




BAEDEKERS REISEHAND 
(1943 zum Teil vergriffen) 

Autoführer für das Deutsche Reich (Großdeutschl1tnd), 
offizieller Führer des DDAC. 70 Stadtpläne und 
Straßenkarte. 2. Aufl. 1939 ..................... . 

Das Deutsche Reich, für Bahn und Auto. 109 Karten 
und Pläne. 6. Aufl. 1936 ........................ . 

Norddeutschland. 73 Karten und Pläne. 1936 ........ . 
Süddeutschland. 105 Karten und Pläne. 34. Aufl. 1937 
Berlin und Potsdam. 30 Karten und Pläne. 21. Aufl. 

1936 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . kartoniert 
Mark Brandenburg. 39 Karten und Pläne. 2. Aufl. 1928 
Elsaß (Straßburg und die Vogesen). 13 Karten ~d 
• Pläne. 1942 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . kartomert 
Harz. 42 Karten und Pläne. 3. Aufl. 1943 .......... . 
München siehe Südbayern. 
Nordbayern (Franken, Bayerischer und Böhmer Wald). 

51 Karten und Pläne. 2. Aufl. 1930 .............. . 
Österreich (ohne Tirol). 68 Karten und Pläne, 2 Pano-

ramen. 31. Aufl. 1931 .......................... . 
Deutsche Ostseeküste. 66 Karten und Pläne. 1922 ..... . 
Rheinlande. 108 Karten und Pläne. 34. Aufl. 1931 ... . 
Sachsen, die nordböhm. Bäder, nebst einem Ausflug nach 

Prag. 56 Karten und Pläne. 2. Aufl. 1928 ........ . 
Schlesien und Riesengebirge. 56 Karten und Pläne, ein 

Panorama. 2. Aufl. 1938 ........................ . 
Schwarzwald. 36 Karten und Pläne, 2 Panoramen. 

3. Aufl. 1936 ........... Leinen RM 6.20; kartoniert 
Südbayern (München und die Bayerischen Alpen). 

48 Karten und Pläne, 3 Panoramen. 40. Aufl. 1942 . 
Thüringen. 63 Karten und Pläne. 3. Aufl. 1935. 

~ In Leinen RM 5.50; kartoniert 
Tirol, Vorarlberg, westliches Salzburg und Hochkärnten. 

42 Karten und Pläne, 8 Panoramen. 40. Aufl. 1938 
Weimar und Jena. 5 Karten und Pläne. 1932 ....... . 
Westfalen. 51 Karten und Pläne. 1921 ............. . 
Wien und Niederdonau. 38 Karten und Pläne. 1943 .. . 
Das Generalgouvernement. 9 Karten und Pläne. 1943 .. . 
Ägypten u. Sudd.n.106Kart. u. Pläne, 56Abb. 8.Aufl.1928 

In englischer Sprache: Egypt and the Sudan. 106 Maps 
and Plans. 8. Aufl. 1929 ....................... . 

Belgien und Luxemburg. 41 Karten u. Pläne. 26. Aufl.1930 
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Canada, with N ewfoundl.and ancl Alaska. 26 Maps a.nd · RM 
Plans. 4. Aufl. 1922. Nur in englischer Sprache ..... · 14.40 

Dänemark siehe Norwegen. 
Finnland siehe Schweden. 
Frankreich: 
Paris und Umgebung, mit Ohartres, Reims, Verdun usw. 

63 Karten und Pläne. 20. Aufl. 1931, mit Nachtrag 
1937 .................... ~ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10.80 

Südost-Frankreich und Korsika siehe Riviera.. 
Großbritannien. Nur in englischer Sprache: Great Britain 

(England, Wales, Scotland). 96 Maps and Plans. 
9. Aufl. 1937. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13.-

London and ita Environs. 48 Maps and Plans. 19. Aufl. 
1930........................................... 12.60 

Holland. 34 Karten und Pläne. 26. Aufl. 1927 . . . . . . . 7.-
lndien. Ceylon, Vorderindien, Birma, die malayische Halb-

insel, Siam, Java. 63 Karten und Pläne. 1914...... 14.­
ltalien von den Alpen bis Neapel. 98 Karten und Pläne. 

8. Aufl. 1931 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11.25 
Oberitalien mit Ravenna, Florenz und Pisa. 105 Karten 

und Pläne, 1 Panorama. 20. Aufl. 1931 . . . . . . . . . . . 12.50 
Unteritalien, Sizilien, Sardinien, Malta, Tripolis, Korfu. 

77 Karten und Pläne. 17. Aufl. 1936 . . . . . . . . . . . . . . 13.50 
Madeira, Kanarische 1 nseln, Azoren. 23 Karten und 

Pläne. 1934 ......................... kartoniert 5.-
Mittelmeer, mit Marokko, Algerien, 1.'unesien. 89 Karten 

und Pläne. 2. Aufl. 1934 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14.50 
Norwegen, Dänemark, Island, Spitzbergen. 77 Karten 

und Pläne, 3 Panoramen. 14. Aufl. 1931 . . . . . . . . . . 12.50 
Österreich und Tirol siehe unter Deutsches Reich. 
Riviera, Südost-Frankreich, Korsika, Oberitalienische Seen. 

90 Karten und Pläne. 6. Aufl. 1930 . . . . . . . . . . . . . . . 13.50 
Rußland, russ. Asien, Teheran, Peking. Vergrüfen. 

In englischer Sprache: Russia. 118 Maps and Pla.p.s. 
1914........................................... 16.20 

Schweden und Finnland. 84 Karten und Pläne. 14. Aufl. 
1929 ... . ........ :.............................. 10.80 

Schweiz, Ohamonix, Oberitalienische Seen. 103 Karten 
und Pläne, 18 Panoramen. 39. Aufl. 1937 . . . . . . . . . 12.50 

Übersichtskarten der Autostraßen und Eisenbahnen der 
Schweiz 1: 1000000. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -.90 

Spanien und Portugal. 82 Karten ·und Pläne. 5. Aufl. 
1929............................... .. .......... 17.-

The United States. Mexico, Ouba, Porto Rico, and Alaska. 
81 Maps and Plans. 4. Aufl. 1909. Nur in engl. Sprache 14.40 · 
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'Für die aus dem Osten nach dem Reich Reisenden ist das 

Generalgouvernement bereits ein stark heimatlich anmutendes 

Gebilde, für die aus -dem Reich nach dem Osten Reisenden 

aber ist es bereits der erste Gruß einer östlichen Welt.' 

Generalgouverneur Reichsminister Dr. Frank 

am 23, Oktober 1942 

.1 V 

Die Anregung zu diesem neuen Bande unserer Sammlung gab 
der Herr Generalgouverneur Reichsminister Dr. Hans Frank. 
Der Herausgeber hat die Aufgabe mit Freuden begrüßt, ·ein 
Handbuch zu schaffen, das eine Vorstellung gibt von dem Um­
fang der ordnenden und aufbauenden Arbeit, die unter schwie­
rigen Kriegsbedingungen in 31/ 2 Jahren schon bewältigt oder 
in Angriff genommen worden ist, seit das Deutsche Reich die 
Verwaltung des Weichselraumes übernommen hat. Das Land 
und seine Städte haben ein anderes Gesicht gewonnen, die 
weit verstreuten Schönheiten der Natur und die unzähligen, 
vielfach verschütteten Zeugen alter deutscher Kultur- und 
Pionierarbeit, vor allem die Schöpfungen deutscher Baukunst, 
sind leichter zugänglich geworden. Sie auch in den rioch ver­
kehrsabgelegenen Gebieten zu finden, Land und Leute richtig 
zu sehen und die geschichtlichen Zusammenhänge kennenzu­
lernen, dazu will unser neues Handbuch helfen, und zwar 
nicht nur dem Reisenden, sondern jedem, der sich mit dem 
Weichselraume beschäftigt. 

Die Bearbeitung lag in den Händen meines langjährigen 
Mitarbeiters Oskar Steinheil, der das Gebiet dank einer Ein­
ladung des Herrn Generalgouverneurs und dessen persönlicher 
Förderung im Herbst 1942 für die Zwecke des Buches berei­
sen konnte und von den alfl.tliohen Stellen in Krakau, Radom, 
Warschau, Lublin, Lemberg usw. durch Auskunft und wert­
volles Material unterstützt wurde; Herr H. H. StaUherg, Re­
ferent für Fremdenverkehr in der Regierung des General­
gouvernements, Hauptabteilung Propaganda, stellte eine in­
haltreiche eigene Arbeit zur Auswertung zur Verfügung. Ihnen 
allen sei auch an dieser Stelle gedankt. Dazu kam die Durch­
sicht des vorhandenen Schrifttums. 

Neben dem beschreibenden Text werden die einleitenden 
Aufsätze willkommen Sf)in, die von ausgezeichneten Sach­
kennern beigesteuert wurden: von Prof. Dr. Dagobert Frey 
(Breslau) zur Kunstgeschichte; von Dr. Ernst R. Fugmann 
(stellvertretender Leiter der Sektion Landeskunde im Institut 
für Deutsche Ostarbeit in Krakau; S. 41) über Landschaft, 
Mensch und Wirtschaft; von Dr. Erwiln Hoff (Sektion Ge­
schichte am Institut für Deutsche Ostarbeit) zur Geschichte 



VI VORWORT 

des Weichselraumes; von Oberlandesgerichtsrat Dr. Albert Weh 
(Leiter des Amtes für Gesetzgebung in der Regierung des Ge­
neralgouvernements) über die rechtliche Stellung unddie Ver­
waltung des Generalgouvernements. 

Die Karten und Pläne wurden nach den neuesten amt­
lichen Unterlagen bearbeitet. Die Schreibweise der Ortsnamen 
im Text und auf den Karten entspricht den Erlassen der 
Regierung des Generalgouvernements vom 15. August 1941 
und 20. Mai 1942. 

Buchstäbliche Genauigkeit jeder Einzelangabe ist in einem 
Reisehandbuch, das über so vielerlei ständigem Wechsel unter­
worfene Dinge Auskunft geben muß, nicht zu erreichen, zumal 
in der Kriegszeit und in einem neuerschlossenen Gebiet, in • 
dem vieles noch im Werden ist. Alle Berichtigungen, An­
regungen und Verbesserungsvorschläge sind dem Herausgeber 
immer willkommen und werden gewissenhaft geprüft. 

Karl Baedeker, Leipzig G 1 

Abkürzungen. 

B. =Betten 
Bhf. = Bahnhof 
Elnw. = Einwohner 
Erfr. =Erfrischungen 
Fr. =Frühstück 
GG. = Generalgouvernement 
Gasth. = Gasthof oder Gasthaus 
Gr. =Groschen 
K.=Karte 
1. =links 
M. = Mittagessen 
.1' =Reichsmark 
Min. =Minuten 
MW. =markierter Weg 
nördl. = nördlich 
östl. = östlich 
P. =Pension, d. h. Tagespreis für 

Unterkunft und Verpflegung 
PI. = Stadtplan 

R.=Route 
r. =rechts 
Rest. = Restaurant 
RM. = Reichsmark 
S. = Seite; s. = siehe 
So., Mo„ Di., Mi„ Do., Fr., Sa.= 

Sonntag, Montag, Dienstag, Mitt­
woch, Donnerstag, Freitag, Sams-
tag (Sonnabend) 

St.= Stunde 
südl. = südlich 
Trkg. = Trinkgeld 
Wegw. =Wegweiser 
westl. = westlich 
Wirtscb. = Gastwiruchaft 
WM.= Wegmarkierung 
Z.=Zimmer 
Zl.=Zloty 
Zw. =Zeitwende (Christi Geburt) 

Hotel-Telcgraphenschlüssel s. S. xrx. 

Besonders Beachtenswertes ist durch Sternchen (•) hervorgehoben. -
Die hinter Orts- und Bergnamen eingeklammerten Meterzahlen, z. B. Krakau 
(212m), bedeuten die Höhenlage über dem Meeresspiegel. Die Kilometer­
zahlen geben bei den Eisenbahnstrecken die Entfernung vom Ausgangs­
punkt der Strecke, bei fortlaufenden Straßenbeschreibungen die Entfer­
nung vom vorhergehenden Ort mit Kilometerangabe (falls nicht anders 
vermerkt). Zeitangaben, gleichgültig ob in Klammern oder nicht, zählen 
von der letzten Angabe an, falls nicht anders vermerkii. 
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I. Einreise: Paß-, Zoll- und Devisenbestimmun­

gen, Geld, Sprache • • • . . . . . . 
II. Verkehrsmittel: Eisenbahn, Post, Straßen­

wesen. Auskunftsstellen • . . . . . . 
III. Sommerfrischen, Kurorte und Wintersport-
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vm INHALT 
Route Seite 
16. Von Krakau nach Sandomir und Lublin . . . . 121 
17. Lublin . . . . . . . . . . . . • • • • 126 
18. Von Lublin nach. Cholm oder über Zamosc nach 

Lemberg . . . . • • . . . • . • . . . 132 
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berg. • • . . • . • . . • . . • . . . 142 
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Karten und Pläne. 
Am Kopf mancher Seiten ist auf die zugehörigen Karten verwiesen, 

z. B. K. S. 176 =vgl. die Karte, die bei Seite 176 eingeklebt ist. 
1. Karte des Generalgouvernements, 1: 2000000 vor dem Titel 
2. Plan von Krakau, 1: 25000. . . . . . . 33 
3. Plan von Radom, 1 : 18 000 . . . . . . . 78 
4. Plan von Warschau, 1: 40000 und 1: 20000 . 88 
5. Karte der Umgebung von Warschau, 1 : 150000 100 
6. Plan von Lublin, 1: 15000 . · . . . . . . 128 
7. Plan von Lemberg, 1: 20000. . . . . . . . . 160 
8. Karte der Umgebung von Zakopane (Tatra), 1 : 150000 176 
9. Plan von Bad Krynica, 1: 15000 . . . . . . . 195 

IX 

A. PRAKTISCHE VORBEMERKUNGEN 

I. Einreise. 

a. Paß-, Zoll- und Devisenbestimmungen. 
Das Generalgouvernement (GG.) ist als 'Nebenland' des 

Deutschen Reiches (vgl. S. Ln) von diesem durch eine Polizei-, 
Zoll- und Devisengrenze getrennt. Zur Einreise ist daher auch 
für Deutsche neben einem amtlichen Lichtbildausweis wie 
Reisepaß oder Iiennkarte noch ein Durchlaßschein erforderlich, 
der beim Nachweis der Dringlichkeit durch die Polizeibehörde 
des Wohnsitzes ausgestellt wird. Die Dringlichkeit kann nach­
gewiesen werden bei Dienstreisen durch Bestätigung der be­
teiligten Dienststelle, bei Geschäftsreisen durch eine Bef ür­
wortung der zuständigen Industrie- und Handelskammer bzw. 
des Landesernährungsamtes (für Angehörige des Nährstandes), 
bei einem Aufenthalt zu Kurzwecken durch ein amtsärztliches 
Zeugnis über die Notwendigkeit eines Kurgebrauchs in einem 
Kurort oder Heilbad des GG., ferner bei Besuchen von im GG. 
eingesetzten Angehörigen (auch Soldaten) und von Krieger­
gräbern. Der nur für einen begrenzten Zeitraum (im allge­
meinen bis zu 3 Monaten) gültige Durchlaßschein wird an den 
Grenzstellen zusammen mit dem Lichtbildausweis geprüft 
und ist außerdem bei der ersten Übernachtung im GG. im 
Hotel vorübergehend abzugeben. 

Die Bestimmungen über den Zoll wurden in letzter Zeit 
weitgehend gelockert. Handgepäck unterliegt neuerdings im 
allgemeinen keiner Zollkontrolle. Auskunft darüber erteilen 
die Zollämter sowie die S. xvi/xvn genannten Auskunfts­
stellen. 

Die Devisenbestimmungen müssen streng eingehalten wer­
den. Ohne besondere Genehmigung darf der Reisende nur 
10 RM. bzw. 20 Zl. aus- m1d einführen. Die Ein- und Ausfuhr 
höherer Beträge ist nur mit einer Genehmigung gestattet. Bei 
Geschäftsreisen gibt die zuständige Industrie- und Handels­
kammer oder das Landesernährungsamt (vgl. oben) nach Vor­
lage des Durchlaßscheines (vgl. oben) eine Befürwortung zum 
Erwerb der notwendigen Devisen; auf Grund dieser Befür­
wortung erteilt die Devisenstelle die Genehmigung zum Erwerb 
der entsprechenden Zahlungsmittel (Zloty; vgl. S. x), die man 
dann bei jeder Devisenbank erhält. Besucher von Kurorten 



X I. EINREISE b. Geld 

und Bädern im GG. erhalten die Genehmigung zum Erwerb 
der notwendigen Devisen (z. Z. bis 1000 Zl.) bei der Devisen­
stelle unter Vorlage eines amtsärztlichen Zeugnisses (vgl. 
S. rx); beim Besuch von Gräbern .gefallener Angehöriger we~­
den bei entsprechendem Nachweis ebenfalls 1000 Zloty frei­
gegeben. Beim Grenzübertritt ist neben dem mitgeführten 
Geldbetrag auch die Genehmigung bzw. die Quittung der 
Devisenbank vorzuzeigen. 

zweckmäßigerweise läßt man sich von der Bank einen kleinen Teil der 
Devisen als Wechselgeld geben, um nach dem Grenzübertritt Kleingeld 
zur Verfügung zu haben. Reichsmark dürfen im GG. nur bis zu 10 RM. 
in Zahlung gegeben werden; höhere Beträge müssen der Emissionsbank 
(s. unten) oder einer Devisenbank angeboten werden. Die Umwechslung 
von Reic1'lsmark in Zloty an anderer Stelle wird streng bestraft; nur die 
Ostbahn darf auf einigen Bahnhöfen beim Kauf von Fahrkarten Reichs­
mark in Zahlung nehmen bzw. wechseln. 

Bei der Ausreise aus dem GG. können die Reisenden die ihnen 
verbliebenen Zloty ohne neue Genehmigung (jedoch unter Vorlage der bei 
der Einreise benutzten Genehmigung) wieder in das Reich zurückbringen, 
müssen sie dort jedoch sofort bei einer Devisenbank unter Vorlage der 
oben gen. Genehmigung in Reichsmark umwechseln. 

Im Verkehr zwischen dem Generalgouvernement und den weiteren 
Ostgebieten (Reichskommissariate Ostland und Ukraine) gelten Sonder­
bestimmungen, die man bei den Devisenstellen und andern Auskunftsstellen 
(vgl. S. XVI) erfährt. 

b. Geld. 
Die Währungseinheit des Generalgouvernements ist der 

Zloty (ZI.; d. h. 'Goldener', Gulden}, der 100 Groschen (Grosze) 
zählt und mit Verordnung vom 15. Nov. 1939 als gesetzliches 
Zahlungsmittel aus der früheren Zeit übernommen wurde. 
Der Zloty steht im festen Wertverhältnis zur Reichsmark, 
und zwar ist der Wechselkurs auf 0.50 RM. für 1 Zl. fest­
gesetzt, während der frühere Zloty ein~ Reichsmark-Parität 
von 1: 0,47 gehabt hatte. - Die am 8. April 1940 vom Ge­
neralgouverneur errichtete Emissionsbank (Hauptsitz Krakau, 
S. 42) gibt Noten über 1, 2, 5, 10, 20, 50, 100 und 500 Zl. 
aus, die gegen die alten Scheine im Verhältnis 1 : 1 umge­
tauscht wurden. Als Scheidemünzen blieben die alten Gro­
schenstücke (meist nur noch 10 und 20 Gr.) gültig. 

Die Kaufkraft des Zloty ist etwas geringer als die einer halben Reichs­
mark im Reich. Zur Bestreitung des reinen Lebensunterhaltes ohne Woh­
nung hat man z. Z. bei Verpflegung im Restaurant mindestens etwa 
12-15 ZI. täglic,b aufzuwenden; bei Selbstverpflegung wird man schon mit 
10-12 ZI. auskommen können. Für Wohnung im Hotel (vgl. S. XIX) muß 
man durchschnittlich 8-12 Zl. (einschl. Bedienung) rechnen; ein möbliertes 
Zimmer (geringes Angebot) kostet monatlich etwa 60-80 ZI„ eine leere 
Zweizimmerwohnung für Deutsche je nach Lage und Qualität 50-100 Zl. -
Die Preise für diejenigen Lebensmittel, die auf Karte bezogen werden 
(vgl. S. X:X), entaprechen etwa denen im Reich; die Preise im freien Handel, 
soweit dieser gestattet ist, liegen auch für Gebrauchsartikel, Bekleidung 
usw. zum großen Tell wesentlich höher. 

c. Sprach1 I. EINREISE 

c. Sprache. 

XI 

In den Städten kommt man auch im Verkehr mit der nichtdeutschen 
Bevölkerung überall mit der deutschen Sprache aus und wird als Deutscher 
nur dann Polnisch oder Ukrainisch sprechen, wenn es unbedingt erforderlich 
ist. Auf dem Lande führe man ein polnisches oder ukrainisches Taschen­
wörterbuch bei sich, um sich notdürftig verständlich zu machen. 

Die polnische Sprache gehört mit der tschechischen und 
der slowakischen zum westlichen Zweig der slawischen Sprach­
familie und zeifällt in mehrere Mundarten. Ihre Erlernung ist 
für den Deutschen, dem die slawische Welt fremd ist, schwer; 
die Wortformen und ihre Wandlung sind anders als in den 
germanischen und romanischen Sprachen. Leichter ist die Er­
werbung eines Vorrats von Wortstämmen, da eine Fülle von 
Fremd- und Lehnwörtern dem Neuling mit bekanntem Klang 
und Sinn entgegenkommt. Das Lateinische zog als Kirchen-, 
Amts- und Gelehrtensprache nach dem Osten und hinterließ 
hier, ähnlich wie bei uns, eine Oberschicht von Ausdrücken, 
die den breiten Volksmassen aber zum großen Teil fremd 
blieben. Seit der Renaissancezeit beeinflußte das Italienische 
die kü.Ilstlerischen Berufe. 

Weitaus am regsten aber war schon seit dem x. Jahrh. 
(s. S. XXXVII} der Einfluß des Deutschen. Einige Tausend 
Lehnwörter weisen auf die deutschen Grundlagen der Kultur 
hin. Von 100 Wörtern sind durchschnittlich je 17 deutscher 
Herkunft: plug Pflug, majste:r Meister, lJUrmistrz Bürger­
meister, rada Rat, ratusz Rathaus, rynek Ring (Marktplatz}, 
warta Wache, handel Handel, funt Pfund, pieniqdz ('Pfen­
nig') Geld; dach Dach, cegla Ziegel, malarz Maler, drukarz Buch­
drucker, kramarz Krämer, browar Brauerei, usw. 

'Für die Aussprache sind kennzeichnend die nasalen 
Selbstlauter und der feste Wortton auf der vorletzten Silbe. 
Im einzelnen sei bemerkt: a, e, i, o, u sind kurz und klingen 
wie im Deutschen, c wie z (auch vor k), c vor i und 6 fast 
wie tch, cz wie tsch, dz und dz wie cls, dz wie dsch, h und eh 
sind Kehlkopflaute, l wie dumpfes u oder englisches w in 
'weil', n wie nj, rz wie französ. j ('journal'), s wie ß, 8 wie ßj, 
sz wie sch (szcz wie schtsch}, z wie weiches s, z wie französ. j, 
z wie sj ; q wird ähnlich wie französ. on, ~ wie französ. ain, 
6 wie u gesprochen, y ist ein Laut zwischen i und ü. Es gibt 
kein Geschlechtswort, wohl aber eine Biegung der Haupt­
wörter. Die Anrede 'Sie' wird mit 'der Herr' .... (pan}, 'die 
Dame' (pani Frau, panna Fräulein) umschrieben. Besonders 
häufig ist der Gebrauch des Wörtchens 'bitie' (prosz~, spr. 
proschä); danke heißt dzi~kuje, ta~ ja, nie (~pr. nje) nein, dob:!J 
wiecz6r guten Abend, do widzenia auf Wiedersehen, po nie­
meoku deutsch, po pol,slcu polnisch. 
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Zahlen: jeden eins, dwa zwei, trzy drei, cztery vier, pi~c fünf, BzeSC 
sechs, BWlem sieben, osiem acht, dziewicc neun, dzie8icc zehn, je,denafoie elf, 
dwana8cie zwölf, me-tna§cie fünfzehn, dwadziesci.a zwanzig, trzydzieAci dreißig, 
czt.erdziesci vierzig, pi~cdiesiat fünfzig, Bto hundert, tysiq,c tausend. 

Tageszeiten: rano Morgen, dzien Tag (dziennik, Tageblatt, Zeitung), 
poludnie Mittag, wieczür Abend, noc Nacht. 

Wochentage: niedziela Sonntag, paniedzialek Montag, wtorek Diens­
tag, 8roda Mittwoch, czwartek Donnerstag, piqtek Freitag, Bobota Sonnabend 
(Samstag). 

Eisenbahn: ko'lej t!:elazna Eisenbahn, dworzec Bahnhof, konduktor 
Schaffner, pakunek Gepäck, tragarz Gepäckträger, wej8cie Eingang, wyjscie 
Ausgang, uru;d celny Zollamt. 

Gaststätte: hotel, gospoda Gasthaus, pok6i Zimmer, lot!:ko Bett, ogiefi 
Feuer, 8wieca Kerze, kl-Ozet Klosett, toa'leta Toilette, jadalnia Speisesaal, 
rutauracya Restaurant, widelec Gabel, n6z Messer, Bzkmnka Glas, flaBzka 
Flasche, woda Wasser, wino Wein, piwo Bier, kawa Kaffee, kawiarnia 
Kaffeehaus, cuki.ernia Konditorei, herbata Tee, mleko Milch, chleb Brot, 
maalo Butter, mi~so Fleisch, jaja Eier, ser Käse. 

Stadt und Land: miasto Stadt, ttli.ca Straße, Gasse, p/,ac Platz, ogr6d 
Garten, moBt Brücke, dom Haus, grod Schloß, pal,ac Palast, brama Tor, 
wieza Turm, ko8ci6l Kirche, klasztor Kloster, kBi{!garnia Buchl1andlung, 
la:rienki Bäder, poczta Post, szkola Schule, tekrrraf Telegraph, teatr Theater, 
tramwaj Straßenbahn, lekarz Arzt, fryzjer Friseur; - wieA Dorf, dolina 
Tal, droga Weg, dw6r Hof, drzewo Ba.um, bagno Sumpf, Morast, g6ra Berg, 
huta Hütte, jezioro See, mB Wald, lq,ka Wiese, po'le Feld, potok Bach, ruka 
Fluß, Bkala Fels, Btudnia Brunnen; - w6z Wagen, kon Pferd, pruwodnilc 
Führer. 

Eigenschaftswörter: niemecky deutsch, pol8ki polnisch, wielky groß, 
maly klein, nowy neu, stary alt, niBko niedrig, wyBoko hoch, bliBko nahe, 
daleko weit, p6zny spät, wcze8ny früh, powolny (adv. powoli) langsam 
pr~dki (adv. prf!dko) schnell, dobrze gut, zle schlecht, za drooo zu teuer; 
u dolu unten, u g6ry oben, na lewo ~. na prawo rechts, calo ganz, p6l 
halb, czerwany rot, niebieski blau, bialy weiß, czarny schwarz, zielony grün, 
8wi~t11 heilig, niewolno verboten. 

Ukrainisch, früher Fluthenisch genannt, wird in Galizien 
sowie in den östlichen Teilen der Distrikte Krakau und Lublin 
gesprochen. Es bildet.mit dem Großrussischen und dem Weiß­
ruthenischen den östlichen Zweig der slawischen Sprachfamilie 
und wird mit kyrillischen (russischen) Schriftzeichen geschrie­
ben. Weniger formenreich als die polnische Sprache ist es etwas 
leichter zu erlernen, enthält aber ebenfalls für den Deutschen 
ungewöhnliche Konsonantenverbindungen, z. B. twilj dein, 
wße alles, S'tso wa.s. Der Wortton kann auf allen möglichen 
Silben liegen, die Selbstlauter sip.d kurz wie im Polnischen. Im 
Wortschatz spiegelt sich die wechselvolle politische Geschichte. 
Wie im Polnischen ls. S. XI) wurden seit den ältesten Zeiten 
zahlreiche deutsche Wörter durch Bauern und Handwerks­
meister ins Land getragen und setzten sich durch; einzelne 
Ausdrücke noch im XIX. Jahrhundert, als Galizien ein Teil der 
Donaumonarchie war. 

II. Verkehrsmittel. 
a. Eisenbahn. 

XIII 

Die Eisenbahnen im ehern. Polen waren durch die Kriegshandlungen 
des Polenfeldzuges im September 1939 großenteils zerstört worden. Die 
Brücken über die größeren Flüsse (Weichsel, Bug, San, Warthe, Pilica, 
Wieprz, Bzura) waren alle gesprengt. Besonders schwer hatten auch die 
Warschauer Bahllilnlagen gelitten. Alle Schäden wurden aber ebenso wie 
die ZersWrungen, welche die Sowjetrussen an den Bahrianlagen im Distrikt 
Galizien im Juni 1941 verursacht hatten, in kurzer Zeit wieder beseitigt. 

Die im Gebiet des Generalgouvernements gelegenen Teile 
der ehern. Polnischen Staatsbahn bilden die heutige Ostbahn, 
deren Generaldirektion ihren Sitz in Krakau hat (vgl. S. 34). 
In dem weiträumigen Lande kommt den Eisenbahnen beson­
dere Bedeutung zu, die sich noch dadurch erhöht, daß der 
größte Teil des Verkehrs zwischen dem Reich und dem europä­
ischen Osten und Südosten über die Strecken der Ostbahn läuft. 

Die wichtigsten Strecken gruppieren sich um das große 
Dreieck Krakau-Warschau-Lemberg. Von Krakau aus er­
reicht man Warschau sowohl über Tschenstochau (Route 7 a) 
als auch über Radom (Route Sa und lOa). Zwischen der 
Regierungshauptstadt Krakau und den Distriktshauptstädten 
Radom, Warschau, Lublin und Lemberg bestehen Schnell­
zugverbindungen. Von besonderer landschaftlicher Schönheit 
sind die Karpatenstrecken, die nach der Slowakei, nach Un­
garn und nach Rumänien f übren (Routen 21 a, 23, 30). Ebenso 
reizvoll ist die Beskidenbahn von Chab6wka über Neu-Sandez, 
Jaslo, Krosno, Sanok und Sambor nach Stanislau (Routen 22a, 
24, 25). Nach Zakopane in der Hohen Tatra und nach dem 
Badeort Krynica bestehen von Krakau aus Schnell- und Eil­
zugverbindungen (Routen 2la, 23a). Die sanften Hügel der 
Lysog6ry (S. 76), die für das Auge eine angenehme Ab­
wechslung in der Weite der mittelpolnischen Ebene bilden, 
werden durch die Strecken Kielce-Radom (Route Sa) und 
Skarzysko-Kamienna-Sandomir (Route 15b) erschlossen. -
Ein großer Teil der Eisenbahnen des Generalgouvernements 
besteht aus Schmalspurbahnen (über 600km). So erschließt 
z. B. ein geschlossenes Kleinbahnnetz das Gebiet östlich und 
südöstlich von J~drzej6w, dessen Strecken größtenteils wäh­
rend des ersten Weltkrieges von österreichischen Truppen an­
gelegt und von den Polenweiterbetrieben wurden (vgl. S. 70). 

Die Betriebsführung der Ostbahn wird in den leitenden 
Stellen von Deutschen wahrgenommen. Die Vorsteher der 
größeren und mittleren Bahnhöfe sind deutsche Beamte, wäh­
rend im übrigen überwiegend polnisches und ukrainisches Per­
sonal verwendet wird, das jedoch meist auch etwas Deutsch 
versteht. Für deutsche Fahrgäste sind besondere Fahrkarten­
schalter, Wartesäle, Sperren und Eisenbahnwagen vorhanden. 
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Die Fahrpreise sowie-die Gepäck- und Expreßgutfracht­
sätze sind bei der Ostbahn die gleichen wie bei der Deutschen 
Reichsbahn, ebenso die Zuschläge für Eil- und Schnellzüge 
sowie die Bestimmungen über Schlafwagenbenutzung u. ä. 
Fahrpreis III. Klasse 8 Groschen für lkm, II. Klasse 11,6 Gr., 
I. Klasse (nur in den wichtigen Schnellzügen) 17,4 Gr. -
Zuschläge für Eilzüge in der III. bzw. II. Klasse: bei l-75km 
0.50 und 1 Zl., bei 76-150km · 1 und 2 Zl., bei 151-225km 
1.50 und 3 Zl., bei 226-300km 2 und 4 Zl., über 300km 2.50 
und 5 Zl. Schnellzugszuschläge für die III. bzw. II. und 
I. Klasse: l-225km 3 und 6 Zl., 226-300km 4 und 8 Zl., über 
300km 5 und 10 Zl. 

Kursbücher: Reichsbahn-Kursbuch, .Ausgabe für Nord­
ost- ~d Mitteldeutschland (mit Fernverbindungen), 2 Zl.; 
Amtlicher Taschenfahrpum für das Generalgouvernement 
(nebst Anschlußstrecken und den wichtigsten Fernverbindun­
gen), 1 Zl. 

b. Post. 
Entsprechend der Stellung des Generalgouverne~ents als 

Nebenland des Deutschen Reichs ist die Deutsche Post Osten als 
Zweig der Deutschen Reichspost aufgebaut worden. Ihr Leiter 
ist zu~leic~ Präsident der Hauptabteilung Post (vgl. S. 34). 

Die Gliederung der Deutschen Post Osten ist, soweit sie 
den Postbenutzer interessiert, auch genau so, wie er es vom 
Reiche her gewöhnt ist. .An allen Orten, in denen deutsche 
Dienststellen und Behörden sind, befinden sich Postämter und 
Zweigpostämter (mit rotem Schild und der .Aufschrift 'Deut­
l'!che Post Osten'), die unter deutscher Leitung stehen und 
völlig nach deutschen Grundsätzen ihren Dienst durchführen. 
.An kleineren Orten sind Postbüros und Postagenturen ein­
gerichtet, die mit einheimischen Kräften besetzt sind und den 
Bedürfnissen des Landes nach deutschen Vorschriften ent­
sprechen (Schild mit der .Aufschrift 'Post'). 

Die Gegebenheiten des Landes haben die Einführung einer 
besonderen Dienstpost erforderlich gemacht, die nur durch 
deutsche Hände geht. Postsendungen, deren Beförderung als 
Dienstpost verlangt wird, müssen die .Aufschrift 'Durch Deut­
sche Dienstpost', ein liegendes blaues Kreuz sowie als .Abhol­
s~lle ~e Behörde. oder. Dienststelle des Empfängers tragen. 
Die Dienstpost wird mcht zugestellt. Es bleibt dem .Auf­
~~ferer überla~sen, ob e~ se~e Korrespondenz als Dienstpost 
führen oder sie als gewohnliche Post versenden will. 

Die Po.st- und Fernmeldegebühren sind bis auf 
we~ge .Ausnahmen dieselben wie im Reich. Lediglich der Orts­
tarif von 5 Pf. für die Postkarte und 8 Pf. für den Ortsbrief 
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iet nicht eingeführt. Die Postwertzeichen des Generalgouver­
nements, wegen der andern Währung von denen des Reichs 
verschieden, sind künstlerisch besonders beachtenswert. 

Die Deutsche Post Osten unterhält auch ein ausge­
dehntes Kraftpostliniennetz, das allerdings z. Z. durch 
die Erfordernisse des Krieges eingeschränkt ist, jedoch später 
wieder erheblich verstärkt werden soll. Der Fahrpreis für 
lkm beträgt 16 Gr. Bei .Andrang werden Deutsche bevorzugt 
befördert. Für den Dienstgebrauch gibt es einen Taschenfahr­
plan. Die Nennung einer Kraftpostlinie im F~hrplan und in 
diesem Handbuch bietet keine Gewähr, daß ilie Linie z. Z. 
betrieben wird. Man erkundige sich bei einer Postanstalt. 

Der Postscheckdienst wird ebenfalls unter .Angleichung 
an die Vorschriften der Deutschen Reichspost durchgeführt. 
Für Deutsche kann ein Übertragungsbuch- ausgestellt werden, 
mit der Möglichkeit der devisengenehmigungsfreien Über­
tragung des Guthabens auf ein Sparbuch der Reichspost. 

Zurzeit sind folgende Postwertzeichen als Dauerreihen im Ge­
brauch: Freimarken von 2 Gr. bis 1.60 Zl. mit Führerkopfbild, ferner 
Freimarken von 6 Gr. bis 10 Zl. mit Bildern verschiedener Bauten im 
GG. - Außerdem hat die Deutsche Post Osten zu wichtigen Gelegenheiten 
Sondermarken herausgegeben, die durch ihre künstlerische Ausführung 
das große Interesse der Sammler erweckt haben. Im Jahr 1942 sind 
erschienen: Führergeburtstagsmarken, drei Werte zu insgesamt 5 Zl.; 
Lubllner Marken (zur Sechshundertjahrfeier der Stadt Lublln), vier Werte 
zu insgesamt 3.50 Zl., Kulturträger-Marken (mit Kopfbildern berühmter 
Deut.8cber aus dem Weichselraum: Veit Stoß, Hans Dürer, Joh. Schuch, 
Jos. Elsner, Nik. Kopernikus), fünf Werte zu insgesamt 4.40 Zl. 

c. Straßenwesen. 
Die Straßen sind in dem vorliegenden Handbuch größtenteils auf Grund 

eigener Erfahrung ausführlich beschrieben. Die Karte vor dem Titel enthält 
das Netz der Hauptstraßen. Am Rande der Stadtpläne sind die wichtigsten 
Straßenziele mit Entfernungsangaben (vom Stadtmittelpunkt aus gerech­
net) angegeben. - Im Generalgouvernement gelten während des Krieges 
für den Kraftfahrzeugverkehr dieselben Einschränkungen wie im Reich. 
Bei längerem Aufenthalt empfiehlt sich die ~litnahme eines Fahrrades. -
Kraftfahrzeug-Kennzeichen im GG.: Distrikt Krakau= Ost I, 1tadom = 
Ost II, Lublin = Ost III, Warschau= Ost IV, Galizien= Ost V. 

Das Straßennetz des Generalgouvernements wird von 
der Hauptabteilung Bauwesen (vgl. S. 34) verwaltet. Die 
Durchgangs- und Distriktsstraßen werden durch Mittel der Re­
gierung, die Kreisstraßen auf Kosten der einzelnen Kreise 
unterhalten. Zur Instandhaltung der Straßen sind polnische 
Straßenmeister eingesetzt. 

Die Straßenverhältnisse waren in der polnischen Zeit 
zum größten Teil sehr schlecht. Zu Beginn des Polen­
feldzuges waren nur etwa lOOOkm neuzeitlich ausgebaut, 
im allgemeinen die radial von den großen Städten ausgehenden 
Strecken und auch diese nur in der näheren Umgebung der 
Städte. Im Zuge des deutschen Straßenausbauprogramms 
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wurden seitdem zahlreiche Strecken verbessert, in erster Linie 
die West-Ost-Verbindungen als Anschlußstrecken an das 
Reich. So sind schon heute alle Durchgangsstraßen und zahl­
reiche Distriktsstraßen wie auch viele Kreisstraßen gut befahr­
bar, wenn auch der mit östlichen Verhältnissen noch nicht ver­
traute Fahrer einen andern Maßstab als an die Straßen des Alt­
reiches anlegen muß. Hervorzuheben ist das gut ausgebaute 
Straßendreieck Krakau- Warschau -Lemberg, dessen Straßen 
überwiegend staubfreie Decken besitzen. Auch die Strecke 
von Krakau nach Zakopane ist vorzüglich ausgebaut. Im 
übrigen trifft man jedoch z. Z. noch überwiegend staubige und 
z. T. sandige Straßen, die insbesondere in Galizien oft noch 
stark ausgefahren sind. 

Die Steigungen sind in dem überwiegend flachen Land 
naturgemäß meist gering; auch im Karpatenvorland und im 
Gebirge gehen sie nicht über das in den deutschen Mittel­
gebirgen übliche Maß hinaus. Dagegen trifft man auch im 
Flachland und z.B. im Krakauer Jura (S. 72) oft unerwartet 
starke Kurven, so daß auch auf längeren Geradstrecken stets 
Vorsicht geboten ist. - Die Markierung der Straßen durch die 
auch im Reiche üblichen gelben Wegweiser und Ortsschilder 
sowie durch die internationalen Verkehrszeichen ist überall 
durchgeführt. - Tankstellen, gut eingerichtete Reparaturwerk­
stätten und Garagen sind wesentlich seltener als im Altreich. 
Man tanke deshalb stets rechtzeitig und versehe sich mit 
Reservekanistern sowie mit den notwendigsten Ersatzteilen. 

Da infolge des starken Pferdefuhrwerkverkehrs Reifenpannen durch 
Nägel außerordentlich häufig sind, empfiehlt sich die Mitnahme mehrerer 
Reservereifen und Schläuche sowie von Flickzeug nebst einer guten 
Luftpumpe. - Auf längeren einsamen Strecken und bei Nachtfahrten ist 
z. Z. auch die Mitnahme einer Waff P ratsam. 

Bei Benutzung von Pferdedroschken frage man nach dem Tarif. 

d. Auskunftsstellen. 
Auskunft über alle das Generalgouvernement betreffenden 

Fremdenverkehrsfragen erteilt der Fremdenverkehrsverband 
Generalgouvernement, der seinen Sitz in Krakau hat (Außen­
ring 101, vgl. S. 33). Außerdem bestehen in den einzelnen 
Distriktshauptstädten (Krakau, Radom, Warschau, Lublin 
und Lemberg) Distriktsfremdenverkehrsverbände, die jedoch z. T. 
noch im Aufbau sind. An größeren Fremdenverkehrsorten gibt 
es auch örtliche Verkehrsämter (Verkehrsbüros, Kurverwal­
tungen). - Neben diesen Verkehrsstellen erteilen auch die Be­
hörden entsprechende Auskunft, ' für das ganze General­
gouvernement die Hauptabteilung Propaganda (Referat Frem­
denverkehr) in der Regierung des Generalgouvernements (vgl. 
S. 34); für jeden Distrikt die Abteilung Propaganda in dem 
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betr. Distriktsamt; für die einzelnen Kreise der Kreishaupt­
mann, der auch für die Kreisstädte selbst meist die geeignetste 
Auskunftsstelle bildet, soweit nicht noch ein deutscher Stadt­
kommissar vorhanden ist. Auch die Ortsgruppen der NSDAP. 
erteilen Auskunft. - Auskunft im Reich durch den Bevoll­
mächtigten des Generalgouverneurs in Berlin (W 35, Sta~darte:i;i­
str. 14) und die Werbestelle des Generalgouvernements m Berlvn 
(W 8, Unter den Linden 17). 

Reisebüros, mit Zweigstellen des Mitteleuropäischen Reise­
büros (MER), sind in allen Distriktsstädten und in Bad Krynica. 
vorhanden. 

· ill. Sommerfrischen. Kurorte und Wintersport­
plätze. · 

Die Sommerfrischen und Luftkurorte des Generalgouver­
nements liegen zum größten Teil im Karpatenvorland und im 
Gebirge, doch finden sich auch im Flachland in der Um­
gebung der Distriktsstädte geeignete Erholungsorte. In der 
Nähe von Krakau liegt reizvoll in einem Felsental des 
Krakauer Juras das Dorf Ojcf>w (260m; S. 52), südlich am 
Hang der Beskiden das alte deutsche Städtchen Landskron 
(350m; S. 167). - Von Radom geht ma.n zum Wassersport 
nach Jedlmsk (S. 83), während das waldreiche Kielcer Bergland 
(Lysog6ry, 611m; S. 76) lohnende Wanderungen ermöglicht. -
In den Kiefernwaldungen um Warschau liegen u. a. der Luft­
kurort Otwock (97m; S. 109) und die Sommerfrische Konstancin 
(S. 82). - Die beliebtesten Lu bliner Er hol ungsorte sind 
Bad Nal~z6w (162m; S. 114) und das an der Weichsel gelegene 
reizvolle Städtchen Kazimierz ( 120m; S. 112), während um 
Lernberg besonders das Seengebiet von Gr6dek (279m; S.152) 
und Bad Luhiefl, Wielki (S. 212) besucht werden. 

Am Fuße der Hohen Tatra liegt Zakopane (837-980m; 
S. 173), der bekannteste Luftkurort und Wintersportplatz des 
Generalgouvernements. Daran reihen sich nach Osten in den 
Beskiden zahlreiche als Sommerfrischen geeignete Orte, von 
denen allerdings nur die S. xvm gen. Bäder K rynica, Szczawnica, 
lwonicz, Truskawiec und Morszyn z. Z. schon für deutsche Be­
sucher aufnahmebereit sind. Nach Einrichtung deutscher Gast­
stätten kommen weiterhin besonders in Betracht der malerisch 
am Dunajec gelegene Ort Czorsztyn (510m; S. 182), dann 
Rytro im Popradtal, Kr<Jpna im Wislokatal (377m; S. 202), 
Cisna (S. 207) südlich von Sanok und Rozlucz (620m; S. 211) 
südlich vonSambor. -Inden Waldkarpaten seien u.a. genannt: 
Skole (437m; S. 244) und Hreben6w (490m; S. 245) im Oportal, 

Baedekers Generalgouvernement. b. 
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die prächtig im Pruthtal gelegenen Orte J aremcze, J amna 
Mikuliczyn, Tatar6w und Worochta (748m; S. 248/249) sowi~ 
südlich von Kolomea Kos6w, Huty und Zabie (S. 251/252). 
Ganz im Südosten des Landes liegt am Seret die als Standort 
für_ lohnende Ausfi~ge geeignete Stadt Czor~lc6w (S. 236), am 
DnJestr Zaleszczyki und Okopy (S. 239), die schon südliches 
Klima besitzen. · 

Badeorte. - Das Generalgouvernement ist durch seinen 
Reichtum an Heilquellen besonders ausgezeichnet. Neben 
den Säuerlingen sind e~ hauptsächlich Solquellen (über 200), 
Schwefelquellen und Bitterwässer, während es nur eine ein­
z~ge Ther~_alquelle in Jaszczur6wka bei Zakopane (S. 175)° 
gibt. Das führende Bad des Generalgouvernements ist Krynica 
(538-74lm; S. 194), das wegen seiner günstigen Lage inmitten 
~er Be~kiden auch a~s KliI?akurort und zum Wintersport ge-
01gnet ISt. Daran reihen sich am Rande der Beskiden Rabka 
(500-580m; S. 168), das ebenfallB auch zum Wintersport be­
sucht wird; dann im Vorland nordöstlich von Krakau das 
Rheumabad Buslw (280m; S. 77), im Osten des Landes am 
Fuße der Ostbeskiden bzw. Waldkarpaten die galizischen Bäder 
Truskawiec (377-405m; S. 214) und Morszyn (324m; S. 217), 
das letztere ebenso wie Krynica durch sein großartiges Kur­
hotel bekannt. Alle genannten fünf Bäder sind Staatsbäder 
des Generalgouvernements und haben deutschen Kurbetrieb. 
- Aus den zahlreichen andern Badeorten seien hier noch 
Szczawnica (500m; S. 183) am malerischen Durchbruch des 
Dunajeo durch das Pieninengebirge, Zegiest6w (413m; S. 193) 
im prächtig bewaldeten. Popradtal und lwonicz (410-450m; 
~· 204) am Fuße d~r n;uttleren Beskiden hervorgehoben, die 
Jedoch 1942 erst teilweise auf deutsche Besucher eingerichtet 
waren, während zahlreiche andere gute und schön gelegene 
Bäder wie Horyniec (S. 149), Lomnica (S. 193), Lubien Wielki 
(S: 21~), Muszyna (S.193), Nal(}cz6w (S.114), N iemir6w (S.138), 
Piwniczna (S. 192), Podlute (S. 219), Ryman6w (S. 205), Szlclo 
(S. 164), Wysowa (S. 200) usw. 1942 noch kaum Unterkunfts­
möglichkeiten für Deutsche hatten und z. T. noch der Er­
schließung bedürfen. 

Säuerlinge finden sich u. a. in Krynica, Szczawnica., Truskawiec und 
Wysowa.- Solquellen in Rabka(25,0mg Jodgehalt), Jwonicz, Ryman6w 
und Delatyn. - Schwefelquellen u. a. in Busko Truskawiec Szklo 
Lublefl Wielki und Swoszowice (S. 166). - Bitterwä'sser in Mors~yn und 
Truskawiec. - Außerdem gibt es eine große Menge von erdigen alkalischen 
und eisenhaltigen Quellen. Eine Besonderheit der Schwefefouellen des 
Landes ist, daß sie neben einem sehr hohen Gehalt an Schwefelwasserstoff 
mel~t viel KocJ;salz und oft auch Jod und Brom enthalten, wodurch ihr 
Indikationsgebiet wesentlich erweitert wird. - Neben den Quellen gibt es 
vielfach auch wertvolle Min eralmoore und Mineralschlamm so in 
Busko, Rabka, Krynica, Morszyn und Jaremcze. ' 

IV. UNTERKUNFT XIX 

Für den Wintersport bietet das Generalgouvernem.ent im 
Süden des Landes (Tatra, Beskiden) ausgezeichnete Möglich­
keiten. Der bekannteste und bedeutendste Wintersportplatz 
ist Zakopane (837-980m; S. 173), wo im Frühjahr 1939 die 
Wettkämpfe des Internationalen Ski-Verbandes (FIS) ab­
gehalten wurden. Auch Krynica (538-74lm; S. 194) und 
Rabka (500-580m; S. 168) besitzen günstiges Wintersport­
gelände. Unter den .zahlreichen weiteren geeigneten Orten in 
den Beskiden und Waldkarpaten seien noch die Orte am 
Fuße der Babia G6ra (S. 168), weiterhin Ifr~·na (377m; 
S. 202), Cisna (S. 207), Sianki (835m; S. 211), Slawsko (570-
600m; S. 245) und Worochta (748m; S. 249) genannt. - Auch 
die Hänge der Lysog6ry (6llm; S. 76) bieten die Möglichkeit 
zum Skilauf. 

IV. Unterkunft und Verpflegung. 
Größere Hotels unter deutscher Leitung gibt es im General­

gouvernement z. Z. fast nur in den Distriktsstädten und in den 
wichtigeren Kur- und Badeorten, wo besonders die erst­
rangigen Kurhotels 'in Bad Krynica und Bad Morszyn hervor­
zuheben sind. Doch sind auch in einer ganzen Reihe von Kreis­
städten bereits deutsche Hotels eingerichtet (vielfach als 
'Deutsches Haus', vgl. S. xx), die oft schon höheren An­
sprüchen genügen. In den kleineren Städten werden manchmal 
in einem nichtdeutschen Hotel eine Anzahl von Betten für 
Deutsche freigehalten. In Notfällen wende man sich an die 
deutschen Behörden (Kreishauptmannschaft, Stadtkommissar, 
NSDAP.). Die ip. diesem Buch genannten Hotels sind, wenn 
nichts anderes angegeben ist, deutsch geführte Häuser. Die 
Preise (vgl. S.x; Übernachtung 5-12 Zl., Frühstück etwa 3 Zl.) 
müssen in den Zimmern angeschlagen sein. 

Internationaler Botel· TelegraphenschlüsseJ. Zur Vereinfachung 
telegraphischer Zimmerbestellungen hat der Internationale Hotelbesitzer­
verein nachstehende Abkürzungen angenommen: 

Bestellung (Vorname, Familienname und genaue ständige Adresse 
sind anzugeben): 1 Zimmer 1 Bett alba, 1 Zimmer mit zweischläfrigem 
Bett aUluo, 1 Z. 2 B. arab, 1 Z. 3 B. abec; 2 Z. mit je 1 B. belab, 2 Z. 
3 B. birac, 2 Z. 4 B. bonad; 3 Z. 3 B. ciroc, 3 Z. 4 B. carid, 3 Z. 5 B. 
calde, 3 Z. 6 B. caduf; Kinderbett kind, Salon aal, Dienerzimmer aerv; 
mit Privatbad bat, mit fileßendem warmen und kalten Wasser cour, Zimmer­
verbindung conez. - Güte des Zimmers: best, bon oder plain (ein­
fach). - Ankunftszeiten: 0-7 Uhr notte, 7-12 Uhr matin, 12-19 Uhr 
aprea, 19-24 Uhr aera. - Aufenthalt: eine Nacht pass, mehrere Tage 
1top. - Garage: boz. - Abbestellung: anul mit dem Namen. 

Deutsche Gaststätten (Restaurants und Cafäs) sind in allen 
wichtigeren Orten vorhanden, vielfach neu erbaut und vor­
bildlich eingerichtet, häufig in niederdeutschem Stil. Weitere 
Häuser sind im Bau oder geplant, da die deutsche Gaststätte 
im GG. vielfach die fehlende Häuslichkeit ersetzen muß. In 

b* 
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~llen pistrikts~~ädten, in den meisten Kreisstädten und auch 
m klemeren ~tad~n wurden daher deutsche Heime (Kasinos) 
geschaffen, die meISt als Deutsches Haus den Mittelpunkt der 
Deutschen des Ortes bilden. - Auch viele Bahnhofswirtschaf­
ten haben bereits deutsche Wirte und führen z. T. auch eine 
gu~e Küch~. -. Preis für Mittag- oder Abendessen etwa 3-7 Zl. 
Seit 1942 ISt rm GG. eine Trinkgeldablösung in Höhe von 
15 % des Rechnungsbetrags eingeführt. 

Im G~neral.~ouvernement sind ebenso wie im Reich Lebensmittel­
marken. emgefuhrt.-Yan erhält sie entweder auf Grund einer Abmeldung 
vom He~atort oder i~ Umtausch gegen Reise- oder Urlaubermarken, 
die ~n großeren Gaststätten auch direkt angenommen werden. Die zu­
geteilten Me~en sind . z. T: etwas höher als im Reich (Fleisch z. z. das 
Do~pe~te). Kuse und Eier smd in den Gaststätten z. Z. noch ohne Marken 
erhältlich, soweit der Vorrat reicht. -Tabakwaren werden auf besondere 
Karte zugeteilt; Durchreisende können vielfach auf Bahnhöfen (meist am 
Zeitungsverkaufsstand) je 5 Zigaretten ohne Karte erhalten, soweit Ware 
vorhanden ist. - In nichtdeutschen Gaststätten kann man zur Not 
auch ohne Marken essen, Jedoch gegen höhere Preise. Man besuche aber 
in solchen Ausnahmefällen nur eines der Lokale die durch ein Schild im 
Fenster als 'für Wehrmacht bzw. Deutsche erla~bt• gekennzeichnet sind 
Andere Lokale sind grundsätzlich streng zu meiden. • 

V. Unterhaltung und Sport. 

An deutsc.hen Veranstaltungen kultureller und sportlicher 
~ fehlt es im G_eneralgouvernement nicht. In den großen 
~tadten werden die Stadttheater teils täglich, teils in monat­
lichen Gastspielen bespielt, die in einer Reihe von mittleren 
Städten mit Variete- und Kleinkunst-Darbietungen wechseln. 
I~ ~ehreren Städten gibt es auch ständige K'leinkunstbühnm, 
wie m _ ~akau, Warschi:tu, Lemberg und Zakopane. IIl den 
großstadt~chen . Barbetriebm empfiehlt es sich, vor der Be­
stellung ~e PreISe der Getränkekarte anzusehen. Lichtspiel­
theater rmt deutschen Filmen sind selbst in mittleren Städten 
fast überall. vorhanden .. Wer abends ein Lichtspieltheater 
besuchen will, besorge sich Karten im Vorverkauf, da der 
Andrang sehr stark ist. Beim Theater ist eher damit zu 
rechnen, da~ es n?ch ~ine Karte an der Abendkasse gibt. -
Deutsche Buchereie:n gibt es ebenfalls in vielen Städten, da­
neben auch schon vi.ele deutsche Buchhandlungen. Die Museen 
und Sammlungen smd zum größten Teil während des Krieges 
~e~chlossen. In Galizien sind einige beachtenswerte ukra­
lillSche Museen geöffnet. In einigen Städten sind auch Stadt­
führungen eingerichtet. 

Der Sport steht im GG. auf hoher Stufe. Fast alle Sport­
arten werden betrieben, vor allem Fuß- und Handball Leicht­
athletik, Tennis, Pfe~derennen (Lemberg und Lublin); Boxen, 
Wassersport und Wmtersport. In den größeren Städten be­
stehen deutsche Turn- und Sportgemeinschaften. 

XXI 

B. LAND UND LEUTE 

VI. Landschaft, Mensch und Wirtschaft 
von 

Dr. Ernst R. Fugmann (Krakau, Inst. für Deutsche Ostarbeit). 

Lage, Gliederung, Grenzen. Das Generalgouvernement, 
das •Nebenland des Reiches' (vgl. S. LII), .ist Vorfeld und 
Brücke zum Osten zugleich. Seine politischen Grenznachbarn 
sind im Norden und Westen großdeutsches Reichsgebiet (Prov. 
Ostpreußen, Reichsgau Wartheland, Prov. Oberschlesien}, 
im Süden die Slowakei und Ungarn, im Osten die be­
setzten ehemals sowjetischen Gebiete (Reichskommissariat 
Ukraine und Bezirk Bialystok). Wenn auch die Landschaft 
im Südosten des Generalgouvernements, in Galizien und 
Podolien, nach Klima, Oberftächenformen und Böden vor­
wiegend durch osteuropäische Züge bestimmt wird, so kann im 
ganzen gesehen das Generalgouvernement als Mittelweichsel­
land im weites~n Sinne - ein trapezförmiges Gebiet zwischen 
Weichsel/N arew im Norden und Karpatenkamm im Süden, 
Petrikauer Schwelle im Westen und Bug im Osten - seiner 
Natur riach doch nur als ein Teil des östlichen Mitteleuropa 
begriffen werden, dessen Dreiklang der Großlandschaften -
Hochgebirge, Mittelgebirge, Tiefland - hier sein kleineres 
Seitenstück findet. Die Kultur dieses Landes ist jedoch in der 
Entwicklung so zurückgeblieben, wie wir dies sonst in Mittel­
europa nicht kennen. Die unschöpferische Gestaltung der 
Landschaft, ja eine Verunstaltung mit der Folge der Ver­
steppung und 'Wüstwerdung' und der sehr große Rückstand in 
allen Zweigen der Kultur liegt ganz vorwiegend in dem Wesen 
und der Rasse der einheimischen Bevölkerungen und einer Ein­
stellung zum Dasein begründet, die dem deutschen Menschen 
völlig fremd ist. Das Wesen des polnischen Menschen prägte 
sich trotz der germanischen Vor- und Frühgeschichte und einer 
fast ununterbrochenen deutschen Kulturtätigkeit in die Züge 
der Landschaft ein, so daß uns hier vieles eher östlich als mittel­
europäisch anmutet. Wenn heute der Geograph sagen kann, 
bis in die Gebiete von Bug und San, ja bis zum oberen Dnjestr 
reicht mitteleuropäische N:atur, so wird der Kulturforscher 
späterer Zeiten feststellen können, daß erst mit der deutschen 
Inbesitznahme dieses Raumes dessen kulturelle Angliederung 
an den deutsch-mitteleuropäischen Lebensraum vollendet 
wurde. Heute aber ist die augenfällige Unstimmigkeit, die 
zwischen der Ähnlichkeit des großlandschaftlichen Gesichts 
von der Elbe bis zur Weichsel und dem Kulturgefälle östµch 
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der alten polit~chen Grenzen besteht, dem Reisenden ein noch 
starkes Erlebms. 

Gliederung. Mittele~opa besitzt eine auffallende und 
durchgehende West-Ost-Gliederung mit den Alpen und ihr 
Vorland im Süden, den mitteldeutschen Berg- und Beck!: 
la~ds~haften ~d dem weitflächigen norddeutschen Tieflande 
mit den seenre10hen Hügelreihen vor der Küste der Ostsee. Die 
~eutschen Landschaft~n setzen sich ohne wesentliche Grenzen 
m den Karpaten und .. ihrem Vo!lande, in den mittelgebirgigen 
~tufen- und Schollenlandern beiderseits der .Mittelweichsel und 
i~ Warscha.uer Becken gegen Osten fort, ein Umstand, welcher 
die wesentlichste natürliche grundlage für die geschichtliche 
deutsche Ostbewegun~ war. Ahnlich wie der Rhein im Westen 
durchquert und verbmdet die Weichsel im Osten alle diese 
Landschaftszo_nen. Die Gleichheit der Landschaftsgliederung 
~eh~ auf gememsame erdgeschichtliche Vorgänge zurück. Erst 
o~tlich des Bugs hat der Raum eine andere geologische Ent-

hwic1klung durchgemacht und damit ein anderes Aussehen er­a ten. 

Von Süden nach Norden durchschreiten wir im General­
g~uvernement mehrere Großlandschaften von ausgeprägter Eigenart: 

I. Die Karpaten-N ordabdachung, durch das stark 
entwaldete Paßland von Dukla (S. 204) in die Bogenstücke 
der W:est~arp~ten und Waldkarpaten getrennt, ordnet und 
stuft srnh m die hohen Karpaten, auch Beskiden genannt 
(600-18~m) und die karpatischen Hügellandschaften 
(Hoc~achen und Rücken; 300-600m). Im Gegensatz zu den 
vorwiegend Mitt:el~ebirgscharakter tragenden Beskiden und 
Waldka~!>aten mit ihren Kalken und Sandsteinen mesozoischen 
und tertiaren Alters erheben sich die zentralen Kerne der Hohen 
Tatra (S. 173) ~d Czarnohora (über 1800m; s. S. 252) zu 
echten H~?hgebirgsmassiven aus den breiten, vorwiegend 
sa~ten Ruckenformen und Buckelfl.ächen der Karpaten. 
Mittel- und -Außenzonen heraus; die höchste Erhebung inner­
halb des Generalgouvernements ist die M eeraugspitze oder 
Rysy (25~3m) in der Hohen Tatra (S. 180). 

P.· Die vör!rarpatischen Ebenen und Senken die 
Weio~s.el-San-Niederung und die Dnjestr-Niederung, durch die 
europaISche ~auptwasserscheide in der Schwelle von Gr6dek 
(S. 152) geschieden, stellen mit ihrer Langseite auf den Vor­
berge~. der Karpaten ruhende Einbruchsbecken dar, deren 
~berfl.ache:r;i.gestaltung nicht durchgehend einheitlich ist und 
lll der "'\Yeichsel-San-Niederung durch eiszeitliche Aufschüt­
tun~en e~e mehrfache leichte Kammerung erfahren hat. Die 
We10hselniederung ist über tiefe Wasserscheiden mit dem 
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schlesischen Odertal und durch die Mährische Pforte (S. 11) 
mit der Marchniederung, dem Wiener Becken und dem Alpen­
vorla.nde vorteilhaft verbunden. Nach Osten öffnet der Dnjestr 
den Weg zur Ukraine. Uralt ist die Straße vom Schwarzen 
Meer nach Mitteldeutschland durch das karpatische Vorland, 
und Krakau wurde hier früh.7..eitig zu einem der wichtigsten 
Handelsplätze des näheren Ostens (vgl. S. 37). 

III. Die Kielce-Lubliner Mittelge birgssohwelle 
wird durch den Weichseldurchbruoh zwischen Sandomir und 
PuJawy (S. 111/112) in das in den Oberflächenformen stärker 
bewegte Kielcer Bergland (611m; S. 76) weichselwestwärts und 
das Lubliner Plattenland (334m; S. 135), eine eintönigere 
Kreidetafel, weichselostwärts geschieden. Das Kielcer Bergland 
erinnert in seinen Kerngebieten an unsere heimischen Mittel­
gebirge, an Frankenwald, Vogtland und sächsisches Erzgebirge 
mit ihren ebenen Landrücken (Riedeln) und Hochflächen. 

IV. Das Lern berger Hügelland zwischen San und Bug 
mit der schwellenartigen Aufwölbung des Roztocze (bis 400m; 
S. 149) und die stark zertalte, lößüberwehte jungtertiäre 
Podolische Tafel im Entwässerungsbereich der südlich zum 
Dnjestr strömenden Flüsse Zlota, Seret und Zbrucz, die phy­
sisch wie kulturgeographisch eine Übergangszone zum ost­
europäischen Landschaftstypus darstellt, bilden die östliche 
und südöstliche Fortsetzung der Lubliner Kreideplatte. 

V. Das Warschauer Becken, eine breite Niederungs­
zone, steht als eiszeitliche Urstro:iµtalung über das Warthetal 
mit dem Berliner Urstromtal in unmittelbarer Verbindung. 

Natürliche Verkehrslinien. Alle fünf Großlandschaf­
ten mit Ausnahme des östlichen Distrikts Galizien (Podolien) 
werden durch das Flußsystem der Weichsel miteinander ver­
klammert. Sie beschreibt dabei einen großen Umweg, indem 
sie die Niederungsgebiete im Süden und Norden des Landes 
für lange Strecken benutzt, bevor sie die vorgelagerten Höhen­
züge - zuerst das Kielce-Lubliner Hügelland, dann den Preu­
ßischen Landrücken - im direkten Lauf nach Norden durch­
bricht. Das Kielcer Bergland war ehedem die natürliche Barre-. 
zwischen den Niederungen der Ober- und Mittelweichsel, der 
historische Grenzsaum zwischen Masowien und Kleinpolen. 
Obwohl die Weichsel die einzige natürliche Querverbindung der 
westöstlich verlaufenden Landschaftsgürtel ist, wurde der 
Strom nie zu jener kulturellen Lebensader, wie dies der Rhein 
für die Deutschen schlechthin oder die -Oder für das ganze öst­
liche Reichsgebiet seit jeher sind. Die Weichselstraße wurde 
in ihrer Bedeutung von den natürlichen Westostlinien des 
Verkehrs in geschichtlicher Zeit fast immer übertroffen. 
Deutscher Kulturstrom, deutsche Menschen gingen zu allen 
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Zeiten diese natürlichen Wege, die ohne Hindernisse aus den 
~erz~ammern Deutschlands nach den Ostgebieten führen. Es 
ist kem Zufall, daß gerade längs der Weichsel bis Warschau 
aufwärts und den ~~rpa~nrand entlang noch heute die Spuren 
deutscher Kulturtatigkeit am gedrängtesten aufgefunden wer­
den. Umgekehrt drangen auch immer wieder Erobererscharen 
aus dem Osten im Zuge dieser breiten Naturgassen durch die 
wehrlosen slawischen Bauernlandschaften nach der Mitte 
Europas vor, so daß dessen Kultur und Volkstum nur zu oft 
mit deutschem Blute vor den entlegenen Toren des Ostens ver­
teidigt werden mußte. Die Vorgänge der staatlichen Geschichte 
Polens, des östlichen. Vorfeldes Mitteleuropas, hingen stär.kstens 
von dessen Lage~edin~gen und .der .skiz~ierten Zonengliede­
rung ab. Auch seme Bevolkerung ist em Mischergebnis aus Ost 
und ~est, vers~hwommen, abwartend und oft hemmungslos 
zugleich, und sem Brückenzöllner war seit Jahrhunderten der 
jüdische Händler. , 

Grenzen. Das Generalgouvernement ist gleichsam das 
Kernland des Wohnbereichs der polnischen Bevölkerung dem 
am l. August 1941 das in Denkart, Kulturkraft und Wirt- ' 
schaftsgeist vom Polen und Ostukrainer sich absetzende Kar­
pato-Ukrainertum Ostgaliziens zugeschlagen wurde. Der Kar­
patenkamm bildet die natürliche Grenzscheide im Süden· die 
Ostgrenze kann als unfertige Saumgrenze verstanden werden· 
bei de~ Grenz~iehung im Norden und Westen wurden der groß: 
schlesische Wirtschaftsraum und der Litzmannstädter Textil­
bezirk als reichsunmittelbare Gebiete begünstigt. 

Erdges~hichte. Die Großgliederung der Landschaft liegt 
vor a~em m Q.en .'Y orgäng~n der jüngeren erdgeschichtlichen 
Entwicklung begrundet. Die Karpaten wurden im Tertiär über 
das im Norden einsinkende Vorland herausgehoben. An seiner 
gro~en, . von Krakau über Sandomir reichenden Bruchlinie 
schie? s10h das Karpa~nvorland vom Kielcer Bergland und 
Lubliner Plattenland, die ebenfalls aber schwächer ak die Kar­
paten gehoben wurden. Die Mulde des Warschauer Beckens 
san~ stetig ab und -wurde mit dem Abtragungsschutt des Mittel­
gebirges aufgefüllt, das dabei selbst in von Nordwesten nach 
Südosten streichende Schollen zerlegt wurde. Sie treten uns 
~eute la~dschaftlich entgegen im Krakauer Jura (375m; S. 53), 
m d~~ Nidamulde (250m), im Kieker Bergland mit den Lysog6ry 
(Heiligkreuzbergen; höchster Gipfel Lysica, 611m · S. 76) als dem 
mar~antesten Rücken und in der schwach gefalteten Lubliner 
K re:ideplatte (300m ), die bereits zu den flachen Tafelländern 
O~te~opas hinüberleitet. Andauernde Hebungen bis in die 
EISzeit verschärften in dfill Karpaten und besonders in der 
Hohen Tatra die Höhenunterschiede und zwangen namentlich 
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die zur Weichsel strebenden Karpatenflüsse zur Bildung der 
schönen Durchbrüche im Zuge der Härtlingszonen (Pieninen) 
der Beskiden (S. 183). Die Weichsel aber mußte unterhalb San­
domir immer tiefer in den Kreidekalk der Mittelgebirgsschwelle 
einschneiden: die Bildung des 90km langen Durchbruchstales 
war das Ergebnis. Dieses Weichsel-Engtal zwischen Zawicho~t 
und Pulawy verknüpft das Gewässernetz der Karpaten nnt 
jenem Flußgebiet, das im Warschauer Becken gleichfalls in 
die Weichsel einmündet (Pilica/Bzura im Westen, BugfNarew 
im Osten). Der Durchbruch des Stromes erhält damit für das 
Wasserstraßennetz des östlichen Mitteleuropa eine ausschlag­
gebende Bedeutung. ~uch die E:osion de~ Dnje~tr in di~ Tiefe 
und Breite ist beachtlich und beeinflußte die vertikale Flachen­
gliederung namentlich im linkei;i Einzugsbereic~ •. auf der. Pod~­
lischen Tafel, im konkretesten Smne des Wortes emschneidend • 
Das von den Gewässern modellierte Land wurde in der fol­
genden Eiszeit vom skandinavischen Inlandeis in mehreren-Eis­
vorstößen überfahren und landschaftlich stark verändert. "Die 
heutigen Bodenverhältnisse leiten sich fast völlig aus den Vor­
gängen jener geologische:r;i Periode her. Am Eisrand, der sich 
von Holland über das nördliche Mitteldeutschland weit nach 
Rußland hineinzog, kam es jeweils zu großen Stauungen der 
vordem nach Norden abfließenden Gewässer, dadurch zu 
mächtigen Sandablagerungen, auf denen die Flüsse in breiten 
Talungen nach Westen zogen. Sie bestehen als die bekannten 
Urstromtäler fort und haben zur west-östlichen Erschließung 
des Landes ihren besonderen Beitrag geliefert. Die ausgepräg­
ten Formen der jüngsten Vereisung im nördlichen Teil des 
Generalgouvernements wiederholen sich als Zeugen älterer Eis­
vorstöße in verwaschener Form über das ganze zentrale Berg­
und Plattenland hinweg weit nach Süden in die Talausgänge 
der Flüsse des vorkarpatischen Hügellandgürtels hinauf und 
nach Südosten über den Roztocze hinweg bis zu einer unge­
fähren Linie Sambor-Lemberg-mittlerer Styr. Nordische Ge, 
schiebe (erratische Blöcke) finden sich dort allenthalben. Die 
mehr örtliche Vereisung der Hohen Tatra aber führte zur 
Bildung jener formenreichen Hochgebirgslandschaft, wie wir 
sie nur in vergletscherten Gebirgen beobachten können. 

Das Klima des Landes ·wird von der Höhenlage und von 
der Lage im Kontinent bestimmt. Die ~rstere gibt im Süden 
den Ausschlag, am deutlichsten im Gebirgsklima der. Kar­
paten; in der fast ebenen Landschaft ~es Nordens S?Wie ~uf 
den weiten, fast waldlosen Platten Lttblins und Podoliens smd 
die weiträumigen Einflüsse der Kontinentallage stärker spür­
bar. Einige kennzeichnende Erscheinungen seien . hervorge­
hoben. Lage und Oberflächengestalt des Landes bewrrken nach 
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Osten zuneh.me?d strengere Wintertemperaturen, während die 
des Sommers s10h von denen Mitteldeutschlands weit weniger 
unterscheiden. Oft unerwartet raschen Wechsel der Einflüsse 
von -yvest und Ost zeigt das Karpatenvorland bei Krakau, 
wobei das .Auftreten von warm-trockenen Fallwinden (Föhn) 
aus de~ Süd~n ~as Klima noch vielseitiger gestaltet. Tarnow 
(225m) ISt mit emem Jahresmittel von 8,7° C einer der wärm­
ste~ Orte d~s Gener~lgouvernements, Zakopane (837m) mit 
4,8 C der kühlste, wahrend außerhalb der Gebirge der Osten 
des. Distrikts. Galizien mit etwa 6, 7° C (Tarnopol, 335m) die 
germgste~ rmttler~n J ahrestempera.turen aufweist. 

Auch m ~en Niederschlagsmengen zeigen die Landschafts­
zonen ver~chiedener Meereshöhe deutliche Unterschiede. Der 
Trockei;ilieit des Warschauer Gebietes (unter 500mm Nieder­
schlag rm Jahr) und der podolischen Kultursteppe (zwischen 
500 und 600mm) steht die höhere Niederschlagsmenge der 
~est- und Nordabfälle der Mittelgebirgsschwelle (650-750mm}, 
m den Karpa~n (75~-900m~) ~d .in. der ~ohen Tatra (über 
1600mJ. gegen1:ber. Die verhaltmsmäß1g meisten Niederschläge 
fallen ~berall rm Sommer. Im allgemeinen tritt nach Osten zu 
auch eme gewisse Verschärfung des Charakters von Winter und 
Sommer und eine Verlängerung bei_der Jahreszeiten auf Kosten 
der folgenden Übergangszeit ein. Die oft plötzlich eintretende 
Sc~eesch.melze. un~ noch ~ehr ~as vermehrte .Auftreten guß­
a_rt1~er ~ge~ smd ~ Verein mit der geringen Wasserdurch­
lass1~kei~ weiter Gebiete und den unausgeglichenen Gefälls­
verhaltmssen der großen Flüsse die Ursache oft verheerender 
Überschwemmungen, deren die polnische Verwaltung nicht 
Herr wurde. 

. Die Verteilung der Böden ist weitgehend von der eiszeit­
lichen Geschichte der beschriebenen Längszonen unseres 
Raumes ~bhängig. Der Norden besitzt ziemlich magere Sand­
~d .Bleicherde böden (helle saure Verwitterungsböden von 
maßiger Fruchtbarkeit). Die letzteren ziehen sich in breitem 
Streifen von der Petrikaucr Schwelle über die Weichsel zwi­
schen Warschau und der.Pilica gegen Siedlce im Osten. Südlich 
d~von schließen wieder Sandböden an; sie reichen im Westen 
bis ~olbrom-Ilkenau (S. 69) und enden am Rande des Mittel­
ge?,rrges e~wa in einer Linie Kielce-Radom. Zwischen den 
Flussen Wieprz und Bug stoßen die Sandböden ebenfalls weit 
nach ~üde~ v?r. Dieser Gleichförmigkeit über größere Flächen 
steht rm sudlichen Generalgouvernement ein größerer Reich­
tm;n an Bode~arten gegenüber. Das Kielcer Bergland und 
T~ile der Lubliner und Podolischen Platte haben Kalkböden 
mittlerer Güten. Die .Abdachung dieser Gebiete nach Süden 
und Osten (Hoch.fläche von Opatow, Ackerbauzone von Mie-
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ch6w, der Großteil der Podolischen Tafel) tragen in Sprenkeln 
oder weitflächig den fruchtbaren Löß, den wir wahrscheinlich 
als zwischen.eiszeitliche Staubauswehungen nach den eisfreien 
Landstrichen hin anzusehen haben. Hüllt er in Podolien ge­
meinsam mit der Schwarzerde das ganze Platten.land, in dem 
nur in den Talprofilen die älteren Gesteinshorizonte aufge­
schlossen werden, in seinen Mantel feinsten Sandes ein, so tritt 
er am Karpatenrand entlang inselartig oder in mehr oder 
weniger breiten Streifen auf (Terrassenlandschaft um Jaros­
lau). Weite Sandflächen herrschen hingegen in der Weich.sel­
San-Niederung vor. Die Karpaten überzieht eine oft mächtige 
Lehmschuttdecke, die bei entwaldeten Hängen zu Rut­
schungen neigt. Immer wieder tritt in der Natur des Landes 
die Eigenart der einzelnen Landschaftszonen verschiedener 
Höhenlage hervor; der Lauf der. Weichsel aber hebt diesen 
Wechsel der Zonen noch stärker heraus, indem er sie als Teile 
der von den Hochkarpaten zur Ostsee nach Norden sich neigen­
den großen Pultfläche verbindet. 

Mensch und Wirtschaft. - Volkstum und Besiedlung. 
Das Generalgouvernement besitzt eine Fläche von rund 
142000qkm d. h. 37% der ehemaligen polnischen Staatsfläche 
mit ungefähr 18 Mill. Einwohnern, von denen etwa 72 v. H. 
Polen, 17 v. H. ·Ukrainer (Ruthenen), 0,7 v. H. Deutsche sind. 

Distrikte qkm Bevölkerung auf Haupt-
23.Nov.1942 lqkm städte 

Krakau ........... 28691 3932899 137 Krakau 
Lublin ............. 26560 2334362 88 Lublin 
Radom ............ 24431 2881806 118 Radom 
Warschau ......... 16877 3234540 192 Warschau 
Galizien ........... 45554 4574776 100 Lemberg 

Generalgouvernement 142113 16958383 119 ' Krakau 

Der Volksboden der Ukrainer stößt über Bug (Cholm) und 
San (Jaroslau, Sanok) nach Nordwesten und Westen vor; in 
den Karpaten erstreckt sich das Wohngebiet ukrainischer 
Bergstämme (Huzulen, Bojken, Lemken) bis über den Poprad 
in die Ostbeskiden hinein. Ihnen benachbart wohnt in der 
Tatra und deren Vorland (Podhale; s. S. 173) die poln,isch 
sprechende .Bergbevölkerung der Goralen (etwa 80-100000), 
deren kulturelle Formen sich im X.IX. Jahrhundert nordwärts 
bis in die Beskidentäler um Rabka, Neumarkt, Jordanow und 
Limanowa verbreitet haben. Nicht zu übersehen ist in der Be­
völkerung der Einschlag an deutschem mut, das durch eine 
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kaum abreißende Einwanderung von Deutschen seit der mittel­
alterlichen Ostbewegung, seit dem xn. und xm. Jahrhundert 
verstärkt, eingeströmt ist (vgl. S. XXXIX). Die Längsgliederung 
des Landes erleichterte diese Bewegung. Das Netz der Städte 
und der besonders im Süden zahlreichen Dörfer, welche nach 
deutschem Recht und Stil gegründet wurden, legen in ihrem 
Grundriß und ·einer großen Anzahl von erhaltenen Bau­
elementen Zeugnis von der deutschen Leistung im Weichsel­
raume ab. Von. den deutschen Einwanderern ging der Auf­
schwung Polens rm XIV. und XVI. Jahrhundert und ein Großteil 
der späteren kulturellen Leistungen im ehemaligen Polen aus. 
~eutsche bäuerliche Siedlung durchdrang in langen Streifen 
die Karpaten und ihr Vorland, so von Bielitz bis Landskron 
im .Neumarkter Becken, von Limanowa (Ilmenau) bis Biecz 
(Beitsch), von Krosno (Krossen) bis Ryman6w (Reimannshau) 
aber auch bei Tarnow und zwischen Landshut und J aroslau: 
Von ihnen gingen die deutschen Hof-, Dorf- und Flurformen 
aus, die weit in den polnischen Gebieten An.klang fanden. - Im 
xv:µ:r. Jahrh. erschlossen Deutsche, von Norden kommend die 
Weichsellandschaft _bis weit oberhalb Warschau (Holländereien), 
und nach 1800 begmnt der Aufbau des Litzmannstädter Rau­
mes durch Deutsche (s. S. 15). Weite Landstriche um Cholm 
und bis tief nach Wolhynien hinein wurden von den Söhnen 
deutscher Kolonisten der Unwirtlichkeit entrissen und auch in 
Galizien setzte vor 1800 im Zuge des josephinisch~n Siedlungs­
werkes (S. XLVI) eine neue Welle bäuerlicher Kolonisation ein, 
deren Schwergewicht nun jenseit des San lag. Obwohl der alte 
deutsche Blutzustrom in den Städten um 1500, auf dem Lande 
oft erst viel später durch systematische Polonisierung ver­
wischt werden sollte, ist er im Landschafts- und Ortschafts­
bild, häufig in Sitte und Brauchtum der Bewohner im ras­
sischen und kulturellen Unterschied gegenüber de~ ständig 
polnisch gewesenen Gebieten unverkennbar. 

Die Bevölkerung zeigt in ihrer heutigen Verteiluno und 
Gliederung folgendes Bild: etwa 65 % aller Einwohne~ des 
G:eneralgouvernements .sind in der Landwirtschaft tätig. Da 
die Volksvermehrung bis zuletzt sehr groß war, eine Abwande­
rung nach den menschenarmen Räumen des Ostens oder in eine 
au.fstrebende. Industrie auch während der polnischen Zwischen­
zeit nur zu emem geringen Maße möglich wurde, ist besonders 
im . Süden des Land.es eine _Bodenzersplitterung und Ver­
klemerung der landwirtschaftlichen Betriebe anzutreffen, wie 
~ie in dieser übersteigerten Form in Mitteleuropa sonst fremd 
ist. In der früheren Woiwodschaft Krakau erreichten 41,l o/c 
der Betriebe an Nutzfläche noch nicht 2ha, 85,5 % aber bliebe~ 
unter 5ha. 
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Die Zentralisation im Nationalitätenstaat des ehemaligen 
Polen führte in Warschau zu einer Menschenballung von l1/4 
Millionen, wovon 0,4 Mill. Juden waren; Krakau und die 
übrigen Verwaltungsstädte wurden in einem mehr provinzialen 
Zustande belassen. Die Bevölkerungsstruktur ist eines der 
größten Probleme für die Neuordnung des Raumes. Ihre Aus­
wirkungen auf die Landwirtschaft, die Nahrungssicherung, auf 
die Technisierung und den Ausbau der Wirtschaft im allge­
meinen kann man nur in eine Formel bringen: die Versäum­
nisse jahrhundertealter polnischer Mißwirtschaft, welche außer­
dem noch einen Riesenanteil der Landeserträge der jüdischen 
Handelsschicht überließ, führte im zentralen und südlichen 
Polen zu einer Proletarisierung und Verarmung breitester 
Volksschichten und zu einer technischen Rückständigkeit aller 
Wirtschaftsformen und -zweige, deren Hebung allein durch die 
Initiative des benachbarten Großdeutschen Reiches vollzogen 
werden kann. 

Landwirtschaft. Von der Gesamtfläche des General­
gouvernements sind 58,3% Ackerland, 15% Wiesen und Wei­
den und 20,7% Wald. Der Wald ist aber oft nur eine mit 
Bäumen durchstandene Weide oder ungenutztes Ödland 
(Krüppelwald). Den geringsten Waldanteil haben das War­
schauer Becken und die Lößzonen im Süden und Südosten. 
Wirklich waldreich sind dagegen das zentrale Mittelgebirge, 
der Weichsel-San-Winkel, die Waldkarpaten und kleinere Ge­
biete in den Beskiden. Der Ertrag der Wälder erreicht im Ver­
hältnis zur Fläche kaum die Hälfte des Reichsertrages . . 

Getreidebau. Das Generalgouvernement gehört der 
Hauptsache nach zur mitteleuropäischen Roggenzone. Der 
Roggen nimmt auf den Sandböden 50-60 % der Getreidefläche 
ein. Nur die löß- und schwarzerdeähnlichen Böden des Südens 
weisen stärkeren Weizenanbau (über 30%) auf. Der Gersten­
anbau ist v:orwiegend im ganzen Süden üblich, der Hafer, für 
den neben Roggen die meiste Ackerfläche zur Verfügung steht, 
besonders im gebirgigen Teil des Distriktes Krakau. Die 
Hektarerträge erreichen bei allen Anbauarten nur 50-75% der 
Reichsdurchschnitte; besonders tief liegen sie trotz der gün­
stigen klimatischen Bedingungen beim Weizen (53%), aber 
.auch bei der Gerste (49%). Die höchsten Erträge werden all­
gemein im Lößackerland von Miech6w und Podolien, die ge­
ringsten in den Karpatenkreisen erzielt. Die Löß/Schwarz­
erdebezirke können zu Überschußgebieten ausgebaut werden. 
Groß-Warschau und volkreiche Gebirgsteile der südlichen 
Distrikte benötigen einen hohen Zuschuß an Brotgetreide, a.lier 
auch an Kartoffeln und Kraftfuttermitteln. 
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Gleichermaßen kennzeichnend für die Zustände, die im 
alten Polen herrschten, sind die Verhältnisse in der Viehwirt­
schaft. Trotz der Zunahme der landwirtschaftlichen Betriebe 
von 1921-31 um 14,8 % ist der Viehbestand, besonders im 
Süden des Landes, auch absolut zurückgegangen. Die fort­
schreitende ~esitzverkleinerung nahm der Viehwirtschaft 
schon seit längerer Zeit jede Möglichkeit eines ähnlichen Auf­
stieges, wie wir ihn im Deutschen Reiche, aber auch in anderen 
Staaten nach dem ersten Weltkrieg erlebten. So wurden vor 
1939 im Reiche gegenüber dem Gebiet des Generalgouverne­
ments mehr als das Dreifache an Rindern und das Siebenfache 
an Schweinen auf gleicher Nutzfläche gezogen. Dazu kommt 
daß die Milchleistung der Kühe hier nicht einmal die Hälfte de; 
Reichs-Durchschnittsleistung erreicht, und daß der Auf­
fütterungsgrad des zur Schlachtung kommenden Viehs eben­
falls beträchtlich unter dem des Reiches bleibt. 

Der Ertrag. Es kann also nicht genug vor der Fehl­
annahme gewarnt werden, daß das gesamte Polen ein land­
wirtschaftlich reiches Land gewesen sei. Ertragreich und ver­
~ältnis~äßig gesund waren Posen un_Q Westpreußen, die nun 
lilB ~rnh zurückgekehrt sind. Zentral- und Südpolen (außer 
Podolien) aber waren und sind heute erst recht ein landwirt­
schaftliches Notstandsgebiet, dessen Überschüsse, soweit solche 
erzielt werden konnten, schon früher nur durch die große Be­
dürfnislosigkeit der bäuerlichen Bevölkerung möglich waren. 
Wenn auch fast alle Böden des Generalgouvernements bei ent­
SJ?rec~ender Behan~lung ein~ Ertragssteigerung um mindestens 
die Halfte des heutigen Ertrages und damit eine entsprechende .... 
~eb~g der Vi~h~schaft zulassen, so liegt doch das alte Übel 
viel tiefer, da bei der heutigen Bodenzersplitterung und der 
fast fata:listischen Einstellung des auf Genügsamkeit dressier­
ten Kle!-11bauer~tums eine Besserun~ der Bodenbearbeitung 
auf bre~ter BaslS erst nach beharrlicher längerer Schulung 
durch die deutschen Landwirtschaftsstellen gelingen kann. Die 
Übervölkerung, welche für das Gebiet des Generalgouverne­
ments mit rund 4,5 Mill.= 47% der landwirtschaftlichen Be­
völkerung errechnet ist und welche nicht nur ein Heer von 
freien, sondern sogar die Hebung der Landwirtschaft störenden 
Arbeitskräften darstellt, hat in diesem Zusammenhang für das 
Reich eine besondere Bedeutung erlangt. 

Bodenschätze und Gewerbe. Gegenüber der Landwirt­
~ohaft hat die industrielle und gewerbliche Wirtschaft 
rm Generalgouvernement eine nebengeordnete Rolle gespielt. 
Nach- der Berufszugehörigkeit entfallen auf Handwerk und 
I~dust~ie ~ooh nicht ~8 v. H„ nur in Fabriken erwerbstätig 
smd vielleicht 0,6 Mill. Menschen. Die großen Industrie-
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betriebe im westlichen Polen sind als Stätten deuts.chen Auf­
baues dem Reiche angeschlossen worden. Nur noch ostwärtige 
Spitzen dieser einheitlichen größeren Wirtschaftsbezirke blie­
ben im Gebiet des Generalgouvernements (Tsohenstochau, 
Petrikau, Tomaschow); es ist eine grundlegende Organisations­
und Wirtschaftsaufgabe, einer gefährlichen Verkümmerung 
dieser Westgrenzzone entgegenzuwirken. 

Aus der räumlichen Verteilung der Industrien, die sich im 
allgemeinen in Mitte und Westen des Generalgouvernements 
häufen, heben sich einige Industriezonen heraus, die z. T. 
auch in der Produktion ihre Eigenart zeigen. -1) Der karpa­
tische Gürtel. In der Längserstreckung der Gebirgskarpaten 
und der nördlichen Vorlandzone haben sich fast durchweg 
bodengebundene Industrien gürtelmäßig angesiedelt. Haupt­
merkmal ist seit der Mitte des XIX. Jahrhunderts die Erdöl­
gewinnung mit den verarbeitenden Raffineriebetrieben; kurz 
nach 1900 war 'der Bohrturm ein charakteristisches Attribut 
der galizischen Landschaft'. Die Erdöl- und Erdgasvprkom­
men, geologisch eng mit der tertiären Faltung der Karpaten 
verknüpft, sind hauptsächlich an die neogenen Flysche ge­
bunden. Die noch belangvoll fündigen Stellen, meist den 
Faltensätteln folgend, ziehen sich_ aus der Gegend Gryb6w/ 
Gorlice über den Grenzfluß Czeremosz · bis in die Bukowina. 
hinein. Die drei wichtigen Gewinnungsreviere sind: a) Revier 
Jaslo-Krosno mit 27 v. H. der Gesamtförderung 1938 (Haupt­
sonden: P?tok~ Sadkowa), b) Revier DrohobJ'CZ zwischen San 
und StrYJ mit 64 v. H. der Gesamtförderung (Boryslau, 
Tustanowice, Mraznica), c) Revier Stanislau im östlichsten 
Galizien mit 9 v. H. Ausbeute (Bytkow, Dluban, Rypne). Ge­
samtförderung 1938: 507000 Tonnen Erdöl, 584 Mill. cbm Erd­
gas. - Im ungefaltewn Miozän des Karpatenvorlandes liegen 
abbauwürdige Salzlager, die bei Wieliczka (Groß-Salze) und 
Bochnia (Salzberg) seit alters ausgebeutet werden (S.142f.). 
Ihre Produktion übersteigt den Bedarf des Landes beträcht­
lich. Die galizischeµ Phosphatvorkommen sind ebenfalls be­
deutend. - Die Holzindustrie erstreckt sich über die gesamte 
Karpatenlandschaft; am Austritt der Gebirgsflüsse stehen Säge­
mühlen und holzverarbeitende Fabriken dicht aufgereiht. 

2) Mittelweichselland. Industrielles Hauptmerkmal im 
Kielcer Berglande ist der bereits ins Mittelalter zurück­
reichende Bergbau auf Eisenerze mit V~rhüttung und Metall­
verarbeitung. Der mittelalterliche Bergbau auf Blei-, Zink­
und Kupfererz ist erloschen. Die Eisenerze entstammen ver­
schiedenen Horizonten der Trias und dem mittleren und oberen 
Keuper. Um Tschenstochau l:tgern Toneisensteine des Brau­
nen Jura (Dogger). 1937 wurden im Gebiet des heutigen 
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~eneralgouverneme~ts ll.0000 Tonnen Eisenerz gefördert. Der 
s~chere Erzvorrat wrrd nn_t 24 Mill. Tonnen angegeben. Wich­
ti~ster ~tandraum der E1sei:IBütten und Metallverarbeitungs­
stait~n ist das o.bere Drczew1Czka- und Kamiennatal (Konskie, 
Skarzys.ko-Ka~enna, ~tarachowice, Ostrowiec; S. ll8). In den 
Ve~band de~ Mittelwei~hselland-Industrien gehören auch die 
~eisten bereits vor 1939 im Gang befindlichen Rüstungswerke_ 
i~ Zuge. ~er Entwicklung des zentral gelegenen 'Dreiecks der 
Sich~rheit (Centralny Okr~g Przemyslowy, abgekürzt C.O.P.) 
- wie ~talowa Wola und Moscice. Holzindustrie und Industrie 
der ßteine und ßrder: zeigen hie und da auch örtliche Konzen­
trat10n (Konskie, Kielce, Cmiel6w u. a.). 

. 3) Westgrenzzone. Als Häufungsgebiet der Industrie 
nnt mehreren nicht größengleichen Siedlungsringen erweise~ 
sich die Städte an der Westgrenze des Generalgouv~rnements 
(Tschenstochau, ~adom~ko, Petrikau, Tomaschow, Zyrard6w, 
Warschau). Es smd meist Ausläufer und Restindustrien der 
grö~eren oberschlesischen und wartheländischen Wirtschafts­
gebiete (vgl: S. XXXI). Textil- und Metallindustrie, in Warschau 
a~ch chemisch~ und Lebensmittelindustrien, sind hier be­
stimmend. - Die Mehrzahl aller von der landwirtschaftlichen 
E~zeugung abhängigen Industriezweige, wie Mühlen, Brenne­
re~en, ~uck.erfa?riken, Molkereien, zeigen dem Bauernland ge­
maß ern~ z1~mliche S~reuung über das ganze Generalgouverne­
ment.' rmt erner Verdichtung im Süden urid Westen. Die hoch 
entwickelten Nahrungs- und Genußmittelindustrien bevorzugen 
. wegen der Verkehrs- und Absatzvorteile als Standort die größe­
ren . Städte (Warschau, Krakau, Lemberg, Radom). Nicht 
wemge Erholungsorte und Heilbäder (s. S. xvrr), namentlich in 
der Bergwelt der Karpaten, sind vorhanden; dem Fremden­
verkehr steht noch eine große Zukunft bevor. 

~ußenhande~. Es ist klar, daß das Generalgouvernement 
~U: rn enger. Brndung a~ das Deutsc~e. Reich lebensfähig 
l~t, denn es ist, von Erdol, Salz und enngen landwirtschaft­
li?hen Produkten (Zucker) abgesehen, ein rohstoffarmes Ge­
biet, und das einzige Kapital, das es derzeit besitzt, ist der ver­
steckte Überschuß an Arbeitskräften. Der Handel war über­
setzt. und lag.in jüdis~hen Händen. Ein völliger Umbau des 
polnischen wirtschaftlichen Erbes und eine Neuausrichtung 
unter. deu~sc~er Plan~g und Organisation ist im Gange. Die 
oft widerslllilige Ausnchtung des polnischen Außenhandels hat 
ei~e ges~de Le~ung da~ erfahre~, daß der naturgegebene 
Ernbau rn .den -~mtteleuropaischen Wirtschaftskörper vollzogen 
wurde. D10 Losung der Aufgabe dieses Raumes, Brücke zwi­
schen dem rohstoffreichen Osteuropa und der hochindustriali-
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sierten Mitte Europas zu sein - schon heute gehen 4/ 5 des Ge­
samtverkehrs zwischen Osten und Reich durch das General­
gouvernement - wird seit dem Übergang des Landes in den 
Machtbereich des Reiches erfolgreich vorangetrieben. 

Verkehr. Eine Verkehrskarte zeigt, daß das General­
gouvernement von zwei hervorragenden West-Ost-Landwegen 
durchquert wird, die durch das östliche Kriegsgeschehen zu 
neuer Bedeutung gelangt sind: 1) Der Verkehrsstrang Berlin­
Warschau -Moskau mit seinen beiderseitigen Weiterleitungen 
und Abzweigungen, 2) der Weg Mitteldeutschland-Ober­
schlesien (hier mit der Einmündung der Straße von Wien und 
dem Süden und Südwesten Europas)-Krakau-Lemberg­
Südrußland. Als Querverbindung ist die Weichsel wichtig, 
deren Ausbau von den Polen allerdings völlig verna.chlässigt 
wurde. Das Generalgouvernement ist somit nach allen Rich­
tungen der Windrose vorteilhaft mit dem Reiche und den 
ferneren Ostlanden verbunden. Hinzu kommt der Ausbau der 
_alten oder die Anlage neuer, im Projekt bereits vorliegender 
Kanalsysteme nach Westen (Weichsel-Oder-Kanal) und Osten 
(zwischen den Gewässernetzen von Weichsel, Bug, Dnjestr un~ 
Dnjepr). Die Einschaltung des Weichselsystems in das mittel­
europäische Wasserstraßennetz wird die Verbindung des in­
dustriellen Großoberschlesiens an der Oder-Weichsel-Donau­
Wasserscheide und des auf vielen wirtschaftlichen Gebieten 
entwicklungsfähigen Generalgouvernements mit den Ostseehä­
fen einerseits und mit den agraren Großräumen des Südostens 
anderseits voll leistungsfähig herstellen und sichern. Das 
Schienennetz der Eisenbahnen bedarf ebenfalls regional einer 
Verdichtung. Allein der Ausbau dieses Schienen- und Wasser­
straßenverkehrsnetzes Ostmitteleuropas stellt an das deutsche 
Volk eine riesige Aufgabe, die nicht allein als Sache der Ver· 
kehrserschließung, sondern noch mehr als verpflichtender Auf­
trag der endgültigen Kultivierung des Weichselraumes im 
weitesten Sinne aufzufass~m ist. 

Die neue Ordnung. Im Raume zwischen Deutschland und 
Rußland ist Polen als Versailler Staatengebilde in dem von 
seinen Erfindern propagierten 'Zwischeneuropa' nicht zuletzt 
deshalb so rasch zerbrochen, weil seine Lenker über die wahre 
Größe ihrer politischen Basis sich nicht im klaren waren. 
Ihnen war durch die räuberische Verbreiterung ihres Staates 
nach Westen und Osten das Gefühl dafür verloren gegangen, 
daß sie eigentlich das Voij{ eines Grenzsaumes zwischen kul­
turell und politisch weit kräftigeren Großvölkern und Groß­
mächten waren, und daß einem Volk das Mitbestimmungsrecht 
an der Ordnung Europas nur durch seine tatsächlichen Lei-

Baedeken Generalgouvernement. o. 
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stungen aber nicht durch eine großmachtähnliche Repräsen­tation ~der gar durch Garantien festlandfremder Mächte ge­geben wird. Die 'Interessengrenze' zwischen Generalgouverne­ment und den heute politisch-räumli,ch ~10ch ~cht endgül~ig 
gestalteten Ostlanden ehemaliger soW]et~~ISc!ier . Provm­zen, die, im einzelnen noch verbesserungsbedürftig, sich nach den Verhältnissen der Landesnatur, der Volksbodengrenzen und nach den besonderen Lebensnotwendigkeiten beider Be­
reiche richtet, quert den vom Finnisc~ei:i Me~rbusen bis in ~en Balkan reichenden Grenzsaum. Damit ISt die Grundlage emer wahren nämlich großräumigen Ordnung auch in diesem 'Zwischen-Raum' gegeben, deren zwingender Logik sich. die kleinen, zu dauerhafter Staatsbildung unfähigen Völker ru~ht länger entziehen können. Verkürzung der Wege und Verem­fächung des Austausches aller Wechselbeziehungen zwischen 
Mitte und Osten Europas sprechen am besten f.ür d!1'8 ~inn~.olle und Harmonische der neuen Raumordnung. Sie wird m mühe­voller Kulturarbeit unseres Volkes auch das Gebiet des Gen~­ralgouvernements zu einem Teile. Mittel~uro~as gestalten, wie es schon in dessen Natur vorgezeichnet ISt. Das Generalgou­vernement ist schon heute angesichts der jetzigen Kriegslage ein Ordnungsblock im Osten und stellt ein wichtiges Verbin­dungsglied zwischen Front und Heimat dar' ( Generalgouver­neur Dr. Frank, 23. Okt. 1942). Auf verschüttete Spure~ und steinerne Zeugen deutscher Kultur- und Schöpferkraft! rl:ie uns in diesem Raume so heimatlich ansprechen, treffen wir Immer wieder. Das übergeordnete Ziel bleibt die WiedererfüllUD:g dieses Weichselraumes mit deutschen Menschen und nnt 
Deutsch bewußtheit in jedem Sinn l 

XXXV 

vn. Zur Geschichte des Weichselraumes 
von 

Dr. Erwin Hofl (Krakau, Institut für Deutsche Ostarbeit). 
VOR- UND FRÜHZEIT. 

Aus der ALTSTEINZEIT (Eiszeit) stammen die ältesten Spuren 
des Menschen im Weichselraum (vgl. S. 53). 

Von der JUNGSTEINZEIT an läßt sich die Kulturentwicklung des 
osteuropäischen Bodens, zunächst durch Bodenfunde, 
im Zusammenhang verfolgen. In der sog. Indoger­
manenzeit· strömen in mehreren Siedlerwellen Volks­
stämme des nordischen Kulturkreises in den 
Weichselraum ein (vgl. S. uv). In der Zeit der Trichter­
becherkultur, einer in Dänemark und Schleswig-Holstein 
beheimateten Untergruppe, wird bereits die wichtige 
Brückenstellung Schlesiens klar, denn von hier aus und 
vom Nordwesten ergreift diese Kljltur den Weichsel­
raum. Ihr folgt eine Siedlerwelle der Kugelfiaschc'l1-
kultur, einer Untergruppe mitteldeutschen Ursprung~. um 2000 v. Zw. Von der brandenburgischen und sächsisch­
thüringischen Stammesgruppe der indogermanischen 
Schnurkeramilcer, die nach den mit Schnüren eingedrück­ten Verzierungen der Tongefäße benannt sind, ziehen 
um 2000 v. Zw. viele Siedler nach Osten ins Neuland. 1800-800 v. Zw. BRONZEZEIT. Aus der von den Schnur­
keramikern angetroffenen Vorbevölkerung und den ell;l­
gewanderten Nordmännern entstehen die Einzelvölker 
der Altbalten, der Nordillyrier und Urgermanen. Die, 
Urgermanen dringen um 1000 v. Zw. von Westen her 
in das Mündungsgebiet der Weichsel ein. 

800 v. Zw. Zu Beginn der Großgermanenzeit stoßen die 
ostgermanischen Bastarnen und Skiren von N ordon nach 
Südosten längs Warthe, Weichsel und Bug vor. In 
langsamem Weiterwandern erreichen sie über das Lem­
berger Gebiet hinaus den Dnjestr und Dnjepr und er-um 230 scheinen um 230 v. Zw. im Gebiet des heutigen Niko­v. Zw. lajew nahe dem Schwarzen Meer. 

Im r. Jahrh. v. Zw. kommen von der Insel Bornholm die ost­
germanischen Burgunder nach Ostpommern und ins 
Weichselmündungsgebiet. Die Soldau im Norden, Bug­
und Bzuramündung in die Weichsel im Süden bezeich­
nen das Ausmaß ihres Vordringens. Ihre Fried­
höfe haben uns reichen Waffenschmuck und schöne 
Trachtenreste dieses Bauernstammes geschenkt. Von 
Norden wird ihr Siedlungsgebiet durch die Goten, von 
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Süden durch die Wand{tlen eingeengt. Diese beiden 
bis 400 Völker besiedeln in den ersten vier Jahrhunderten 
n. zw. den Raum des heutigen Generalgouvernements. Der 

oderaufwärts wandernde Hauptzug der Wandalen traf 
in Mittelschlesien auf die keltischen Bojer, in Oberschle­
sien und im westlichen Kleinpolen auf and~re K~lten, 
die aber in diesen Gebieten erst kurze Zeit gesiedelt 
hatten. Westwandalen nennen wir die Oder- und Warthe­
siedler dieses Stammes, Ostwandalen die Weichselb~woh­
ner · wir finden sie nördlich von Bug und N arew, zWISchen 
Bug und Weichsel, am San ~d ~och tief~ Os.tgaliz~en, 
wie jenseit der Karpaten. Friedhofe und do~~che Sied­
lungen zeugen von jahrhundertelanger K1:11tivierun~ des 
Raumes: reiche Funde aus den ostgermamschen Graber­
feldern von Chmielow Piaskowy (Kreis Opatow, S. 119), 
undvonStara Wies(S.103).Nebenden Wandalen b.eherr­
schen die Goten den weiten Ostraum. Vom schwedISchen 
Götaland kommend, hatten sie die Burgunder (s. S. xxxv) 
verdrängt tÜid das Weichselge?iet ~otisch gemacht. 
östlich der Weichsel setzen sich die verwandten G~-

11 piden fest die seit der zweiten Hälfte des u. Jahr~. m 
Jahrh.das Land' der Wandalen vorstoßen; neben dörflicher 

Kultur blüht bei ihnen Handel und Gewerbe. 
Der weitere Ostraum bis zum Schwarzen Meer, nach 
Norden schließlich bis zum Finnischen Meerbusen aus-

- greifend, wird durch Bese~zung der ~chtigsten ~tütz­
um 350·punkte im Gotenreich König Ermanar:ichs gro~artig und 

375 machtgebietend zusammengefaßt, bIS es, bei noch zu 
n. Zw · geringer Bevölkerungszahl, im J. 37 5 de~ Ansturm des 

asiatischen Reitervolkes der Hunnen erliegt. . 
IV -VI Jahrh. Das Vordringen der Hunnen veranlaßt die 

· · Goten in der Völkerwanderung nach Südwesten auf 
das RÖmische Reich auszuweichen. In die urspr~glich 
rein germanischen Gebiete zwischen Elbe und Weic~sel 
schieben sich seit dem VI. Jahrh. Slawen aus dem nntt­
leren Dnjeprgebiet ein. Doch beweisen ~e Bo_denfund~, 
daß einzelne germanische Gruppen -~uru?kblieben, wie 
auch das germanische Element fur ?ie ersten sla­
wischen Staatenbildungen nach der Volkerwande;ung 

• ausschlaggebend ist. So ist z.B.. d~s ältes~ russ~che 
Reich, der Kiewer Großstaat des RJurik ~d semer Sippe, 

seit 862 eine bedeutende Leistung der dll!ch _Krie~e~t~, Ka~­
mannsgeist· und staatliche Orgamsat10~fahigkeit ~~eich 
ausgezeichneten nordgermanischen Wikinger (Warager). 

VII. GESCIDCHTE xxxvn 
DIE HERRSCHAFT DER PIASTEN (962-1370). 

Das älteste Herrschergeschlecht sind die von dem sagenhaften 
Bauern Piast abstammenden Piasten. Vorgänger des Piasten 
Misika schließen verschiedene slawische Stämme (Polanen, Ku­
jawen u. a.) zllilammen. 

962-992 Misika (Dago Mieszko) I., von mütterlicher Seite nor­
mannischer Abstammung, ist der erste geschichtlich 
greifbare Piast. Sein Staat verdankt die Organisations­
formen den nordisch-fränkischen, über Böhmen vermit­
telten Errungenschaften, wobei die ausgesprochen mon­
archische Stellung des Königs aus normannischen Ein­
wirkungen herzuleiten ist. 

963 Misika wird von dem Markgrafen Gero, dem Waffen­
gefährten Kaiser Ottos d. Gr. und einem der Haupt­
träger de_r 4eutschen Ostpolitik, besiegt und dem Kaiser . 
tribut- und lehnspflichtig. Er läßt sich nach seiner 

966 Heirat mit Dubrawka, der christlichen Tochter des 
Böhmenherzogs, taufen und nimmt für sein Land das 
Christentum in der römischen Form an. Die ersten 
Bischöfe Polens sind die Deutschen Jordan und Unger, 
und deutsche Geistliche, besonders Mönche, spielen bei 
der Christianisierung und den zahlreichen Kloster­
gründungen von jetzt an die ausschlaggeheDde Rolle. 

968 Gründung des von Magdeburg abhängigen Bistums 
Posen. 

um 975 Bau der ältesten Rundkirche auf dem Krakauer Burgberg (s. S. 46). 
981 Wol.-Odymir (Wladimir, 'Woldemar'), Großfürst von 

Kiew, erobert das Cholmer Land. 
986 Misika heiratet in zweiter Ehe eine Deutsche, Oda, die 

Tochter des Markgrafen Dietrich von der Nordmark 
(der heutigen Altmark). Er übergibt . ('kommendiert') 

vor 992 sein Land dem Heiligen Stuhl, um der Kirche für 
die Entwicklung der polnischen Eigenstaatlichkeit 
größeren Einfluß einzuräumen. 

992-1025 Boleslaus 1. der Tapfere (Chrobry), Misikas Sohn, 
leistet Kaiser Otto 111. den Lehnseid; er besetzt aber 
Pommern, Böhmen, Mähren, Schlesien und die Lausitz, 
vorübergehend auch Kiew. 

999 wird der von Boleslaus 1. für eine Misstonsrelse zu den Preußen 
gewonnene Bischof Lidalbert von Prag, ein Freund Kaiser Ottos III„ 
im Samland ermordet. Otto m. pilgert im J. 1000 zu seinem 
Grabe nach Gnesen, der Hauptstadt des Boleslaus, und ·gründet 
hier ein unabhängiges lateinisches Erzbistum, dem die J).euen 
Bistümer Krakau, Breslau, Kolberg und schließlich auch Posen 
(s. oben) unterstellt werden. Damit wird Polen aus der kirch­
lichen Oberhoheit Magdeburgs gelöst, was sich für die weitere Ent­
wicklung des Deutschtums im Weichselraum sehr ungünstig aus­
wirkt. 

Anf. XI. Jahrh. Erbauung des ersten Doms auf dem Krakauer Burgberg 
(s. S. 46). · 
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1005 Nach einem längeren Krieg mit Kaiser Heinrich 11. 
erkennt Boleslaus die Lehnsoberhoheit des Deutschen 

1018 Reiches an und gibt Böhmen wieder heraus. Er heiratet 
1025 Oda, die Tochter des Markgrafen Ekkehard von Meißen. 

Nach dem Tode Heinrichs II. läßt er sich mit Zu­
stimmung des Papstes in Gnesen krönen. 

1025-34 Mieszko 11. kann die durch Boleslaus I. geschaffenen 
Grenzen des Reiches nicht halten. Er huldigt Kaiser 

1032 Konrad II. in Merseburg und verzichtet darauf, sich 
König zu nennen. Nach seinem Tode ist sogar der Be­
stand des Christentums in Polen gefährdet. 

1038 Herzog Bretislaus von Böhmen dringt bis nach Gnesen 
vor und entführt die Gebeine seines Landsmanns Adal­
bert {s. S. xxxvn) nach Prag. 

1040-58 Kasimir 1., der Erneuerer, festigt mit Hilfe Kaiser 
Heinrichs III. die fürstliche Gewalt und das Christen-

1054 turn in Polen von neuem. 
1058-79 Boleslaus 11. der Kühne, Sohn Kasimirs I., erobert 

1069 Kiew und nimmt im Investiturstreit Partei für 
1076 Papst Gregor VII. gegen Kaiser Heinrich IV., was ihm 

• die Königskrone einbringt. Er tötet, wohl aus poli-
1079 tischen Gründ@, den Krakauer Bischof Stanislaus(l253 

heilig gesprochen, Patron von Polen und Krakau; vgl. 
S. 47 und 50) und muß das Land verlassen. 

1079-1102 Ladislaus 1. Hermann, Boleslaus' Bruder, heiratet 
1088 in dritter Ehe Jutta, eine Schwester Kaiser Hein­

richs IV. 
um 1100 Beginn des Baues der zweiten Kathedrale auf dem Burgberg in 

Krakau, unter süddeutschem Einfluß (vgl. S. 46). 
1102-38 Boleslaus 111. Schiefmund, Sohn Ladislaus' I.,_ führt 

mit Hilfe seines Lehrers, des Bischofs Otto von Bamberg, 
1124-28 das Christentum in Pommern ein. Er kämpft 
gegen Kaiser Heinrich V., erkennt aber 1135 in Merse­
burg die Lehnshoheit Konrads III. an. Sein Testament 
teilt das Land unter seine vier Söhne und sucht den 
Zusammenhalt durch Einsetzung des Seniorats, der 
Vorherrschaft des Ältesten mit dem Titel 'Princeps' und 
dem Sitz in Krakau zu wahren; damit wird Krakau 
praktisch zur Hauptstadt bestimmt und das Schwer­
gewicht Polens von Gnesen-Posen ('Großpolen') nach 
Süden ('Kleinpolen') verlegt. 
Der 1098 gestiftete Zisterzienserorden und der 1120 ge­
stiftete Prämonstratenserorden gewinnen in der Folgezeit 
durch zahlreiche Klostergründungen und die Aussetzung 
deutscher Bauerndörfer hohe Bedeutung für die deut­
sche Ostßiedlung. 
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1157 Kaiser Friedrich Barbarossa greift durch einen erfolg­
reichen Feldzug in die polnischen Verhältnisse ein; auf 

1163 seinen Befehl gelangen die Söhne Ladislaus' II. (1138-46) 
in den Besitz Schlesiens, das mehr und mehr dem Deutsch­
tum zurückgewonnen und zu einem Ausgangspunkt der 
deutschen Ostsiedlung wird. Auch Pommern wird deutsch. 

1194-1247 Konrad 1., Herzog von Masowien, ruft, um sich der 
heidnischen Preußen und Litauer zu erwehren, 1226 den 
deutschen Ri tterorden in das Kulm.er Land, der von hier 
aus Preußen unterwirft und mit Deutschen besiedelt. 

1237 Herzog H einrich 1., der eigentliche Begründer des 
de1Itschen Einzelstaates Schlesien, der auch in Krakau 
herrscht, stiftet dort das Franziskanerkloster, das von 
Prag aus besetzt wird. Im Gegensatz ~ti. den Zister­
ziensern und Prämonstratensern sind die Bettelmden 
fast ausschließlich in den Städten ansässig. 

1238-41 Herzog Heinrich 11. von Schlesien räumt wie sein 
Vater dem Deutschtum immer größeren Einfluß ein. 

1241 9. April. In der Schlacht auf der Wahlstatt bei Liegnitz 
fällt Heinrich II. und Boleslaus von Mähren mit deiD 
größten Teil des abendländischen Ritterheeres i.nl 
Kampf gegen die nach Mitteleuropa einfallenden Mon­
golen, die trotz ihres Sieges nach Ungarn abziehen. • 
Die großartige deutsche Kolonisationsepoche zur 
Wiedergewinnung des Weichselraum~s nimmt nun, 
nach der Vernichtung der vortatarischen Anfänge, bald 
einen neuen starken Aufschwung; bis in das xv. Jahrh. 
werden Tausende deutscher Ritter, Bauern, Bürger und 
Handwerker in das polnische Staatsgebiet entsandt. 
Zahlreiche deutsch bestimmte Klöster tragen als Mittel­
punkte geistigen Scha:ffelliiJahrhundertelang zum Auf­
bau bei. Dörfer und Städte werden zu Magdeburger 
Recht gegründet; das polnische Städtewesen ist durch­
aus deutschen Ursprungs. Zahlreiche Lehnwörter aus 
allen Bereichen der Kultur, der Wirtschafts- und Lebens­
formen beweisen noch heute die einzigartige deutsche 
Leistung (vgl. S. XI). 
In Großpolen, dem Raum um Posen und Gnesen, sind von 1210 
bis 1333 164 Ansiedlungsurkunden , bei denen der Leiter oder 
Lokator wie die Mehrzahl der Siedler Deutsche waren, für länd­
liche Siedlungen zu deutschem Recht überliefert. In dem gleichen · 
Raume entstanden bis 1500 153 Städte deutsc}l.en Rechtes; im 
Lande Lemberg 73 Städte und 96 ländliche Siedlungen; in den 
kleinpolnischen und rotrussischen Gebiet en insgesamt 650 deutsch­
rechtllche Gründungen. 

1243-79 Boleslaus V. der Schamhafte, Herrscher von Krakau. 
und Sandomir, fördert ebenfalls das Deutschtum. Auf­
blühen des Bergbaus, unter deutschem Ein.fluß. 
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um 1250 Lemberg als Stadt gegründet. - 1253 wird Po1en unter Zuweisung 
von siebzehn Dörfern des Umkreises nach dem Muster der schlesi­
schen Weichbildkolonisation von deutschen Einwanderern angelegt. 

1259 zweiter Mongoleneinfall: Krak'au wird niedergebrannt. 
1287 dritter Mongolene.infall bis. Ki-akatr-r 
1290-96 Primislaus 11_. von. G:i:oßpolen herrscht in Krakau, 

wird 1295 in Gnesen zum K.önig gekrönt, 1296 ermordet. 
Die nun folgenden Throns . · tigkeiten ermöglichen es 

1300-06Wenzel11. von Böhmen, in 'Polen festen Fuß zu fassen; 
er wira in Gnesen zum König gekrönt. · . 

1306-33 [.,adislaus Ellenlang (Lokietek). 
1308-09 Der Deutsche Orden erobert Pom:mereller; (West­

. preußen). · 
1311-12 Vogt Albert und die deutsche Bürgerschaft von 

• Krakallim Aufi and gegen Ladislaus. 
1320 Ladislaus auf der Burg zu Krakau zum König gekr~nt; 

Krakau nun Krönungs- und Hauptstadt. · 
1822-64 Dritter Dombau auf dem Krakauer Burgberg (S. 46). 
1327-33 Ladislaus und Herzog Gedymin von Litauen im Kampf 

gegen den Deutschen Orden und König Johann von 
Böhmen. . 

1333-70 Kasimir der Große, der letzte Piast, sucht sich mit d~m 
Deutschen Orden zu einigen und dehnt sein Reich nach 

• Südösten aus. Auch er setzt das deutsche Volkstum 
zur Entwicklung seines !tes ein; auf der Burg zu 
Krakau wird ein Oberge · ht zu deutschem Recht ein­
gerichtet." Kasimirs Gra mal s. S. 47. 
Kasimir verzichtet im Vf1irag von Trentschin auf alle 
Rechte in Schlesien, Johann von Böhmen dafür au:rdie 
polnische Königskrone. . 

40-66 HaVitsch und W olhynien werden Polen einverleibt. 
13~2 Neugründung der ~tadt Lublin zu deutschem Re<,:ht (vgl. 
s. 129). • • 
Kasimir verzichtet im Vertrag von Ka~ch zugunsten 
des. Deutschen Ordens auf Pommerellen, das ~ulmer 
und das Michelauer Land. 

Mitte XIV. Jahrh. Neubau der .Krakauer Ma.rienkirche (S. 39). 
1364 Grün<.lung einer Uni ersität bei der neubegründeten Stadt !Iasimir 

südlich der Krakauer Burg (s. S. 37). - 1370 Baubegmn der 
.röm.-«ath. Kathedrale in Lemberg (S. 160). 

· 1370-82 budwig von Ungarn, ein Neffe Kasimirs, König in Polen 
. auf Grund eines Erbfolgevertrags. 

1380-i400 Erbauung der Krakauer Tuchhallen, 1883 des gotischen R,at-
hauses (nur der Turm erhalten, s. S. 41). • · , 

1384-99 He(lwig, eine Tochter Ludwigs, Königin von I'olen. 
1385 Der -das Schicksal des Landes für Jahrhunderte ent­

s~heidende Unionsvertrag mit Litauen wird unter Be­
teiligung des Deutschen Henneke von Riga in Krewo 
geßohloss~n. 
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b.AS ZEIT.ALTER DER JAGIELLONEN (1386-1572). 

i386-l 434 Ladis laus J agieUo, Großfürst von Litauen, wird dlll'ch, 
Heirat mit Königin Hedwig König von Polen, nachdem er 
sich hat taufen lassen und auch für sein Volk ltnnahme 
des Christentums verspricht Sein Grabmal s. S. 47. 

1400 Neugründung der Un.lversität Kra. au (s. S. 37). • 
1410 Gegen die polnisch-litauische üh~rmaoht erleidet ~er 

zahlenmäßig unterlegen..e und vmn Deq~schen Reich 
nicht terstützte Deutsche Orden die Niederlage bei 
Tannenberg und muß 14.11 im ersten Thorner Frieden 

' u.:.a. die Landschaft Samogitien an Litauen abtreten. 
1434-44 Ladislaus 111. (un.filündig, seit 1440 auch König von. 

Ungarn) fällt 20jährig bei Warna: gege~ die _'.Dürk~n. 
1447-92 füi.simir IV.; seine Gemahlin Elisabet1i von Österreich_ 

fördert die deutsche Kultur am Krakauer Hofe (s. 
unten). 

1454-66 der 'Dreizehnjährige Krieg' gegen den Deutschen. 
Orden. 

1466 Im zweiten Thorner Frieden fällt : Pommerellen an 
Polen; der Hochmeister des Ordens wird dem polnischen, 
König verpflichteter Teilfürst. 

1474 Errichtung der ersten Buchdruckerei in Krakau. 
147'7 Der. ürnberger Meister V8't Stoß wird von d eutschen Gti­

me)nde in Krakau zur Schaffung des Hauptaltars d r Marienkirche 
ber'tifen (s. S. 40) und erhält 1492 von der Königin Elisabeth 
den Ati.f rag für das Grabmal Kasimirs !V. (S. 47). - 14 
voll~den deutsche Baum~ter die röm.-kath. Kathedrale in Lem-

. berg (S. ltro). . 
149il-95 Der ·deutsche ·Astronom Nikolaus Kopernikus als Stud der Un.1-

:versltätin Krakau (vgl. S. 87). - Seit 1492 Neubau der tr"niversität. 
1492-)501 Johann 1. Albrecht (Olbracht), Sohll Kasimirs IV., 

muß 1496 dem Adel im Petrikauer· Statut neue '.Frei­
heiten gewähren: die geistlichen Kapitel bleiben fast_ 
ganz dem Adel vorbehalten, eine Maßn~hme, die sich 
gegen die Bürger richtet; auch gegen die Bauern wer­
den scharfe Maßnahmen durchgesetzt. 

1497 Feldzug gegen die Türken. Niederlage des polnieohen 
Heeres in der Bukowina. 

1499-1503 Der Krieg mit Moskau endet mit der Abtretung 
eines Drittels des Staatsgebietes atl den ZareniwanID. 

1501-06 Alexander von Uitauen, Bruder Johann Albrechts. 
Der neue Hochmeister des Deutsch Ordens Herzog 
Frie41"ich von Sachs'en leistet weder den Huldigüngseid 
noch den Eid auf den Thorner Frieden (s. oben). 

1505 Konstitution Nihil novi in Radom: nichts Neues darf 
im. Staate angeordnet werden ohne die gemeinsame Zu · 
stimmung d~s Senats (Sejm) und der Lan~boten (der 
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Abgeordneten des Landtags); sie ist die erste rechtliche 
Konstituierung des Reichstags und verschafft auch dem 
Kleinadel Einfluß auf die Regierung. 

1506-48 Sigismund 1. der Alte kämpf.t 1507-08, 1512-22 und'"" 
1534-37 gegen Moskau. 

1515 Erbvertrag der Jagiellonen mit dem Hause Habsburg. 
1521-25 wechselvolle Kämpfe mit dem Deutschen Orden unter 
1525 Markgraf Albrecht von Brandenburg-Ansbach. 
1537 Die Polonisierung der ursprünglich rein deutschen Stadt Krakau 

führt zur Wegnahme der Marienkircbe (S. 39); die deutsche :Bürgerschaft wird in die kleine :Barbarakapelle (S. 40) verwiesen. 
Das Land erlebt durch die großen Möglichkeiten des Getreide­exports eine wirtschaftliche :Blüte, die sieb auch auf künstlerischem 
Gebiet äußert. Der Neubau des Krakauer Königsschlosses (S. 46) wird im wesentlichen vollendet; qas :Baurechnungswesen und die 
:Berufung der Meister besorgt der Deutsche Hana Boner, der bei Sigismund I. eine ähnliche Stellung einnimmt wie Jakob Fugger in Augsburg bei Kaiser Karl V. 

1548-72 Sigismund 11. August, der letzte Jagiellone. Trotz 
scharfer königlicher Maßnahmen finden die neuen Ge­
danken der Reformation großen Anklang. 

1556-59 Neubau der Tuchhallen in Krakau (8. 40). 
1569 Union von Lublin: Polen und Litauen bilden eine Real­

union mit gemeinsamem König, gemeinsamen . Reichs­
tagen und einheitlicher Münze. Litauen behält eigene 
Verwaltung und selbständiges Finanz- und Heerwesen. 

1572-73 Zwischenregierung. Erste freie Königswahl des ge­
samten Adels. 

DIE ZEIT DES WAHLKÖNIGTUMS (1572-1795). 
Mit der Einführung des Wahlkönigtums beginnt der Niedergang des Landes. Die in ihrer Macht eingeschränkten Könige müssen die Rechte der Krone immer mehr an den selbstsüchtigen Adel, die Schlachta, preis­

geben, und die Wahlen geben den europäischen Mächten Veranlassung, in Polen einzugreifen. 
1573-74 Heinrich von Valois beschwört die 'Articuli Henri­

ciani' und die 'Pacta conventa'; sie enthalten die Be­
dingungen, auf die in Zukunft von jedem König der Eid 
geleistet werden muß. Heinrich verläßt Polen nach fünf 
Monaten, um als Heinrich ID. den französischen Thron 
zu besteigen. 

1576-86 Stefan Batlwry von Siebenbürgen erobert in drei. e~­
folgreichen Feldzügen gegen Moskau Polozk und W7eli­
kije Luki und gelangt bis Pskow. 

1587-1632 Sigismund 111. Wasa (1592-1604 auch König von 
Schweden). 
In der polnischen Geschichte spielen nun die KonföMrationen von 
König, Reichstag oder Adelsparteien zur Erreichung bestimmter 
Ziele eine immer größere Rolle. Vor allem bei den,Königswahlen 
stürzen die Gegensätze der Partei das Land oft in Unruhe und 

VII. GESCHICHTE XLIII 
blutigen Streit. Durch Einführung de~ Ford_erun~ der Elnsti~ig­keit wird die Entwicklung zu dem später viel mißbrauchten Libe­
rum 11eto (freier Einspruch) angebahnt, das jedem Mitglied das 
Recht gibt, einen Relchstagsbeschluß zu verhindern; es wurde 
zuerst 1652 angewandt und 1791 abgeschafft. 

1595 Sigismund muß die Reic~verwese~chaft in dem ~rote­
stantischen Schweden semem Oherm Karl (IX.) über­
lassen, der 1604 an seiner Stelle König wiI:d. 

1601-11 Erste Periode der durch den· Thronanspruch Sigis­
munds und seiner Nachfolger hervorgerufenen Kriege 
mit Schweden. 

1609-18 Krieg mit Moskau. - 1610 Zar Wassilij Schujskij ab­
gesetzt. - 1613 be~teigt gegen Sigismunds Kandidat~ 
mit dem Zaren Michael das Haus Romanow den russi­
schen Thron. 

1617-29 Zweite Periode der Kriege mit Schweden. Niederlage 
· Polens gegen Gustav Adolf, der Livland besetzt. 

1620-21 Türkenkrieg. 
1632-48 Ladislaus IV. W asa führt 1632-34 Krieg mit Moskau. 
1648 Kosakenaufstand des Hetmans Bogdan Chmielnicki in 

der ·Ukraine. . 
1648--68Johann11. Kasimir, Bruder Ladislaus' IV., führt den 

Krieg gegen die Kosaken fort. " 
. 1651 Chmielnicki wird bei Beresteczko in Wolhynien ge­

schlagen. Nach Siegen über die Polen bietet er 1654 
dem Zaren Alexej die Herrschaft über die ihm folgenden 
Gebiete an. 

1654-56 Zar Alexej sichert seine Erwerbung gegen Polen. 
1655-60 Krieg mit Schweden. Karl X. Gustaf, aus dem Hause 

Pfalz-Zweibrücken, vertreibt den polnischen König. Der 
Große Kurfürst Friedrich Wilhelm besetzt das H~zog­
tum Preußmi und wird für seine militärische Hilfe­
leistung von Karl X .. Gustaf als souveräner Herrscher 
anerkannt. - 1656 Sieg der Schweden und Branden­
burger über die Polen und Tataren bei Warschau. 
1657 erkennt Polen im Vertrag zu Wehlau die Souveräni­
tät des Großen Kurfürsten im Herzogtum. Preußen an; 
die polnischen Lehen in Hinterpommern, Bütow, Lauen­
burg und Draheim werden an den Großen Kurfür~ten 
abgetreten. - 1660 Im Frieden von Oliva verlfert Polen 
Livland bis zur Düna an Schweden. 

1666-67 neuer Türkenkrieg. Das von den fortwährenden Krie­
gen schwer heimgesuchte Land leidet an zunehmender 
innerer Anarchie, die hauptsächlich durch die auf ihre 
Freiheiten pochende Schlachta (Liberum veto s. oben) 
verursacht wird. 
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1668 Abdankung Johanns II. Kasimir. 
1669-73 Michael Wisniowiecki, seit Jahrhunderten wieder ein 

einheimischer Herrscher, heiratet Eleonore, die Schwe­
ster Kaiser Leopolds von Österreich. 

1671-72 Verlustreicher Krieg mit Türken und Tataren. 
1674-96 Johann 111. Sobwski. Die Zeit seiner Regierung ist 

fast gänzlich von Türkenkriegen ausgefüllt. 
1683 Sobieski mit 13000 Mann an der Befreiung Wiens von 

den Türken beteiligt. 
1686 Polen verzichtet im Frieden zu Moskau endgültig auf 

das Gebiet östl. des Dnjepr mit Kiew. 
1686-94 wird Schloß Wllan6w (S. 100) für Johann Sobieskl erbaut. -

1689-93 arbeitet Andreas Scblüter in Warschau (s. S. 88). 
1697-1733 Augustll. der Starke, Kurfürst von Sachsen, gewinnt 

durch seinen Übertritt zum Katholizismus die polnische 
Krone; er versucht in Polen den Absolutismus einzu­
führen, was jedoch nicht gelingt. 

1699 Friede von Karl.owitz, Ende der polnisch- türkischen 
Kriege. . 

1700-21 Der zweite Nordische Krieg. ·August der Starke im 
Bündnis mit Zar Peter dem Großen und Dänemark ver­
sucht den jungen Schwedenkönig Ka:l XII. zu be­
siegen; nach mehreren Niederlagen spricht die ihm 
feindliche Adelskonförderation Augusts Absetzung aus 

1704- und wählt den Woiwoden von Posen, Stanislaus 
09 Leszczynski, zum König. 

1706 Im Frieden vonAltranstädt muß August II. auf den pol­
nischen Thron verzichten. 

1717 Der 'stumme' Reichstag von Warschau muß ohne De­
batte die Abmachung des Zaren mit dem polnischen 
Adel bestätigen, daß Polen und Litauen, entgegen den 
Absichten Augusts des Starken, dem Königtum durch 
ein starkes stehendes Heer Rückhalt zu geben, nie mehr 
als 24000 Mann unter Wafien haben dürfe. 

1734-63 August 111., Sohn Augusts des Starken. Seine Wahl 
wird durch Rußland und Österreich gegen den Kandi­
daten Stanislaus Leszczyiiski (s. oben) erzwungen, der 
von einem russischen Heer vertrieben und von Frank­
reich mit dem Herzogtum Lothringen entschädigt 
wird. August ll. (t 1763 in Dresden) kann sich wegen 
der Schlesischen Kriege wenig um Polen kümmern. 
Die Zustände in dem durch die ständigen Kriegs- und P:i.rteiwirrcn 
verwüsteten Polen waren höchst unerfreulich. Der Bauernstand, 
der mit etwa 6 Millionen den größten Teil der Bevölkerung aus­
machte lebte in völliger Abhängigkeit von seinen adeligen Herren 
und in ~trikter Schollengebundenheit ln den kümmerlichsten Ver­
hältnissen dahin. Auch die Masse des Adels war verarmt und 
zeigte einen im Verhältnis zum westlichen Europa ungewöhnlich 
niedrigen Bildungsstand. Einzig die sog. Magnaten versuchten 
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auf kulturellem Gebiet dem Westen nachzueifern, vor allem die 
Familien Potocki (die sog. 'Partei') und Czartoryski (die 'Familie'). 
Die Potocki lehnten sich an Frankreich und Schweden an, die 
Czartoryskl alt Rußland. Über die Kunstpfl.ege der Könige aus 
sächsischem Hause s. S. LXI und 88. 

1762 Thronbesteigung Katharina.s 11. in Rußland; damit be­
kommt die Partei der Czartoryski mächtigen Auftrieb. 

1764 Russisch-preußischer Defensivvertrag und geheime Ver-
ständigung über Polen. . . 

1764-95 Stanislaus August Poniatowski, der letzte König von 
Polen, wird durcb. den Einfluß von Rußland und Preu­
ßen gewählt und ist ganz in russischer H'.and. Unter 
seiner Regierung kommt es zu den drei polnischen 
Teilungen von 1772, 1793 und 1795, durch ~e :eolen 
als ,selbständiger Staat von der Karte verschwmdet. 
Deutsche Architekten in Warschau, s. S. 88. 

· · 1772 Teilungsverträge Rußlands mit Preußen und Osterreich 
über die sog. erste Teilwng Polens, das im wesentlichen 
Gebiete mit nichtpolnischer Bevölkerung verliert. Ruß­
land erhält die Bezirke östlich von Düna und Dnjepr; 
Österreich die wirtschaftlich wertvollsten; Galizien ohne 
Krakau, die Zips und Rotrußland mit Lemberg und 
Halitsch; Preußen das alte Deutschordensland (Erm­
land, Westpreußen ohne Danzig und Thol"l)-). sowie den 
Netzedistrikt. Die von Österreich und Preußen erworbe­
nen Gebiete werden in besonderem Maße Gegenstand der 
Fürsorge ihrer neuen Regierung. Kaiser Joseph II. ruft 
zahlreiche deutsche Siedler ins Land, deren Dörfern 
ihr altes Deutschtum noch heute anzusehen ist. 

· 1791 Die Konstitution vom 3. Mai beseitigt das Liberum veto 
(S. XLIII) und verkündet die Erblichkeit der polnischen 
Kömgswürde im kursächsischen Hause, gewinnt aber 
praktisch keine Bedeutung. 

1793 Russiscn-preußischer Vertrag über die zweite Teilung 
. Polens: Rußland erhält Weißrußland, Podolien und die 
Ukraine, Preußen Danzig, Thorn, Großpolen mit Posen. 

1794 Tadeusz Ko.foiuszko tritt an die Spitze eines Auf sta.nds, 
siegt bei Raclawice (30km nordöstl. von Krakau) am 
4. April über die Russen, unterliegt aber bei Maciej.owice 
(S. llO) am 10. Okt. einem russischen Heer unter Suwo­
row und gerät in Gefangenschaft (mit dem legendären 
Ausruf 'Finis Poloniae !'). Suworow erobert Warschau. 

1795. Dritte Teilung PolR/ns: Preußen erhält Masowien und die 
Hauptstadt Warschau, Bialystok und Suwalki (jetzt 
Sudauen, Neuostpreußen), ferner ein kleines Gebiet im 
Südwesten (Neuschlesien); Österreich Krakau und Klein­
pplen bis zum Bug, Rußland den Rest mit Wilna. -Ab­
dankung Stanislau.s Auguste. 



XLVI VII. GESCHICHTE 

1807 

1809 

1812 

1815 

NAPOLEONISCHE ZEIT (1807-15). 
Nach der Niederlage gegen Napoleon verliert Preußen 
im Tilsiter Frieden seine polnischen Erwerbungen mit 
Ausnahme Westpreußens. Napoleon errichtet das Her­
zogtum Warschau unter König Friedrich August von 
Sachsen. Danzig wird 'Freie Stadt' mit französischer 
Besatzung, kommt aber 1814 an Preußen zurück. 
Nach den Siegen Napoleons über Österreich kommt 
Westgalizien und Krakau zum Herzogtum Warschau. 
Napoleons Feldzug gegen Rußland unter starker pol­
nischer Beteiligung. Katastrophe der 'Großen Armee'. 
Auf dem Wiener Kongreß wird der größte Teil Polens 
(Kongreßpolen) an Rußland gegeben; Galizien bleibt bei 
Österreich, Posen und Westpreußen bei Preußen, Krakau 
wird Freistaat und erst 1846 Österreich a~geglieder~. 

DIE RUSSISCHE ZEIT (1815-1918). 
1815 Der preußische König garantiert seinen polnischen 

Untertanen die Erhaltung ihrer nationalen Eigenart. 
Zar Alexander 1., in Personalunion König von Polen, 
gibt dem Lande eine eigene Verfassung, Verwaltung und 
Armee, die es aber nach dem großen Aufstand von 
1830/31 verliert. Starke deutsche Einwanderun()' in 
~ongreßpolen: Weber und Tuchmacher in Lodz (h~ute 
L1tzmannatadt, S. 15) und Tomaschow (S. 60), Siedler 
im Cholmer und Lubliner Land (S. 134). 

1830/31 Der polnische Aufstand wird bei Groch6w (S. 104) und 
O.str~lenka. (S. 102). von den Russen niedergeschlagen, 
di?. m Warschau emrücken. Massenauswanderung be­
teili~r Pol~n .. Aus der romant~~mhen Zeitstimmung 
entWickelt SICh m Deutschland eme unbegründete Po­
lenschwärmerei, die sich für Preußen ungünstig auswirkt. 

1846 und 1848 weitere Aufstände in Posen und Westgalizien. 
Krakau wird Österreich einverleibt (vgl. S. 38). 

1863 neuer Aufstand in Russisch-Polen. Militärkonvention 
zwischen Rußland und Preußen über die Sperrung der 
preußischen Grenze. 

1868 ~ährend in Galizien die polnische Sprache Amtssprache 
wird, nehmen in Russisch-Polen die Russifizierungsmaß­
nahmen ihren Fortgang. Das 'Zartum' wird ein General­
gouvernement W eichselland. 

1871-90 zielbewußte deutsche Ostmarkenpolitik unter Bis­
marck in Posen und Westpreußen: Deutsch Lehrsprache 
für die Volkschulen usw. 

1887 Gründung der Liga Polska in der Schweiz. Während die 
großpolnisohe Bewegung nach Westpreußen und Ober-
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1894 schlesien übergreift, entsteht jedoch erst . 1894 der 

deutsche Ostmarkenverein. 
1908 Auf dem panslawischen Kongreß in Prag tritt ~man 

Drnowski für russische Führung des Slawentums em. 
20. März Bodengesetz in Posen zur Stärkung deu~cher 
Niederlassungen. Trotz dieser und anderer staatlicher 
Maßnahmen hat jedoch das Polentum im Kampf um den 
Bodenbesitz bis zum Ausbruch des W-eltkrieges in den 

- meisten Gegenden im Verhältnis zur deutschen Hand 
einen Gewinn erzielen können. 

1914 Der Ausbruch des Weltkrieges gibt den Polen die will­
kommene Möglichkeit, ihre Pläne zur Errichtung eines 
selbständigen Staates zu verfolgen. Zwar stehen zu­
nächst von Joseph Pilsudski aufgestellte polnische Le­
gionen auf österreichischer Seite im .~a~pf ~egen .. Ru~­
land, aber mit den wachsenden Schwiengkeiten fur die 
Mittelmächte steigen die polnischen Wünsche, denen 
auch die. Proklamierung eines unabhängigen po~chen 
Königreichs (5. Nov. 1916) keine Erfüllung bedeutet. 

1917 Joseph Pilsudski wird wegen Verweigerung einer Eid~s­
leistung in Magdeburg interniert. Am 15. Au~t Wir~ 
von Dmowski ein 'polnisches Nationalkomitee' mit 
dem Sitz in Paris gegründet. 
Der zunächst den polnischen Wünschen gegenüber zurückhalt.e~de 
amerikanische Präsident Willon wird durch die tendeDZiösen 
Berichte des amerikanischen Professors Loril und den Einfluß des 
polDJschen Klavierkünstlers Paderewski für . eine völlig unsinnige 
Lösung des Problems gewonnen (besonders in der Frage der angeb­
lichen Notwendigkeit eines polDJschen Zugangs zum Meer und des 
Anspruchs auf ~berschlesien). 

DIE ZEIT VON 1918 BIS 1930. 

1918, 8. Oktober: Abdankung .des Regentschaftsrats, der im 
Oktober 1917 eingesetzt worden war; 28. Oktober 
Anschluß Galiziens an Polen. - Am 11. November 
kommt Pilsudski von Magdeburg zurück und übernimmt 
die Staatsgewalt. Beginn der Kämpfe mit den Ukrainern. 

1919 Das Versailler Diktat (28. Juni) spricht den größ­
ten Teil der Provinz Westpreußen (als 'Polnischen Kor­
ridor') und fäst die ganze Provinz Posen ohne jede 
Volksbefragung dem neuen polnischen Staate zu. Dan­
zig wird 'Freie Stadt' mit polnischen Sonderrechten. 
Über Oberschlesien soll eine Volksabstimmung ent­
scheiden. So erhält Polen den Charakter eines ausge­
sprochenen Nationalitätenstaates (1/ 8 nichtpolnische 
Bevölkerung) und birgt damit schon den Keim der Auf­
lösung in sich. 
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Um vor der Abstimmung· in Oberschlesien eine vollendete Tat­
sache zu schaffen, wird am 18. August der sog. erste polnische 
Aufstand entfacht, ein tiberfa.ll polnischer Banden auf ober­
schlesisches Gebiet. 

1920 Schwere Kämpfe der Polen gegen die Bolschewisten, die 
am 14.-21. August 1920 vor den Toren von Warschau 
durch Pilsudski zurückgeschlagen werden ('Das Wunder 
an der Weichsel'; vgl. S. 101). 
In den zu Abstimmungsgebieten bestimmten Teilen von Ost- und 
WestpreuPen werden am 11. Juli weit über 90% der Stimmen für 
Deutschland abgegeben; sie bleiben beim Deutschen Reich. - In 
Oberschlesien erfolgt im August ein neuer Putschversuch der Po­
len, der sog. zweite polnische Aufstand. 
Am 9. Okt. besetzt Polen das von Litauen mit Recht 
beanspruchte Wilna (Vilnius) durch einen Handstreich, 
der erst 1923 durch den Botschafterrat genehmigt wird. 

1921 Polen schließt Verträge mit Frankreich, Rumänien und 
der Tschecho-Slowakei. - Im Frieden zu Riga ( 18. März) 
erkennt Rußland Polens ostgalizischen Besitz an. 
Die Volksabstimmung in Oberschlesien am 20. März 1921 ergibt 
etwa zwei Drittel der Stimmen für Deutschland. Da Polen ·auf 
rechtmäßigem Wege seine Oklrupationsabsichten vereitelt sieht, 
erregt es den sog. dritten polnischen Aufstand. Die heldenhafte 
Abwehr des deutschen Selbstschutzes gipfelt in der Erstürmung 
des Annaberqs (21. Mai; vgl. S. 7). 
Trotzdem sich Oberschlesien mit überwiegender Mehr­
heit für Deutschland entschieden und für seine Frei­
heit gekämpft hatte, werden am 20. Okt. 1921 die wert-
1vollsten Teile des Kohlenreviers Polen zugesprochen. 

1922 Zum Schutz der Minderheiten in Oberschlesien, zu dem 
Polen durch die Friedensschlüsse verpflichtet ist, wird 
am 15. Mai 1922 das Genfer Abkommen zwischen dem 
Deutschen Reich und Polen getroffen. - Im Dezember 
1922 tritt Pilsudski zurück. 

1924 Ende der Inflation und Einführung der Zlotywährung 
(vgl. S. x). 

1925 setzen neue deutschfeindliche Maßnahmen in Polen ein: 
brutale Ausweisung der deutschen Optanten, Fort­
setzung der schon früher rücksichtslos und widerrecht­
lich begonnenen Enteignung deutschen Besitzes in West­
preußen und Posen (bis 1925 sahen sich 790000 
Deutsche zum Verlassen des neuen polnischen Staats­
gebietes gezwungen). 

1926 Durch militärischen Staatsstreich erhält P.ilsudski am 
12. Mai von neuem die Staatsgewalt. Am 1. Juni 
wfrd sein Freund Dr. lgnacy Moscicki Staatspräsident. 

1930 ergeben die Wahlen zum Sejm einen neuen Sieg der 
Partei Pilsudskis, der zwar aus Gesundheitsrücksichten 
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zurücktritt, jedoch die tatsächliche Herrschaft in der 
Hand behält. 

1933, 30. Jan. Machtübernahme des N ationalsozialismus in 
Deutschland. Im April deutschfeindliche Ausschrei­
tungen in ganz Polen. 8. Mai: Mosoicki z"ulll zweiten 
Male Staatspräsident. 
28. Mai: die NSDAP. erlangt die Mehrheit im Danziger 
Volkstag. - 20.-23. Nov.: Ausschreitungen gegen 
Deutsche in Graudenz. 

1934, 26. Jan.: nach Verhandlungen zwischen Adolf Hitler und 
Marschall Pilsudski wird ein Nichtangriffspakt, zunächst 
auf 10 Jahre, geschlossen, um den Frieden zu sichern 
und eine Verständigung einzuleiten. - 14. März: ein 
Wirtschaftsabkommen macht dem zehnjährigen Zoll­
krieg ein Ende. Trotzdem setzen die Polen die Verfol­
gung der deutschen Volksgruppe· fort, durch die sog. 
Agrarreform wird der deutschstämmige Grundbesitz 
immer mehr enteignet. 
28. Nov.: der Gauleiter der NSDAP. Arthur Greiser 
(seit Herbst 1939 Gauleiter und Reichsstatthalter im 
Reichsgau Wartheland) übernimmt als Präsident des 
Senats die Führung des Freistaats Danzig. 

1935, 23. April: eine neue Verfassung erweitert die Macht­
befugnisse des polnischen Präsidenten: er ist nicht per­
sönlich verantwortlich und kann über Krieg .und Frieden 
beschließen. - 12. Mai: Tod Pilsudskis (vgl. S. 48); 
Nachfolger wird General (seit 1936 Marschall) Edward 
Rydz-Smigly (geb. 1886), einer seiner nächsten Mit­
arbeiter, der unter englischem und französischem Einfluß 
die Realpolitik Pilsuds)tis aufgibt. 

1936, 12.-16. Aug.: Besuch des französischen Generalstabs­
chefs Gamelin in Warschau. - ~O. Aug.-5. Sept.: Be­
such Rydz-Smiglys in Paris. - 29. Nov.: französische 
Rüstungsanleihe an Polen. 

1937 Die gewaltsame Unterdrückungspolitik gegen das 
Deutschtum in Ostoberschlesien wird trotz der gemein­
samen deutsch-polnischen Minderheitenerklärung 
(5. Nov.) durchgeführt. 

1938, 2. Okt.: im Zusammenhang mit der Rückkehr des 
Sudetenlandes in das Reich erlangt Polen das Olsa­
gebiet (mit Oderberg) von der Tschecho-Slowakei. 

1939, 5. Jan.: Adolf Hitler unterbreitet dem polnischen Außen­
minister Beck in Berchtesgaden den ersten großzügigen 
Vorschlag, den Widersinn des Weichselkorridors auf 
friedlichem Wege zu beseitigen (Rückkehr Danzigs zum 
Reich, Bau einer eigenen Eisenbahn und Autostraße 

Baedekers Generalgouverne~ent. d. 
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durch den Korridor) sowie den Nichtangriffspakt auf 
25 Jahre zu verlängern. - 26. März: die polnische Ant­
wort läuft auf eine völlige Ablehnung hinaus. 
6. April: Veröffentlichung des englisch-polnischen Ga­
rantievertrags. Die Reichsregierung erklärt · daraufhin 
den Nichtangriffspakt (S. XLIX) für hinfällig. 
Mai-August: ständige Steigerung der polnischen Hetze 
und Deutschenverfolgung. 
29. August: nochn;!aliges deutsches Angebot zur Be­
reinigung der Danziger und der Korridorfrage. 
30. August: die polnische G~tmobilmachung, Grenz­
verletzungen und unmenschliche Grausamkeiten gegen 
Volksdeutsche zwingen das Reich zum Gegenschlag. 
1.-18. September: Feldzug in Polen. Unter den 
raschen Schlägen der deutschen Wehrmacht bricht 
Polen, von seinen Bundesgenossen England und Frank­
reich im Stich gelassen und militärisch schlecht geführt, 
in achtzehn Tagen zusammen. Marschall Rydz-Smigly 
flieht schon am 17. Sept. mit der Regierung über die 
rumänische Grenze. 
Am 1. Sept. überschreiten in zwei Heeresgruppen (Generaloberst 
v. Bock und Generaloberst v. Rundstedt) fünf deutsche Armeen 
(v. Küchler, v. Kluge, Bla.skowitz, v. Reichenau, List) die polnische 
Grenze. Die deutsche Luftwaffe erringt schon in den ersten Kampf­
tagen die Herrschaft im polnischen Luftraum, die Kriegsmarine 
sperrt die Danziger Bucht, die Stadt selbst wird wieder mit dem 
Reiche vereinigt. Der Abschneidung und Vernichtung der pol­
nischen Truppen im Korridor (Schlacht in Westpreußen, 1.-5. Sept.) 
folgt die Einkesselung bei Radom (8.-12. Sept.), und noch vor den 
Toren Warschaus wird der Masse der polnischen .Armeen der Rück­
zug hinter die W eicbsel verlegt. Die in fortgesetzten Angriffen 
mehr und mehr zusammengetriebenen polnischen Divisionen ver­
suchen durch verzweüelte Gegenstöße an verschiedenen Stellen 
den Ring um Kutno zu sprengen (Schlacht an der Bzura, 7.-19. 
Sept.; vgl. S. 19). Die polnischen Armeen waren nach 18 Tagen 
fast völlig vernichtet. Am 17. Sept. marschieren sowjetische 
Truppen in Ostpolen ein, wo am 22. Sept. eine deutsch-russische 
Demarkationslinie festgelegt wird. Am 27. Sept. ergibt sich 
Warschau (vgl. S. 89), am 28. die Festung Modlin. Die Zahl der 
polnischen Gefangenen beträgt 694000, nur geringe Reste des 
Heeres gelangen über die rumänische Grenze. Die deutschen Ge­
samtverluste betragen 10572 Gefallene, 30322 Verwundete und 
3409 Vermißte. :Aber mehr als 58000 Volksdeutsche waren von 
den Polen hingemordet worden. 

26. Okt. Errichtung des Generalgouvernements (s. S. LI} unter 
dem Generalgouverneur Reichsminister Dr. Hans Frank. 
Der Freistaat Danzig und die Westgebiete der ehern. pol­
nischen Republik kehren als Reichsgaue Danzig-West-J 
preußen (Hauptstadt Danzig) und Wartheland (Haupt­
stadt Posen) ins Reich zurück, ebenso Ostoberschlesien. 
Der Zipfel von Suwalki und das Gebiet des heutigen 
Regierungsbezirks Zichenau kommen an Ostpreußen. 

LI 

vm. Die rechtliche Stellung und die Verwaltung des 
Generalgouvernements 

von 

Oberlandesgerichtsrat Dr. jur. Albert Weh, 
Leiter des .Amtes für Gesetzgebung in der Regierung 

des Generalgouvernements. 

Der Grundstock des Generalgouvernements umfaßt die ehe­
maligen polnischen Woiwodschaften Krakau, Lublin, Kielce 
und Warschau, sowie Teile der Woiwodsc:Q.aft Lodz. Durch 
Erlaß des Führers vom 25. Sept. 1939 waren diese Gebiete 
unter die Militärverwaltung des Oberbefehlshabers Ost gestellt 
worden, dem zur einheitlichen Steuerung und Durchführung 
der Verwaltung im zivilen Bereich Reichsminister Dr .. Frank 
als Oberverwaltungschef beigegeben war. Am 26. Okt. 1939 
fand die Militärverwaltung ihr Ende und der grundlegende Er­
laß des Führers über die Verwaltung der besetzten ·polnischen 
Gebiete vom 12. Okt. 1939 (s. unten) trat in Kraft. Mit diesem 
Erlaß wurden 'die besetzten polnischen Gebiete, dem General­
gouverneur unterstellt. Am 1. Aug. 1941 wurde das Gebiet 
der ehemaligen po!nischen Woiwodschaften Lemberg, Tarnopol 
und Stanislau, soweit es nicht schon am 26. Okt. 1939 zum 
Generalgouvernement gekommen war, als Dist~t Galizien 
in den Bestand des Generalgouvernements aufgenommen. 

Grundgesetz des Generalgouvernements ist der 
Führererlaß über die Verwaltung der besetzten polnischen Ge­
biete vom 12. Okt. 1939, geändert durch den Führererlaß über 
die Verwaltung des Generalgouvernements vom 7. Mai 1942. 
Die wichtigsten Sätze daraus sind folgende: 

1. Die von den deutschen Truppen besetzten, nicht in das 
Deutsche Reich eingegliederten Gebiete werden dem General­
gouverneur für die besetzte~ polnischen Gebiete unterstellt ( § 1 ). 

2. Zum Generalgouverneur wird Reichsminister Dr. Frank 
bestellt(§ 2 Abs. 1). 

3. Der Generalgouverneur untersteht unmittelbar dem 
Führer; sämtliche Verwaltungszweige sind ihm zugewiesen ( § 3). 

4. Das am 26. Oktober 1939 in Geltung gewesene Recht 
bleibt in Kraft, soweit es nicht der Übernahme der Verwaltung 
durch das Deutsche Reich widerspricht(§ 4). 

5. Der Ministerrat für die Reichsverteidigung, der Beauf­
tragte für den Vierjahresplan und der Generalgouverneur 
können durch Verordnung Recht setzen(§ 5 Abs. 1). 

6. Die Kosten der Verwaltung trägt das besetzte Gebiet 
(§ 7 Abs. 1). 

Über die Rechtsnatur des Generalgouvernements 
ist folgendes zu sagen. Das Generalgouvernement verfügt über 

d* 



LII VIII. VERWALTUNG 

keine eigene Staatsgewalt; es ist, wie sich aus § 4 des Führer­
erlasses ergibt, 'in die Verwaltung des Deutschen Reiches über­
nommen'. Jede Hoheitsgewalt, die im Generalgouvernement 
ausgeübt wird, leitet sich demnach vom Deutschen Reiche 
her. Es liegt auf der Hand, daß diese Übernahme der Verwal­
tung durch das Deutsche Reich die staats- und völkerrechtliche 
Stellung des Generalgouvernements entscheidend bestimmt. 
Dabei ist das Generalgouvernement nicht in das Deutsche 
Reich eingegliedert, es ist auch nicht wie etwa das Protektorat 
Böhmen und Mähren Gebietsbestandteil des Großdeutschen 
Reiches. Es ist dem Deutschen und Großdeutschen Reich 
gegenüber 'Ausland', ist von ihm durch eine Währungs-, 
Devisen-, Zoll- und Polizeigrenze getrennt. Rechtsnachfolger 
des ehemaligen polnischen Staates ist das Generalgouverne­
ment nicht. Alles in allem ist sonach das Generalgouvernement 
eine Schöpfung eigener Prägung. Der Führer hat es den 'Vor­
platz des Reiches' genannt, der Generaigouverneur hat das 
Wort vom 'Nebenland des Reiches' geprägt. 

Die Organisation der Verwaltung ist klar und über­
sichtlich aufgebaut. Sie ist grundsätzlich unmittelbare deut­
sche Verwaltung; lediglich die unterste Verwaltungsstufe, die 
Verwaltung der Gemeinden, ist der nichtdeutschen Bevöl­
kerung überlassen. 

Der deutsche Verwaltungsaufbau zeigt folgenes Bild: 
1. An der Spitze der Gesamtverwaltung steht der General­

gouverneur. Ihm sind grundsätzlich sämtliche Verwaltungs­
zweige zugewiesen, von ihm wird grundsätzlich alle Verwal­
tungstätigkeit gesteuert. Er bedient sich als oberster Verwal­
tungsbehörden der Regierung des Generalgouvernements und 
des Staatssekretariats für das Sicherheitswesen. Die Chefs 
dieser obersten Verwaltungsbehörden, der Staatssekretär der 
Regierung des Generalgouvernements und der Staatssekretär 
für das Sicherheitswesen, sind ihm unmittelbar unterstellt. 

a) .. Die Regierung des Generalgouvernements gliedert sich 
in 6 Amter (Staatssekretariat der Regierung) und 13 Haupt­
abteilungen. 

b) Das Staatssekretariat für das Sicherheitswesen, dessen 
Geschäftsbereich der Generalgouverneur im Einvernehmen mi~ 
dem Reichsführer ff und Chef der Deutschen Polizei festgelegt 
hat, umfaßt die Aufgabengebiete des Befehlshabers der Ord­
nungspolizei, des Befehlshabers der Sicherheitspolizei und des 
Vertreters des Reichskommissars für die Festigung deutschen 
Volkstums. 

2. Als Mittelstufe der Verwaltung sind die Distriktsver­
waltungen geschaffen. Das Generalgouvernement ist in die 
fünf Distrikte Krakau, Lublin, Radom, Warschau und Galizien 
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eingeteilt. An der Spitze der Distriktsverwaltung steht ein 
Gouverneur des Distrikts; ihm sind ein Chef des Amtes des 
Distrikts und ein ff- und Polizeiführer unmittelbar unterstellt. 

3. Als Unterstufe der Verwaltung sind die Kreis- und Stadt­
hauptmannschaften eingerichtet. Das Generalgouvernement 
ist in 54 Kreis- und 7 Stadthauptmannschaften (Krakau, 
Lublin, Radom, Warschau, Lemberg, K.ielce, Tschenstochau) 
eingeteilt, an deren Spitze ein Kreishauptmann (Stadthaupt­
mann) steht. 

Beherrschender organisatorischer Grundsatz ist der Grund­
satz der Einheit der Verwaltung. Hiernach sind die- Chefs der 
Zentral-, der Distrikts- und der Außenverwaltungen zur ein­
heitlichen Führung sämtlicher Verwaltungszweige in ihrer 
Verwaltungsstufe berufen. · 

Die sa<Jhlichen Leitgeda~ken der Verwaltungs­
tätigkeit 4n Generalgouvernement sind folgende: 

1. Die Verwaltung wird im Geiste rechtlicher Ordnung ge-
führt. . 

2. Die Verwaltung des Generalgouvernements ist ausge­
richtet auf das Reich. 

3. Alle Verwaltungstätigkeit ist auf dem deutschen Füh­
rungsanspruch aufgebaut. 

4. Im Rahmen des deutschen Führungsanspruchs ist der 
nichtdeutschen Bevölkerung die Betätigung ihrer Eigenart ver­
bürgt (Proklamation des Generalgouverneurs vom 26. Oktober 
1939). Die unterste Verwaltungsstufe ist ihr überlassen; der 
Bürgermeister, der der überwiegenden Volksgruppe der Ge­
meinde angehört, führt die Verwaltung der Gemeinde in voller 
und ausschließlicher Verantwortung. Ihre privaten Rechts­
beziehungen kann die nichtdeutsche Bevölkerung grundsätz­
lich nach ihren überkommenen Gesetzen gestalten; ihr Recht 
nimmt sie in einer eigenen nichtdeutschen Gerichtsbarkeit, die 
nur insofern der deutschen ·Gerichtsbarkeit weichen muß, als 
entscheidende Interessen des Deutschen Reiches und Volkes 
dies verlangen oder Rechtsbeziehungen Deutscher in Frage 
s~ehen. 

Dreieinhalb Jahre ist die deutsche Verwaltung nunmehr im 
Generalgouvernement am Werk. Was sie an Aufbauarbeit ge­
leistet hat, liegt offen zutage. Was es noch zu leisten gilt, hat 
der Führer am 6. Oktober 1939 angedeutet, als er sagte: 'Die 
Probleme, die dort zu lösen sind, werden weder am Konferenz­
tisch noch in Redaktionsstuben gelöst, sondern in einer jahr­
zehntelangen Arbeit .... Die Rechtfertigung dieser deutschen 
Arbeit liegt in der politischen Ordnung dieses Gebietes sowohl 
als in der wirtschaftlichen Erschließung. Letzten Endes ko~mt 
aber beides ganz Europa zugute.' 
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IX. Kunstgeschichte 
von 

Prof. Dr. Dagobert Frey (Universität Breslau). 
Das Generalgouvernement umfaßt geographisch den größ­

ten Teil des Stromgebietes der oberen Weichsel und des oberen 
Dnjestr. Damit ist die Ausrichtung einerseits nördlich nach 
der Ostsee, andererseits südöstlich nach dem Schwarzen Meer 
gegeben. Niedere Wasserscheiden zwischen Oder und Weichsel 
und San und Dnjestr geben dem südlichen Teil, den ehemaligen 
Ländern Galizien und Lodomerien, die Bedeutung eines wich­
tigen westöstlichen Verbindungsweges. Von Schlesien führte 
die sogen. 'Hohe Straße' über Krakau östlich nach Lemberg, 
ans Schwarze Meer und in die Walachei, südlich über die Kar­
patenpässe nach der Zips und in die ungarische Tiefebene. Der 
nördliche Teil, das alte Masowien mit dem Mittelpunkt in 
Warschau, stand dagegen durch die Weichselschiffahrt und den 
allmählichen Übergang in die , norddeutsche Tiefebene in 
engerer Verbindung mit den Ostseeländern, Brandenburg, 
Pommern und Preußen. Diese geographischen Gegebenheiten 
sprechen sich auch in der Kunstgeschichte aus. 

Vor- und Frühgeschichte. Die menschliche Besiedlung 
läßt sich durch mannigfache Höhlenfunde (Wierzchower 
Mammutgrotte im Krakauer Jura, S. 53) bis in die Altstein­
zeit zurückverfolgen. In der Jungsteinzeit (vgl. S. xxxv), in 
der der Ackerbau zur vollen Entwicklung gelangte, gehört der 
südliche Teil dem weiten Verbreitungsgebiet der sogen. Band­
keramik an und erscheint damit in den Sudeten- und Donau­
raum einbezogen. Das Vordringen der Trichterbecherkultur 
stellt einen Einbruch nordischer Völkerwellen aus Pommern 
in den Weichselraum dar. Diese Vernordung wurde durch 
weitere Zuwanderung aus Mitteldeutschland und Brandenburg 
verstärkt. Im Zeitraum der binnenländischen Schnurkeramik 
und Streitaxtkultur fand die Indogermanisierung des Ostens 
ihren Abschluß. In der Bronzezeit schiebt sich die Lausitzer­
kultur, als deren Träger Volksstämme der Nordillyrier anzu­
nehmen sind, bis in die Gegend westlich von Warschau vor und 

· erreicht in der Spätzeit östlicl;t den Bug und südlich den Ober­
lauf der Pilica und Weichsel, womit sich eine engere kulturelle 
Angliederung an den schlesischen Siedlungsraum ergibt. Die 
Lausitzer Kultur, die sich in ihren spielerisch aufgelösten Spät­
formen bis in die Zeit zwischen 500 und 400 v. Zw. erhält, 
bricht unter dem Vordringen der Germanen von Nordwesten 
und der Skythen von Osten zusammen. Der germanische 
Stamm der Bastarnen dringt in Etappen aus Pommerellen über 
Schlesien an die obere Weichsel vor und überzieht in der 
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jüngeren Eisenzeit den ganzen Weichselraum bis zum Bug. 
Ihm folgen die Burgunder und schließlich die aus Jütland 
stammenden Wandalen, welche die bis nach Oberschlesien vor­
gedrungenen Kelten verdrängen. Die langgestreckten wanda­
lischen Pfostenhäuser zeigen enge Verwandtschaf~ mit . dem 
nordgermanischen Haustypus. Die Beigaben der Brandgräber, 
filigranverzierte Goldfibeln und vergold~ter Silberschmuck, 
verraten eine hochstehende künstlerische Kultur. Die alte 
Bernsteinstraße von der Ostsee und die W eichselstraße nach 
Südrußland stellen den Wanderweg der Goten nach dem Süd­
Psten dar. 

Mittelalter. In die durch die Abwanderung der Burgunder, 
Wandalen und Goten stark entblößten Gebiete, in denen sich 
aber doch Teile germanischer Bevölkerung erhielten, drangen 
seit dem VII. und vm. Jahrhundert Westslawen im Gefolge der 
Awaren vor. Das häufige Auftreten fränkischer Waffen und 
Geräte macht es wahrscheinlich, daß fränkische Handels­
gefolgschaften in den von den Slawen neubesiedelten Gebieten 
einen militärisch geschützten Handel betrieben. Nach neuester 
Forschung ist die Bildup.g des polnischen Staates ähnlich wie 
in Rußland auf wikingische Führung unter dem ersten beglau­
bigten Fürsten Dago (Misika; S. XXXVII) zurückzuführen. 
Wikingerfunde finden sich vielfach weit verstreut im Weichsel­
raum und in Masowien (Sohröttersburg und im Kreis Kutno). 
Auch die Ortsnamen weisen auf Wikinger und Waräger hin. 

Der älteste teilweise erhaltene und gut wiederhergestellte 
Steinbau ist die Rundkapelle der Heiligen Felix und Adauctus 
auf dem Burgberg in Kra~au (S. 46), die dem Ende des 
x. J ahrh. angehört und unmittelbar auf das Vorbild der ältesten 
Veitskirche auf dem Hradschin zu Prag, mittelbar auf die 
karolingischen Pfalzkapellen zurückgeht. Spricht sich hier die 
politische und kulturelle Zugehörigkeit Krakaus zum böh­
mischen Przemyslidenreich aus, so kündigt sich im ersten· 
Dombau in Krakau aus dem Beginn des XI. Jahrhunderts der 
Anschluß 'Kleinpolens' an das großpolnische Gebiet durch 
Boleslaus den Tapferen und im weiteren die Auswirkung der 
ottonischen Baukunst Niedersachsens an. Die unter der Burg 
freigelegten Grundmauern des Querschiffes und der Ostkrypta 
lassen einen ansehnlichen romanischen Bau erkennen, der in 
seiner Anlage auf St. Michael in Hildesheim und den ältesten 
Dom in Merseburg hinweist. Auch die zweitürmige Kol­
legiatskirche in Opatow (S. 119) aus dem xn. Jahrh., die im 
Innern barockisiert wurde, am Außenbau aber den romanischen 
Stilcharakter bewahrt hat, gehört diesem kulturellen Nord­
strom an. Im zweiten Dombau von Krakau aus dem Beginn 
des xn. Jahrhunderts, von dem der südliche Westturm ('Turm 
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der silbernen Glocken') und die Leonhardskrypta erhalten sind, 
zeigt dagegen die Abhängigkeit von Süddeutschland, vor allem 
von Regensburg. Das ostgalizische Herzogtum von Halicz ge­
hört in dieser Zeit noch zum ukrainisch-byzantinischen Kunst­
kreis, wie die Ausgrabung einer großen f ünfschiffigen Kathe­
drale bei Halicz (S. 223) nach Vorbild der Sophienkathedrale in 
Kiew beweist. Aber selbst bis in dieses der griechischen Kirche 
zugehörige Gebiet dringen süddeutsche Einflüsse vor und ver­
binden sich mit der östlichen byzantinischen Bauweise. So 
finden sich an der Stainislauskirche (ehern. Panteleimonskirche) 
in Halicz Portale von bayerisch-ostmärkischem Stilcharakter. 

Gotik. Der gotische Gewölbebau wird vom Zisterzienser­
orden aus Burgund im Osten eingeführt. In den Distrikten 
Krakau und Radom hat sich eine Reihe bedeutender Zister­
zienserkirchen aus der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts· 
unter einer meist nur leichten Barockisierung neben Teilen der 
Klosteranlage (Kreuzgang, Kapitelhaus) erhalten: Sulej6w, 
J rzdrzej6w, W qchock, KoprZ'!Jwnica. An der Zisterzienserkirche 
in Mogila bei Krakau (S. 52) aus der Mitte des XIII. Jahr­
hunderts tritt durch schlesische Vermittlung zum erstenmal 
in diesem Gebiete der norddeutsche Backsteinbau in Verbin­
dung mit Hausteingliederungen auf. Er gewinnt im späten 
Mittelalter in Kleinpolen und dem westukrainischen Gebiet die 
Vorherrschaft. Die Dominikanerkirchen in Krakau (S. 44) 
und Sandomir (S. 123) verwenden in Verbindung mit dem 
Backstein an Portalen und Gesimsen in Modeln ausgeformte 
Ornamentplatten, wie sie zur gleichen Zeit in Lehnin (Branden­
burg) und im Deutschordensland zu finden sind. 

Nach dem Mongolensturm von 1241, durch den die im 
Schutze der Krakauer Burg entstandenen Siedlungen (darunter 
bereits eine nachweislich deutsche) weitgehend zerstört wur­
den, gründete 1257 Boleslaus der Schamhafte im Bestreben, 
das verwüstete Land wieder aufzubauen, die Stadt Krakau 
nach Magdeburger Recht und besiedelte sie mit Deutschen. 
Es folgen zahlreiche weitere Stadtgründungen, die zu deut­
schem Rechte ausgesetzt werden, so um das Jahr 1260 die von 
Warschau. Für alle diese planmäßig angelegten Städte ist die 
Anordnung eines großen rechteckigen Marktes kennzeichnend, 
der im Osten allgemein als 'Ring' bezeichnet wird. In der 
Mitte des Platzes erheben sich zumeist das freistehende Rat-

- haus mit Turm (Sandomir, Tarnow, Lemberg, Buczacz) und 
Kaufhallen (Tuchhallen in Krakau), ein Brauch, der sich in 
Um- und Neubauten bis in den Klassizismus erhalten hat 
(Brody). Vom Markt aus entwickelt sich ein regelmäßiges 
Straßennetz mit rechteckigen Baublocks in schachbrettartiger 
Anordnung, von den Stadtmauern und Wehrtürmen eingefaßt. 
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Von den städtischen Wehranlagen haben sich Teile in 
Krakau (Florianstor mit Rundbastei, S. 42), in Warschau 
{nördliche Mauer der Altstadt mit Graben und Brücke) und be- · 
sonders gut in Szydl6w (S. 71) erhalten. Der Burgen.bau läßt 
seiner Herkunft nach zwei Gruppen erkennen: im Südwesten 
unter mitteldeutschem schlesischen Einfluß sogen. Abschnitt­
burgen auf Berghöhen mit unregelmäßiger, dem Gelände an­
ge~aßter Planung und .zumeist rundem Bergfrit (C~ciny, 
M_irow und Olsztyn bei Tschenstochau), im Norden vor­
wiegend regelmäßige, rechteckige Anlagen mit Tor- und Eck­
türmen nach dem Vorbild der Deutschordensburgen (Kern des 
JY ars?hauer Sc~osses, Liw, Czersk). Die Burgen Ostgaliziens 
smd m der Zeit der Türkengefahr im XVI. und XVII. Jahr­
hundert weitgehend umgebaut worden . . Auch im Kirchen­
~au lassen sich zwei Kunstkreise deutlich scheiden. Die go­
tische Baukunst Krakaus gehört dem. Ausstrahlungsgebiet 
BöhJ;riens ~d Schlesiens an. Der dritte Dom (S. 46), der 
heuti~e got~che B~u, 1322 von Bischof Nanker begonnen, 
folgt m der eigenartigen Chorbildung mit geradem Schluß und 
Umgang unmittelbar dem Vorbild des Breslauer Domes aus 
der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts, während die spätere 
Mariep.kirche (S. 39), deren Chor 1384 vollendet wurde, böh­
mischen Stilcharakter zeigt. Auch die ansehnlichen Stadt­
p~arr kirchen von Bochnia und Biecz mit mächtigen Backstein­
giebeln stehen unter schlesischem Einfluß, der sich bis in die 
von Kasünir dem Großen 1352 mit Polen verbundenen ost­
galizischen Fürstentümer auswirkt. Am röm.-kath. Dom in 
Lemberg (S. 160) wird der Chor von dem deutschen Baumeister 
Nikolaus Gonzage (Gansecke; 1404), das Langhaus von dem 
Breslauer Architekten Joachim Grom und Ambrosius Rabisch 
als deutsche Hallenkirche aufgeführt. Die wohlhabende arme­
nische Kolonie in Lemberg, die einen wichtigen Träger der 
Handelsbeziehungen nach dem Os~en darstellte, läßt sich zu 
Anfang des xrv. Jahrhunderts von dem schlesischen Bau­
meister Doring eine Kathedrale nach Vorbildern ihrer Heimat 
erbauen. Das masowische Gebiet im Norden steht dagegen 
unter der Einwirkung Brandenburgs und des Deutschordens­
landes (Warschau, Marienkirche und die im XIX. Jahrhundert 
weitgehend erneuerte Johanneskirche, jetzt Kathedrale). 

Die gotische Plastik und Malerei ist vor allem in 
Krakau und seinem weiteren Umkreis zu hoher Blüte ge­
diehen. Die polnischen Königsgräber in der Krakauer Kathe­
drale (S. 47) lassen die Abfolge der jeweils führenden deut­
schen Kunstzentren in ihrer Auswirkung nach dem Osten 
beobachten. Das älteste Grabmal des Ladislaus Lokietek 
{"j' 1333) folgt in der Anordnung des Trauergefolges an der 
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Tumba nach französischem Brauche dem Vorbild des Grab­
mals Heinrichs IV. in Breslau und darüber hinaus der Naum­
burg-Meißener Werkstatt. Das nächste Kasimir des Großen 
(t 1370) läßt den Einfluß der Dombauhütte Peter Parlers in 
Prag erkennen, während der bedeutende Bildhauer des Grab­
mals des Ladislaus Jagiello (t 1434) aus Oberdeutschland oder 
Burgund zugewandert sein muß. Daneben erhält sich aber der 
kulturelle Zusammenhang mit Schlesien, der vor allem in der 
Holz- und Kleinplastik aus Stein in Erscheinung tritt ('Schwar­
zer Kruzifixus' im Dom, Vesperbild in der Barbarakapelle). Die 
Entwicklung der Malerei im xv. Jahrhundert zeigt den 
Wechsel österreichisch-oberitalienischer Einflüsse (Wand­
malereien im Kreuzgang des Franziskanerklosters, Dreifaltig­
keitsaltar von 1467 in der Kreuzkapelle des Domes), die von 
oberdeutschen (Außenseiten der Flügel des Dreifaltigkeits­
altars) und fränkischen (Flügel des Maria-Dolorosa-Altars, 
jetzt in der Marienkirche) abgelöst werden. Am Ende des 
xv. Jahrhunderts wird Krakau ein östlicher Vorposten der 
Nürnberger Kunst. 1477 beruft das deutsche Patriziat Veit 
Swß (um 1440/50-1533) aus Nürnberg nach Krakau, um in der 
Marienkirche, in der nach archivalischer Überlieferung seit 
alters her deutsch gepredigt wurde, den Hochaltar zu errich­
ten. Er wurde ausschließlich aus Spenden und Legaten deut­
scher Bürger hergestellt (vollendet 1489; vgl. S. 40). Von Veit 
Stoß stammt auch der Steinkruzifixus im rechten Seitenschiff, 
und aus seiner Werkstatt das Triumphbogenkreuz. Die Köni­
gin Elisabeth, Tochter des Habsburge_rs Albrechts II., betraut 
ihn mit der Ausführung des Grabmales ihres 1492 verstorbenen 
Gatten Kasimirs IV. im Dom, mit dem die Folge der Königs­
gräber ihren künstlerischen Höhepunkt erreicht. Die Nach­
wirkung der Kunst des Veit Stoß ist auch nach seiner Rück­
kehr nach Nürnberg (1496) getragen von seinem Mitarbeiter 
am Königsgrab Jörg HUber aus Passau und seinem Sohn 
Stanislaus Swß, der bis zu seinem Tode (um 1527) eine Werk­
statt in Krakau unterhielt, in weitem Umkreis bis ins zweite 
Jahrzehnt des XVI. Jahrhunderts zu verfolgen. Die berühmte 
Gußhütte Peter Vischers und seiner Söhne in Nürnberg be­
liefert Krakau mit bronzenen Grabplatten (Emeran und Peter 
Salomon in der Marienkirche, Callimachus in der Dominikaner­
kirche, Peter Kmita und Kardinal Friedrich Kasimir im Dom); 
der Schüler Albrecht Dürers Hans Süß von Kulmbach (t 1522) 
stellt zwei große Flügelaltäre im Auftrage der Familie Boner 
für die Marienkirche und einen für die Klosterkirche 'auf dem 
Felsen' (Skalka) her, Albrechts Bruder Hans Dürer (1490-
um 1538) wird königlicher Hofmaler und malt die Innenräume 
der Burg aus (S. 48). 
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Renaissance. Durch Nürnberger Künstler und· Kunst­
werke gelangten auch italienische Renaissanceformen in deut­
scher Umbildung nach Krakau. Italienische.Künstler aus der 
Toscana werden von Sigismund I. (1506-48), der am Ofener 
Hofe bei seinem Bruder Ladislaus, König von Böhmen und 
Ungarn, die neueste italienische Kunst kennengele.rnt hatte, 
nach Krakau berufen. Francesco della Lora beginnt uin 1510 
die mittelalterliche Burg (S. 45), von der sich im Innern noch 
Reste erhalten haben, umzubauen und legt den schönen drei­
geschossigen Arkadenhof an; ihm folgt nach seinem Tode als 
Hofarchitekt 1516 Bartolomeo Berecci, der den Umbau der 
Burg weiterführt und nach dem Vorbilde der Kapelle des 
Bischofs Bak6cz am Dom zu Gran das Mausoleum des Königs 
am Krakauer Dom (Sigismund-Kapelle) errichtet, für das 
Nürnberger Künstler, Peter Flötner, Pancraz Labenwolf und 
Georg Pencz, den Flügelaltar mit Si).berreliefs (S. 48) liefern. 
Nürnberger Kunst dringt sogar bis Le:mberg vor, wie das 
bronzene Rittergrab des Edelmannes Herburt von Labenwolf 
im röm.-kath. Dom bezeugt. Für die Entwicklung der Renais­
sance-Baukunst Polens ist der Umbau der mittelalterlichen 
Tuchhallen in Krakau nach dem Brande 1555 durch den 
königl. Hofarchitekten Johann Frankenstein, wahrscheinlich 
aus dem gleichnamigen Städtchen in Schlesien, und den Bild­
hauer Gian Maria Mosca, nach seiner Herkunft Padovano ge­
nannt, von besonderer Bedeutung, da hier zum erstenmal jene 
für Polen und Nordungarn so charakteristische Form der Be­
krönung des Baues durch eine mit Blendbogen gegliederte 
Wand mit Voluten und .Maskarons, durch die das Dach ver­
deckt wird, ihre entscheidende Ausprägung erhielt ('polnische 
Attika'). Sie hat im ganzen Lande an Rathäusern (Tarnow, 
Sandomir), Wehr- und Kirchtürmen und Bürgerhäusern (War­
schau, Lemberg, Kazimierz an der Weichsel) eine weite Ver­
breitung gefunden und erl;tält sich bis in den Beginn des 
XVII. Jahrhunderts. Nach dem Stadtbrande von 1527 drang 
auch in Lemberg die Renaissance ein, vermittelt von itali­
enischen Baumeistern zumeist aus der Gegend von Lugano und 
dem Schweizer Kanton Tessin ('Schwarzes Haus>, Ring 4; 
'Sobieski-Haus', Ring 6). Im Kirchenbau verbinden sich die 
Renaissanceformen mit der ukrainisch-byzantinischen Bau­
überlieferung wie in Lemberg an der Walachischen Kirche, 
erbaut von Petrus ltalus (Pietro di Barbona) nach 1547, 
der an diese angebauten 'Kapelle der drei Weisen aus 
dem Morgenlande' (1578) und der Mariä-Geburt-Kirche in 
Rohatyn südlich von Lemberg. Gegen Ende des XVI. Jahr­
hunderts und zu Beginn des XVII. nimmt wieder das Ein­
strömen deutscher Kunst zu, mit der sich niederländische Ein-
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flüsse durch Danzig vermittelt verbinden. Die bedeutendste 
Künstlerpersönlichkeit ist der Breslauer Johann Pfister (1573-
um 1640), der in Tarnow das Grabmal des Johann und der Su­
sanne Ostrogski (mit der Signatur des Meisters und dem Datum 
1621), in der Bernhardinerkirche zu Reichshof ein alabasternes 
Altarrelief mit der Beweinung Christi, in Lemberg am röm.-kath. 
Dom die Kampian-Kapelle und das Grabmal der Familie Boim 
in der gleichnamigen Kapelle neben dem Dom, in Brzezany die 
ansehnlichen Grabdenkmäler der Familie Sieniawski ausführt. 
Das schöne Chorgestühl im Krakauer Dom aus der Zeit um 1616, 
das Werk eines Schnitzers M. Sreter (wahrscheinlich polnische 
Schreibweise für Schröter), das spätere Gestühl der Marien­
kirche, die großen Hochaltäre der Katharinen- und Fronleich­
namskirche und der großartige Orgelprospekt in Lewsjsk im 
deutschen Knorpelstil leiten bereits zum Frühbarock über. 

Barock und Rokoko. Nach dem Brande der Krakauer 
Burg im J. 1596 wird 1610 die königliche Residenz endgültig 
von Krakau nach Warschau verlegt; damit gewinnt die Stadt 
auch kunstgeschichtlich an Bedeutung. Durch die sogen. Juri­
dica, Baurechte des Adels, die diesen durch die Ansiedlung 
außerhalb der Stadtmauern von der Stadtverfassung frei 
machten, fand die kleine Altstadt, die ihren ursprünglichen 
Charakter noch gut bewahrj; hat, längs der Weichsel in einer 
Reihe von Palast- und Villenbauten eine glänzende Entfaltung. 
Das königliche Schloß war schon 1598-1619 nach den Ent­
würfen von Andreas Regner mit einem Ehrenhof und Torturm 
ausgebaut worden. Südlich der Stadt ließ sich König Johann 
Sobieski an der Weichsel das Sommerschloß Wilan6w (Villa 
nova; S. 100) durch Ag'Jstino Locci erbauen, das unter 
August IT. von Sachsen durch Flügelbauten einen großen 
Ehrenhof erhielt. An der Ausschmückung war neben Italienern, 
Franzosen und Polen auch Andreas Schlüter (um 1660-1714) 
als Bildhauer beteiligt, doch dürfte sich nichts von seinen Ar­
beiten erhalten haben. Wahrscheinlich wurde von ihm das 
große Giebelrelief des Krasinski-Palais in Warschau ausgeführt. 
Gesicherte Werke sind ~e b~iden Grabmäler der Familie 
Sobieski in der Pfarrkirche zu Z6lkiew. Für den Ausgang des 
xvn. Jahrhunderts ist der holländische Baumeister Tylman 
von Gameren (vor 1630-1706) von Bedeutung, der im Dienste 
der Königin Maria Kasimira d'Arquieu stand. Sein bedeutend­
ster Bau ist die St. Annakirche in Krakau (S. 41; 1689-1705). 
In Warschau erbaute er im Auftrage der Königin die Benedik­
tinerinnen-Kirche zum h. Sakrament als einen streng zentralen 
Kuppelbau (1688-89) und die Kirche in dem Vorort Czer­
niak6w (1690-93). Wahrscheinlich hat er auch künstlerischen 
An teil an den Landschlössern in Landshut (S. 148), Nieborow 
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(S. 21) und Lubart6w (S. 106). Durch die Personalunion Sach­
sens und Polens unter August IT. dem Starken (1697-1733) und 
August IIT. (1734-63) dringt der reiche sächsische Barock in 
Warschau ein und verbreitet sich von hier über das Land. Das 
königl. Schloß, für das Daniel Pöppelmann einen gewaltigen 
Plan entwarf, der leider nicht zur Ausführung kam, wurde in 
etwas bescheidenerem Umfange von Johann .Christoph Knöffel 
umgebaut. Das Palais Sanguszko, erbaut von Tylman, erfuhr 
als Sitz des sächsischen Ministers Grafen Heinrich Brühl eine 
Umgestaltung in den bewegteren Formen des sächsischen 
Hochbarocks, die vor allem in den geschweiften Mansard­
dächern an das Ja panische Palais in Dresden erinnert. Das 
sogen. Blecherne Palais (1720) neben dem königl. Schloß zeigt 
dagegen schwerere Formen · in der Art des Dresdener Bau­
meisters George Bähr. Auch das guterhaltene Landschloß 
Radzyn, das von Josef Fontana und seinem Sohne Jakob um 
die Mitte des xvm. Jahrhunderts erbaut wurde, zeigt in der 
Anlage des großen Ehrenhof.es mit zwei Tortürmen eine ent­
fernte Erinnerung an den Dresdener Zwinger. Das xvm. Jahr­
hundert bringt vor allem im Osten einen bedeutsamen Auf­
schwung der Baukunst und Plastik, der durch die neubelebten 
Handelsbeziehungen Lernbergs mit dem Schwarzen Meer und 
dem Balkan angeregt wurde. Deutsche Baumeister und Bild­
hauer, vornehmlich aus Schlesien und Süddeutschland, sind 
dabei führend. In Lemberg erbaut Jan de Witte, wahrschein­
lich holländischer Herkunft, mit dem Deutschen Martin 
Urbanik die großartige Kuppelkirche der Dominikaner 
(1744-64), die Beziehungen zum Wiener Barock verrät. Das 
eigentliche Schulhaupt ist Bernhard Merderer (italienisiert 
Meretini, gest. in Lemberg 1759), der die griech.-unierte 
Georgskathedrale zu Lemberg in beherrschender Lage aus­
führt (beg. 1746). Weitere Bauten Merderers sind das Palais 
Lubomirski in Lemberg (Ring 10), die reizvollen kleinen Kir­
chen in Hodowica und Nawaria, das eigenartige Rathaus in 
Buczacz mit einem mächtigen Mittelturm und die Kirche in 
Horodenka. Ein später Nachzügler des Rokoko ist die in ihrer 
Berglage über Terrassen an das Kloster Melk an der Donau 
gemahnende Klosterkirche in Poczaj6w (Ukraine) von dem 
Breslauer Architekten Gottfrie4-Hoflrnann, die erst 1771 be­
gonnen wurde. Der kunstbegabte Dilettant Graf August 
Moszynski, in Dresden als Sohn eines hohen Hofbeamten und 
einer natürlichen Tochter Augusts des Starken geboren, ent­
wirft den großzügigen Kuppelbau der Dominikanerkirche in 
Tarnopol und dieKirche in Mikulince bei Tarnopol (1779 ge­
weiht), in denen sich Dresdener Einflüsse mit volkstümlichen 
ukrainischen Formen verbinden. Am mittleren Bug ist der 
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deutsche Baumeister Thomas Rezler tätig, vielleicht ein Mit­
glied der österreichischen Familie Rößler, der wahrscheinlich 
in Lublin seine Werkstatt hatte, und dem die Spitalskirche in 
Lublin und die Kirchen in Lubart6w, Wlodawa (1733) und 
Cholm (1738) zuzuschreiben sind. Eine eigenartige Bildhauer­
schule, die an das bayerische Rokoko anschließt, bildet sich in 
Lem~e;g he~aus. Ihre Hauptvertreter sind die Mitglieder der 
Familie Fesinger, Goorg Marquard, Thomas Hudderer und Pinzel 
die bedeutendsten Werke die Plastiken der Dominikanerkirch~ 
und der Georgskathedrale in Lemberg, der Hochaltar in 
H_odowica und die SchiffSkan.zel in Przemysl, eine Kanzelform, 
die aus Baye;n stammt und in Polen eine weitere Verbreit-gng 
fand (Fronleichnams- und .Andreaskirche in Krakau, Visitan­
dinnenkirche in Warschau). Im unmittelbaren Schülerverhält­
nis zu diesen deutschen stehen die polnischen und ukrainischen 
Meister Anton Osinsky (Plastik in Zbaraz), Stefan Kodezky und 
die Brüder Peter und Matthias Polejowski. Auch die barocke 
Wand- und Deckenmalerei zeigt süddeutschen Charakter: 
Joseph Mayer, Dom in Lublin (1757), Stanislaus Stroinski 
(1719-1802), Dominikanerkirche in Podkamien. 

Klassizismus. In der Zeit des letzten Königs Stanislaus 
August Poniatowski (1764-95) findet in Warschau an dem in­
ternational eingestellten Hof und in den Adelskreisen der 
Klassizismus auffallend früh Eingang. Der bedeutendste 
Baumeister ist Domenico Merlini aus Castello di Valsolda 
a~ Luganer See (1731-97), der seit 1764 in königlichen 
J?10ns~n s~and (Umbau des Schlosses Lazienki); wahrschein­
lich smd ihm auch die Schlösser Jablonna, Natolin und 
Kr6lika~a (S. 99) in der näheren Umgebung von Warschau 
zuzuschreiben. Als Dekorationsmaler und Porträtist wirkte 
seit 1765 Marcello Bacciarelli aus Rom (1731-1818), der vorher 
am Dresdener und Wiener Hof tätig war. Daneben finden wir 
Fra~ose~ wie JeanPierreNorblin de la Gourdaine(1745-1830), 
der...rm Stile Watteaus und Lancrets Sohäferspiele und Garten­
feste malte, Louis Marteau, Le,sseur, Andre Lebrun, der die 
Reliefs im Lustschloß Lazienki ausführte, und den in Rom bei 
Raph~l Mengs ausgebildeten Franz Smuglewicz, der vor allem 
~~rbil~er für Warschauer Kirchen malte. Die ausgebreitete 
Tatigke1t deutscher Künstler erhält sich auch in dieser Periode 
weiter: der Dresdener Simon Gottlieb Zug erbaute 1777-81 die 
Evangelische Kirche in den klassizistischen Formen eines 
Rundte~pels, Ephraim Schröger .aus Thorn (1727-83) errichtet 
<;las PalaIS Tepper (1774) die frühklassizistische Fassade der Kar­
meliterkirche (1777), und dasPrimatialpalais (1784, Anfang des 
XIX. Jahrhunderts umgebaut), Johann Gottlieb Plersch ist als 
Dekorationsmaler und Johann Baptist Kamsetzer aus Dresden 
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als gewandter Stukkateur tätig (Palais Potocki an der Krakauer 
Straße). Den reichen und späten Klassizismus, der das Stadt­
bild W arschaus weitgehend bestimmt, vertreten: die monumen­
tale Fassade der Bernhardinerkirche und der Umbau des 
Palais Radziwill ·(1818), beide von Peter Aigner (1760-1841), 
der als ohn eines sächsischen Hofmarmorierers in Warschau 
geboren wurde; das Schloß Belvedere von Jakob Kubicki 
(1823), einem Schüler Merlinis; die ehemalige polnische Staats­
bank, die 'Finanzkommission' und das Große Theater des 
Antonio Corazzi aus Livorno (1792- nach 1841); der Umbau des 
Palais Pac durch Enrico Marconi (1823) und der Neubau des 
Sächsischen Palais durch Adam ldzlcowski (1842). In Krakau 
und Lemberg, wo der Wiener· Einfluß vorherrscht, tritt die 
Strenge und Kühl~ des Klassizismus gegenüber einer gelösteren 
und schmuckfreudigeren Auffassung zurück. Die bedeutendsten 
Werke der Plastik dieser Zeit stammen von dem dänischen 
Bildhauer Bertel Thorwaldsen (1768-1844), der damals als der 
größte Meister Europas galt: in Warschau das Reiterdenkmal 
JosephPoniatowskis (1818), das Malachowski-Grabmal im Dom 
(S. 93) und das Kopernikusdenkmal, in Krakau das Grabmal 
Potocki (1821) und eine Wiederholung des Christus aus der 
Frauenkirche in Kopenhagen, beide im Dom, in Le:mberg ein 
Grabmal der Gräfin Borkowska in der Dominikanerkirche. 

Neuzeit~ ?urch die '~tte ~eilung Polens' (1795; s. S. XLV) 
wurde Galizien enger nnt Wien, Kongreßpolen enger mit 
~eters~ur~ verbunden. Lemberg erhi~lt als Hauptstadt des 
osterreichischen Kronlandes von Wien aus sein Gepräge: 
Skarbek-Theater von Johann Salzmann, Neubau des Rathauses 
y~n Joseph Ma~kl .(1827-3?)· Auch für die polnische und ukra­
rmsche Malerei ~ildet Wien de~ entscheidenden Anziehungs­
punkt. Jan Mate')ko (1838-93), die stärkste künstlerische Per­
sönlichkeit des XIX. Jahrhunderts, studierte an der Münchener 
und Wiener Akademie, und die Krakauer Künstler des ausgehen­
den Jahrhunderts schließen sich der Wiener Sezession an. Sie 
suchen zumeist aus dem Anschluß an die lebende Volkskunst 
ihre Kräfte zu schöpfen. Zugleich zeigt sich in der Malerei eine ' 
Umstellung von der deutschen zur französischen Kunst wobei 
Paris eine faszinierende Anziehungskraft ausübt. Auch hlerbei 
wird die künstlerische Ausrichtung von den politischen Be­
wegungen mitbestimmt. - Das Generalgouvernement hat durch 
Sicherungsmaßnahmen, Restaurierungen von Werken der Ma­
lerei und Plastik, wie sie die letzten Ausstellungen des Insti­
tutes für Deutsche Ostarbeit (S. 41) zeigten, und durch die 
~erufll!1g deu~scher Künstler für öffentliche Aufträge auch 
im Kriege weitgehend kulturfördernd gewirkt. · 
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X. Büche1· und Karten. 
Wir geben nur eine Auswahl aus dem in den letzten Jahren erschie­

nenen Schrifttum. 
A 11 gemein es. - An erster Stelle stehen die Veröffentlichungen des 

Imtituts für Deutsche Ostarbeit (S. 41): wissenschaftliche Abhandlungen zur 
Landeskunde, Vorgeschichte, Geschichte, Kunstgeschichte usw., die in der 
Zeitschrift 'Die Burg' (s. unten), einem 'Jahrbuch' (10 .44) oder einzeln 
erscheinen (Burgverlag Krakau, Annagasse 5). - Sammelwerke: Maz 
Frhr. du Pr&, Das Generalgouvernement (2. Aufl., Würzburg 1942; 9 A), 
mit fachmännischen Einzelbeiträgen über Land und Leute, Geschichte, 
Verwaltung, Landwirtschaft usw„ Kartenskizzen und Abbildungen; Helmut 
Gauweiler, Deutsches Vorfeld im Osten (Krakau 1941; 350 Abb.; 7.50.4'), 
ein . Bildbuch über die deutsche Aufbauleistung im Generalgouvernement; 
Bruno Hans Hirche, Erlebtes Generalgouvernement (Krakau 1941, mit 
48 Abb., 9 -''>· Reiseeindrücke eines Journalisten. - Zeitschriften: 
Die Burg (seit 1940; das Heft 2 J'), die repräsentative Vierteljahresschrift 
des Instituts für Deutsche Ostarbeit (vgl. oben); Das Generalgouvernement 
(Krakau, seit 1940; das Heft 2 Jt), eine reich illustrierte Monatsschrift; 
Das Vorfeld, eine vom Schulungsamt der NSDAP. herausgegebene Zeit­
schrift mit Bildern. - Tageszeitungen s. S. 34. 
. Landeskunde. - Das Sonderheft Das Generalgouvernement der 

Zeitschrift für Erdkunde (Frankfurt a. M., Juni 1942, Heft 6; Mitredaktion 
Ernst R. Fugmann) enthält landeskundliche Aufsätze aus dem Institut 
für Deutsche Ostarbeit (S. 41); Theodor Miüler, Landeskunde des General­
gouvernements (Krakau 1943); R. Winkel (Herausgeber), Die Weichsel, 
ihre Bedeutung als Strom und ihre Kulturaufgaben (Leipzig 1939; 30 .ß); 
Peter Heinz Seraphim, Die Wirtschaftsstruktur des Generalgquvernements 
(Kra,kau 1941; 2.50 .ß); J. Bühler und W. Heuber, Das Generalgouverne­
ment und seine Wirtschaft (Berlin 1940/41; Loseblattausgabe, 22-" ). -
Städteführer: Heinrich Kurtz, Führer durch die Stadt Krakau (2. Aufl„ 
Krakau 1942); G. Sappok, J. Swart und H. Weidhaas, Krakau (Leipzig 
1940; 3 -''>; Karl Grundmann, Führer durch Warschau (Krakau 1942; 
3.75 A); Fritz Sch07ler und Maz Otto Vandrey, Führer durch die Stadt 
Lublin (Krakau 1942; 2 -">· 

Geschichte. -Aufsätze in der Zeitschrift 'Die Burg' (s. oben), u. a. 
Werner Radig, Die Vorgeschichte des Ostdeutschen Lebensraumes (II. J abrg., 
Heft 1) und Hermann Aubin, Das Deutsche Reich und die Völker des 
Ostens (I. Jahrg., Heft 1); Gertrud Schubart-Fikentscher, Die Verbreitung 
der deutschen Stadtrechte in 0'>teuropa (Forschungen zum Deutschen 
Recht, Band IV, Heft 3, Weimar, 24.85 •*'>; Kurt Lück, Deutsche Auf­
baukräfte in der Entwicklung Polens (Plauen 1934; 15 JO; Kurt Lück 
(Herausgeber), Deutsche Gestalter und Ordner im Osten (2. Aufl„ Leipzig 
1942; 12 .ß), enthält 38 Biographien deutscher Aufbaupioniere im ehem. 
Polen; Friedrich Gallert, Warschau unter deutscher Herrschaft (Krakau 
1942; mit 210 Abb.; 11 -''), berichtet über die deutsche Aufbauarbeit; 
Erwin HoO, Lublins Gründungshandfesten zu deutschem Recht 1317/1342 
(Krakau 1942, mit photographischen Wiedergaben, 5 -">; Theo von Zuka, 
Der Feldzug in Polen 1939 (2. Aufl.., Berlin 1941; 1.20 -" ). 

Kunst. - Kunstgeschichtliche Aufsätze in der oben gen. Zeitschrift 
'Die Burg', u. a. Dagobert Frey, Die deutsche Baukunst in Polen (Jahrg. I, 
Heft 1), Ewald Behrens, Deutsche Malerei in Polen (Jahrg. II, Heft 2); 
ferner Dagobert Frey, Krakau (Berlin 1941; 6 -"), eine ab__gerundete Schilde­
rung der kunst- und h.lllturgeschichtlichen Entwicklung, mit 96 Aufnahmen 
der staatlichen Bildstelle Berlin; Gorneliua Gurlitt, Warschauer Bauten aus 
der Zeit der sächsischen Könige (Berlin 1917), eine grundlegende Dar­
stellung. 

Karten. - Reichsamt für Landesaufnahme, Blätter im Maßstab 
1 : 800 ooo und 1 : 300 ooo. 

C. HAUPTZUFAHRTSSTRECKEN· 
ZUM GENERALGOUVERNEMENT 

Route Seite 
1. Von Breslau über Oppeln und Kattowitz nach 

Krakau . 1 
a. Eisenbahn 1. 

Von Oppeln uach Tschenstochau 2. 
b. Autobahn 5. 
c. Straße 6. 

Von Oppeln nach Tschemtochau 7. 
2. Von Wien über Prerau nach Krakau oder Warschau 8 

a. Eisenbahn 8. - b. Straße 10. 
3. Von Breslau über Litzmannstadt nach Warschau . 13 

a. Eisenbahn 13. 
Von Lltzmannstadt über Lowitsch nach Warschau 15. 

b. Straße 16. · 
Von LitzmannRtadt über Ra.wa nacb Warschau 17. 

4. Von (Berlin) Posen nach Warschau. 17 
a. Eisenbahn 17. 

Von Kutno nach Litzmannstadt 18; nach Thorn 18; nach 
Schröttersburg 19. 

b. Straße 22. 
Von Kroßwitz nach Lftzmannsta.dt, nach Tborn, na<ih 

chröttl'rRhurg 23. 
5. Von Danzig oder Königsberg über Soldau nach 

Warschau 24 
a. Eisenbahn 24. - b. Straße 28. 

1 

1. Von Breslau über Oppeln und Kattowitz nach 
Krakau. 

a. Eisenbahn. 
274km, Schnellzug in 51 / 1-6 St. , Personenzug in 81 (1 St.; durchgehende 

Züge (mit Schlafwagen) von Berlin und von Dresden (Leipzig, München) 
über Breslau nach Krakau, von Berlin (Zoo!. GartPn) 612km in 11-12 St„ 
von Dresden 645km in 101 / 1 St. - Ausführliche Beschreibung der Strecke 
bis Beuthen s. Baedekers 'Schlesien'. 

Die Bahn führt von Breslau (s. Baedekers ·schlesien') in 
südöstlicher Richtung in einiger Entfernung vom linken Ufer 
der Oder durch die fruchtbare, dicht besiedelte mittelschle­
sische Ackerebene. - 27km Oh/,au (s. S. 6). 

42km ßriP~ (148m), am linken Ufer der Oder gelegene alte 
Stadt von 31000 Einwohnern, vom XIV. bis zum xvn. Jahr­
hundert Hauptstadt eines Herzogtums, mit bedeutendem Re-

Baedekers Generalgouvernement. 1. 



2 Route 1 OPPELN Von Br68lau 

· Schloß (XVI Jahrh) schönem Rathaus (ebenfalls im na1ssance- · · ' kir h (1735 46) d Renaissancestil; 1570-77), kathol. Pfarr c e - un 
pf: kirche (1370-1416). Hotel Goldenes Lamm, 30 B. 

eva~~O 3 ~~ .ai _ 57km Löwen (150m), Städtchen von 4000 
zE~ · hn- ·rn a~ linken Ufer der Neiße, die hier die Grenze 
~mwo e ' . bild t zwischen Nieder- und Oberschles1en 1 e · 

82km Oppeln. - HOTELS: Forma.Hotel, 100 B. zu 3-41/s -"· g~t; 
Central, S5 B„ Krug, 34 B. zu 21 / 1-31 / 1 .~; Deutsches Haus, 20 B. zu 2 /s· 
201

' ßie alte Oderbrückenstadt Oppeln (157m), obersc~esische 
Re 'erun sbezirkshauptstadt von 53000 Einwohnern, liegt am 
recf ten Jfer der Oder an der Stelle, wo die alte Han~elsst~aß~ 
von Breslau nach Krakau (vgl. S. 36~ den durch Insy zw~~ 
e abelten Strom bequem überschreiten konnte. - om a -

~o1 führt die Hindenburgstraße, die Hauptgeschäftsstraße. der 
Stadt in 10 Min. zum Ring mit dem 1822 erl;>auten burgart1gen 
Rathdus. Unweit südlich die Evang. Pfarrkirche (?V:. Jahrh.), 
nördlich die Kath. Pfarrkirche (um 1400 erbaut; die T_ürme v~n 
1900) Westlich vom Ring liegt auf der alten Odennsel Wil­
helm~tal das 1930-34 erbaute Regierungsgebäude, an der Stell~ 
des alten Schlosses der Oppelner Piastenherzöge, von dem noc 
der sog Piastenturm erhalten ist (xm. Jahrh.). 

von. Oppeln nach Tschenstochau: Eis.eira~n 9~~ ~ 
3'/,-31

/ 1 St .. ~nur Pe~SOJ?-enzü1h·; ~~ Voßd:;~~ ~~:~~hnt~~ w!idg.ebiete 
Die Bahn führt in2olsktllc~;r lap1~~uni't.dustrieort von 4000 Einwohnern, an 
von Malapane. - .. m a ' •te hin flußaufwärts folgt. 
dem gleichnva.mß · ~~~(cGh~~thde;ür~:~h:i-)1 ~o Bahnlinien nach Tarnowitz, 

32km o wa.,,.., · ' (llkm. s 7) abzweigen -
Kreuzburg, Groß-~reb~th und.eirJ:r:C: weiter ch~;ch ·wald und erreicht 
Di~ Bahn n)aPch Ts\ ens da~~~~~ durch den Völkerbund den Polen zuge-
bei (47km awon au . 1 d Ob rschlesien gehört. 
sprochcne Gebiet, ins s8f:utz~3~t; ~5~~)uStäd°when von 8500 Einwohnern, 
wo !~~~ov~e: ~~e:~~ übe;~~uzburg 'nach Beuthen führende Bahnlinie 
(s. Baedekers 'Schlesien') kr~t. •t der 1934 von den Polen angeleg-

~.K;.:=:o:!f!g~~~1J~~t~:\~~~rl~~:=+.~ 
See und m 20 Min. zur a .ns . bis ersten Weltkrieg be­
Tschenstochau überq~ert m Alt-HerlJdybdieüh t fil~station (80km) Blach-
stehende deutscb-russlSche Grenze un er r 

sttidt8,6unkmw~~~~:,:e~o 0~~~ ~~·G~:~~e zwischen Obersc~esien) undDdem 
„.,. " ' 91km St adom (Paßprüfung . - ann Generalgouvernelll:~n~ erreicht. h- t h h rum mit Blick auf den hohen in großem Bogen sudhch um Tsc ens oc au e , 

Kirchturm des Paulinerklosters. r. h 
96km Tschenstochau (s. S. 55). - Von hier nach Krakau s. S. 5o, nac 

Kielce und nach Warschau s. S. 57. 
Die Bahn von Oppeln nach Beuthen führt am rechten.Oder­

ufer weiter; links der niedrige Höhenzug des oberschle~chtn 
Muschelkalkrückens. - 102km Gogolin, Dorf von 4000 Emdto. -
nern, an der Abzweigung einer Nebenbahn nach Neusta m 

nach Krakau GLEIWITZ 1. Rout6 3 

Oberschlesien (s. Baedekers 'Schlesien'). -113km Odertal, Dörf 
von 2000 Einwohnern (Bahnhofshotel, 5 B. ), Ausgangspunkt 
für den Besuch des Annabergs (S. 7; Kraftpost 6km in 15-
20 Min„ Fußweg mit blauer WM. in P/8 St.). 

123km Heydebrcck (175m), Dorf von 6000 Einwohnern, 
an einem bedeutenden Eisenbahn.knotenpunkt (Reichsbahnho­
tel im Bahnhof, 10 B. zu 2-21/ 1 J,}, wo u. a. südlich die Bahn 
über Ratibor nach Oderberg (Wien; vgl. S. 9) abzweigt. - Die 
Krakauer Linie wendet sich nach Osten und durchquert die 
großen Waldgebiete rechts der Oder, deren Tal man verläßt. 

155km Laband, Dorf von 8000 Einwohnern. - Weiter durch 
d&is 0BEBSCHLESISOHE INDUSTRIEGEBIET, das seine Bedeutung 
der unmittelbaren Nachbarschaft von Kohle und Erz verdankt. 
Der Kern des Bergbaues entwickelte sich um Beuthen (vgl. 
unten}, wo die Steinkohle von den Eisen-, Blei- und Zinkerzen 
überlagert wird; nördlich davon erstrecken sich die reinen Erz­
gebiete, südlich die reinen Kohlengebiete, deren Flöze eine 
Mächtigkeit von zusammen 27m erreichen. - Vor Gleiwitz 
rechts der Gleiwitzer Hafen, vorläufiger Endpunkt des von der 
Oder kommenden Adolf-Hitler-Kanals. 

160km Gleiwitz (Hauptbahnhof; 218m), Stadt von 117000 
Einwohnern, die westliche Eingangspforte in das oberschle­
sische Kohlenrevier und Sitz bedeutender· Konzernverwaltun­
gen. Hotels: *Haus Oberschlesien, 120 B. zu 31/ 2-61/

8 
A; Schle­

sischer Hof, 50 B. zu 3-4 -"·gut; Gold. Gans, 40 B. zu 2s/,-4 A. 
Von Gleiwitz nach Kattowitz führt die Bahn entweder über 

Hindenburg, oder (lOkm länger) über Beuthen (s. unten). -
168km Hindenburg (Hauptbahnhof; 253m), Industriestadt von 
126000 Einwohnern, aus dem 1915 umbenannten ehern. Dorf 
Zabrze und mehreren andern Landgemeinden und Hütten­
werken entstanden und 1922 zur Stadt erhoben. Hotels: Ad­
miralspalast, 46 B. zu 23

/ 4-33/, A; Monopol, 30 B. zu 21;,.3 J'.­
Weiter über die ehemalige deutsch-polnjgche Grenze (vgl. S. 4) 
nach (173km) Ruda. - 18lkm Königshütte-Bismarck, wo sich 
die Bahn mit der über Beuthen kommenden Linie (s. unten) 
wieder vereinigt. - 187km Kattowitz (s. S. 4). 

Die Bahn von Gleiwitz (s. oben) über Beuthen nach Katto­
witz führt etwas nördlich von der Hindenburger Linie zwischen 
Gruben und Hüttenwerken hin; rechts die Stadt Hindenburg 
(s. oben). - l 70km Bahnhof Hindenburg-Ludwigsglück, 2km 
nördlich von der Stadtmitte. - l 79km ßeuthen (290m}, 
im Mittelpunkt des Oberschlesischen Industriereviers gelegene 
Stadt mit 101000 Einwohnern. Hotels: Kaiserhof, 80 B. zu 
2

1
/ 2-5 °"",gut; Europahof, 36 B. zu 21/1-4 .6'; Reichsbahnhotel, 

4~ B. zu 33/,-4 J~. - Weiter über die ehemalige deutsch-pol­
msche Grenze (vgl. S. 4) nach (184km) Königshütte-Ost. 

l* 



KATTOWITZ Von Breslau 
4 Route 1 

188km Königshütte (294m), Stadt von 115000 Einwohnern, 
1868 aus verschiedenen Industriesiedlungen hervorgegan~en. 
Hier gründete der preußische Oberbergh~uptma~ GrafFriedr. 
Wilh v Reden 1791 die erste oberschlesische Steinkohlengrube 
'Köclg>°und 1797 das Hochofenwerk 'Königsh?tte'. Ho~l: Graf 
Reden, 50 B. zu 21;,.31;, .,ß. - 19~km Königshütte-fäsma;c~,· 
wo man die von Beuthen über Hmdenburg kommende Linie 
(s. S. 3) erreicht. 

197km Kattowitz. - HOTELS: Monopol, Bahnhofstr. 9, 120 B. zu 
3.7 -''. Savoy Holtzestr. 6, 67 B. zu 31 /,-5 A ; EichendorfJ, Eichendorffstr. 3, 
ß. zu' 4.5 .~'; Eurapa, Holtzestr. 15, 54 B. zu 2.60-4:10 -''; u. a. • . 

Die oberschlesische Hauptstadt Kattowitz (272m), 11?-it 
140000 Einwohnern die größte der oberschlesischen Industrie­
städte ist seit 1941 Sitz des Gauleiters und preußischen Ober­
präsid~nten von Oberschlesien und besitzt bedeutende Kohle~­
gruben, Hüttenwerke und Maschinenf~briken. Von_ 19~1 bIB 
1939 war Kattowitz die Hauptstadt von Ostoberschlesien , dem 
nach dem ersten Weltkrieg durch den Völkerbund den. Pole~ 
zugesprochenen größten Teil des Industriereviers. Ob~~e1ch bei 
der Volksabstimmung am 20. März 1921 60% d~r Bevolkerung 
für das Deutsche Reich gestimmt hatten, erhielt Polen von 
97 Kohlengruben 53, von _37 Ho~höf~n 22, von 12 Stahlwer­
ken 9, wobei der durch Bes1tzverhaltmsse, Ver~ehrswege, Y'1 as­
ser- und Strofilleitungen völlig verflochtene Wirtschaftskorper 
willkürlich und bedenkenlos zerschnitten wurde .. Der. Feldzug 
in Polen im September 1939, in dem das Industnerevier durch 
den deutschen Umgehungsan~ vor Ze~törungen bewahrt 
blieb brachte die Wiederverermgung zu emem geschlossenen 
Kraftfeld der Arbeit. - Verkehrsmittelpunkt der Stadt Kat­
towitz ist der Friedrichsplatz, mit dem 1907 erbauten S~t­
theater. Gegenüber dem Gauhaus ein Porze~an-Glockenspiel, 
zur Erinllerung an den oberschlesischen Befreiungskampf (vgl. 
S. XLVIII). . · ) · "b 

Von Kattowitz über Pleß nach Dzieditz (Oderberg- Wien sowie u er 
Sosnowitz nach Zombkowitz (TschPnstochau- Warschau) s. S. 10. • 

Die Krakauer Bahn führt von Kattowi~z. öst~ch wei~r 
durch das Industriegebiet: - 202km Schoppmitz-Sud, wo die 
Bahn nach Warschau abzweigt (S. 10). 

206km Myslowitz (267m; Hotel Köhler). Stadt von ~5~00 
Einwohnern mit zahlreichen Steinkohlengruben; 2km sudost­
lich die ehe~alige 'Dreikaiserecke', wo bis zum ersten Welt­
krieg die Grenzen des Deutschen Reiches, Osterreich-U.~garns 
und Rußlands zusammenstießen. - Weiter über das Flußchen 
Przemsza das ehemals die Grenze zwischen dem Deutschen 
Reich un'd Osterreich-Ungarn (Galizien) bildete. Dann durch 
waldreiche Gegend. 

nach Krakau AUTOBAHN 1. Route 5 

219km Szczakowa (s. S. 54), wo die von Krakau über 
Tschenstochau nach Warschau führende Linie abzweigt.-Wei­
ter über (235km) Trzebinia nach (274m) Krakau s. Route 7 a. 

b. Autobahn von (BerUn) Breslau nach Krakau. 
Von ~erlin 604~, von Breslau 276km bis Krakau (von Stadtmitte 

zu Stadtmitte). - Drn Autobahn war Anfang 1943 bis Beutben befahrbar 
a:ut der St~ecke nach Krakau in Planung. Die Kilometerangaben beziehe~ 
sICb auf die Entfernung vom Berliner Ring. 

Von Berlin (Ring) bis zur (306km) Aus- und Einfahrt Bres­
lau s. Baedekers 'Autofilhrer Deutsches Reich,. - Von Breslau 
(120m; s. B~de~ers 'Schlesien') gelangt man südlich durch die 
Neue Schweuin.itzer Straße im Zuge der Reichsstraße Nr. 6 
und 116 zur (9km) Einfahrt in die von Berlin kommende Auto­
bahn (vgl. oben). -. Auf ~eser in südöstliche Rich~ung. 

319km (vom Berliner Rmg): Aus- und Einfahrt Breslau-Ost 
18km s~dlich vo~ der Stadtmitte. - Weiter durch die frucht: 
bare nnttelschleslSche Ackerebene, südlich ·von der Oder hin 

33lkm: Aus- und Einfahrt Ohlau, llkm südwestlich vo~ 
der an der Oder gelegenen Stadt (s. S. 6). 

346km: Aus- und EiQ,fahrt Brieg, 14km südwestlich von der 
Stadt (s. S. 1), an den Reichsstraßen Nr. 148 und 149. 

357km: Aus- und Einfahrt Michelau, westlich von dem 
D?rf; von hier führt eine Landstraße östlich zu dem Städtchen 
Löwe? (8k!D-; S. l ). - Die Autobahn überquert hinter Miche­
lau die Nmße und zieh~ weiter durch ein hübsches Seen.gebiet. 

375km: Aus- und Einfahrt Falkenberg, 5km nordöstlich von 
d~m Städtchen (2700 Einw.; Gasth. Roter Hirsch, 6 B.), das 
em Schloß aus dem XVI. Jahrhundert besitzt. - Dann durch 
den großen Til'lowitzer Forst. 

392km: Aus- und Einfahrt Oppeln, 13km südwestlich von 
der Stadt (s. S. 2), an der Reichsstraße Nr. 147 unweit von 
dem Marktflecken Proskau (2500 Einw.; Gasth. Deutsches 
Haus), der 1763-1850 Sitz einer bedeutenden Fayencefabrik 
~ar und ein Schloß aus dem XVI. und xvn. Jahrhundert be­
si~zt; Stra.ße von Oppeln nach Tschenstochau s. Route I o. -
D10 ~utob~hn führt weiter durch Wald, dann in das Odertal 
und uber die Oder. 

4?2km: Aus- und Einfahrt Krappitz, 4km nördlich von dem 
am link~n Ufer der O~er gelegenen gewerbtätigen Städtchen 
(5300_Emw.; Hotel Reichsadler, 15 B.). - Später südlich an 
Gogolin (S. 2) vorüber, dann über die Anhöhen am Nordfuß 
des aus den oberschlesischen Abstimmungskämpfen bekann­
ten Annabergs (sehens~ertes Reichsehrenmal; s. S. 7). 

424km: Aus- und Einfahrt Groß-StrehJitz, 6km südlich von 
der Stadt (s. S. 7). 
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439km: Aus- und Einfahrt Bisc1wf stal, unw:eit von dem 
Städtchen (2000 Einw.; Schloß und Wallfahrts~che), an .. der 
Reichsstraße Nr. 115. - Weiter über die Kwdmtz, dann uber 
den Adolf-Hitler-Kanal, der von der Oder (Cosel) ~das Ober­
schlesische Industriegebiet (Gleiwitz) führt; dahinter durch 

Wald. · 1 A t b hn 445km · rechts zweigt bei Klüschau die gep ante u o a 
in das Ge~eralgouverneme~t ab (s. unten). - Die Beuthener 
Strecke zieht geradeaus weiter. .. 

457km · Aus- und Einfahrt Gleiwitz, am Hafen f ur den 
Adolf-Hitl~r-Kanal (s. oben), 31/ 2km nördlich :von der Sta~t­
mitte (s. S. 3). - Weiter durch das OberschlesIBche Industrie-
gebiet (vgl. S. 3 und 4). . 

463km: Aus- und Einfahrt Gleiwitz-Ost (Tankstelle mit 
Erfr.) mitten im Gruben- und Hüttenbezirk. 

467km: Aus- und Einfahrt Hindenburg-Nord, am Nordost-
rand der Stadt (s. S. 3). . . 

474 km (vom Berliner Rmg): Aus- und Einfahrt Beuthen, 
4km ~~stlich von der Stadt (s. S. 3), an d~r Reichsstraße 
Nr. 5. - Auf dieser von Beuthen über KaUowitz nach (94km) 
Krakau s. S. 8. . . ha 

Die Autobahn nach Krakau (1943 in Planung) zweigt bei Klüse u 
(445km vom Berliner Ring; s. oben) VOJ?- der BeutheJ?-er .. Str.ecke re~hts ab 
und führt zunächst südöstlich nach Kriewa14, daJ?:ll ~n ostllcher Richtung 
zwischen Kattowitz und Nikolai hindurch, erreicht sudllch V?n Kre~au (S. 10) 
und Kressendorf (s. s. 54) das Generalgouvernement und zieht weiter durch 
die reizvolle Landschaft des Krakauer Juras (vgl. S. 53). - 565km (vom 
Berliner Ring) Krakau, s. Route 6. 

c. Straße von Breslau nach Krakau. 
Reichsst~aße Nr. 5, 340km; bis Kattowitz 26~. - Die s~hr 

gut ausgebaute Strecke (meist Teerstraße, streckenweise auch Klem· 
pflaster) mit zahlreichen Geraden und nur mäßigen Steigungen, folgt der 
schon iu'i Mittelalter vielbefäbrenen 'Hohen Straße' (vgl. S. 36). 

Ausfahrt in Breslau (120m; s. Baedekers 'Schlesien') süd­
östlich durch die Klosterstraße, hinter der Stadt 1n langen Ge­
raden abseits vom linken Ufer der Oder über die _fruchtbare, 
dicht besiedelte mittelschlesische Ackerebene (viel Zucker­
rüben- und Weizenbau). 

27km Ohlau (130m), zwischen Ohle und Oder g~legene S_tadt 
von 13 000 Einwohnern, mit einem 1830 nach Schinkels Planen 
erbauten Rathaus und ehern. herzog!. Schloß (xVI. Jahrh.; 
jetzt Schule); Hotel Deutsches Haus, 26 B. zu 21

/ 2 J'{,. 
4km Rosenhain (140m); am Ende des Dorf~s geradeaus 

weiter (rechts die Reichsstraße Nr. 148 nach NeISse). 
12km Bricg (148m), an der Oder gelegen~ alte Sta~t (s. 

S. 1), in der die Reichsstraße.Nr. 140 nach NeIBSe abzweigt. -
Nach Krakau weiter in langen Geraden durch Ackerland. 

nach Krakau STRASSE 1. Routd 7 

2lkm Schurgast (150m), Städtchen mit 1200 Einwohnern; 
hier über die N eisse, die 6km unterhalb in die Oder ·mündet, 
und auf oberschlesisches Gebiet. 

lOkm Schönwitz (150m); dahinter geradeaus weiter (rechts 
die Reichsstraße Nr. 120 nach Neisse). - Vor Oppeln erreicht 
man wieder die Oder, die man dann überquert. 

llkm Oppeln (150m), am rechten Ufer der Oder gelegene 
Regierungsbezirkshauptstadt (s. S. 2). 

Von Oppeln no.oh Tschenstocha.u: 98km. - Ausfahrt In 
Oppeln östlich durch die Malapaner Straße, später am Wald entlang 
jenseit Kramt durch den Forst Dembio. ' 

23km MalapaM (S. 2), wo man das glelchnam. Flüßchen überquert.­
Weiter in nordö tlicher Richtung durch ausgedehnte Waldungen. 

19km Guttentag (253m; Hotel Deutsches Haus, 12B.), Städtchen von 
4000 Einwohnern, mit Schloß (Sitz der Reichsforstverwaltung), wo man 
die von (Breslau) Oels über Kreuzburg nach Glciwitz führende Reichs­
straße Nr. 117 kreuzt. - Weiter auf der Reichsstraße Nr. 424, vor 
Pawonkau in das nach dem ersten Weltkrieg an Polen verlorene Gebiet 
(vgl. S. 2). 

19km Loben (256m; s. S. 2). - Nun auf der Reichsstraße Nr. 431 In 
langen Geraden zuerst durch AckcrlaI).d, später viel durch Wald. 

17km Herby (S. 2), wo man die bis zum ersten Weltkrieg bestehende 
deutsch-russische Grenze überquert. 

7km Bahrlbof Blach8Ui4t (S. 2), 2km südlich vom Ort und dem hüb· 
sehen Blachstädter See (Wanderung s. S. 2). 

5km Gna.schyn (S. 2); dahinter über die oberschlesische Grenze in das 
Generalgouvernement. - Welterbin Im Vorblick der hohe Turm des 
Tschenstochauer Pau,llnerklosters. 

Skm Tschenstochau (243m); Stadtbescl.Lreibung s. S. 55, Weiterfahrt 
nach Krakau s. S. 64, nach Kiclce sowie nach Warschau s. S. 65. 

Die Reichsstraße Nr. 5 von Oppeln nach Krakau zieht in 
langen Geraden durch Oberschlesien, teilweise durch ausge­
dehnte Kiefernwälder, dann durch Ackerland am Nordfuß des 
oberschlesischen Muschelkalkrückens entlang, den der Anna­
berg krönt (s. unten). 

25km Strelau (links abseits). - Dahinter rechts lohnender 
Abstecher 12km südlich über Blütenau und Hohenkirch nach 
dem Dorf St. Annaberg (2000 Einw.; mehrere Gasth.), am Hang 
der Basaltkuppe des Annabergs ( 400m), der von einem Franzis­
kanerkloster mit Wallfahrtskirche von 17 49 gekrönt wird; in der 
Nähe das 1936-38 errichtete Reichsehrenmal für die 1921 wäh­
rend der oberschlesischen Abstimmungskämpfe (vgl. S. XLVIII) 
und anderwärts gefallenen Selbstschutz- und Freikorpskämpfer 
sowie eine Feierstätte. 

8km Groß:-Strehlitz (235m), Stadt von 11000 Einwohnern, 
mit Schloß; Hotel Deutsches Haus, 25 B. 

l 7km Tost (252m), Städtchen mit 3500 Einwohnern, über­
ragt von der Ruine einer Burg, die 1797-1803 dem Vater des 
Dichters Eichendorff gehörte; Hotel zur Burg. 

llkm Peiskretscharn (230m; Gasth. Meyer), Städtchen von 
8000 Einwohnern, wo die Reichsstraße Nr. 117 nach Gleiwitz 
abzweigt (12km südl.; S. 3). 
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IOkm Randsdorf (283m). - Nun durch das Oberscblesische 
Industriegebiet (vgl. S. 3), an einer Abzweigung nach Hinden­
burg (9km südl.; S. 3} vorüber. 

14km Beuthen (309m; s. S. 3). - Die Reichsstraße Nr. 5 
nach Krakau führt nun in das nach dem Weltkrieg an Polen 
verlorene, im September 1939 wieder befreite Gebiet von Ost­
oberschlesien (vgl. S. 4). 

6km Königshütte (294m; s. S. 4). - Weiter durch das In-
dustrierevier, in dem sich eine Stadt an die andere reiht. 

8km Kattowitz (272m; s. S. 4), die Hauptstadt von Ober­
schlesien. - Die Straße nach Krakau zieht weiter in südöst­
licher Richtling. 

9km Myslowitz (260m; s. S. 4), an einem Straßenknoten-
punkt (vgl. S. 13). - Von hier nach (71km) Krakau s. 
Route 7b. 

2. Von Wien über Prerau nach Krakau oder 
Warschau. 
a. Eisenbahn. 

Nach Krakau 413km, Schnellzug in 91/,-98
/, St.; über Kattowitz 

nach Warschau 689km, Schnellzug (1942/43 nur nachts, mit Schlaf· 
wagen) in 158/, St. - Kraftpost von Wien nach Krakau s. Route 2b. 

Die Bahn fährt in Wien (s. Baedekers 'Wien und Nieder­
donau') vom Ostbahnhof oder (fast nur Personenzüge} vom 
Nordbahnhof ab und überquert die Donau. - 6km Florids­
dorf. - Wejter in nordöstlicher Richtung; im Rückblick der 
Kablenberg und der Leopoldsberg. Vor Deutsch-Wagram in 
den Reichsgau Niederdonau. 

19km Deutsch-Waw_am (160m), bekannt durch den Sieg 
Napoleons 1. über die Österreicher am 5. und 6. Juli 1809. -
Weiterhin quer durch das Marchfeltl, die Ebene zwischen 
Donau; March und dem Südrande der Hügel des Weinviertels, 
die der Schauplatz vieler bedeutungsvoller Schlachten war. -
40km Angern; dahinter am rechten Ufer der March, des Grenz­
flusses zwischen Deutschland und der Slowakei, jenseit (65km) 
Hohenau an der Thaya flußaufwärts, die man vor Lundenburg 
überquert; links der Raistenberg, an seinem Fuße das Städt­
chen Feldsberg. 

84km Lund~nburg (159m; Bahnhofswirtsch.), Stadt von 
11000 Einwohnern, die bis 1938 zu Mähren gehörte und dann 
zu Niederdonau kam, mit Renaissance-Schloß (XVI. Jahrh.) in 
einem Park; Hotels: Wiener Hof, 35 B., Grand-Hotel, 30 B. 
zu 2 .M.. - Dahinter über die Grenze von Niederdonau in das 
PROTEKTORAT BöHMEN UND MÄ:HREN; vor Göding wieder in 
das Tal der March. 

Wien-Krakau PRERAU 2.Route 9 

105km Göding (162m), Stadt von 16500 Einwohnern, mit 
ehemals kaiserlichem Schloß; Grand-Hotel, 34 B. zu 1.30-
1.80 Ji. - Weiter im Marchtal zwischen den Höhen der Weißen 
Karpaten (r.) und des Marsgebirges hin. - 138k:m Altstadt­
We"lehrad, von wo eine Nebenbahn nach Ungarisch-Hradisch 
führt (5km; s. 11). 

155km Otrokowitz (BauJV; 194m), von wo Nebenbahn llk:m 
östlich nach Zlin, einer Industriestadt von 42000 Einwohnern 
mit der von Thomas Bat'a (1876-1932) gegründeten größte~ 
Schuhfabrik der Welt. 

169km Hulle:in (196m), Städtchen von 4000 Einwohnern 
an einem Straßen- und Eisenbahnknotenpunkt. - Weite; 
abseits von der March durch fruchtbare Gegend ; rechts 
auf der Höhe das Kloster Hostyn. 

184km Prerau (212m}, an der Einmündung einer von 
Prag und Brünn kommenden Bahnlinie gelegene betrieb­
same Stadt von 23000 Einwohnern.- mit gotischem Rathaus 
und Schloß aus dem XVI. Jahrhundert (Stadtmuseum). Grand­
Hotel Lipner, 56 B. von 2 .M. an; Hotel Prerau, 100 B. zu 
!1/2-18/ 4 Ji. - Weiter nordöstlich im Tal der Betschwa. 

199km Leipnik (246m}, industriereiches Städtchen von 
7500 Einwohnern, mit Türmen der alten Befestigung; Hotel 
Gold. Kreuz, 15 B. von 1 Ji an. - Dahinter rechts auf der 
Höhe die Burgruine Helfenstein. 

212km Mährisch-Weißkirchen (255m}, alte Stadt von 10000 
Einwohnern, mit Schloß von 1594; Hotel Stadt Brünn, 25 B. 
zu l1/,-l1/2 .M.. - Weiter in den SUDETENGAU und in das Ge­
biet der Oder; rechts die kleinen Karpaten. 

233km Zauchtel (250m}, wo eine Lokalbahn nach Neutit­
sc~ein a:bzweigt (lOkm südöstl.; S. 12). - 262km Schönbrunn­
Witkowitz (209m; vgl. unten); dahinter wieder in einen Zipfel 
des Protektorats. 

268km Mährisch-Ostrau (217m), die unweit vom rechten 
Ufer der hier die Ostrawitza aufnehmenden Oder gelegene 
dr~ttgrößte St~dt des Protektorats (nach Prag und Brünn), 
nut 190000 Emwohnern, erst in den letzten hundert Jahren 
aufgebliiht als Mittelpunkt eines bedeutenden Steinkohlen­
re~ers ~nd einer vielseitigen Industrie (großes Eisenwerk in 
~ itkowitz; vgl. oben). Hotels: National-Palace, 200 B. zu 
3-41/ 2 Jt; Imperial, 150 B. zu 2-38/ 4 J't; u. a. 

. 276km Oderberg (205m}, obersclilesische Grenzstation und 
Industriestadt von 10000 Einwohnern, an einem Eisenbahn­
knotenpunkt, von wo Züge über Heydebreck (S. 3) nach 
Breslau und Berlin weiterfahren. -Die Bahn nach Krakau und 
Warschau biegt in östliche Richtung um und führt durch ein­
förmiges Flachland. 
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327km Dzieditz (252m), Dorf mit Steinkohlengruben, an 
einem Eisenbahnknotenpunkt, wo die Linie nach Kattowitz 
und Warschau abzweigt (s. unten). 

Die Bahn nach Krakau führt nordöstlich weiter über 
(348km) Auschwitz, eine'Industriestadt von 12000 Einwohnern, 
ehemals Hauptort der Piastenherzogtümer Auschwitz undZator 
(Hotel Zator, 20 B.), von wo ein~ Nebenbahn über Skawina 
(49km; S. 166) nach Krakau führt (69km in 3 St.). - 368km 
Krenau (ehern. Chrzanow; 266m), Industriestadt von 23000 
Einwohnern; Bahnhofhotel, 10 B. - 374km Trzebinia (S. 54). -
Weiter nach ( 413km) Krakau s. Route 7 a. 

Die Bahn von Dzieditz (s. oben) nach Warschau führt 
in östliche Richtung über die obere Weichsel und berührt 
(330km) Bad Gottschalkowitz, einen kleinen Badeort mit kräf­
tigen jod- und bromhaltigen Solquellen. - 335km Pleß (246m), 
Städtchen von 8000 Einwohnern, mit einem 1870 in Renais­
aancestil ausgebauten Schloß des Fürsten von Pleß und schö­
nem Park (Wisent-Gehege); Hotel Pleßer Hof, 10 B. -Dann 
in das oberschlesische Industriegebiet (vgl. S. 3). 

37lkm Kattowitz (272m; s. S. 4). - Weiter östlich auf der 
nach Krakau führenden Linie bis (376km) Schoppinitz-Süd, 
dann wieder in nördliche Richtung. - 379km Sosnowitz (Nord­
bhf. ), 1902 gegründete, bis zum ersten Weltkrieg russische, 
dann polnische und jetzt zur Provinz Oberschlesien gehörende 
Industriestadt von 130000 Einwohnern; Central-Hotel, 42 B. 
von 21/ 2 J~ an. -383km Bendsburg (ehern. Bendzin), Industrie­
stadt mit 50000 Einwohnern, überragt von der mächtigen 
Ruine einer Burg aus dem XIV. Jahrhundert; Hotel Bristol, 
40 B. von 21/ 2 Jt an. - 392km Golonog (S. 69). 

396km Zomblwwitz, wo eine von Krakau kommende Linie 
mündet. -Weiter über Tschenstochau nach (689km) Warschau 
s. Route 7a. 

b. Straße von Wien nach Krakau oder Warschau. 
Nach Krakau 42lkm, nach Warschau 696km; durchweg gut ausgebaute 

Hauptstraße, bis Wilfersdorf Reichsstraße Nr. 116, weiter bis 
Wadowitz (Krakau) Reichsstraße Nr. 374, von Auschwitz nach Tschen­
stochau (Warschau) Reichsstraße Nr. 391. - KRAFTPOST von Wien 
(Abfahrt vom Reisebüro der Deutschen Reichspost, Kärntner Ring 18) in 
2 Tagen über Preßburg (66km) und durch die slowakische Tatra nach 
Zakopane (535km) und weiter (vgl. Route 21 b) nach Krakau (645km; An­
kunft am Adolf-Hitler-Platz); 1942/42 vorübergehend nicht im Betrieb. 

Die Reichsstraße Nr. 116 führt von Wien (170m; s. 
Baedekers 'Wien und Niederdonau') auf der Floridsdorfer 
Brücke über die Donau in die Fabrikvorstadt Floridsdorf, -bei 
der Straßenteilung am 'Spitz' geradeaus; weiter nördlich auf 
der Brünner Straße nach dem Vorort Stamniersdorf, dann am 
Westrande des Marchfeldes entlang (vgl. S. 8). 
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23km Wolkersdorf (176m}, mit Schloß. - Weiterhin in lan­
gen welligen Gera~en! z. T. ~urz etwas ~tärker bergab und berg­
auf durch das Weinviertel, em großenteils mit fruchtbarem Löß 
bedecktes Hügelland von etwa 200-370m Höhe, dessen Reb­
gärten das größte geschlossene Weinbaugebiet Deutschlands 
bilden (270qkm). 

25km W~lfersdorf (190m), im Tal der Zaja. -Am Ortsende 
vo~ der Reichsstraße Nr. 116 rechts ab und weiter auf der 
Reichsstraße Nr. 374 in nordöstliche Richtung. 

29km Lund~nburg (159m; s. S. 8), wo man die Thaya über­
q~ert. - Je~e1t der Stadt über die Grenze des Reichsgaues 
Niederdonau m das PROTEKTORAT BÖHMEN UND MX!mEN. 

13km Mährisch-NEmdorf. - Dahinter am Rande der aus­
gedehnten Parkanlagen der fürstlich Liechtensteinschen Herr­
schaft Eisgruh entlang (das sehenswerte Schloß liegt 7km 
nördlich abseits). 

llkm Göding (162m; s. S. 8), im Tal der March dem man 
weiterhin bis Hullein folgt, zwischen den Höhen der Weißen 
Karpaten und des Marsgebirges hin. 

27km Wesseli an der March (177m), Ort von 5000 Ein­
wohnern, mit Schloß und Park. 

4km Ungarisch-Ostra (18lm), alter Markt mit Schloß aus 
dem XVI. Jahrhundert. 

8km Kunowitz (194m), wo die Reichsstraße Nr. 376 
über den seit alters viel umkämpften Vlara-Paß nach Trent­
achin abzweigt. 

4km Ungarisch-Hradisch (188m), alte Stadt von 6000 
Einwohnern, Mittelpunkt der 'Mähriachen Slowakei' (hübsche 
Volkstrachten), mit beachtenswertem Rathaus von 1296. Ho­
tels: Grand Hotel? 67 B., Foyta, 60 B. von l1/2 J't an. 

18km Otrokowitz (194m), wo r. eine Straße nach der Schüh­
stadt Z1in abzweigt (llkm; S. 9). 

15km Hullein (196m; s. S. 9). - Nun verläßt man die 
March un~ fährt durch fruchtbare Gegend; rechts die Höhen 
des von emem Kloster gekrönten Hostyn (736m). 
. 16km Prerau (~12m; s. S. 9). - Weiter nordöstlich, z. T. 
im Betschwatal; bei Pschedmost eine vorgeschichtliche Fund­
stätte. 

16km Leipnik (230m; s. S. 9). - Dahinter r. auf der Höhe 
die Burgruine Helfmstein (406m). 

. 12km Mährisch-Weißkirchen (255m; s. S. 9). - Nun über 
die Protektoratsgrenze in das zum Reichsgau SuDETENLAND 
gehörende sog. 'Kuhländchen', das eine bedeutende Rinder­
zucht betreibt ; weiter durch die sog. 'Mährisohe Pforte' die 
nur 310m hohe Senke zwischen Karpaten und Sudeten. ' 
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20km Alttitschein, hart an der Protektoratsgrenze gelegener 

Markt mit hochgelegener Burgruine (486m). 
4km Neutitschein (285m), ~urch seine Hutindustrie 

(Hückel, Böhm u. a.) bekannte Stadt von 14000 Einwohnern, 

mit Schloß; Hotel Heinrichshof, 36 B. zu 21/ 2-41/ 2 ~-

12km Freiberg (297m), altes Städtchen von 6700 Einwoh­

nern, an einer Abzweigung nach Nesselsdorf (6km südl.; Sitz 

der Ringhoffer-Tatra-Werke). - Hinter Freiberg nochmals in 

einen Zipfel des Protektorats. · 

16km Friedberg, Stadt von 11000 Einwohnern, am linken 

Ufer der Ostrawitza, an deren rechtem Ufer die Schwesterstadt 

Friedeck (12000 Einw.) liegt, mit Schloß und Pfarrkirche aus 

dem xm. Jahrhundert; Beskiden-Hotel, 40 B. zu 11/2-2 Jf,. 

8km jenseit Friedeck über die Protektoratsgrenze in das 

zu 0BEBSCHLESIEN gehörende Teschener Land, das im Mittel­

alter ein selbständiges Herzogtum war. 
16km Teschen (296m), auf einer Anhöhe über der 1920-38 

die polnisch-tschechische Grenze bildenden Olsa schön gelegene 

gewerbreiche Stadt von 35000 Einwohnern, schon 1374 mit 

Magdeburger Recht begabt und ehemals Hauptstadt eines Her­

zogtums, mit schlichtem Schloß von 1837 (Heimatmuseum; 

im Park ein Turm vom alten Schloß aus dem xm. Jahrh.) und 

turmgekröntem Rathaus von 1800. Hotels: Brauner Hirsch, 

90 B. von 2 .JJ'f. an; Grand-Hotel, 50 B. von l3/4 JJ1. an; u. a. 

15km Skotschau (295m), Städtchen von 5000 Einwohnern, 

mit Schloß, wo man den Oberlauf der Weichsel quert. - Weiter 

am Nordfuß der Beskiden hin (vgl. S. xxn). 
20km Bielitz (312m), an der Biala gelegene oberschlesische 

Kreisstadt von 50000 Einwohnern, mit be9,eutender Tuch­

industrie; Hotel Kaiserhof, 100 B. von 21/4 Ji an; u. a. - Ab­

zweigung nach Kattowitz und Warschau s. unten. 

Nach Krakau östlich weiter auf der Reichsstraße Nr. 374, 

zuerst bergauf und z. T. in Windungen hart am Fuße der Bes­

kiden hin. - 19km Kety (277m), Städtchen_ von 6000 Einwoh­

nern; hier rechts weiter. - 9km Andrychow (332m), Städtchen 

von 4000 Einwohnern, mit großer Baumwollspinnerei und 

Weberei.-12km Wadowitz (272m), altes Städtchen von 8000 

Einwohnern; dahinter über die oberschlesische Grenze in das 

Generalgouvernement. -14km Kalwaria (333m; s. S. 167), mit 

sehenswerter Wallfahrtskirche; dahinter r. auf der Höhe der 

Ort Landskron (s. S. 167). - 6km lzdebnik (S. 167). - lOkm 

weiter erreicht man bei Glogocz6w die Straße von Krakau 

nach Zakopane. - Auf dieser nördlich nach (19km) Krakau 

s. Route 21 b. 
Von Bielitz (s. oben) nach Warschau folgt man der in 

nördliche Richtung führenden Straße. - 4km Batzdorf; hier 
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rechts und ü~er die Biala, dann durch seenreiche Gegend. -

28km Auschwitz (250m; s. S. 10); weiter auf der Reichsstraße 

Nr. 391 und über die Weichsel, die hier bis zum ersten Welt­

krieg die Grenze zwischen dem Deutschen Reich und Österreich­

Ungarn bildete. -26km Myslowitz (267m; s. S. 4). - Von hier 

entweder nordwestlich auf der Reichsstraße Nr. 5 (vgl. S. 8) 

noch 9~ bis Kattowitz (272m; s. S. 4); oder nördlich über 

Sosnowitz und Bendsburg nach Tschenswchau und (306km) 

Warschau, s. Route 7 b. · 

3. Von Breslau über Litzmannstadt nach Warschau. 

a. Eisenbahn. 

403km, Schnellzug in 9 t.; bis Litzmannstadt 263km Schnellzug in 

61/s-51
/, , Personenzug in 71 / 1 St. · ' 

Die Ba~ f~ ;o~ Ha:uptbahnhof in Breslau (120m; s. 

Baedekers Schlesien ) m weitem Bogen westlich um die Stadt 

herum und über die Oder. - 6km Bahnhof Breslau-Odertor am 

~ordrande derStadt.-Weiter in nordöstlicher RichtUJtg d~ch 
die Ackerebene. - 20km Bahnhof Sib-yllenort, 15 Min. südlich 

von dem S. 16 gen. Schloß. 
34km Oels (l 78m), alte Stadt von 16000 Einwohnern mit 

s~attlichem Renaissanceschloß (xvi./xvn. Jahrh.; Schloß­

kirche xry. Jahrh.), das wie die ganze 'Waldgutherrschaft 

Oels' Besitz des früheren deutschen Kronprinzen ist. Hotels: 

Ba~of, 30 B., Gold .. Adler, 24 B. von 21/ 2 Ji an. 

. Die Ba~ na~h Litzmannstadt wendet sich in nördliche 

Richtung; links die Höhen des Katzengebirges (255m). - Jen­

seit (42km) Juliusburg durch ausgedehnte Waldungen. 

52km Großgrabm, von wo eine Bahnlinie nordöstlich über 

Neumitt~lwalde direkt nach Ostrowo führt (54km; 2lkm kür­

zer als die unten gen. Strecke). - Die Hauptstrecke zieht von 

Großgraben nördlich weiter in die Teichlandschaft der Bartsch­

niede~_g (bedeutendeKarpfe~ucht). -76kmMilitsch(106m), 

altes Stadtehen von 5000 Emwohnern, mit klassizistischem 

Schloß; Hotel Laske, 24 B. zu l3/,-3 M. - Dahinter über die 

Bartsch, später wieder durch Wald. 
89km Freyhan, Marktflecken mit Schloß und Park der Gra­

fen v. Pückler. -Dann über die niederschlesische Grenze in die 

1919-39 an Polen verlorene ehern. preußische Provinz Posen 

den jetzigen Reichsgau W ARTHELAND. -9lkm Treustädt (ehern: 

Zduny), altes Städtchen von 3000 Einw., mit Zuckerfabriken. 

98km Krotoschin (147m), an einem Eisenbahn- und Stra­

ßenknotenpunkt gelegene betriebsame Kreisstadt von 13 000 

Einwohnern, ehemals Hauptort eines dem Fürsten von Thum 
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und Taxis gehörenden Fürstentums, mit Schloß aus dem 
xvn. Jahrhundert in einem großen Park; Hotel Deutsches 
Haus, 24 B. von !1/2 .M. an. - Die Bahn wendet sich nun n~ch 
Osten und durchquert ein teilweise bewaldetes Hügelland. 

127km Ostrowo (132m}, an einer von Posen nach Beuthen 
führenden Bahnlinie und an der Einmündung der direkt von 
Großgraben (s. S.13) kommenden Strecke gelegene Kreisstadt 
von 25000 EinwoJmern, mit vielseitiger Industrie; Hotel Deut­
sches Haus, 30 B. - Weiter in nordöstlicher Richtung, zuerst 
durch die Niederung des Ollebachs, dann über flachwelligeAcker­
flächen. - Unmittelbar jenseit (144km) Kalmen über die bis 
zum ersten Weltkrieg bestehende deutsch-russische Grenze. 

15lkm Kalisch (125m), an der Prosna gelegene alte Kreis­
stadt von 50000 Einwohnern, nach den Zerstörungen im Welt­
krieg (August 1914) fast völlig neu aufgebaut, mit bedeutender 
Leder- und Samtindustrie; in der im XIII. Jahrhundert gegrün­
deten Nikolauskirche eine Kreuzabnahme von Rubens. Ho­
tels: Ber1in, 50 B. zu 2-31/, .in; Deutsches Haus. 

Von Kalisch weiter östlich über (165km) Spatenfe7.de, ein 
ehetn. Opatowek gen. Städtchen von 3000 Einwohnern. 

204km Schieratz (150m}, im Tal der Warthe gelegene ge­
werbtätige Kreisstadt von 10000 Einwohnern, 1914 sowie An­
fang September 1939 als Warthebrückenkopf hart umkämpft, 
mit zwei urspr. gotischen, barock umgebauten Kirchen und 
der Ruine eines Piastenschlosses; Hotel Posener Hof, 40 B. 

22lkm Freihaus (ehern. Zdunska Wola; 150m}, Industrie­
stadt von 23000 Einwohnern, wo man die 1934 von den Polen 
für den Kohlentransport von Kattowitz nach Gdingen (Goten­
hafen) erbaute Bahnlinie kreuzt. - 232km Lask (160m), an 
der Grabia gelegenes Kreisstädtchen von 7000 Einwohnern, mit 
Textilfabriken und beachtenswerter Stiftskirche (xv. Jahrh.).­
Weiter in nordöstlicher Richtung, über (248km) Pabianitz, 
eine schon zum Litzmannstadter Textilbezirk gehörende In­
dustriestadt von 45000 Einwohnern, mit Renaissance-Rathaus 
und Pfarrkirche aus dem XVI. Jahrhundert. 

263km Litzmannstadt. - Hauptbahnhof im Westen der Stadt.­
HOTELS: •General Litzmann, Adolf-Hitler-Str. 72, 235 B. zu 3-7 A, mit 
Restaurant und Cafä; Savay, Straße der 8. Armee Nr. 6, 155 B. zu 2-5 -'' 
mit Weinstube; Deutsches Haus, Scblageterstr. 38, 120 B. zu 3-4 -"; 
Monopol, 7~ B. zu 2-4-!'; u.„a. - RESTAURANTS in den oben gen. Hotels, 
ferner: Meiaterham, MelSterliausstr. 1; P. W. Mattltaem Dietrich-Eckart-
Str. 1; Münchener Bierstuben, Adolf-Hitler-Str. 63. ' -

Die wartheländische Regierungsbezirkshauptstadt Litz­
mannstadt (210m), bis 1940 Lodz oder Lodsch, mit 484000 
Einwohnern (1942), liegt in sandiger Hügellandschaft und hat 
sich seit 1820 aus einem damals nur 800 Einwohner zählenden 
Flecken durch deutsche Tatkraft zu einem der bedeutendsten 
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TextilplätzeEuropas entwickelt. Mit den in denJahrenl818-29 
aus Schlesien, Böhmen und Sachsen angesiedelten deutschen 
Tuchmacherfamilien bauten seit 1853 der Rheinländer Karl 
Scheibler und andere Unternehmer eine Textil-Großindustrie 
auf, die vor dem ersten Weltkrieg ganz Rußland versorgte. Im 
Weltkrieg war die Stadt Ende 1914 Mittelpunkt harter Kämpfe 
(vgl. unten), in deren Verlauf General Litzmann den berühm­
ten Durchbruch bei Brzeziny unternahm (s. unten); im pol­
nischen Feldzug 1939 wurde Lodz am 10. September von den 
deutschen Truppen besetzt und mit dem Deutschen Reich 
vereinigt. 

Das unausgeglichene Stadtbild zeigt noch wie manche 
amerikanische Städte die hastige und unorganische Entwick­
lung: einstöckige Weberhäuschen stehen zwischen großen Miets­
kasernen, dahinter düstere Fabrikanlagen, regellos durch die 
Stadt verstreut. Seit 1940 ist eine großzügige Neugestaltung 
nach modernen städtebaulichen und sozialhygienischen Grund­
sätzen im Werden. - Die Hauptgeschäfts- und Verkehrsader der 
Stadt ist die Adolf-Hitler-Straße, die Litzmannstadt in 5km 
Länge von Norden nach Süden durchzieht; der Hauptverkehr 
Hegt zwischen Deutschlandplatz und Meisterhausstraße. An 
der Moltkestraße das Theater (1941 erweitert). Im Süden der 
Stadt (Tuschiner Zufuhrbahn) erinnert der Gräberberg mit den 
Gräbern von 2000 deutschen Soldaten an die Schlacht bei 
Lodz (16. Nov. bis 6. Dez. 1914; vgl. oben). 24km östlich von 
Litzmannstadt liegt Löwenstadt (s. unten). 

Von Lltzmannstatlt über Lowlt. eh nach Wl\rschau: Eisenbahn 
142km (etwa gleiche Entfernung wie die unten gen. Hauptstrecke 
über Koluszki), Straße s. S. 17. - Die Eisenbahn führt zuerst in nörd­
liche Richtung durch Hügelland nach (llkm) Görnau (ehem. Zgierz), einer 
an der Bzura gelegenen Stadt von 26000 Einwohnern, ebenfalls mit Textil­
industrie; .Abzweigung nach Kutno s. S. 18. - Die Lowitscher Bahn zieht 
VOD; Görnau nordöstlich weiter durch einförmige Gegend nach (27km) 
Stru:kau, ~.inem 1914/15 ha!t umkämpften Städtchen von 4000 Einwohnern; 
dahinter uber die Grenze des Warthegaues in das Generalgouvernement. 

37km Gl6wno (120m), schon 1427 gegründetes Städtchen von 8000 
Einw~hnern, Sitz eines Landkommissars im Kreise Lowitsch, in hübscher 
Lage im waldumrahmten Tal der Mroga. Deutsche Gaststätte, Ring 21 · 
Auskunft durch die NSDAP. - ' 

62km Lowltsch (s. S. 19), wo man die von Berlin über Posen nach War­
schau führende Linie erreicht. - Auf dieser nach Warschau s. Route 4a. 

Die Haupteisenbahnlinie vonLitzmannstadt nach Warschau 
führt über Koluszki: die Bahn umzieht Litzmannstadt im 
Süden und berührt dann den im Osten der Stadt gelegenen 
Bahnhof Litzmannstadt-Ost, wo eine Linie vom Bahnhof Litz­
ma:nnstadt-Mitte mündet. - Weiter östlich durch sandige, teil­
weISe bewaldete Hügellandschaft. 

29lkm (von Breslau) Galkau; von hier Straße 9km nörd­
lich nach Löwenstadt, einer bis 1939 Brzeziny genannten Kreis­
stadt von 13000 Einwohnern, bei der am 23./24. Nov. 1914 
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General Litzmann (der 'Löwe von Brzeziny') als Führer der 
3. Gardedivision durch kühnen Durchbruch das xxv. deut­
sche Res.-Korps aus russischer Umklammerung befreite und 
12000 Gefangene mitbrachte. - Hinter Galkau in das Ge­
neralgouvernement. 

298km Koluszki (S. 59), wo man die von Krakau und Katto­
witz über Tschenstochau nach Warschau führende Bahnlinie 
erreicht. - Auf dieser nach (403km von Breslau) Warschau 
s. Route 7b. 

b. Straße von Breslau über Litzmannstadt nach Warschau. 
Reichsstraßen Nr. 6, 386a und 386 (gut ausgebaut), bis Litzmann­

stadt 213km, nach Warschau 344km. - Von Breslau auf den Reichsstraßen 
Nr. 116, 78 und 387 über Kalisch nach Schieratz (Litzmannstadt- Warschau) 
33km mehr als auf der unten gen. Strecke; Ortsbeschreibungen s. bei der 
Eisenbahn (Route 3a). 

Die Reichsstraße Nr. 6 führt in Breslau (120m; s. Baede­
kers 'Schlesien') über die Oder; weiter nordöstlich durch die 
M.atthiasstraße, dann über die Alte Oder; hinter dem Vorort 
Hundsfeld auf schönen Alleen ziemlich gerade durch flach­
welliges Ackerland. 

15km GasthofWolfskretscham; Abzweigung links 2km nörd­
lich zu dem von prächtigen Parkanlagen umgebenen Schl,oß 
SibyUenort (1851-67 erbaut; ehern. Sommersitz der sächsischen 
Könige). - Die Reichsstraße Nr. 6 zieht geradeaus weiter, 
streckenweise durch Wald. 

17km Oels (178m; s. S. 13), mit sehenswertem Schloß. -
Weiter nordöstlich durch eine teilweise bewaldete Gegend. 

26km Groß-Wartenberg (170m), Städtchen von 3000 Ein­
wohnern, mit großem Schloß; Hotel Goldene Krone, 12 B. -
Nun in östliche Richtung und über die ehemalige deutsch­
polnische Grenze in den Reichsgau W ABTHELAND; hinter 
Schlaupe an ausgedehnten Waldungen hin. -

20km Kempen (163m), an einem Eisenbahnknotenpunkt ge­
legenes Kreisstädtchen von 7000 Einwohnern, schon 1282 er­
wähnt; Hotel Deutsches Haus, 16 B. 

12km Weruschau (ehern. Wierusz6w), an der Prosna ge­
legener alter, 1919 niedergebrannter und wieder neu aufgebau­
ter Marktflecken von 1500 Einwohnern, mit ehern. Pauliner­
kloster, von dem noch die im Barockstil erbaute zweitürmige 
Kirche (jetzt Pfarrkirche; Grab des Priors Kordecki, vgl. S. 56) 
erhalten ist. - Weiter in langen Geraden. 

16km Lichtenwall; hier links weiter (r. die Fortsetzung der 
Straße Nr. 6 nach Welun) und nun auf der Reichsstraße 
Nr. 386a in nordöstlicher Richtung durch Ackerland oder Wald. 

22km Schlötzau (ehern. Zloczew), Städtchen an der Ein-
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mündung der von Welun kommenden Reichsstraße Nr. 386, 
der man nördlich folgt. 

23km Schicratz (150m; s. S. 14), wo die Straße Nr. 387 von 
Kalisch (Breslau; vgl. S. 16) mündet. - Hinter Schieratz über 
die W arthe und schnurgerade nach Osten. 

14km Freihaus (150m; s. S.14), an einem Eisenbahnknoten­
punkt gelegene Industriestadt. 

15km Lask (160m; s. S. 14), wo die Reichsstraße Nr. 387 
südöstlich nach Petrikau abzweigt (45km; S. 58). - Nach Litz­
mannstadt weiter auf der Straße Nr. 386 in nordöstlicher 
Richtung, z. T. durch Wald. 

17km Pabianitz (183m; s. S. 14), wo man den Litzmann­
stadter Textilindustriebezirk erreicht; am Ende der Stadt links. 

16km Litzmannstadt (Stadtmitte; s. S. 14), von wo man 
über Lowitsch oder Rawa nach Warschau weiterfahren kann. 

Die Straße über Rawa nach Warschau (141km; lOkm länger als 
die unten gen. Reichsstraße) führt von Litzmannstadt (Ausfahrt durch die 
Sulzfelder Straße) östlich weiter durch sandiges Hügelland. 

24km Löwenstadt (ehern. Brzeziny; s. S. 15), bekannt durch den Durch­
bruch des General Litzmanns im November 1914. Dahinter über die Grenze 
des Warthegaues in das Generalgouvernement. 

37km Rawa Mazowiecka (160m; S. 62), wo man die von Krakau und 
Kattowitz über Tschenstochau kommende Straße erreicht. - Auf dieser 
nordöstlich nach (80km) Warschau s. S. 67. 

Die Hauptstrecke von Litzmannstadt nach Warschau 
(13lkm) führt im Zuge der Reichsstraße Nr. 386 nordöstlich 
durch teilweise bewaldetes Hügelland. 

17km Strickau (s. S. 15). - Dahinter über die Grenze des 
Reichsgaues Wartheland in das Generalgouvernement. 

llkm Gloumo (s. S. 15), im waldumrahmten Tälchen der 
Mroga. - Weiter in langen Geraden durch einförmige Gegend. 

24km Lowitsch (S. 19), wo man die von Berlin über Posen 
nach Warschau führende Straße erreicht. - Auf dieser über 
Sochaczew nach (79km) Warschau s. S. 24. 

4. Von (Berlin) Posen nach Warschau. 
a. Eisenbahn. 

Von Berlin bis Warschau 575km, Schnellzug in ll1/1 St.; von Posen 
nach Warschau 305km, Schnellzug in 7 St. 

Von Berlin über (93km) Frankfurt an der Oder bis (270kin) 
Posen s. Baedekers 'Deutsches Reich'. 

Die Bahn von Posen nach Warschau führt von Posen­
Hauptbahnhof nördlich um die Stadt herum, mit Blick r. auf 
den Rathausturm und das Schloß. - 3,2km Bahnhof Posen­
Gerberdam'm; dann über die Warthe, mit Blick r. auf den zwei­
türmigen Dom. - 5,7km Bahnhof Posen-Ost. 

Baedekers Generalgouvernement. 2; 
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Weiter in östlicher Richtung durch das flachwellige frucht­
bare Ackerland des Reichsgaues W ARTHELAND. - 13km Bahn­
hof Schwe;rsenz, lkm südlich vom Ort (s. S. 22). - 24km 
Kostschin (s. S. 22). - 37km Nekla (s. S. 22). 

49km Wreschen (l05J:!1), an der Wreschnitza gelegene be, 
triebsame Kreisstadt von 9000 Einwohnern, wo man eine Bahn­
linie von Gnesen nach Krotoschin (S. 13) kreuzt; in der Stadt 
die gotische Pfarrkirche aus dem xv. Jahrhundert (im XIX. J ahrh. 
erneuert); Hotel Deutsches Haus, 14 B. 

67km Stralkau; dahinter über die bis zum ersten Welt­
krieg bestehende ehemalige deutsch-russische Grenze. - 7lkm 
Grenzhausen (s. S. 22). 

lOOkm Konin (lOOm), 21/ 2km südlich vom Bahnhof am lin­
ken Ufer der Warthe gelegene alte Kreisstadt von 13000 Ein­
wohnern, mit gotischer Pfarrkirche aus dem xv. Jahrhundert. 

129km Warthbriicken (ehern. Kolo; 93m}, 21/ 2km südlich 
vom Bahnhof an einem wichtigen Flußübergang gelegene reg­
same Kreisstadt von 12000 Einwohnern, mit beachtenswerter 
Pfarrkirche aus dem xrv. Jahrhundert und Rathaus von 1815, 
dessen gotischer Turm noch von eineni früheren Bau aus dem 
xrv. Jahrhundert stammt; Hotel Deutsches Haus, 16 B. 

Die Bahn verläßt nun das W arthetal und zieht östlich weiter 
durch Hügelland. - In (138km) Earl.oh kreuzt man die 1934 
von den Polen für den Kohlentransport von Kattowitz nach 
Gotenhafen ( Gdingen) erbaute Kohlenbahn.-14 7km Tonningen 
(s. S. 23). - 166km Kroßwitz (s. S. 23). 

178km K~1tno (90m), an einem bedeutenden Eisenbahn­
und Straßenknotenpunkt gelegene wartheländische Kreisstadt 
von 25000 Einwohnern, mit ·Schloß aus dem xvm. Jahrhun­
dert und Park; Hotel zum Bahnhof, gelobt. 

Von Kutno nach Lltzmannstadt: Eisenbahn 68kmin P/,-
2 St. (durchgehende Schnellzüge von Berlin in 10 St.). - Die Bahn führt 
zuerst in südwestlicher Richtung durch das Gebiet der 'Schlacht an der 
Bzura' (vgl. S. 19). - 25km Lentschütz (ehem. 1'~czyca; llOm), am Rande 
des versumpften Tales der Bzura gelegene alte wartheländische Kreisstadt 
von 10000 Einwohnern, mit Pfarrkirche aus dem xv. Jahrhundert (1722 
erneuert) und Ruine einer Burg aus dem XIV. Jahrhundert; Hotel Cuevas, 
14 B. - Weiter in südöstlicher Richtung. - 35km Brunnstadt (ehern. Ozor­
kow), an der oberen Bzura gelegene Stadt von 12000 Einwohnern, die 
bereits zum Textilindustriebezirk von Litzmannstadt gehört. - 58km 
Görnau (s. S. 15).- 68km Lltzmannstadt; Beschreibung und Weiterfahrt 
nach Warschau s. Route Sa.. 

Von Kutno nach Thorn: Eisenbahn 109km in 21'4-3 St. (durch­
gehende Schnellzüge von Warschau über Thorn und Bromberg nach Ber­
lin). - Die Bahn führt zuerst in nordwestliche Richtung. - ).4km Kranz­
werder, wo eine Kleinbahn nach Brunnstadt (s. oben) abzweigt; weiter in 
nördliche Richtung. 

55km Leslau (ehern. Wloclawek; 60m), schön am linken Ufer der 
Weichsel gelegene industriereiche wartheländische Kreisstadt von 63 000 Ein­
wohnern, schon im XI. Jahrhundert gegründet, mit sehenswerter zwei­
türmiger gotischer Kathedrale aus dem XIV. und xv. Jahrhundert (Ende 
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des XIX. Jahrh. erncu~rt) und ehern. bischöfl. Schloß (XVII. Jabrh. · er· 
neuert); Hotel Viktoria, 20 B. von 2 -" an. ' 

78km Bahnhof Nessau (ehern. Nicszawa; 50m), 4km südwestl. von dem 
über dem linken Ufer der Weichsel gelegenen altertümlichen Städtchen 
(3000 Einw.). - 92km Weichselstädt (ehem. Aleksandrow), Städtchen mit 
9000 Einwohnern; Nebenbahn 7km östlich zu dem unweit vom linken Ufer 
der Weichsel gelegenen Kreisstädtchen und Reichsbad Hermanns bad (ehern. 
Ciechocinek; 46m), das mehrere jod- und eisenhaltige warme Solequellen 
(S0°C; großes Solefreischwimmbad) sowie Moorbäder besitzt und schon zur 
Zarenzeit viel besucht wurde (Hotel Müller, 130 B.; u. a.). 

Die Bahn führt jenseit Weichselstädt über die Grenze des Warthe· 
gaues in den Reichsgau Danzig-Westpreußen. -109km Thorn (40m)· Be­
schreibung und Weiterfahrt nach Bromberg (Berlin), Graudenz (M~rien­
burg) und Deutsch-Eylau (Königsberg) s. Baedekers 'Deutsches Reich'. 

Von Kutno nach Schröttorsburg: Eisenbahn 48km in l'/,-
2 St. - Die Bahn führt nordöstlich durch Ackerland oder Wald. - 29km 
Waldrode(ehem. Gostynin; 118m), wartheländisches Kreisstädtchen von 7500 
E4lwohnern, mit dem Turm eines alten Schlosses aus dem xv. Jahr­
hundert. - 46km Schröttersburg-Süd, am linken Ufer der Weichsel· dann 
über den schiffbelebten Strom auf ostpreußisches Gebiet. ' 

48km Schröttersburg-Nord; die ehemals Plock und jetzt nach dem 
ostpreußischen Oberpräsidenten Freiherrn Fr. L. v. Schrötter (1743-1815) 
benannte ostpreußische Kreisstadt Scluöttersburg (102m), mit 34000 Ein­
wohnern, liegt hübsch auf dem rechten Hochufer der Weichsel und besitzt 
als alte Herzogs- und Bischofsstadt zahlreiche beachtenswerte Baudenk­
mäler, u. a. einen stattlichen zweitürmigen kath. Dom, eines der frühesten 
deutschen Bauwerke im Weichselland (XII., XVI. und XVIII. Jahrh) sowie 
eine im XVII. Jahrhundert erbaute evang. Kirche. Hotels: Deutscb~;Haus 
26 B. von P/, "'an; Reichshof, 15 B. ' 

Von Schröttersburg weiter über Sichelberg und Str<l8buru (Westpr.) nach 
Graudenz s. Baedekers 'Deutsches Reich'. 

Die Bahn von Kutno nach Warschau durchquert das 
Gebiet der gewaltigen 'Schlacht an der Bzura', in der im Polen­
feldzug die deutschen Truppen vom 7. bis 19. September 1939 
it;n R~um zwischen der Bzura und dem Weichselbogen etwa 
em Viertel des gesamten polnischen Heeres (9 Divisionen 
Teile von 10 weiteren Divisionen und 3 Kavalleriebrigaden} 
trotz verzweifelter Durchbruchsversuche umschlossen hielten 
und vernichteten (etwa 200000 Gefangene). 

197km Bahnhof Zichlin, 3km südlich von dem gleichnam. 
Städtchen. - Dann über die Grenze des Reichsgaues Warthe­
land in das GENERALGOUVERNEMENT. - Vor Lowitsch über 
die Bzura. 

224km Lowitsch. - DEUTSOHE EINRIOHTUNGEN ! Haus derdeut­
Bchen Gemeinschaft, am Alten Ring; Kameradschaftsheim, Deutsche Straße 8 · 
mehrere volksdeutsche GastsUJ,tten. - Lichtspielhaus, Bücherei, Schwimm: 
bad, Krank~haus. - AUSKUNFT durch die Kreishauptmannschaft, den 
Stadt~oillIDJ.Ssar (Rath~us) und die NSDAP. (Litzmannstadter Straße). 

Die Stadt Lomtsch (85m), mit etwa 16000 Einwohnern 
Sitz einer Kreishauptmannschaft im Westen des Distrikte~ 
Warschau, liegt an der Bzura, an einem Eisenbahn- und Straßen­
knotenpunkt, inmitten einer flachwelligen waldlosenAckerland­
schaft, deren Landbewohner zum Teil (besonders beim Kirch­
gang und auf den Wochenmärkten) noch eine aus dem XVI. 

2* 
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Jahrhundert stammende und vielleicht nach dem Vorbild ale­
mannischer (südwestdeutscher) Kolonisten oder der päpstlichen 
Schweizergarde entstandene eigenartige bunte Tracht tragen. 
- Die alte Siedlung, schon 1359 mit deutschem Recht und 
seit 1516 mit Magdeburger Stadtrecht begabt, war vom XIV. 

bis zum xvm. Jahrhundert Residenz der Erzbischöfe von 
Gnesen, die zugleich Primase von Polen waren. Vom xv. bis 
zum XVII. Jahrhundert erlebte die Stadt mit einer über­
wiegend deutschen Bürgerschaft ihre Blütezeit, bis die Schwe­
denkriege und die allmähliche Verdrängung des deutschen 
Bürgertums einen Niedergang mit sich brachten. Bei der zwei­
ten Teilung Polens 1793 kam Lowitsch bereits für kurze Zeit 
zu Preußen und erlebte den Einzug Friedrich Wilhelms II., der 
damals am Alten Ring Nr. 18 wohnte. Im ersten Weltkrieg 
wurde Lowitsch nach schweren Kämpfen am 17. Dez. 1914 
von den deutschen Truppen genommen, im Polenfeldzug 1939 
war es einer der Brennpunkte der 'Schlacht an der Bzura' 
(vgl. S. 19); hier endete dann auch der 240km lange Leidens­
marsch zahlreicher von den Polen verschleppter Volksdeutscher, 
die von den deutschen Panzertruppen befreit wurden. 

Am Alten Ring erhebt sich die schöne Stiftskirche, im XVII. 

Jahrhundert auf gotischen Fundamenten neu erbaut, mit zwei 
stattlichen Barocktürmen; in dem dreischiffigen sehenswerten 
Innern reiche Kunstschätze, u. a. am Hochaltar (von E. Schrö­
ger, S. 88) Schnitzwerk aus der Werkstatt von J. G. Plersch 
( S. 88), im rechten Seitenschi.ff aas Grabmal des Primas U chanski 
(t 1580), ferner weitere Grabmäler von Erzbischöfen, die in der 
Krypta ruhen. Nördlich von der Stiftskirche das klassizistische 
Rathaus, südlich die ehern. Piaristenkirche, ein Barockbau des 
xvm. Jahrhunderts. Östlich gegenüber der Stiftskirche im ehem. 
Missionarkloster {XVII. Jahrh.; jetzt Schule) eine Barockkapelle 
mit Fresken von Michael Engel. - Im WeRten der Stadt liegt 
an der Bzura die Ruine der ehern. erzbischöfl. Burg (XII. J ahrh. ). 

Umgebung. - Der Kreis Lowitscb besitzt zahlreiche deutsche Streu­
siedlungen, u. a. die 1809 von schwäbischen Bauern gegründeten Dörfer 
ErdmannJJweileT und Kar/,shof. - Südöstlich von Lowitscb (Straße 5km) 
liegt das Dorf Arkadla, mit einem von der Fürstin Helene Radziwill gegen 
Ende des xvm. Jahrhunderts im romantischen Stil angelegten Park, der 
kleine Tempel, künstliche Ruinen u. a. enthält (seit dem Weltkrieg ver­
fallen); 41/ 2km weiter südöstlich liegt Niebor6w (s. S. 21), noch 61/,km weiter 
Bolimow (s. S. 21). - Kraftpost von Lowitscb westlich über Bielawy (22km) 
in P/, St. nach dem am linken Ufer der Bzura geleg!'lnen Städtchen Sobota 
(26km); zwischen Bielawy und Sobota liegt etwas links abseits der Ort 
Walewlce, mit Gestüt (Vollblut-Zucht) und klassizistischem Schloß von 
1774, in dem 1809 Napoleon die schöne Gräfin Marie Walewska besuchte 
(ihr 1810 geborener Sohn Graf Alexander Walewski war 1855-60 französ. 
Außenminister). · 

Eisenbahn von Lowitsch südöstlich über Niebor6w (llkm; Bahnhof 7km 
südwestl. von dem S. 21 gen. Ort) in 38 Min. nach Skierniewict. (22km; 
s. S. 62). - Eisenbahn und Straße von Lowitsch nach Litzmannstadt s. 
S. 15 und 17. 

' nach Warschau SOCHACZEW 4. Route 21 

Die Bahn nach Warschau führt von Lowitsch weiter in 
nordöstlicher Richtung. - 233km Bahnhof Bednary, für das 
2km nördlich gelegene gleichnam. Dorf; 3km südlich vom Bahn­
hof das Dorf Niebor6w, mit einem im XVII. Jahrhundert für die 
Erzbischöfe von Gnesen wahrscheinlich unter Beteiligung des 
Baumeisters Tylman von Gameren (vgl. S. 41) erbauten 
Barockschloß des Fürsten J. Radziwill, das von einem präch­
tigen, 1772 im französischen Geschmack angelegten Park, 
einem der schönsten im Generalgouvernement, umgeben ist; 
Bahnhof Niebor6w s. S. 20. 

An der Warschauer Bahn folgt die Station (242km)Leonow; 
lOkm südlich (Straße) liegt im flachen Tal des Flüßchens 
Rawka der Marktflecken Bolimow (6000 Einw.), im Mittelalter 
ein lebhafter Handelsplatz und schon im XIV. Jahrhundert mit 
deutschem Stadtrecht begabt, mit Pfarrkirche aus dem xv. 
Jahrhundert (barock umgebaut) und der gotischen St. Anna­
kirche (Inneres barock; schöne Stuckarbeiten, Renaissance­
Altar aus dem XVII., Bild der h. Anna aus dem xv. Jahrh.). 

25lkm Sochaczew. - DEuTsonE EINRIOHTUNGEN: Gästehaus; 
Gaststätte Westfalenkrug (Blockhaus); Deutsches Haus (Kasino); Haus der 
NSDAP., Bahnhofstr. 16. - Lichtspielhaus, Volk.:!bücherei, Krankenhaus. 
- AUSKUNFT durch die Kre!Rhauptmann chaft und die NRDAP. (s. oben). 

Die alte Stadt Sochaczew (76m}, am rechten Ufer der Bzura, 
zählt etwa 12000 Einwohner und ist Sitz einer Kreishaupt­
mannschaft im Distrikt Warschau. Der schon 1476 mit deut­
schem (Kulmer) Stadtrecht begabte Ort wurde meh.ifach im 
Kriege zerstört, u. a. 1657, 17 56, im ersten Weltkrieg (in dem die 
deutsch-russische Front mitten durch die Stadt verlief) und 
auch im Polenfeldzug 1939, so daß keine mittelalterlichen Bau­
denkmäler erhalten sind. - Auf einer Anhöhe vor der Stadt 
die Ruine einer schon im XIII. Jahrhundert erwähnten, im 
XVII. Jahrhundert durch die Schweden zerstörten Brµ,rg der 
Herzöge von Masowien, die den Übergang über die Bzura 
deckte. 

Umgebung. - In der Weichselnlederung, nördlich von Sochaczew, 
liegen mehrere deutsche Siedlungen aus dem xvu. Jahrhundert, u. a. 
Feliksow (5km nordöstl.) und Mathüdow (12km nordwestl.). - llkm nord­
östlich das Dorf Zelazowa Wola, Geburtsort des Komponi ten Fr. Chopin 
(1810-49; vgl. S. 96), mit dessen Geburtshaus (Sammlung von Erinne­
rungen), einem Chopin-Denkmal von 1894 und interessanter alter Mühle. 

Eisenbahn (Kleinbahn) von Sochaczew nördlich im Tal der Bzura in 
40 Min. nach (lOkm) W olka, 12km südlich von der Mündung der Bzura in 
die Weichsel. - 3km nordwestlich vom Bahnhof Wolka liegt das Dorf 
BroclU>w, mit alter Wehrkirche aus dem XVI. Jahrhundert (im ersten Welt­
krieg zerstört, 1928 erneuert). 

Die Bahn nach Warschau zieht von Sochaczew schnur­
gerade östlich weiter; links in der Ferne in der Weichselniede- · 
rung die ausgedehnten Waldungen des Urwaldes Kampinos 
(S. 22). 
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276km ßfonie (95m), zum Kreis Sochaczew gehörendes 
altes, schon im XIV. Jahrhundert mit deutschem Recht begab­
tes Städtchen von 6000 Einwohnern, mit ursprünglich gotischer 
barock umgebauter Pfarrkirche und alter deutscher Schule di~ 
zur Polenzeit ein Hort des Deutschtums im Kreise war· Deut~che 
Gaststätten, Warschauer Str. 28 und 29. ' 

8km nördlich von Blonie (Straße) lie~t das Dorf Leszno, .Ausgangspunkt 
zum Besuch des großen Urwaldes Kampinos (180qkm; Naturschutzgebiet). 

297km Wlochy, wo r. die Bahn von Tschenstochau mündet 
(Route 7a). Kleinbahn nach Warschau s. S. 100. 

302k.m Bahnhof Warschau-West, 305km Warschau-Haupt­
bahnhof, s. Route 11. - Die Züge fahren östlich weiter über die 
Weichsel zum (309k.m) Bahnhof Warschau-Ost. 

b. Straße von (Berlin) Posen nach Warschau. 
Reichsstraße Nr. 114 von Posen nach Warschau SOOkm; von Berlin 

bis Warschau 5~5 oder 582km. - Die gut ausgebaute Strecke (meist geteert 
z. T. auch Klempflaster) bildet die kürzeste Verbindung von der Reichs: 
hauptstadt und der Gauhauptstadt des Warthelandes nach der ehem. Haupt­
stadt Polens. 

Von Berlin entweder auf der Reichsautobahn nach Frankfurt an der 
Oder ~d weiter auf den Reichsstraßen Nr. 167, 97 und 114 über SchwUbus 
und Pinne nach (282km) Posen. - Oder (kürzer) von Berlin auf der Reichs­
st~aße Nr. 1 nach Küstrin und weiter auf der R eichsstraße Nr. 114 über 
Pinne nach (255km) Posen; Beschreibung s. Baedekers 'Autoführer Deut­
sches Reich'. 

Die Reichsstraße Nr. 114 von Posen nach Warschau 
überquert in Posen (s. Baedekers 'Deutsches Reich') die W arthe 
und die zwischen zwei Nebenarmen des Flusses gelegene Dom­
insel mit dem Dom. - Weiter auf der Warschauer Straße in 
östlicher Richtung durch Vororte, dann durch das fl.achwellige 
Ackerland des Reichsgaues W .A.RTHELAND. 

llk.m Schwersenz (72m), hübsch am gleichnam. See gelegenes 
Städtchen von 4000 Einwohnern, mit Kirche aus dem XVI. Jahr­
hundert (erneuert); Eisenbahn s. S.18. 

IOkm Kostschin (80m), Städtchen von 3500 Einwohnern. 
Gasth. Wilke, 6 B.; Eisenbahn s. S. 18. - Dahinter an der 
Abzweigung der links über Gnesen und Hohensalza nach Thorn 
führenden Reichsstraße Nr. 382 vorüber und rechts weiter über 
Nekla (Schloß mit Kunstsammlung; Eisenbahn s. S. lS). 

25km Wreschen (105m; s. S. 18), wo man die Wreschnitza 
und die Reichsstraße Nr. 392 von Gnesen (Bromberg) nach 
Schroda (Breslau) kreuzt. 

18km Stralkau. - Dahinter über die bis zum ersten Welt­
krieg bestehende ehern. Grenze zwischen Deutschland und 
Rußland. 
4km Grenzhausen (ehern. Slupca), schon im xm. Jahrhundert 

gegründetes Städtchen von 6000 Einwohnern, mit den Resten 
einer Burg. 
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16km Goh'len (ehern. Golina), Städtchen von 2000 Ein­
wohnern mit Holzkirche aus dem xvm. Jahrhundert; nördlich 
vom Ort ~rstrecken sich seenreiche Waldungen. - Weiter durch 
Ackerland, vor Konin über die W arthe. 

I3km Konin {lOOm; s. S.18). -Nun durch Hügelland mit 
einzelnen Waldstücken. 

22km Kirchdorf (Koscielec), wo die Reichsstraße Nr. 78 von 
, Kalisch (Breslau; vgl. S. 14) mündet. - Dahinter wieder in das 

Tal der W arthe. 
6km Warthbrücken (93m; s. S. 18), wo die Reichsstraße 

Nr. 78 nach Leslau (7lkm; S. 18) und die Straße Nr. 380 nach 
Hohensalza bzw. Lask (Petrikau; S. 17) abzweigen. - Die 
Straße Nr. 114 überquert die Warthe (hübscher Rückblick auf 
die Stadt) und zieht bei der folgenden Straßenteilung rechts 
weiter. 

19km Tonningen (ehern. Klodawa), Städtchen mit einer 
Holzkirche aus dem XVI. Jahrhundert; Eisenbahn s. S. 18. 

19km Kroßwitz (ehern. Krosniewice; lOOm}, Städtchen 
mit großer Zuckerfabrik, an einem bedeutenden Straßenknoten­
punkt. 

Von Kroßwltz nach Lltzmannstadt: Reichsstraße 
Nr. 129, 60km. - Die &traße zieht schnurgerade nach Süden. - 20km 
jenseit Kroßwitz erreicht man das versumpfte Tal der im Polenfeldzug 1939 
hart umkämpften Bzura (vgl. S. 19). - 2km Lentschiltz (llOm; ~: S. 18); 
weiter nach Südosten. - lSkm Brunnstadt (s. S. 18). - 14km Gornau (s. 
S. 15). - llkm Lltzmannstadt (210m; s. S. 14). 

Von Kroßwltz nach Thorn: Reichsstraße Nr.129, 115km. 
- Die Straße führt in langen Geraden nördlich durch die Ebenen des alten 
Masowien und Kujawien, über die Städtchen Lubenstadt (ehem. Lubien) 
und Kowall· dahinter durch die ausgedehnten seenreichen Waldungen der 
Weichselniederung. - 47km Lesla.u (60m; s. S. 18), am linken Ufer der 
Weichsel. - Weiter in einiger Entfernung vom Strom, z. T. wieder durch 
Wald. - 26km Nessau (50m; s. S. 19); am linken Weichselufer, an dem eine 
Nebenstraße 9km stromabwärts nach Hermannsbad (s. S. 19) führt. - Die 
Reichsstraße Nr. 129 biegt am Anfang von Nessau links ab. - 17km 
Schlusau (ehern. Sluzewo), Städtchen von 2000 Einwohnern, mit einem 1683 
erbauten Schloß. - Dahinter durch einen Zipfel des Reichsgaues Danzig­
Westpreußen, dann nochmals in den Warthegau. -14km hinter Schlusau 
mündet links die von Posen über Gnesen kommende Reichsstraße Nr. 382; 
weiter rechts, vor Thom über die Weichsel. - llkm Thorn (40m); Be· 
schreibung und Weiterfahrt s. Baedekers 'Autoführer Deutsches Reich'. 

Von Kroßwltz nach Schröttersburg: Reichsstraße 
Nr. 385, 53km. - Die Straße führt in nordöstlicher Richtung durch Acker­
land und einzelne Waldstücke. - 29km Waldrode (118m; s. S.19); weiter 
z. T. durch Wald und an einigen Seen vorüber, dann in Windungen hina~ in 
das breite Tal der Weichsel (schöner Blick auf Schröttersburg) und über 
den Strom. - 24km Schröttersburg (102m; s. S. 19). 

Die Reichsstraße Nr. 114 nach Warschau zieht von Kroß­
witz (s. oben) östlich weiter zum Tal der Ochnia, eines Neben­
fl.üßchens der Bzura. 

13km Kutno (90m; s. S. 18). - Nun durch das Gebiet der 
im September 1939 den Polenfeldzug entscheidenden 'Schlacht 
an der Bzura' (vgl. S. 19). 
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2lkm Hleckau. - Dahinter über die Grenze des Reichs­
gaues Wartheland in das GENERALGOUVERNEMENT. 

23km Lowitscb (85m; s. S. 19), wo eine Straße von' Litz­
mannstadt mündet (S. 17). - Weiter in nordöstlicher Rich­
tung unweit vom linken Ufer der Bzura hin, die von Ende 1914 
bis Anfang 1915 die deutsch-russische Frontlinie bildete (Sol­
datenfriedhöfe). 

26km Sochaczew (76m; s. S. 21). - Nun wieder auf langen 
Geraden nach Osten; links im Hintergrund die Waldungen des 
Kampinos (S. 22). 

26km Blonie (95m; s. S. 22). -Dahinter über das Flüßchen 
Utrata, dann durch das im Polenfeldzug 1939 hart umkämpfte 
Gebiet vor der Stadt Warschau (vgl. S. 89). 

28km Warschau (97m); Einfahrt durch die Litzmannstad­
ter Straße (Pl. AB 4); Stadtbeschreibung und Plans. Route 11. 

5. Von Danzig oder Königsberg über Soldau nach 
Warschau. 
a. Eisenbahn. 

Von Danzig nach Warschau 328km, Schnellzug in 8 St.; von Königs­
berg nach Warschau 362km, Schnellzug in 91 / 4 St. (s. S. 25). - Ausführ­
lichere Beschreibung der Strecken von Danzig und Königsberg bis Soldau 
e. Baedekers 'Deutsches Reich'. 

Von Danzig nach Soldau (Warschau). - Die Bahn führt 
von Danzig (Hauptbahnhof; s. Baedekers 'Deutsches Reich') 
zuerst in südlicher Richtung . am Westrande des im Niede­
rungsgebiet des Weichse1deltas gelegenen fruchtbaren Danziger 
Werders hin durch den Reichsgau DANzIG-WESTPREUßEN; 
rechts der Abhang des Pommerschen Höhenrückens. 

33km Dirschau (16m), Kreisstadt von 22000 Einwohnern, 
1919-39 im 'Polnischen Korridor' gelegen, am linken Ufer der 
Weichsel an der Einmündung der von Berlin und Bromberg 
kommenden Bahnlinien. Hotels: Deutsches Haus, 18 B., Dir­
schauer Hof, 22 B. zu 21/2-3 .M.. -Hinter Dirschau avf einer·1939 
durch die Polen gesprengten, dann wiederhergestellten Brücke 
über die Weichsel und östlich durch das Marienburger Werder; 
vor Marienburg über die Nogat, den östlichen Mündungsarm 
der· Weichsel (rechts prächtiger Blick auf die Marienburg). 

5lkm Marienburg (15m), westpreußische Kreisstadt von 
27 000 Einwohnern, berühmt durch ihr mächtiges **Deutsch­
ordensschloß, das edelste Denkmal weltlicher Baukunst des 
deutschen Mittelalters (um 1275 gegründet, im XIV. Jahrh. aus­
gebaut, im XIX. Jahrh. erneuert; jetzt 'Burg des Deutschen 
Jungvolks'). Hotels: Nordischer Hof, 50 B. zu 3-31/ 2 Ji; König 
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von Preußen, 42 B. zu 28/,-31/2 -"; u. a. - Die Bahn nach 
Warschau zweigt von der über Elbing nach Königsberg füh­
renden Linie rechts ab und zieht durch den südöstlichen 
Teil des Reichsgaues Danzig-Westpreußen, ein hier ziemlich 
waldloses Ackerhügelland mit zahlreichen Seen. 

86km Ries@"burg (30m), an der Einmündung einer von 
Marienwerder kommenden Bahnlinie gelegenes altes Städtchen 
mit 8000 Einwohnern, beherrscht von dem mächtigen Turm 
einer im XIV. Jahrhundert vom Deutschen Orden erbauten 
Pfarrkirche; Hotel Drei Kronen, 15 B. zu 21/, Jit. - 119km 
Deutsch-Eylau (105m), hübsch zwischen Seen gelegene Stadt 
von 14000 Einwohnern, Knotenpunkt für die Linie von Thorn 
nach Allenstein; Hotel Kronprinz, 40 R zu 21/,-3 Jit; u. a. -
Die Bahn nach Warschau führt südöstlich weiter, nun durch 
waldreichere Gegend; jenseit (125km) Alt-Eiche in das 1919-39 
in polnischem Besitz bf>findli che Gebiet. - Jenseit (155km) 
Rübenau auf ostpreußisches Gebiet. 

180km Soldau (s. S. 26), wo die von Königsberg über Allen­
stein kommende Bahnlinie mündet. - Weiter nach (328km von 
Danzig) Warschau s. S. 26. 

- - ---
Von Königsberg nach Soldau (Warschau). - Die Eisen­

bahn folgt von Königsberg (Hauptbahnhof; s. Baedekers 
'Deutsches Reich') zuerst südwestlich der nach Elbing führen­
den Linie bis (17km} Kobbelhude und führt dann in südlicher 
Richtung durch das fruchtbare, teilweise bewaldete ostpreu­
ßische Ermland. 

36km Zinten (20m), altes Städtchen von 6000 Einwohnern, 
am Knotenpunkt mehrerer Nebenbahnen; Hotel Pelikan, 20 B. 
zu 21;, Jt. - 62km Mehlsack (42m), an der Einmündung einer 
von Braunsberg kommenden Bahnlinie gelegenes Städtchen 
mit 5000 Einwohnern, beherrscht von dem hohen Turm seiner 
kath. Pfarrkirche (1895); Hotel Deutsches Raus, 16 B. zu 
18/4-2 .ai. - 78km Wormditt (62m), ebenfalls an einem Eisen­
bahnknotenpunkt gelegenes Städtchen mit 8000 Einwohnern, 
zu Beginn des XIV. Jahrhunderts von schlesischen Kolonisten 
besiedelt; Hotel Central, 25 B. zu 21/ 2 Jit. - lOOkm Guttstadt 
(98m), altes Städtchen von 6000 Einwohnern, an der Alle, der 
man weiterhin folgt. 

13lkm AUenstein (125m), ostpreußische Regierungsbezirks­
hauptstadt von 50000 Einwohnern, an einem wichtigen Ver­
kehrsknotenpunkt (Kreuzung mit der Bahn Thorn-Inster­
burg), mit einem 1348 als Grenzburg errichteten ehern. bischöfl. 
Schloß (jetzt Sitz des Regierungspräsidenten und Heimat­
museum). Hotels: Deutsches Haus, 100 B. zu 3-31/, ~;Bahn­
hofshotel, 70 B. zu 23/ 4-31/4 Jt ; Kronprinz, 75 B. zu 21/4-31/4 J~; 
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u. a. - Die Bahn nach Warschau führt südlich weiter über das 
Schlachtfeld von Tannenberg (vgl. unten). 

16lkm Hohenstein (166m), vom Deutschen Orden gegrün­
detes Städtchen von 4000 Einwohnern, nach seiner Zerstörung 
während der Tannenbergschlacht fast ganz neu aufgebaut 
(Hotel Kaiserhof, 60 B. zu 21/ 2-3 Jt); lkm westlich vor der 
Stadt erhebt sich ,das achttürmige *Reichsehrenmal Tannen­
berg (1927 errichtet, 1935 als Grabstätte Hindenburgs ausge­
baut), zum Gedächtnis der Schlacht bei Tannenberg (26.-30. 
Aug. 1914), in der Hindenburg und Ludendorff mit 166000 
Mann die russische Narew-Armee (206000 Mann) zwischen 
Allenstein und Soldau in umfassendem Angriff vernichteten 
und damit den Vormarsch der Russen in Ostpreußen brachen 
(beim Ehrenmal der Tannenberg-Krug, 32 B. zu 21/ 2 ..4", mit 
großem Restaurant). 

Die Eisenbahn zieht von Hohenstein südlich weiter an zahl­
reichen Seen vorüber. -190km N&idenburg (l 70m), altes Städt­
chen von 9000 Einwohnern, im August 1914 von den Russen 
niedergebrannt, dann wiederaufgebaut, mit wohlerhaltener 
Deutschordensburg aus dem XIV. Jahrhundert (jetzt Amts­
gericht); Schloß-Hotel, 35 B. zu 2-23/ 4 Jt. -Nun in südwest­
liche Richtung, vor Soldau in das 1919 an Polen verlorene, 1939 
wieder befreite Gebiet von Ostpreußen. 

215km Soldau (157m), altes Deutschordensstädtchen von 
5000 Einwohnern, 1914 am Südrande des Schlachtfeldes von 
Tannenberg gelegen und durch Beschießung großenteils zer­
stört (wiederaufgebaut), mit Resten einer Ordensburg aus dem 
xrv. Jahrhundert. Hotels: Reichshof, 30 B.; Deutsches Haus, 
14B. 

Eisenbahn von Soldau über Deutsch-Eylau 1lild Marienburu nacli Danzig 
s. S. 25. - Nach Graudenz und Thorn s. Baedekers 'Deutsches Reich'. 

Die Eisenbahn von Soldau nach Warschau führt in süd­
östlicher Richtung durch das schon vor dem ersten Weltkrieg 
zu Ostpreußen gehörende, 1919-39 an Polen verlorene ost­
preußische Gebiet. - 227km. (von Königsberg; 192km. von 
Danzig) llW'Wo, am Rande des Forstes Grünfließ; dahinter über 
die bis 1914 bestehende deutsch-russische Grenze in den neuen 
südostpreußischen Regierungsbezirk Zichenau (vgl. S. 27). 

233 bzw. 198km Mielau (ehern:. Mlawa; 182m), südost­
preußische Kreisstadt von 21000 Einwohnern, mit landwirt­
schaftlicher Industrie, schon im ersten Weltkrieg 1914/15 mehr­
fach umkämpft, zu Beginn des Polenfeldzugs als Mittelpunkt 
der polnischen Bunkerlinie gegen Ostpreußen am 2. Sept. 1939 
nach heftigen Straßenkämpfen von ostpreußischer Landwehr 
genommen, jetzt im Wiederaufbau. Nebenbahn östlich über 
Grudusk nach Praschnitz ( 46km in 3 St.). 

nach Warrchau ZICHENAU 6. Route 27 

- 265 bzw. 230km Zichenau (120m; Hotel zur Burg), 2km 
südöstlich vom Bahnhof (Autobus) an der Lydynia gelegene 
Stadt von 18000 Einwohnern, schon 1065 urkundlich er­
wähnt und 1400 mit deutschem Recht begabt, seit 1939 
Hauptstadt des gleichnam. südostpreußischen Regierungsbe­
zirks (13000qkm mit 720000 Einw.). Die Stadt wird für etwa 
50000 Einwohner völlig neu erbaut: im Stadtkern der Markt­
platz mit 80m hohem Rathausturm, eine breite Nordsüdstraße 
sowie eine Ostweststraße zwischen dem Regierungsgebäude und 
den Bauten der -NSDAP.; an der Bahnhofstraße die hoch­
gelegene St. Josephskirche, 1345 gegründet, im XVI. JahrhUD.­
dert neu erbaut, mit freistehendem Glockenturm; im Norden 
der Stadt an der Lydynia die Ruine einer von Ordensbau­
meistern errichteten mächtigen Wasserburg allS'demXIV. Jahr­
hundert, mit zwei Rundtürmen. 

3Q3 bzw. 268km.N asielslc ( 120m), 4km nordöstlich vom Bahn­
hof an dem Flüßchen N asielna gelegenes Städtchen mit 5000 
Einwohnern, wo eine Bahnlinie von Thorn über Sichelberg 
mündet. 

319 bzw. 284km Modlin (80m), bedeutende Festung am 
rechten Ufer der Weichsel, in die hier der kurz zuvor den Narew 
aufnehmende Bug mündet, 1807-12 von Napoleon angelegt, 
im XIX. Jahrhundert von den Russen unter dem lj.a,men 
Nowo-Georgijewsk zu einem Hauptstützpunkt der mittleren 
Weichsel ausgebaut, am 19. Aug. 1915 von der deutschen 
Armeegruppe Beseler und am 28. Sept. 1939 wiederum von den 
deutschen Truppen als eines der letzten Bollwerke des pol­
nischen Widerstandes erobert (am Westende der Festung ein 
deutscher Heldenfriedhof aus dem ersten Weltkrieg). - Die 
Bahn überquert hinter Modlin den Bug und wendet sich 
nach Osten. _ 

323 bzw. 289km. Bugmünde (ehern. Nowy Dw6r; 82m), auf 
der Landzunge zwischen Bug und Weichsel gelegenes ostpreus­
sisches Grenzstädtchen. - Weiter (Wars_chauer Vorortverkehr) 
in das GENERALGOUVERNEMENT. 

338 bzw. 303km Legionowo, eine 1925 gegründete Villen­
kolonie mit 9000 Einwohnern, von der eine Nebenbahn östlich 
nachRadzymin führt (19km., von Warschau 46km.; s. S.101); 
3km. südwestlich yon Legionowo liegt Jablonna (s. S. 100). -
346 bzw. 312km. Pludy, 4km. östlich von Tarch'omin (s. S. 100). 

357km. von Königsberg (322km. von Danzig) Warschau­
Danziger Bahnhof (S. 85), Endpunkt der Personenzüge; die 
Schnellzüge fahren nach (358 bzw. 323km.) Warschau-Ost, dann 
über die Weichsel zum (363 bzw. 328km) Hauptbahnhof von 
Warschau (97m; s. Route 11) und weiter nach (365 bzw. 33lkm.) 
Warschau-West. 
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b. Straße von Danzig oder Königsberg nach Warschau. 
Von Danzig über Osterode und Zichenau nach Warschau 368km, Reichs­

s traß en Nr. 130, 389, 382 und 128 ; von Königsberg über Bischofsburg 
und Zichenau nach Warschau 344km, über Allenstein und Zichenau 368km, 
Reich ss traß e n Nr. 128 bzw. 134, 130, 389 und 382 (Streckenbeschrei­
bung s. S. 29). Die Straßen sind fast · durchweg gut ausgebaut (meist ge­
teert). - Ausführlichere Beschreibung der Strecken bis Neidenburg bzw. 
Ortelsburg s. Baedekers 'Autoführer Deutsches R eich'. 

Von Danzig (5m; s. Baedekers 'Deutsohes Reich') folgt man 
der Reichsstraße N r.130 in südöstlicher Richtung durch das 
zum Reichsgau DANZIG-WESTPREUßEN gehörende fruchtbare 
Danziger Werder (vgl. S. 24). 

24km Käs&mark. - Dahinter auf einer Brücke über die 
Weichsel in das Große Marienburger Werder. - Später an dem 
Kreisstädtchen Tiegenlwf (4000 Einw.) vorüber. 

25km Einl.age, Dorf von 400 Einwohnern. - Dahinter über 
die Nogat, den östlichen Mündungsarm der Weichsel. 

lOkm Elbing (7m), eine am schiffbaren Elbingfluß unweit 
vom Frischen Haff gelegene alte Hansestadt von 86000 Ein­
wohnern, mit bedeutender Industrie. Hotels: Central, 65 B. 
zu 3-31/ 2 J1tl,,; Königlicher Hof, 35 B. zu 21/ 2-31/ 2 .M.; u. a. -
Weiter auf der Reichsstraße Nr. 130 nach Südosten, 41/ 2km 
hinter der Stadt unter der Königsberger Autobahn hindurch. 

14km Güldenboden. - Dahinter über die Grenze des Reichs­
gaues Danzig-Westpreußen auf das Gebiet von OsTPREUßEN. 

8km Prmkßisch-Holland (48m), von eingewanderten Hollän­
dern gegründetes Städtchen von 6000 Einwohnern, mit gut er­
haltener mittelalterlicher Befestigung und ehern. Deutsch­
ordensschloß (jetzt Amtsgericht); Hotel Schwarzer Adler, 20 B. 
zu 2 J1tf,,, - Weiter auf der Straße Nr. 130 durch das wald- und 
seenreiche ostpreußische Oberland, unweit vom Oberlän­
dischen Kanal hin, der durch seine die Höhenunterschiede über­
windenden 'Geneigten Ebenen' (auf denen Schiffe auf Schienen­
wagen über Land gezogen werden) bekannt ist. 

19km Ma~ten (78m). - Weiterhin durch den seenreich­
sten Teil des Oberlandes mit dem alten Deutsohordensstädt­
chen Lieb&mühl (105m; 2500 Einw.). 

30km Osterode (llOm), schönzwischenSeengelegene, schon 
1270 vom Deutschen Orden gegründete Stadt mit 20000 Ein­
wohnern, während der Tannenbergschlacht (vgl. unten) das 
Hauptquartier Hindenburgs; Hotel Deutsches Haus, 40 B. zu 
21/ 2-3 J1tl,,; u. a. - Weiter über das Schlachtfeld von Tan­
nenberg (vgl. S. 26). 

l 7km Reichenau (133m). - Hier links und in östlicher Rich­
tung durch schönen Wald; dahinter werden die wuchtigen 
Türme des *Tannen,berg-Denkmals sichtbar, an dem die Straße 
lkm vor Hohenstein vorüberf ührt (vgl. S. 26). 
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14km Hohenstein (166m; s. S. 26). -Nun auf der Reiohs­
straße Nr. 389 nach Süden; rechts Blick auf das Reichs­
ehrenmal. 

llkm Waplitz, mit einer am 28. August 1914 schw~r um­
kä:mpften Brücke über die Maranse und großem ~hrenfr1edhof. 

18km Neidenburg (170m; s. S. 26), wo man die von Ortels­
burg nach Soldau führende Reichsstraße Nr. 395 kreuzt. 

15km Wetzhausen (ehern. Napierken). - Dahinter über die 
ehemalige deutsch-russisc~e, von 19.19 b~s 1939 deutsch-pol­
nische Grenze in den Regierungsbezirk Z1chenau (vgl. S. 27). 

15km Mielau (168m; s. S. 26), wo man die von Soldau kom­
mende Reichsstraße Nr. 382 erreicht, der man nach Süd­
osten folgt, streckenweise durch Heide,- und Waldgebiete.: 

18km Grudusk. - Weiter auf der Reichsstraße Nr. 128 uber 
Zichenau nach (130km) Warschau s. S. 30. 

Von Königsberg (3m; s. Baedekers 'Deutsche.~ ~ich'~ auf 
der Reichsstraße Nr. 128 südlich am Park Schönflwß (links) 
vorüber, später an der Einfahrt zur Elbinger Autobahn vor­
bei ; weiter in langen Geraden durch Ackerland. 

27km Mühlhausen (37m); in der spätgotischen, barock aus­
gestatteten Dorfkirche zwei Gemälde von ~ucas Cr~nach: 
Luther und seine dritte Tochter Margarete, die 1570 hier ge­
storbene und begrabene Frau des Georg von Kunheim. 

12km Preußisch-Eylau (88m; Umgehungsstraße), Städt­
chen von 5000 Einwohnern; Hotel Preußisch-Eylauer Hof, 
11 B. zu 21/2 .M.. . . 

Von Preußisch-Eylau über Allenstern nach Z1ch e nau, 209km (loh­
nender Umweg von Ükm). - Man folgt zuerst der R eichsstraß e Nr. 134 
in südwestlicher Richtung durch das anmutige Hügelgebiet des Erm- · 
landes. - 16km Landsberg (60m; Umgehungsstraße), Städ.tchen mit 3000 
Einwohnern. - 21km H eil8berg (65m; Umgehungsstraße), 1m Tal der Alle 
gelegene alte Stadt von 12 000 Einwohnern, mit einer der schönsten und 
besterhaltenen Deutschordensburgen (1350-1400 errichtet) ; Hotel Central, 
60 B. zu 2-3 -'' · - 22km Guttstadt (98m; s. S. 25). - 25km Allensteln 
(125m; s. S. 25); weiter südwestlich auf der Rei ch sstra ße Nr. l~O. -
llkm Darethen (130m; Gasth. Seestrand), an dem hübschen Wulpingsee 
(Hertha-Insel mit Gasth. und Krie~smuseum); dann über das S~hla.chtfeld 
von Tannenberg, dessen a.chttünmges Denkmal vor Hohenstem sichtbar 
wird. -16km Hohenstein; von hier über Neidenburg und Mielau nach (77km} 
Grudusk s. oben , weiter nach (21km) Zlcheno.u s. S. 30. 

Die direkte Reichsstraße Nr. 128 von Königsberg nach 
Warschau führt lkm hinter Preußisch-Eylau (s. oben) an einem 
Denkmal (etwas links abseits) zur Erinnerung an die unent­
schiedene Schlacht vom 7./8. Febr. 1807 zwischen Nap~le~n 
und den Russen und Preußen vorüber, - Vor Bartenstem m 
das Tal der Alle, die man überquert. 

19km Bartenstein (43m), alte Deutschordensstadt von 
13000 Einwohnern; Hotel Bartensteiner Hof, 30 B. zu 23/,-
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31/, .Mi. - Am Ende der Stadt durch das Heilsberger Tor 
(xv. Jahrh.) und weiter nach Süden. 

2lkm Bisclwfstein (70m), altes Städtchen von 3000 Ein­
wohnern, ebenfalls mit einem Heilsberger Tor (XVI. Jahrh.). 
9~ Lautem (140m). - Dahinter rechts der Große Lautern­

see, bei Groß-Bößau der Bößauer See. 
20km Bisc7wfs"burg (112m), Städtchen von 8500 Einwoh­

nern, 1395 vom Deutschen Orden ·gegründet; Hotel Reblin, 
35 B. zu 21/4-2% ./fit. - Weiter durch die wald- und seenreiche 
Landschaft Masuren. 

38km Ortelsburg (149m), um die 1350 von dem Deutsch­
ordenskomtur Ortulf von Trier gegründete 'Ortulfsburg' ent­
standene Kreisstadt von 14 000 Einwohnern· Hotel Berliner 
Hof, 40 B. zu 28/ 4-3 J' ; u. a. ' 

20km Willenberg (155m), Städtchen von 3000 Einwohnern· 
Hotel Reichshof, 10 B. zu 2.21;, ./fit. ' 

14km Flammberg, Dorf von 700 Einwohnern. - Dahinter 
über die ehemalige deutsch-russische bzw. deutsch-polnische 
Grenze in den Regierungsbezirk Zichenau (vgl. S. 27). 

. 4km Chorzele, im Orzyctal gelegenes Städtchen von 3000 
Emw., Schauplatz für den Film 'Heimkehr' der die Rück­
siedlung der Volksdeutschen aus den Ostgebieten behandelt. 

15km Krzynowloga Mala. - Weiter auf der Straße Nr. 128 
südöstlich durch ein dünn besiedeltes Landwirtschaftsgebiet. 

15km Grudusk (120m), wo r. die Straße Nr. 382 von Mielau 
(Danzig, Allenstein-Königsberg; s. S. 29) mündet. 

2lkm Ziehen au (120m; s. S. 27). - Die Reichsstraße Nr. 128 
na~h Warschau zieht weiter durch hügeliges Ackerland und 
klemere Waldstücke, streckenweise in langen Geraden. 

35km Plöhnen (ehern. Plonsk; lOOm), im Tal der Plonka 
gelegene südostpreußische Kreisstadt mit 14000 Einwohnern; 
Hotel am Markt, 8 B. 

28km Zalcroczym (80m), Städtchen von 6000 Einw., über 
dem r. Ufer der Weichsel, dem man nun stromaufwärts folgt. 

9km Modlin (80m; s. S. 27). - Jenseit des Bahnhofs über 
den Bug, der hier in die Weichsel mündet. 

4km Bugmünde (s. S. 27). - Weiter in einer langen Ge­
raden unweit vom rechten Ufer der Weichsel hin und über die 
ostpreußische Grenze in das GENERALGOUVERNEMENT. 

15km Jablonna (88m; s. S.100), mit einem sehenswerten 
Schloß. - Weiter in einiger Entfernung von der Weichsel neben 
der S. 100 gen. Kleinbahn her. 

6km jenseit Jablonna r. Abzweigung einer Nebenstraße 
nach Tarclwmin (2km südwestl.; s. S. 100). 

12km Warschau (97m; s. S. 85); Einfahrt durch die 
Vorstadt Praga (S. 99), dann über die Weichsel (s. Plan DE 2). 
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schichte 87. - a. Der nördliche Teil der Innenstadt und 
die Altstadt 90. - b. Krakauer Straße und Neue 
Welt 94. - c. Der südliche Teil der Stadt (Sieges­
straße, Belvedere, Seegarten) 97. - d. Praga 99. - e. 
Umgebung der Stadt (Wilan6w, Bielany, Jablonna) 100. 
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Route Seite 
12. Von Warschau über Malkinia nach Bialystok 101 

Von M.a.Jkinia nacb Scharfenwiese 102; über SokoJow 
nach Siedlce 103. - Von SokoloJV über Wengrow nach 
Lochow oder Warschau 103. 

13. Von Warschau über Siedlce nach B;rest-Litowsk 104 
Von Siedlce nach Platerow 105. - Von I.uk6w nach 
Lublin 106. - Von Biala Podlaska· nach Janow Pod-
laski 108. 

14. Von Warschau nach Lublin . 109 
a. Eisenbahn 109. 

Von D~blin nach I.uk6w 110. - Von Pulawy nach 
Kazimierz 111. - Von Nal~cz6w nach Opole 114. 

b. Straße von Warschau nach Lublin 114. 
Ober D~blin und PuJawy nach Kazimierz und Nal~c­
z6w 115. 

15. Von Radom nach Lublin und Lemberg . 116 
a. Über D~blin nach Lublin (Lemberg) 116. 
b. Über Sandomir nach Lemberg 117. 

Von Ostrowiec über Opatow nach Sandomir 119. 
16. Von Krakau nach Sandomfr und Lublin. 121 

a. Eisenbahn 121. - b. Straße 125. 
17. Lublin und Umgebung . . 126 

Prakt. Vorbemerkungen 126. -Allgemeines 127. - Ge­
schichte 129. - Stadtbesichtigung 129. 

18. Von Lublin nach Cholm oder über Zamo86 nach 
Lemberg . 132 
a. Eisenbahn 132. 

Von Cholm nach Kowel 134; nach Wlodawa 134; nach 
Hrubiesz6w 134; nach ZamoM 134. - Von ZamoM 
nach Hrubiesz6w 136. - Von Zwlerzyniec nach ßil­
goraj 137. - Von Rawa Ruska nach Sokal 138. - Z6l­
kiew 139 . 

b. Straße von Lublin nach Cholm oder über 
Zamo86 nach Lemberg 140. 

19. Von Krakau über Tarnow und Przemysl nach 
Lemberg . 
a. Eisenbahn 142. 

Wieliczka 142. - Niepolomice 143. - Von Bochnia 
nach Limanowa 144.- Von Tarnow nach Szczucin 146; 
nach Jaslo 146. - Von Przeworsk nach Dyn6w 148. -
Von Jaroslau nach Rawa-Ruska 149. - Przemysl 150. 

b. Straße von Krakau nach Lemberg 153. 
Von Gd6w über Muchowka nach Neu-Sandez oder 
Tarnow 153. - Von Radymno über Jawor6w nach 
Lemberg 156. 

20. Lemberg und Umgebung 
Prakt. Vorbemerkungen 157; Allgemeines 158; Ge­
schichte 159; Stadtbesichtigung 160. - Umgebung 163. 
- Von Lemberg nach Jawor6w 164; nach Kamionka 
Strumilowa (Krystynopol, Stojan6w) 164. 
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6. Krakau und Umgebung. 
Ankunft und Abfahrt. - EISENBAHN. Ilahnhöfe: Hauptbahnhof 

(PI. D 2, 3; S. 43), mit guter Gaststätte (Mitropa), für alle Linien (s. unten); 

Bahnhof Plasz6w (PI. jenseit E 6; . S. 142), südöstlich vor der Stadt, an den 

Linien nach Lemberg und Zakopane; Bahnhof Podg6rze (PI. jenseit E 6; 

S. 51), Bahnhof Bonarka und Bahnhof Borek-Falecki, im Süden der Stadt, 

an der Linie über Skawina nach Zakopane bzw. AuschWitz; Bahnhof 

Prokocim und Bahnhof füdan6w, südöstlich an der Linie nach Lemberg. -

Bahnlinien: von Kattowitz und Breslau (Berlin) s. Route la; von Wien 

8. Route 2a; über Tschenstochau nach Warschau s. Route 7a; über Radom 

nach Warschau 8. Route 8a und lOa; über Sandomir nach Lublin s. 

Route 16a; nach Wieliczka und Niepolomice sowie über Tarnow und Przemysl 

nach Lernbergs. Route 19a; über Skawina nach Zakopane oder Auschwitz 

s. Route 21a; über Tarnow oder Limanowa nach Neu-Sandez und Bad 
Krynica s. Route 23. 

STRAßEN: von Kattowitz und Breslau (Berlin) s. Route 1 b; von Wien 

8. Route 2b; über Tschenstochau nacb Warschau s. Route 7b; über Radom 

nach Warschau s. Route 8 b und 10 b; über Sandomir nach Lublin s. 

Route 16 b; über Tarnow und Przemysl nach Lemberg s. Route 19 b; nach 

Zakopane s. Route 21 b; nach N eu-Sandez und Bad Krynica s. Route 23. -

Kraftpost (Abfahrt am Postamt 2 beim Hauptbahnhof) über Ojc6w nach 

Skala s. S. 52; über Mogila nach Kazimierza Wielka s. S. 51; nach Kal­

waria-Landskron s. S. 170; über Od6w nach Lapanow l:>der Dobczyce s. S. 153; 

über Myslenice nach Dobczyce, Mszana Dolna, Bad Rabka und Zakopane 

s. Route 21 b, nach Neu-Sandez und Bad Krynica s. Route 23 b; über 
Zakopane nach Wien s. S. 10. 

Auskunft über die Stadt und den Distrikt Krakau durch den Distrikts· 

Fremdenverkehrsverband (Adolf-Hitler-Platz 30; Tel. 21420), ferner durch 

die Stadthauptmannschaft (S. 35), die Kreishauptmannschaft Krakau-Land 

(S. 35) und das Distriktsamt (Abteilung Propaganda; S. 35); Auskunft über 

das ganze Generalgouvernement durch den Fremd.enverkehraverbarul, General­

gouvernement (Geschäftsstelle Auß nrlng 101, unweit nordöstl. vom In- · 

validenplatz; PI. B 1, 2; Tel. 207 2) sowie durch die Regierung des General­

gouvernements (Hauptabteilung Propaganda, Referat Fremdenverkehr; S.34); 

Auskunft über die Robe Tatra und die Beskiden durch den Deutschen 
.Alpenverein (Zweigverein Krakau; 1943 gegründet). 

Reisebüro (MER), Adolf-Hitler-Platz 41 (Pl. C 3; Tel. 23243). -Fahr· 

plan-Auskunft ferner im Hauptbahnhof (Tel. 12108). - Wohnungsamt (Quar­

tieramt, Zimmervermittlung), Bahnhofstr. 4 (Pl. D 3; Tel. 16305). -
Weitere Auskünfte bei den Behörden (vgl. S. 34/35). 

Hotels (zur Zeit meist besetzt; Voranmeldung bzw. Vermittlung durch 

das oben genannte Quartleramt erforderlich): Grand-Hotel (Pl. a: C 3), 

Hauptstr. 5 (Tel. 20071/72), 90 B. zu 8-27 Zl„ gut; f)eutscher Hof (ehern. 

:b' rancuski; PI. b: C 3), Basteigasse 13, Ecke Johannisgasse (Tel. 20070), 

106 B. zu 8-22 Zl„ gut; Poller (Pl. f: C 3), Spitalgasse 30, 87 B. zu 7-18 Zl.; 

Polonia, Wehrmachtstr. 25 (PI. CD 2,3), 108 B. zu 6-21 Zl.; Polski, Bastei· 

gasse 17 (PI. C 2, 3), unweit östlich vom Deutschen Hof, 78 B., Park­

hotel (PI. c: C 5; ehern. Rubertushof, 1942/43 im Umbau), Burgplatz, 

Ecke Gertrudenstraße (Nr. 26), 65 B„ .Alpenrose, Gertrudenstr. 28 (PJ. 

0 4), 102 B„ alle drei z. Z. belegt; Rose (Pl. e: C 3), FJoriangasse 14, 

77 B. zu 5-20 Zl., Bahnhofhotel, Bahnhofstr. 3, 85 B. zu 7-18 Zl„ Europa 

(J;>l. d: D 3), Bahnhofstr. 5, 70 B. zu 6-18 Zl„ die drei letzteren 1942 nicht­

deutsch; Deutsches Gästehaus (im Besitz des Fremdenverkehrsverbandes), 

Außenring 101, unweit noruöstl. vom Invalidenplatz (PJ. B 1, 2), 80 B. zu 

12-15 Zl. (vorzugsweise für Behörden reserviert); Fremdenheim Rossy, See­
benwirtbgassc 4 (Pl. C 2), 12 B. zu 14-24 ZJ.; u.a. 

RESTAURANTS: Ratsstuben, gegenüber dem Rathaus, Rathansplatz 6, 

Ecke Kasinogasse (PJ. B 4), gut; Restaurant im Grand-Hotel (vgl. oben), 

vielbesuchter großer Speisesaal (Eingani Hauptstr. 5) und Cafä-Restaurant 

Baedekers Generalgouvernement. 3. 
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(Eingang Thomasgasse), gut; Restaurant im „ Hotel Deutscher Hof (s. 
S. 33), gelobt; Terrassen-&staurant, Schwertbruderstr. ~3 (PI. A 2, 3), ge­
lobt· Haus Krakau in der Südwestecke des Adolf-Hitler-Platzes, Ecke 
Wei~hselstraße und Annagasse (PI. C 3), mit Konzert; Mitropa-Hauptbahn­
hofwirtschaft im Hauptbahnhof (Wartesaal II. Kl.), viel besucht; Restau­
rants in de~ Hotels Poller, Polonia, Polski und Hubertushof (s. S. 33); 
Ring-Kasino (Volksdcutsches Haus), Stephansplatz 3 (PI. C 3), mit Kon­
zert· Hawelka Adolf-Hitler-Platz 34, Ecke Stephansgasse (PI. C 3); Wentzl, 
Adoir-Hitler-Platz 19 (vgl. S. 41); .Alte Klause, Reichsstr. 3 (PI. B 2, 3); 
Rudi Bauer, Johann-Haller-Str. 38 (PI. C 1, 2); Saybusc.h, Floriangasse 19 
(PI. c 3); Bacchus, Floriangasse 55; u. a. - _Btaatskasino (s. S. 49), nur 
für Angehörige und Gäste der Regierungsbehörden. 

CAFES: .Alter Markt, Johannisgasse, Ecke Adolf-llitler-Platz (PI. C 3), 
mit hübschem Blick auf den Adolf-Hitler-Platz, Konzert; im Grand-Hotel 
(s. S. 33; Eingang Thomasgasse); Crfatal, Westring 52, Ecke Reichsstraße 
(PI B 3) mit Konzert· Literarisches Cafe, Stephansgasse 1, Ecke Adolf­
HiÜcr-Pl~tz (PI. C 3), im ersten Stock, mit schöne!:l Räumen .<Stuckver­
zierungen von Baldassare Fontana, um 1700) und hubschem Blick auf den 
Adolf-Hitler-Platz; Tuchhallen-CaN, in den Tuchballen ( S. 40); Theater-Cafe: 
gegenüber dem Staatstheater, Spitalgasse 38 (PI. CD 3), mit Kc~nzert, 
Europa Adolf-Hitler-Platz 35 (PI. C 3); Volksdeutsches KaUehaus (Bisanz), 
WcstrtX:g 56 (PI. B 3), mit Konzert; Burg-Cafe, Burgstr. 45; u. a. 

Theater: Staatstheater des Generalgouvernements (PI. D 3; S. 43), am 
ThcateIPlatz (Tel. 11095), für Oper, Operette und Schauspiel; Theater. der 
ff und Polizei, Reichsstraße, Ecke Schlesienstra.ße (Pl. A 1); deutsc~e Lic~t; 
spielhliuser 'Scala' (Reichsstr. 4, Ecke Westnng; PI. B 3) und Uraru~ 
(Westring 34; Pl. B 3); Variete 'Soldatenkino:, Mogilska~tr. 2 (PI. jenscit 
E 3 · Straßenbahn Nr. 5) regelmäßige monatliche Gastspiele von Theater, 
Variete und Kleinkunst; KleiT!kunstbühne 'Kreisel', Floriang!1sse 32 (PI. 
C 3). - Konzerte der 'Philharmonie des Generalgouvernements , im Staats­
theater oder im Haus Urania (s. oben); Kammermusikabende in der Alten 
Universität (S. 41) und im Rathaus. . 

WISSENSCHAFTLIOHE EINRICHTUNGEN. - Institut für Deutsche Ostarbeit 
(S. 41), Annagasse 12; Zweigstellen in Warschau (S. 86) und Lemberg tS.168). 
- Deutsche Schulen: Oberschule, Oleanderstr. 6; Volks- und Haupt­
schulen Burgstr. 68/60, Dietmargasse 13, Fogelderstr. 7 und in Wola Du­
chacka ! Deutsche Lehrerbildungsanstalt, Oleanderstr. 6; Deutsche Gewerb­
liche L~hranstalten, Vischerstr. 14; Staatl. Kunstgewerbeschule, Matejko­
platz 13; Deutsche staatliche frauengewerbliche Lehranstalter:, Westrin~ 1. -
Büchereien: Deutsche Staatsbibliothek (S. 49), Außennng ~O, geöffnet 
werkt 9-19 Uhr Bibliothek des Instituts für Deutsche Ostarbeit (s. oben); 
Deuts~he Büche;ei Hauptstr. 17 (1'1. C 3), geöffnet täglich 161/,-181

/1 Uhr; 
Deutsche Buchha,,:alung .Alfred Fritzsche, Adolf-llitler-Platz 23 (Pl. C 3; 
S. 41). - Krakauer Zeitung (Zeitungsverlag Krakau-Warschau), Poststr. 1 
(PI. D 4), einzige deutsche Zeitung des Ge_neralgouvernements, mit War­
schauer und Lemberger Ausgabe; Zeitschrüten s. S. LXIV. 

Behörden. - :Regierung: Der Generalg_ouverneur_. Dienstsitz und 
Kanzlei auf der Burg ( S. 45); Der Staatssekretlir in der Regieru_ng des General­
gouvernements (Stellvertreter des Generalgouverneurs), Si~z im ~gierun~s­
gebäude (Pl. A2; S. 49), Außenring 46; Der Staatssekretlir für das Sic~erheita­
wesen und Höherer H- und Polizeiführer, ebenfalls im Regierungsgebäude. -
Hauptabteilungen (Ressorts): Hauptabteüung .Arbeit, Zipsergass~ 2; 
Hauptabteilung Bauwesen, Invalidenplatz 4 (Pl. A 1, 2?; Hauptabteilung 
Eisenbahnen (und Generaldirektion der Ostba1!n), Mate)kopl'.1-tz 6-12 (Pl: 
CD 2); Hauptabteilung Er71:ährung.und Land~rtschaft, D.anziger Str .. 11, 
Hauptabteilung Finanzen im Regiemngsgebaude (8. 49), Hauptabteüung 
Parsten, Außenring 31 (S.'49); Hauptabteilung_ Gesurufheitswesen.! Burgstr. 6~ 
(Pl C 4)" Hau.Ptabteilung Innere Verwaltung, im Regierungsgebaude (S. 49), 
Ha~ptab'teizung Justiz, Außenring 45 (S. 49); Hauptabteilung P?st (und 
Hauptverwaltung der Deutschen Post Osten), Poststr. 19 (~1. D 4),. Haupt­
abteilung Propaganda, Klöppermarkt 4 (S. 42); Haupta-Oteilung Wirtachaft, 
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~ußcnring 45 (S .. 4~); Hauptabteilung Wissenschaft und Uri.terricht, Außen­
nng 40 (Staatsbibliothek; S. 49). - Wichtige Dienststellen im Staats­
sekretariat (vgl. S. 34): Pressechef der Regierung des Generalgouvcrne­
men.ts, Außenr~ng 17 (Haus der Presse; ~· 49); .Amt für Gesetzgebung, im 
Regierun~geb~ude (S. 49).; Hauptamt fur Raumordnung, Außenring 31 
(8. 49); Direktion der .Archive, Außenring 31; Dienststelle für Außenhandel 
im Regierungsgebäude (S. 49). - Emissionsbank (vgl. S. x), Wehrmacht~ 
str. 20 (S. 42). - Der Bevollmdchtigte des Generalgouverneurs in Berlin 
:Berlin W 36, Standartenstr. 14. ' 

Distrikt~-, Kreis- und Stadtbehörden. - Distriktsamt (Gou­
verneur des DlStriktes Krakau), Adolf-Hitler-Platz'27 (S. 41); Handwerks­
kammer, Annaga~se 9 (PI. B C 3); Hauptzollamt, im Oüterbahiihof· In­
dustrie- und Handelskammer, .Tohann-Ha1ler-Str. 1 (Pl. C 2); Oberge~icht, 
Burgstr. 52 (S. 44). - Kreishauptmannschaft Krakau-Land, Außenring 72 
(Pl. ~ 3, 2). - Stadthauptmann und Stadtverwaltung, im Rathaus (S. 44) • 
Arbettsamt, Lubelska 23-27; Polizeidirektion uud Paßstelle Westring 45 (PI' 
B 3, 4), deutsche Polizeiwache (Hauptwache) Franziskanc~gasse 1 (PI. C 4); 
Wohnungsamt (Zimmervermittlung), Bahnhofstr. 4 (PI. D 3; Tel. 16305). 

NSDAP.: Arbeitsbereich Generalgouvernement Adolf-Hitler-Platz 25 · 
Dlstrikt.s-Standortführung, Stephansplatz 9; Standort Adolf-Hitler-Platz: 
Johanrusgasse 1; Standort General Roetig, Außenring 29; Standort Horst 
Wessel, Bogenstr. 1; Standort Oswald Decker, Hansestr. 1; Standort 
Plaszow, Prokocimska 53; Standort Regierungsviertel, Holzweberstr. 8; 
Stand?rt Süd, Borck Falecki, Deutsclle Schule; 8landort Wllhelm Gustloft', 
WrzeslDBkastr. 3; Standort Leo Schlageter, Zacisze 5. 

POST: Hauptpost (PI. D 3, 4), Ostring, Ecke Poststraße; Bahnpostamt 
~Postamt 2) neben dem Hauptbahnhof (Pl. D 2); Hauptverwaltung der 
Deutschen Post Osten' s. S. 34. 

Gesundheitswesen: zahlreiche deutsche Arzte; St/J.dt. Ge8'Undheitsam 
und Städt. Amtsarzt, TheateIPlatz 4; deutsches Distriktskrankenhaus, Robert­
Koch-Str. 37 (Tel. 15110); Staatl. Krankenhaus, deutsche Abteilung Ko­
pernikusstr. 23 (PI. l~ 3); deutsche .Apotheke 'Zur Sonne' Adolf-Hitler: 
Platz 42, Ecke Johannisgasse; deutsche Drogerie, Adolf-Hitle;-Platz 36 Ecke 
Hauptstraße (vgl. S. 41); Rettungsstelle, Ostring 19 (Pl. D 3; Tel. 1i 111). 

B!DER: Hallenschwimmbad, Vischerstr. 8 (Pl. C 2); Römerbad (Wannen­
und Dampfbäder), Sebastianstr. 9 (PI. C 4); Freischwimmbad Stadim (s. 
unten; zwei Becken). 

SPORT: Deutsche Turn- und Sportgemeinschaft, Adolf-Hitler-Platz 34· 
Deutscher Alpenverein, Sektion Krakau; u. a.; Deutsche Kampfbahn (Sta~ 
dion), ~t Rasensportplätzen, Tennisplätzen, Schießstätte usw.; ferner 
Sportplatze verschiedener Sportgemeinschaften. 

Straßenbahn (Verwaltung Lorenzstr. 15). - Fahrpreis für eine ein­
fache Fahrt und für Umsteiger 0.40 Zl., Karte für 10 Fahrten 3· Zl. Block 
mit 50 Fahrkarten 15 Zl.; Gepäck 0.40 Zl.; Wochenkarten für 6 Fahrten 
(tägl. eine Fahrt in einer Richtung) 1 Zl., Monatskarten (mit Lichtbild; 
unbegr~nzte Fahrtenzahl) 25 Zl.; Fahrkartenverkaufäbüro Lorenzstr. 13. 
-::- Limen (vgl. den Stadtplan; Wagenfolge 3-8 Min.; getrennte Abteile 
fur Deutsclle und Polen): Nr. 1 vom Hauptbahnhof (PI. D 2) durch die 
~chrmachtstraße und Floriangasse zum .Adolf-Hitler-Platz, weiter durch 
die Burgstra:ße (Bu~g) nach Kasimir (Zweite Brücke; S. 51); - Nr. 2 
vom Rakountzer Friedhof (PI. E 1) durch die Rakowitzer Straße zum 
Hauptbahnhof, weiter über den Ostring und durch die Dominikanergasso 
zum R:athausplatz, durch di~ Franziskanergasse und über den Westring 
zur Reichsstraße und durch diese nacll Klein-Bronowice (PI. jenselt A 1)· -
~r. 3 vom Güterbahnhof durch die Johann-Haller-Straße (Pl. C 1, 2) ~nd 
die Hauptstraße zum .Adolf-Hitler-Platz, weiter über Marienplatz, Kleiner 
:M:a:~kt und Marktgasse zur Alten Weichsel-Straße, auf dieser zur Dritten 
Brucke (Pl. E 6) Wld durch Podg<me (S. 51) nach BMek-Falecki (S.166) · -
~r. 4 vom .Adolf-Hitler-Platz durch die Schustergasse zum Westring ~uf 
diesem zur Universitätsstraße und durch diese zum Außenring und zur 
Waldstraße (Stadion, Alte Kasematte); - Nr. 6 von der Mogilska (Pl. 
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jens. E 3) durch die Bahnhofstraße zum Hauptba~nhof, weiter "ie Nr. 2 
über den Rathausplatz zum Westring und durch die Hanse-. U?d Glatzer 
Straße nach Salvator (PI. jens. A 5); - Nr. 6 von der WielitU1' Straße 
(unweit vom Bahnhof Plaszow; S. 33) durc!l die Lemberger. Stra~e zur 
Dritten Brücke, weiter wie Nr. 3 zum Adolf-Hitler-Platz, O:urch die Weichsel­
straße zum Westring und wie Nr. 5 nach Salvator (PI. Jens. A 5); - Nr. 8 
(nur für Deutsche) von der Mogilska (PI. jens. E 3) zum Hauptbahnh~f 
und wie Nr. 2 zum Invalidenplatz (Kreuzung d~r Reichsstraße rmt 
dem Außenring; PI. AB 1, 2) und nach Klein-Bronowice. 

DROSCHKEN (während des Krieges nur Pferdedroschken) am Haupt­
bahnhof, Adolf-Hitler-Platz und an allen wichtigeren Plät~en. - Tarif 
für jede angefangene Viertelstunde 3 Z~. (m~n f~age vor Be~ der Fahrt 
nach dem Preis und verlange bei Unstmumgkeiten den Tarif). 

Bei beschränkter Zeit gehe man zu Fuß vom Hauptbahnhof du;ch 
die Wehrmachtstraße zur Rundbastei und zum Florianstor (S. 42), weiter 
durch die Floriangasse zum Adolf-Hitler-Platz (Marienkirche und Barbara­
kapelle, Tuchhallen; S. 39/49); von hie~ Ab~~cher in die Annagasse zum 
Institut für Deutsche Ostarbeit (Alte Umvers1tat; Hof, S. 41), dann vom 
Adolf-Hitler-Platz durch die Burgstraße zum Rathausplatz (Franz~kane~­
und Dominikanerkirche; S. 44) und weiter ~ Burg (S. 45); zuruck rmt 
der Straßenbahn Nr. 1; insgesamt ohne großere Aufenthalte etwa 2 St. 

Krakau (212m), die Hauptstadt des Generalgou"."ernem~nts, 
mit 345000 Einwohnern (davon 25000 Deutsche) auf emem 
Stadtgebiet von 169qkm (1942), liegt im Südwesten des 
Weichsellandes, etwa 30km von der oberschlesischen Grenze, 
in einer weiten Ebene der vorkarpatischen Hügellandschaft, 
mit dem Hauptteil auf dem linken Ufer ~er ?ber~n We:Whsel, 
die hier die Rudawa aufnimmt und östlich m die W e1chsel­
niederung eintritt. Die von einem Stadthauptmann geführte 
Stadt ist als Sitz des Generalgouverneurs, des Gouverne.urs 
des Distriktes Krakau, des Kreishauptmanns des Kreises 
Krakau-Land und zahlreicher anderer wichtiger Behörden 
(vgl. S. 34) das Verwaltungszentrum des .~andes, darüber 
hinaus aber auch eine kulturelle Hochburg f ur den deutschen 
Osten, wie dies in dem 1940 gegründeten Institut für Deuts~he 
Ostarbeit (S. 41) zum Ausdruck kommt. Der verkehrsgun­
stigen Lage an einem wichtigen Fluß und am Kno~npunkt 
mehrerer Eisenbahnen und Straßen, unter denen die heute 
wieder zu besonderer Bedeutung gekommene Strecke von Bres­
lau über Lemberg nach Kiew schon im Mittelalter als 'Hohe 
Straße' berühmt war, verdankt Krakau seine große Bedeutung 
im Handel und Verkehr, durch den auch eine vielseitige In­
dust.rie entstand. 

Die Geschichte Krakaus, dessen Name nach dem sagenhaften wikin­
gischen Helden Krakus (vgl. S. 51) a~ jed~n F~ll germa~.~cb~n Ursprung 
verrät, spiegelt in überzeugender WeIS.e di~. vielh~nde:tJahr1~e ~.euts~he 
Aufbauarbeit im Osten wider. Für die fruhgeschichtliche Zeit laßt swh 
innerhalb des heutigen Stadtgebiets die Anwesenheit. von ~stiierman~n 
(Wandalen) seit dem n. Jahrhundert v. Zw. nach~eisen, wie .auc~ die 
weitere Umgebung der Stadt und das gesamte W~1c~sell'.1nd em Siedel­
boden der Wandalen und teilweise der Goten blS m ~e ersten ~ahr­
hunderte n. Zw. gewesen sind. - Im Schutze des schon m vorgesc~icbt­
l,icber Zeit besiedelten Burgfelsens über dem linken Ufer der Weichsel 
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konnte sieb bereits zwischen dem VI. bis VIII. Jahrhundert eine früh­
mittelallerliche Siedlung entwickeln, die im x. Jahrhundert zum böhmischen 
Przemyslidenreich gehörte und damals von dem arabischen Kaufmann 
Ibrabim ibn Jakub schon als bedeutend bezeichnet wird; er erwähnt, 
daß in Krakau (dieser Name taucht im x. Jahrhundert zum ersten Mal auf) 
ansässige warägische, also wikingische Kaufleute mit Prag Handel trieben. 
Ein Zeichen für die in der 2. Hälfte des x. Jahrhunderts erfolgte Ein­
führung des Christentums ist die Rundkapelle St. Felix und Adauctus 
auf dem Burgberg (vgl. S. 46), der älteste noch erhaltene Kirchenbau des 
Generalgouvernements. Gegen Ende des x. Jahrhunderts wurde Krakau 
auch wichtiger Buchofssitz, der mit der Eroberung dieser Gebiete durch 
Boleslaus den Tapferen (999) zum polnischen Staate kam und dem von 
Otto III„ dem Lehnsherrn Polens, Im Jahr 1000 in Gnesen gegründeten 
Erzbistum unterstellt wurde. Nun gestaltete der König die Burg neu und 
errichtete vermutlich durch deutsche Baumeister um 1010 den ersten Dom, 
an dessen Stelle in der ersten Hälfte des xu. Jahrhunderts ein Neubau 
trat (vgl. S. 46). Gleichzeitig ent tanden auch mehrere Kirchen (u. a. 
der Wehrbau der Andrea k:irche; S. 45) In der damals noch zumeist aus 
Holzhäusern bestehenden Kaufmannssiedlung, deren rasch zunehmende 
deutsche Einwohnerschaft schon 1228 unter ihrem Schulzen Peter nach 
deutschem Recht lebte, als der Einfall der Mongolen (Tataren) 1241 alles 
wieder zerstörte (nur St. Andreas und St. Adalbert hielten sich). - Von 
neuem begründeten die zum Wiederaufbau ins Land gerufenen Deutschen 
eine kaufmännische Siedlung, die schon 1244 wieder mit deutschem 
Recht bezeugt wird und durch König Boleslaus V. den Schamhaften 
(1243-79) am 6. Juni 1257 das Privileg einer deutschen Stadt mit Maqde­
burger Recht (nach Breslauer Vorbild) erhielt, In die nach der Gründungsur­
kunde kein Pole als Bürger aufgenommen werden durfte. Die bei einem 
zweiten Mongoleneinfall (1259) nochmals abgebrannte Stadt wurde nach 
einem von deutschen Baumeistern ausgearbeiteten Plan mit dem noch 
heute In der Altstadt sichtbaren Grundriß neu aufgebaut und mit Graben 
und turmbewebrter Stadtmauer befestigt, blühte durch den Fleiß Ihrer 
deutschen Handwerker und Kaufleute rasch empor und bezeui;,e den 
Wohlstand ihres deutschen Bürgertums in Ihren stattlichen Patrizier­
häusern und öffentlichen Bauwerken. von denen besonders die Marien­
kirche (vgl. unten) und die Tuchhallen (S. 40) hervorzuheben sind. Mit 
der Krönung des Königs Ladislaus Lokietek (1306-33; vgl. S. 47) a.m 
1. Januar 1320 wurde Krakau auch Krönungssta.dt der polnischen Köniiie, 
die nun <lie Burg gotisch umbauten und die dritte Kathedrale (vgl. S. 46) 
als ihre Krönungskirche und Grahstätte errichten ließen. 1364 erfolgte 
unter König Kasimir d. Gr. (1333-70) die Stiftung einer UniversitlU (ur­
sprünglich in der heutigen Vorstadt Kasimlr, vgl. S. 50), die jedoch 
nach dem Tode des Königs bald verfiel und 1400 in Krakau neu be­
gründet wurde (heute Institut für Deutsche Ostarbeit, vgl. S. 41); ihre 
Blütezeit vom xv. bis zur Mitte des xv1. Jahrhunderts verdankte sie der 
überaus großen Zahl deutscher Professoren und Studenten (zeitweilig 
bis 70%), zu denen u. a. 1491-95 auch Nik. Kopernikus gehörte (vgl. S. 41). 
1384 wurde auch die M arienkirche vollendet, eine reine Schöpfung deut­
scher Künstler vom Gelde 4eutscher Bürger (vgl. S. 39), noch heute der 
sichtbarste Ausdruck der stolzen Macht des deutschen Krakau im Mittel­
alter. Um 1400 zählte die Stadt bereits zu den größten des Ostens, deren 
Einwohner zu 90% deutsch waren. Durch die günstige Lage am Weichsel­
schiffahrtsweg und am Schnittpunkt der von Breslau über Lemberg 
nach Kiew führenden 'Hohen Straßp' mit den Handelswegen von 
Böhmen und Ungarn nach dem Norden wurde Krakau ein bedeutender 
Verkehrs- und Handelsplatz, der 1430 auch der Hanse br.itrat. Die Blüte 
<lcr Stadt, die im xv. und XVI .• Jahrhundert Ihren Höhepunkt erreichte, 
zrigt sich auch im Wirken zahlreicher deutscher Künstler, die damals in 
Krakau arbeiteten. An erster Stelle steht der Nürnberger MP.ister 
Veit Stoß (1440/50-1533), den die deutsche Bürgerschaft 1477 zur Schaf­
fung des Hochaltars für die Marienkirche nach Krakau berufen hatte 
(vgl. S. 40 und 47) und der erst 1496 wieder nach Nürnberg zurückkehrte, 
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während sein Sohn Stanislau.s bis zu seinem Tode (1527 oder 28) eine 
Werkstatt in Krakau unterhielt (vgl. S. 40). Weiter sind zu nennen die 
bronzenen Grabplatten der berühmten Nürnberger Gießhütte Peter Vischers 
und seiner Söhne (vgl. S. 40 und 47) sowie die Werke der Maler Hans 
Sueß von Kulmbach (Schüler Albrecht Dürers; 1511-18 mit Flügelaltären 
für die Marienkirche und die St. M1c 'ielskirche beschäftigt) und Hans 
Dürer (des Bruders von Albrecht Düi r), der Hofmaler am polnischen 
Königshof war (vgl. unten). In Zusammenarbeit mit italienischen Künst­
lern erfolgte zu Anfang des XVI. Jahrhunderts unter König Sigismund I. 
(1506-48) und seinem mächtigen Finanzminister Hans Boner, der aus der 
Rheinpfalz stammte (seit 1483 in Krakau, t 1523), der Umbau der Burg 
zu dem heutigen großartigen Renaissanceschloß, wobei an der Neuaus­
malung auch Hans Dürer mitgewirkt hat. - Doch noch im Laufe des 
xv1. Jahrhunderts begann ein allmählicher Niedergang, verursacht durch 
die Verlagerung der Wirtschaftswege (u. a. infolge der Sperrung der ~o?en 
Straße durch die Türken) sowie durch die schon 1400 einsetzende und sieb rm­
mer mehr verstärkende Einbürgerung von Polen und die feindselige Elnstel­
lung des polnischen Adels gegen die deutsche Bürgerschaft, die 1537 durch 
einen Beschluß des polnischen Reichstags sogar aus der Marienkirche ver­
drä.ngt wurde. Dazu kam eine rasche Zunahme der Juden, die den Geld­
markt und Handel an sich brachten, und endlich die durch die Union 
Polens mit Litauen (1569) veranlaßte und nach einem Burgbrand 1610 
ausgeführte Verleuung der Residenz nach W ars~~au (vgl. S. 88). Zwar .. bl:ieb 
Krakau noch bis 1734 Krönungs- und Begrabnisplatz der Polenkornge, 
verlor aber in den kriegerischen Wirren der folgenden Zeit (vgl. S. XLV) 
immer mehr an Bedeutung, bis es bei der letzten Teilung Polens (1795) 
Österreich einverleibt wurde. - Nach kurzer Zugehörigkeit zum Herzog­
tum Warschau (1809-13; vgl. S. 88) bildete Krakau dann seit 1815 ?Je 
Hauptstadt eines gleichnam. kleinen Freistaates, dessen Gebiet ungefähr 
dle nördlich der Weichsel gelegene Hälfte des heutigen Landkreises um­
faßte bis es dann nach verschiedenen Aufständen 1846 wieder öster­
reichisch wurde. Nun nahm die Stadt eine neue Entwicklung, wobei 
auch eine vielseitige Industrie und stattliche neue Bauwerke entstanden 
(neue Universität neues Theater, Bahnhof). Die Einwohnerzahl, die 1850 
nur noch 30000' betragen hatte, stieg bis zum Weltkrieg auf 100000 
an. - In der Zeit des nach dem ersten Weltkrieg entstandenen polnischen 
Zwischenstaates ist Krakau zugunsten Warschaus bewußt auf dem Stand 
einer polnischen Provinzstadt gehalten worden. Zu Beginn des Polenfeld­
zugs wurde die Stadt am 5. Sept. 1939 kampflos von den deutschen Trup­
pen besetzt und am 25. September in deutsche Verwaltung übernommen. 
Damit begann ein neuer Abschnitt der Stadtgeschichte. Durch Verord­
nung vom 26. Okt. 1939 wurde Krakau Sitz des Generalgouverneurs 
Reichsminister Dr. Frank und damit Hauptstadt des Generalgouvernements 
(vgl. S. L). Eine großzügige Eingemeindung am 1. Juni 1941, die den 
Umfang des Stadtgebietes auf mehr als das Dreifache erweiterte, schuf 
die Voraussetzung für eine großräumige Entwicklung der Stadt, die wieder 
einen Brennpunkt deutscher Ostarbeit bildet. 

Das STADTBILD Krakaus zeigt so eindrucksvoll wie wellige 
Städte des östlichen Siedlungsraumes das Gesicht einer über­
wiegend deutschen Stadt, in der man überall den Zeug­
nissen deutscher Arbeit und deutscher Kultur begegnet. Den 
Kern der Stadt bildet die zwischen Bahnhof und Burgberg 
gelegene, von Anlagen mit stattlichen Resten der ehern. Be­
festigung umgebene Altstadt, die noch völlig den in den 
deutschen Städten des Ostens üblichen Grundriß mit dem 
großen rechteckigen 'Ring' (Marktplatz) aufweist und noch 
manche alten Patrizier,häuser sowie zahlreiche Kirchen und 
lQ.öste;r l;>esitzt (in $anz Krakau insgesamt 75). Süd.lieh vom 
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Ring (jetzt Adolf-Hitler-Platz) führt die von bemerkens­
werten Bauten umrahmteBurgstraße zumBurgberg (S. 45), 
der von dieser Seite gesehen nur wenig aufragt, jedoch nach 
Südosten und nach Südwesten zur Weichsel steil abfällt. Im 
Wes~n der Altstadt liegt das Regierungsviertel (S. 48), mit 
stattlichen neuen Verwaltungsgebäuden. Südlich vom Burg­
berg erstreckt sich die einst als polnische Konkurrenz zu 
Kr~kau gegründete heutige Vorstadt ll.asimir (S. 50) bis zur 
Weichsel. Jenseit des Flusses liegt die Vorstadt Podgorze 
(S .. 51), nördlich der Altstadt die Vorstadt füöpper (S. 42), dio 
beide ebenfalls ehemals selbständige Städte bildeten. 

Die STADTBESIOHTIGU G (vgl. S. 36) beginnt mn.n am besten in der 
Altstadt am Adolf-Hitler-Platz (Ringplatz), den man vom Hauptbahnhof 
durch die Florlanga~se (8. 42) oder durch die Hauptstraße (S. 42) erreicht •. 

a. Altstadt. 
Den Mittelpunkt der Altstadt (vgl. S. 37) bildet der fast 

quadra_tische *Ad~~·Ilitler-Platz (Pl. 03), der alte Ringplatz, 
der bei der Neugrundung der Stadt 1257 in den großzügigen 
Ausmaßen von 2_10 X 190m etwa wie der Breslauer Ring ange­
legt wurde und m seltener Geschlossenheit das Bild des in den 
deutschen Ostsiedlungen des Mittelalters üblichen Marktes be-· 
wahrt. In der Ostecke des Platzes die zweitürmi<Ye Marien­
kirche, in der Mitte die langgestreckten Tuchhalle~ westlich 
davor der einzelstehende alte Rathausturm, südlich die kleine 
Adalbertkapelle, ringsum alte Patrizierhäuser. 

Die .*Marienkirche (kath. Stadtpfarrkirche; PI. C 3), der 
großa~igste Bau der Krakauer deutschen Bürgerschaft, in 
dem bis 1537 deutsch gepredigt wurde (vgl. S. 40), ist eine 
aus Backstemen aufgeführte dreischiffige gotische Basilika 
ohne Querhaus, mit zwei in den Straßen der Altetadt immer 
wieder sichtbaren charakteristischen Westtürmen deren nörd­
licher einen von 8 Spitztürmchen umgebenen Hel:n_ trägt (8lm 
hoch; vgl.. S. 40). Der Bau wurde 1220 gestiftet, war beim 
Mongoleneinfall (S. 37) erst an den Grundmauern im Bau und 
wurde dann Besonders in der ersten Hälfte des XIV. Jahrhun­
d~rts unter ~er. großz~gigen Förderung des deutschen Patriziers 
Nikolaus Wrrsmg weitergeführt; 1384 war der Chor vollendet 
zwischen 1395 und 1397 wurde das Langhaus von Meiste; 
Wernher aus Prag eingewölbt, 1442 das durch ein Erdbeben 
eingestürzte Chorgewölbe durch Nik. Zipser wiederhergestellt. 

Das INNERE der Kirche, die man durch eine 1756 angebaute Barock­
V?rballe betritt, gil;>t besonders durch die Höhe des Mittelschilfs (28m) 
eme ~roße Raumw1~~g, wird aber durch die 1889-93 nach Matejkos 
Entwurfei;i dt;irch.gcführte 1\usrna!u_ng und die überladene Ausstattung 
etwas beemträcht1gt. Die bc1derseit1gen Kapcllenreihen stammen aus dem 
xv. ~d XVI. Jahrhundert und enthalten zahlreiche Grabmäler deutscher 
??at!iz1er, besonders aus dem XVI. und ..xvrr. Jahrhundert, zum Teil von 
italienischen Bildhauern; hervorzuheben dle Bonerkapclle (erste Kapelle 
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links), mit Grabplatten des Kaufmanns Severin Boner (t 1549; vgl. S. 45) 
und seiner Frau, geb. Betmann, vielleicht aus der Hilgerschen Werkstatt in 
Freiberg i. Sa. In der Vorhalle der zweitletzten Kapelle links die Bronzegrab­
platte des Patriziers Emeran Salomon, aus der Vischerschen Gießhütte 
(1504; vgl. unten). Am Ende des linken Seitenschiffes ein dem Sohn des Veit 
Stoß, Stanisl.aus Stoß (vgl. S. 38), zugeschriebener Schnitzaltar. Auf dem 
Barockaltar am Ende des rechten Seitenschiffes ein •Steinkruzifix von 
Veit Stoß (vgl. S. 37), dessen 1477-89 in Krakau ausschließlich aus Spenden 
der deutschen Bürger geschaffenes Hauptwerk, der berühmte Hochaltar, 
von den Polen bei Kriegsausbruch abgebrochen worden war und derzeit 
in Nürnberg, der Heimat des Kiinstlers, verwahrt wird. Rechts vom 
Eingang zum Chor ein Ziborienaltar von Gian Maria Mosca (vgl. 
unten; XVI. Jahrhundert). Im Triumphbogen ein großes Kruzifix von 
1473, aus der Werkstatt des Veit Stoß. - Im Chor frübbarockes 
Gestühl von 1620. Der jetzige Hochaltar (Mater Dolorosa; urspr. in der 
Kreuzkapelle der Kathedrale) stammt wohl von einem fränkischen Meister 
aus dem Ende des xv. Jahrhunderts. Rechts vom Hochaltar mehrere 
prächtige •Bronzegrabplatten, u. a. die des Patriziers Peter Salomon 
(t 1606), von dem Nürnberger Erzgießer Peter Vischer (vgl. S. 38). 

TURMBESTEIGUNG während des Krieges nur mit besonderer Erlaubnis; 
der 1478 dem Nordturm aufgesetzte Helm mit seinen hölzernen Achteck­
türmchen ist eine Meisterleistung des Stadtzimmermanns Mathias Heringk; 
in dem von einer Barockhaube gekrönten niedereren Südturm (1691) be­
rühmte Glocken, die älteste vom Ende des XIV. Jahrhunderts. 

Südlich neben der Marienkirche (reizvoller Winkel) die 
~t. Barabarakapelle (PI. 4: C 3), ein schlichter gotischer Bau 
aus dem XIV./xv. Jahrhundert (barock verändert), in der nach 
Verdrängung des deutschen Gottesdienstes aus der Marien­
kirche (1537; vgl. S. 38) noch bis Ende des XIX. Jahrhunderts 
deutsch gepredigt ' wurde; links neben dem Westeingang ein 
Kapellenanbau mit einem großen spätgotischen Steinrelief 
(Christus' am Ölberg); das Innere der Kirche ist barock. 

In der Mitte des Adolf-Hitler-Platzes steht das 120m lange 
Gebäude der *Tuchhallen (Pl. C 3). eine an die flandrischen 
Tuchhallen (Antwerpen, Brügge, Gent) erinnernde, aus einer 
überbauten Krambudengasse entstandene Kaufhalle, in der 
hier jedoch außer Tuch auch andere Waren verkauft wurden 
und jetzt verschiedene Läden (Cafä s. S. 34) sowie im Mittel­
gang zahlreiche einfache Verkaufsstände enthalten sind. Der 
Bau wurde 1391-95 von dem Stadtbaumeister Martin Uindin­
tolde in gotischem Stil errichtet, nach einem Brande 1555-59 
wohl unter Leitung des königl. Hofarchitekten Joh. Franken­
stein (wahrscheinlich aus dem gleichnam. schles. Städtchen), 
von dem die schönen Treppenaufgänge stammen, und unter 
Mitwirkung des ital. Bildhauers Gian Maria Mosca aus Padua 
('Padovano') im Renaissancestil umgebaut und durch eine viel­
fach nachgeahmte Att.ika mit Blendbogen gekrönt (vgl. S. LIX), 
1875-79 unter Hinzufügung der Arkadengänge und Mittel­
risalite an den beiden Längsseiten erneuert. 

Die im XIX. Jahrhundert für Museumszwecke geschaf{enen Räume im 
ersten Stock der Tuchhallen werden zur Zeit für wecb.Selnde Ausstellun­
gen benutzt. 
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Gegenüber der Südwestecke der Tuchhallen erhebt sich der 
stattliche gotische Alte Rathaus-Turm (PI. 9: C 3), der einzige 
Überrest des 1817 bei einem Aufruhr z. T. abgebrannten und 
1820 abgebrochenen alten Rathauses aus gotischer Zeit (1383), 
d~ssen Erbauer ebenfalls Martin Lindintolde war (vgl. S. 40), 
nut Anbauten des XIX. Jahrhunderts. - Gegenüber der Süd­
ostecke der Tuchhallen die kleine St. Adalbert-KapeUe (Pl. 1 : 
C 3), die an der Stelle, wo der h. Adalbert aus Prag gepredigt 
haben soll, schon Anfang des xn. Jahrhunderts gegründet 
wurde und ihre urspr. romanische Gestalt bis auf den barocken 
Kuppelaufbau und die Seitenkapelle (xvn. und xvm. Jahrh.) 
bewahrt hat. 

. Ring~. um den Adolf-Hitler-Platz stehen die alten Patrizierhäuser die 
in ihrem Außern freilich größtenteils im xvm. und xtx. Jahrhundert ba~ock 
und klassizistisch umgebaut wurden, teilweise aber noch schöne alte Stein­
treppenhäuser, Holzgalerien und Kellergewölbe besitzen. Hervorzuheben 
an der Südseite am Anfang der Burgstraße die Alte Münze (Nr. 17) mit 
einem schönen Saal aus der Mitte des XIV. Jahrhunderts· weiter r~chts 
Nr. 19 das Haus unter dem Bild (Gaststätte Wentzl)' da~ die Deutsche 
Buchhandlung (Alfred Fritzsche; Nr. 23), mit beacht~nswerter Hofgalerie 
~d ~otischem Kellerge_wölbe: - An der Westseite, Ecke Annagassc, das 
Distriktsamt (Nr. 27; Dienst!1tz des Gouverneurs des Distriktes Krakau) 
auch 'Altes Palais' oder nach den unter dem Balkon angebrachten Widder~ 
köpfen auch 'Haus zu den Widdern' genannt, in dem 1810 der sächsische 
König Friedrich August als Herzog von Warschau residierte (vgl. S. 88) 
mit klasaizistischer Fassade von 1780; das Nebengebäude (Nr. 28) zeigt 
z. T. noch gotischen Stil. - An der Nordseite des Platzes Ecke Haupt­
straße, ein später verändertes Haus (Nr. 36; jetzt deutsch~ Drogerie), in 
dem Goethe vom 5. bis 7. Sept. 1790 wohnte, als er in Begleitung des 
Herzogs Carl August von Weimar nach der Besichtigung schlesischer Berg­
werke von 1'arnowitz aus Krakau, Wieliczka und Tschenstochau besuchte. 

Westlich vom Adolf-Hitler-Platz liegt in der Anna­
gasse das *Institut für Deutsche Ostarbeit (PI. B 3), eine 
größe~e Gebäudegruppe für die verschiedenen Abteilungen 
(Sektionen) der vom Generalgouverneur am 20. April 1940 ge­
gr~~eten For~chungsanstalt für Ostfragen (vgl. S. 34), zum 
Teil m dem seit 1464 erbauten, 1837-60 durch Karl Krämer 
erneuerten G~bäude der Alten jagiellonischen Universität (Nr. 8; 
vgl. S. 37), die nach dem Bau des neuen Universitätsgebäudes 
als .Universitätsbib~ot~ek diente und einen prächtigen spät­
gotIBchen *Hof mit emem Bronzestandbild des Kopernikus 
(t 1543; vgl. S. 37), von 1900, sowie schöne Innenräume be­
sitzt; weiterhin (Nr. 12) das ehem. St. Anna-Gymnasium (jetzt 
Verwaltungsgebäude des Ostinstituts), ebenfalls mit schönem 
Arkadenhof, von Joh. Laitner (1639-43). - Gegenüber auf der 
Nordseite der Annagasse die St. Annakirche (PI. 3: B3; ehern. 
Universitätskirche), der beste Barockbau der Stadt, 1689-1705 
von dem Niederländer Tylman von Gameren errichtet (vgl. 
S. 91),, mit stattlicher zweitürmiger Fassade, Vierungskuppel 
und reicher Stuckausschmückung von Baldassare Fontana und 
Gemälden von Karl Dankwart. 
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Unweit südlich von der .Alten Universität liegt an den .Anlagen des 
Westrings das ehem. Neue Universitätsuebäude (PI. B 3), 1883-87 im neu­
gotiscben Stil zum Ersatz der Alten Universität errichtet (vgl. S. 41; z. Z. 
Sitz verschiedener Behörden). - Nahebei südöstlich die Norbertkirche 
(Pl. 7: B 3; griech.-kath. Pfarrkirche), aus dem XVII. Jahrhundert. 

Nordöstlich vom Adolf-Hitler-Platz führen die be­
lebte Hauptstraße, die Johannisgasse und die Floriangasse 
zum Rande der Altstadt (Wehrmachtstraße, Hauptbahnhof). 
In der Hauptstraße (Pl. C 3), Ecke Markusgasse, die St. 
Markuskirche, mit Chor aus dem X.II. Jahrhundert und Lang­
haus aus dem xv. und xvrr. Jahrhundert. Rechts Nr. 17 die 
Deutsche Bücherei (Eintr. s. S. 34). - In der J ohannisgasse 
(Pl. C3), Ecke Thomasgasse, die St. Johanneskirche, ein Barock­
bau auf den Fundamenten einer schon vor der Stadtgründung 
bestehenden Kirche. Am Ende der Straße die Piaristenkirche 
(Pl. 8: C 3), ein Spätbarockbau von dem aus Dresden kommen­
den italienischen Baumeister Franz. Placidi (xvm. Jahrh.). -
In der Floriangasse (Pl. C 3) einige Häuser mit beachtens­
werten Portalen aus dem xv. und XVI. Jahrhundert (Nr. 3, 9, 
14 und 26). Am Nordende der Floriangasse das *Florianstor 
(Pl. 5: C 3), ein stattlicher Torturm der nach der Neugrün­
dung der Stadt (1257; vgl. S. 37) angelegten Stadtbefestigung, 
von der außerdem nur noch der beiderseits anschließende Rest 
der Sm hohen Mauer mit Wehrgang und drei weiteren Wehr­
türmen erhalten ist, zusammen mit der Rundbastei (s. unten) 
aber noch heute ein eindurcksvolles Bild von der wehrhaften 
alten deutschen Stadt. Vor dem Florianstor steht die Rund­
bastei (Barbakane; Pl. 10: C 2), eine 1498 etwa in der Art des 
Görlitzer Kaisertrutz oder der Rothenburger Spitalbastei an­
gelegte, ehemals mit dem Florianstor durch Wehrgänge ver­
bundene Vorbefestigung, durch die früher die von Warschau 
kommende Straße führte. 

Nordwestlich von der Rundbastei (s. oben) erhebt sich Ecke Wehr­
machtstraße u.nd Klöppermarkt (Nr. 4; PI. C 2) ein stattlicher neuerer 
Bau, der u. a. die Dienststellen der Hauptabteilung Propaganda der Re­
gierung des Generalgouvernements enthält (vgl. 8. 34). Unweit nordöst­
lich liegt in der 1366 als Konkurrenz gegen Krakau zur selbständigen 
Stadt erhobenen heutigen Votstadt Klöpper (urspr. 'Florentia') am Nord­
ende des Matejkoplatzes dieFlorianskirche (Pl. D 2), 1184 gestiftet, 1677 
und 1755 im Barockstil neu erbaut, mit zweitürmiger Fassade; im Innern 
in der dritten Seitenkapelle r. der spätgotische holzgeschnitzte Johannes­
altar (1518); das Hochaltarbild (1677) zeigt eine alte .Ansicht von Klöpper. 

In der nordwestlich von der Altstadt gelegenen Vorstadt Plasek 
('Sand') liegt Ecke Reichs- und Preußenstraße (Pl. B 2) die zu einem 
Karmeliterkloster gehörende Kirche der Heimsuchung Mariä, im XI. Jahr· 
hundert gegründet, 1679 auf gotischen Grundmauern neu errichtet, mit 
prunkvollem Hochaltar aus dem xvu. Jahrhundert. 

Folgt man von der Rtmdbastel der an Stelle der seit dem Ende des 
XVIII. Jahrhunderts abietra.ienen alten Wallanlagen angelegten Promenade 
Ostlich durch die Wehrmachtstraße (PI. C 2), so gelangt man an der 
Emi8sionsbanl: (vgl. S. x) und unweit vom St«atstheatflr (s. S. 43) vorüber 
zum Hauptba~nhcf (s. 8. 48). 

Staatstheater KRAKAU 6.Route 43 

Östlich vom Adolf-Hitler-Platz liegt der kleine 
Marien.platz, mit der Barbarakapell.e (s. S. 40); .Eck~ Marie~­
platz und SpitaJgasse das Präl.atenhaus der Marienkirche, em 
stattlicher Renaissancebau mit schönem Portal (1618). - Der 
anschließende Kleine Markt (PI. C 3) ist von einigen Häusern 
mit bemerkenswerten Fassaden aus dem XVI.-xvm. Jahr­
hundert umrahmt. An der Westseite des Platzes der Chor der 
Barbarakapelle (S. 40), daneben (Ecke Marktgasse) der ehern. 
Jesuitenkonvent. 

In der vom Kleinen Markt nach Norden führenden Spital­
g a s se (Pl. C 3) ein Haus (Nr. 17) mit hübschem gotischen 
Portal und Erkor; links die St. Tlwmaskirche, ein einfacher 
Barockbau vom Anfang des xvm. Jahrhunderts. - Weiterhin 
auf dem Theaterplatz die kleine Heilig-Kreuz-Kirche 
(Pl. D 3), ein eigenartiges gotisches Backsteinbauwerk (Chor 
vom Anfang des xrv., Langhaus aus dem Ende des xv. Jahrh.), 
dessen Mittelschiff auf einer einzigen Säule ruht (beachtens­
werte Wandmalereien des xv. und XVI. Jahrh., besonders in 
der Kapelle links vom Eingang ein got. Kreuzigungsfresko; am 
Choreingang ein bronzenes Taufbecken von dem Nürnberger 
Job. Freudenthal, 1420). Am Nordrand des Theaterplatzes 
das Staatstheater des Generalgouvernements (PI. D 3), 1891-93 
in prunkvollem Neurenaissancestil erbaut, 1~41 im ~~rn um­
gestaltet (950 Plätze; vgl. S. 34). - Unweit nordostlich von 
hier der Hauptbahnlwf (Pl. D 2), der aus dem Ende des 
xr:x:. Jahrhunderts stammt und ein bezeichnendes Beispiel der 
damaligen österreichischen Verwaltungsbauten bildet. · 

östlich von dem die Innenstadt an der Ostseite begrenzenden Ostring 
(Pl. D 3), in dessen Nähe Ecke Hans-Dürer-Straße (Pl. CD 3) eiD: Domini­
kanerinnenkloster, das ehem. Vo0tshau'8 und Reste der Stadtmauer hegen, er­
streckt sich die Vorstadt Wesola (Pl. DE 3), mit drei Barockkirchen: der an 
Stelle einer Dorfkirche des XI. oder XII. Jahrhunderts erbauten St. Nikomus­
kirche (Pl. D 3; roman. und gotische Reste), der zum ehern. Lazarusspital 
(Staatl. Krankenhaus) gehörenden St. Lazaruskirche (von 1634; beachtens­
werter Hochaltar) und der St. Theresienkirche (1725). .Am Ende der Ko­
pernikusstraße der Botanische <?art~ (PI. E 3), mit verschie~enen ~ti­
tuten und einer Sternwarte. - Nörd11cb von Wesola der R.akowitur Friedhof 
(PI. E 1; Straßenbahn Nr. 2), mit deutschen Heldengräbern von 1939. 

b. Burgstraße und Burg. 

Die vom Markt (Adolf-Hitler-Platz; S. 39) südlich zur Burg 
führende Burgstraße (PI. C 3, 4; 600m lang; Straßenbahn 
Nr. 1) ist seit alters eine der wichtigsten und mit ihren z. T. 
erhaltenen alten Kirchen und Profanbauten noch heute die 
beachtenswerteste Straße der Stadt. - Vor dem Eingang der 
Burgstraße die St. Adalhert-Kapell,e (s. S. 4:1). Am Anfang der 
Straße r. Nr. 1 ein Haus mit einem deutschen Türspruch von 
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1648. - Weiterhin kreuzt man den belebten Straßenzug der 
Dominikaner- und Franziskanergasse (Pl. 04), die sich hier 
zum Dominikanerplatz und zum Rathausplatz (r.) erweitern. 

Am Ratha1tSplatz steht das neue Rathaus (Pl. 04), ein 
ehemaliges Adelspalais aus der Spätrenaissancezeit, das im 
XIX. Jahrhundert für seinen heutigen Zweck umgebaut wurde. 
Nördlich davor das Dietl-Denkmal, für den aus Wien stam­
menden Arzt Josef Dietl (1804-78), der Krakauer Bürger­
meister und Rektor der Universität war (vgl. S. 196). Ecke 
Rathausplatz und Franziskanergasse die Franziskanerkirche 
(Pl. O 4), ursprünglich ein frühgotischer Bau des xm. Jahr­
hunderts (1269 vollendet), von dem jE>docb fast nur der Grund­
riß in Form eines griech. Kreuzes erhalten ist, während das 
Bauwerk nach einem großen Brand 1850 großenteils erneu~rt 
wurde; im Innern neue Ausmalung und moderne Glasmalereien 
vom Anfang des xx. Jahrhunderts; in dem gotischen *Kreuz­
gang des 1237 von Heinrich I. von Breslau gestifteten Klo­
sters, das von Prag aus besetzt wurde, b~de~tende mittelalter­
liche WandmaJereien (xv. Jahrh.) und Bildnisse von Krakauer 
Bischöfen aus dem xv.-xvm. Jahrhundert. 

An dem öetlich der Burgstraße an den Rathausplatz an­
schließE·nden Dominikanerplatz erhebt sich die mächtige 
*Dominikanerkirche (Pl. 0 4), eine gotische Backstein-Hallen­
kirche mit hohem Staffelgiebel; sie stammt, wie das dazugehö­
rige Kloster, aus dem xm. Jahrhundert, wurde im XIV. Jahr­
hundert erweitert und nach dem Brande von 1850-stark er­
neuert. An der Ostseite ein Ornamentplatten-Fries, für dessen 
Verzierungen 'rohJ dieselben Model wie für die Breslauer Adal­
bert-Kirche verwendet wurden (vgl. S. LVI). 

Das INNERE der Kirche, das man durch eine neue Vorha~e ~d ein 
reich skulptiertes gotisches Portal betritt, zeigt große Raumschonhe1t. Im 
linken Seitenschiff führt eine Marmortreppe zu der Hyazinth-Kapelle, 
einem Werk des Johann von Breslau (1533), mit Stuckarbeiten von 
B. Fontana. - Im Chor links vom Hochaltar die treffliche *Bronzegrab­
platte des tlorentinischen Humanisten Fil. Buonaccorsi gen .. Callimachus 
(t 1496), des Erziehers König Sigi~munds I., von Peter Vischer, .wahr­
scheinlich nach einem Modell des Veit Stoß (vgl. S. 37). - In dem gotischen 
Kreuzgang zahlreiche Grabmäler aus dem xv1. und XVII. Jahrhundert. 

In der Fortsetzung der Burgstraße einige bemerke~werte 
alte Häuser, z. T. mit schönen Portalen; rechts, Ecke Veit-Stoß­
Straße stand einst das Wohnhaus des Veit Stoß (Nr. 39; vgl. 
S. 37) ;'links im östlichen Teil der Veit-Stoß-Straße die kleine 
barocke St. Josefskirche (PI. 6: 0 4), aus der zweiten Hälfte 
des XVII. Jahrhunderts. - Weiterhin in der Burgstraße, Ecke 
Wirsingstraße (Pl. 0 4), links Nr. 52 das Deutsche Obergericht, 
ehern. Jesuitenkolleg, dann Senatsgebäude (Rathaus); rechts 
Nr. 53 ein stattlicher Steinbau mit beachtenswertem Hof 
(ehern. Collegium juridicum). 

Burgstraße KRAKAU 6.Route 45 

An der Erweiterung der Burgstraße zum Jörg-Huber-Platz 
(r.) liegt links die prächtige *Baugruppe der barocken St. Peter­
und Pauls-Kirche und der romanischen Wehrkirche St. Andreas 
(s. unten). Die St. Peter- und Pauls-Kirche (Pl. 0 4; deutsche 
kath. Garnisonkirche) ist. ein an Stelle einer gotischen Kirche 
1597-1619 von Gian Maria Bernardoni und PauJ Bauderth für 
die Jesuiten errichteter typisch italienischer mächtiger Barock­
bau, mit großer Kuppel und stattlicher Fassade; davor die 
Steinfiguren der zwölf Apostel, von Oanavesi (1723); das 
wirkungsvolle Innere zeigt eine streng barocke Ausstattung 
von 1719. -Die mit St. Peter und Paul durch einen hübschen 
Klosterhof (XVI. Jahrh.) verbundene *St. Andreaskirche (Pl. 
0 4) ist das bedeutendste romanische Bauwerk Krakaus, das 
zu Anfang des XII. Jahrhunderts nach mitteldeutschem Vor­
bild (Georgenberg bei Goslar) als Wehrkirche, die 1241 selbst 
den Mongolen widerstand, errichtet wurde und noch fast ganz 
die ursprüngliche AnJage bewahrt hat (1316 den Klarissinnen 
übergeben). Die Barockhauben der beiden Türme stammen 
von 1639, das Innere der Kirche (Eingang auf der Nordseite) 
wurde Anfang des xvm. Jahrhunderts barockisiert (beachtens­
werte Schiffskanzel, eine aus Bayern stammende Form). 

Im südJichen Teil der Burgstraße links die Evang. Kirche 
(St. Martin; deutsohe evang. Garnisonkirche), ein schlichter 
Bau aus dem XVII. Jahrhundert. Am Südende der Straße links 
da~ alte Bür_g~a:rsen:al, rechts die in die Straße vorspringende 
kleme"St. Ägidvuskirche (Pl. 2: 0 4), um 1080 gegründet, im 
XIV., XVI. und XVII. Jahrhundert umgebaut, mit beachtens­
wertem Chorgestühl. Von hier bietet sich ein schöner Blick 
auf die Burg (s. unten). - Nach Kasimir s. S. 49. 

In der unweit westlich der unteren Burgstraße verlaufenden Boner­
iiasse (PI. C 4), die nach einem einflußreichen alten Patriziergeschlecht 
benannt ist (vgl. S. 38), stehen noch zahlreiche alte Hämer, die z. T. von 
den Geistlichen der Burgkirche bewohnt wurden, mit schönen Portalen und 
Höfen (hervorzuheben Nr. 11, 15, 17, 18 und besonders 21). 

Die **Burg (Pl. BC 4, 5), Dienstsitz des Generalgouver­
neurs (vgl. S. 34), liegt am Südende der Altstadt über dem lin­
ken Ufer der Weichsel auf einem etwa 25m hohen Kalkhügel 
(Wawel), der schon in vorgeschichtlicher Zeit besiedelt war 
(vgl. S. 36). - Die stattliche Burganlage, die man am besten 
von dem neuerdings von störenden Bauten befreiten Burgplatz 
und von der Bernhardinerstraße überblickt, besteht aus meh­
reren Teilen, die an Stelle der schon im frühen Mittelalter hier 
stehenden hölzernen und im XIV. Jahrhundert aus Stein neu­
erbauten Burg im Lauf der Jahrhunderte nach vielen Bränden 
und Zerstörungen entstanden sind (vgl. S. 37/38). Der gegen­
über der Burggasse aufragende Nordostteil mit dem auf hohem 
Sockel weit vorspringendem Erker ('Hahnenfuß') bild~t das 
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Hauptgebäude, das den S. 48 gen. Arkadenhof umschlie~t und 
unter Sigisrp.und I. (1506-48; vgl. S. 47) und desse~ Fmanz­
minister Hans Boner (S. 38) seit etwa 1510 durch die aus der 
Toskana stammenden italien. Künstler 'Franc. della Lora bzw. 
nach dessen Tod seit 1516 durch den Hofarchitekten Bart. 
Berecci aus einer gotischen Burg, von der sich jedoch noch 
Reste erhalten haben, zu einem Renaissanceschloß um~eba~t 
wurde. Westlich anschließend die große Kathedrale, die seit 
dem Ende des x. Jahrhunderts immer wieder umgestaltet 
wurde (vgl. unten). Südwestlich vom ~auptbau liegt .eb~n­
falls auf der Höhe des Burghügels die Vorburg, die im 
xvrr.-XIX. Jahrhundert am stärksten gelitten hat und unter 
der österr. Regierung zu einer Kaserne und einem Militär­
krankenhaus umgebaut wurde, jetzt ab.~r wi~ die g~nze Burg 
wiederhergestellt wird. Um den Burghugel ziehen s10h ~tarke 
Ziegelmauern mit Bastionen, ursprünglich aus spätgotIScher 
Zeit (um 1390), im XIX. Jahrhundert ganz erneuert. 

Zwei Aufgänge führen vom Ende der Bonergasse (Pl. 0 4; s. S. 45) 
und vom Burgplatz (Pl. C 5; Auffahrt für Kraftfahrzeuge) hin~uf zur Burg, 
deren Betreten z. z. nur mit besonderer Erlaubnis möglich ist (Auskunft 
durch die Wache und den Burghauptmann). 

Das großartigste wid an Kunstwerken reichste Bauwerk der Burg ist 
die •Kathedrale (Pl. B C 4), auch Dom oder Burgkirche genannt, .in deren 
Nähe (vgl. S. 48) schon im dritten Drittel des x. Jahrh~derts emc nach 
dem Vorbild der Prager Veitskirche in der Art der karolingischen Pfäl~­
kapellen errichtete kleine Rundkapelle (St. Felix wid Adauctus), die 
älteste noch erhaltene Kirche des Weichselraums, stand. Anfang des 
XI Jahrhunderts erbaute Boleslaus der Tapfere die erste Kathedrale; 
si~ war ein ansehnlicher romanischer Bau nach niedersächsischem Vorbild 
(St. l'ificbael in Hildesheim; Merseburg), wurde jedoch 1039 ~erstört (Grund­
mauern des Querschiffs und der Ostkryp~ östl. von der h~ubge~ Kathedrale 
unter der Burg freigelegt) und durch eme um 1100 unter suddeutschem 
Einfluß (Regensburg) begonnene, 1110 gew~ihte romanische Kathedrale 
ersetzt von der die Leonhardskrypta und die Untergeschosse des Turms 
der silbernen Glocken erhalten sind (s. unten). Zwischen 1322 und 1364 
entstand dann durch deutsche Baumeister der von .dem 1_3isc~of Na.nkcr 
nach dem Vorbild des Breslauer Doms begonnene jetzige prächtige gotische 
Bau (dritte Kathedrale), der vom XVI. bis zum XIX. Jahrhundert besonders 
durch zahlreiche Kapellenanbautcn noch umgestaltet und 1902 erneuert 
wurde An der Nordseite zwei Türme: der aus dem XIV. und xv. Jahr­
hunderl stammende, im XIX. Jahrhundert durch ~ünf welsch:e Hauben 
gekrönte Sigismundturm, In dem die 1520 von dem Nun;i,berger Gi~ß.er Hans 
Beham gegossene große Sigismundglocke hängt; westlich vom S1g1smund­
turm der etwas niederere Seigerturm (Uhrturm), aus dem XIV. Jahrhundert, 
mit prächtiger barocker Haube. An der Südseite der Kathedrale (Innen­
seite der Burg) steht der im Untergeschoß noch vom zweiten Bau (vgl. 
oben) stammende Turm der silbernen Glocken (Gloc~e vo~ E~.de des xm. 
Jahrh.), an dessen Fuß ein Zugang zu der Gruft Pllsudskis führt (S. 48). 
Anschließend eine Reihe von Kapellen (s. S. 47), die Sis~undkap~lle mit 
einer vergoldeten Kuppel. An der Westseite zwischen der I?.reifaltigke1ts- und 
Kreuzkapelle das mit Reliefs aus dem XIV. Jahrh. geschmuckte Hauptp?Ttal. 

Das INNERE der Kathedrale, ursprünglich eine drcischifftge gotlSche 
Basilika mit geradlinigem Chor und Chorumgang, wurde seit dem XVI. Jahr­
hundert von zahlreichen Renaissancekapellen umgeben und im x_vrn. Jahr­
hundert im Chorumgang teilweise umgestaltet. - Im !tlittelsch1ff, ~essen 
Achse gegen die des Chors einen leichten Knick zeigt, steht r. zwlSchen 
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dem zweiten und dritten südlichen Pfeiler das GTabmal dea Königs Ladislaua 
Jagiello (t 1434), eine gotische Rotmarmortumba mit der fein empfundenen 
Gestalt des Königs, vermutlich von einem aus dem Westen (Oberdeutsch­
land oder Burgund) stammenden Meister, überdacht von einem Re­
naissancebaldachin (1525; Giov. Cini aus Siena zugeschrieben); gegenüber 
auf der linken Seite des Mittelschiffs das Grabmal seines Sohnes, des Königs 
Ladislaua III. (gefallen 1444 in der Schlacht bei Warna gegen die Türken), 
von 1006. - Unter der Vierung der •st. Stanislaus-Altar, das Hauptheilig­
tum der Kirche, mit einem in Erz getriebenen und teilweise versilberten, von 
Engeln getragenen Sarkophag des von König Boleslaus dem Kühnen 1079 
am Altar der l'ifichaelskirche (S. 50) erschlagenen Krakauer Bischofs 
Stanislaus (1253 heilig gesprochen und seither Hauptpatron von Krakau), 
von dem Danziger Goldschmied Peter von der Rennen (1671), unter einem 
Baldachin von Glov. Trevano (1626-29; Evangelistenfiguren von dem Dan­
ziger Job. Wurzelbauer). - Im Chor vor dem Hochaltar das GTabmal dea 
Kardinals Friedrich Jagiello (t 1503), das von seinem Bruder, König Sigis­
mund I., 1510 gesetzt wurde; auf der reich gravierten Bronzegrabplatte 
fanden die Königskrönungen statt; davor eine den vor der Muttergottes 
knienden Kardinal mit dem h. Stanislaus zeigende prächtige Rellefplatte, 
von Peter Vischer. Links der Bischofsstuhl, ebenso wie das um 1616 von 
dem Schnitzer M. Schröter geschaffene schöne Ohorgestühl und der Hoch­
altar im frühbarocken Knorpelstil. In der Arkade links vom Hochaltar 
(Zugang vom Seitenschiff) das GTabmal des Königs Ladislaus Lokietek (d. h. 
Ellenlang, t 1333), das älteste Tumbengrab der Kathedrale (bald na.ch1333), 
nach dem Vorbild des Grabes Heinrichs IV. in der Breslauer Kreuzkirche 
(im XIX. Jahrh. überarbeitet). In der Arkade rechts vom Hochaltar das 
GTabmal des Königs Kasimir d. GT. (t1370), eine unter dem Einfluß der 
Prager Dombauhütte (Peter Parler) entstandene Tumba aus rotem Marmor, 
mit stark körperlich empfundenen Figuren und reichem .Baldachinaufbau. 

Die KAPELLEN beginnen rechts vom Hauptportal mit der gotischen 
•Kreuzkapelle, die der König Kaslnlir IV. Jagiello und seine deutsche 
Gattin Elisabeth von Österreich (Tochter Kaiser Albrechts II.) 1461-71 
als Familiengrabstätte erbauen ließen (1904 wurden ukrainische Malereien 
aufgedeckt und erneuert); links das gotische •GTabrnal des Königs 
Kasimir IV. (t 1492), ein Meisterwerk des Veit Stoß (vgl. S. 37), aus 
ungarischem Marmor, mit der ausdrucksvollen Figur des sterbenden 
Königs, unter einem Baldachin von Jörg Huber aus Passau, eineui 
l'ifitarbeiter des Veit Stoß. Im rechten Teil der Kreuzkapelle der Drei­
faltigkeitaaltar (1467), mit geschnitztem Schrein (wohl schlesische Schule) 
und meisterhaften Flügelmalereien zweier unbekannter deutscher Künstler 
unter österreich.-italien. bzw. oberdeutschem Einfluß. - Weiterhin die 
Potocki-Kapelle, mit einem segnenden Christus von Thorwauuen 
(eigenhändige Marmorkopie) und den Büsten des Grafen A. Potocki und 
seiner Mutter, ebenfalls von Thorwaldsen, sowie dem schönen GTabmaZ 
des Bischofs Padniewski <t 1572), von einem Deutschen oder Niederländer. 
Vor der Kapelle links an der Wand des Seitenschiffs die prächtige Bronze­
grabplatte des Kronmarschalls Peter Kmita (t 1505), aus der Nürnberger 
Vischer-Werkstatt. - 'Über der St. Stephanskapelle der Turm der 
silbernen Glocken (S. 46), darunter das Pilsudski-Mausoleum (Zugang s. 
B. 46). - In der folgenden Wasa-Kapelle (1650 vollendet) die Grabtafeln 
der polnischen Herrscher aus dem schwedischen Hause Wasa (Sigis­
mund III„ Ladislaus IV., Johann Kasimir) sowie geschnitzte Altartafeln 
und eine schön bemalte Kuppel. - Gegenüber dem Ausgang des Quer· 
schiffs (etwas rechts) das GTabmal der Königin Hedwig (modern). - Weiter 
hinter einem aus der Vischerschen Gußhütte stammenden Bronzegitter 
von 1530 die •Sigismundkapelle , 1519-33 von B. Berecci (vgt. S. 46) 
in reichstem italienischen Hocbrenaissancestil als Mausoleum der letzten 
Jagiellonen erbaut, mit einer perspektivisch meisterhaften Kuppel von nur 
21/,m Höhe; rechts an der Westwand die GTabdenkmä.ler der Könige Sigis­
mund I. (oben; t 1548) und Sigismund .August (t 1572), an der Südwand 
das Grabdenkmal der Kön·igin .Anna (t 1506), mit den liegenden Figuren der 
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Verstorbenen aus rotem Marmor; an der Ostseite der *Süberne Altar eine 
prächt~ge Arbeit .. Niirnb~!ger .Künstler und Handwerker (1532-38); mit 
Malereien des. Durer-Schülers Georg Pencz, Erzreliefs von Peter Flötner 
und Gußarbeiten von Pancraz Labenwolf. - In der von der Königin 
Elisabeth (s. S. 47) gestifteten Fronleichnamskapelle (drittnächste) das 
<habmal des Königs Johann Albert (ihres Sohnes; t 1501), eine Rotmarmor­
platte mit der Geetalt des Königs (jedenfalls Arbeit eines Deutschen· viel­
leicht Jörg Huber), in einer Renaissance-Umrahmung des Italieners Fran­
ziskus Italus. - Im Chorumgang hinter dem Hochaltar das <habmal 
des Königs J~hann III. Sobieski <t 1696; vgl. S. 226), um 1730 geschaffen. 
Gegenüber im Chorschluß die ehern. königl. Hauskapelle (Marien· 
kapel~e), mit dem <habmal des Königs Stephan Bathory <t 1586), von Gucci, · 
und silberbe~chlagenem Altar (x~n. Jahrh.). - Weiterhin im Chorumgang 
ein Altar mit dem als Gnadenblld verehrten Schwarzen Kruzifix einem 
schwarz überstrichenen Holzschnitzwerk, das in der Legende ~t der 
Kö~gin ~~dwig verknüp_ft wird (t 1399). - Dann rechts der Zugang zu 
der im SiglSmundturm gelegenen Schatzkammer, die kostbare Kruzifixe 
Kelche usw. enthält. - Am Anfang des linken Seitenschiffs (beim Eintritt 
durchs Hauptpo~_ta;l !inks) di.e Dre~faltigkeitskapelle (Sophienkapelle), 
1.431 von ~er Kom~n Sophie gestiftet, mit deren Grabplatte (schöne go­
tIBche Schrift) und emer Statue des W. Potocki, von Thorwaldsen (um 1821). · 

Unter der Kathedrale die GRÜFTE der polnischen Könige (Zugang durch 
das Trepp nhaus am Uhrturm oder durch das Pilsudski-Mausoleum). In der 
in präc~tigem romanischen Stil erh~ltenen • Leonhardskrypta, einem Rest 
der zweiten Kathedrale aus der zweiten Hälfte des xi. Jahrhunderts (vgl. 
~· 40), steh~ u. a. der Sarg von Johann III. Sobieski (während des Krieges 
smd alle Sarge verschalt). In den anschließenden Grufträumen u. a. die 
vergoldeten Särge von Ladislaus IV. und seiner Frau, der Sarg von Sigis­
mund August und ganz hinten der große Sarg Augusts des Starken in 
einem Nebenraum die Särge der Familie Wasa (u. a. König Johann K~i­
mir). - Unter dem Turm der silbernen Glocken (S. 46) das Pil8udski­
Mawioleum, mit dem ursprünglich in der Leonhardskrypta aufgestellten 
Sarg des Marschalls Josef Pilsudski (t 12. Mai 1935; vgl. S. nvn). . 

Der •Burghof, den man durch ein hübscbes Renaissanceportal betritt, 
ist ein prächtiger dreigeschossiger Arkadenhof in beschwingten Formen der 
Renaissance, der in seiner heutigen Gestalt bei dem großen Umbau der Burg 
U?ter Franc. ~ell~ Lora entstand (vgl. 8. 46). Die Laubenumgänge, mit 
emem noch teilweise erhaltenen Bildfries deutscher und römischer Kaiser 
im Obergeschoß, dienten den Zuschauern der in dem Hof stattfindenden 
Turnierkämpfe. - Das •Innere der Burg (Dienstsitz des Generalgouver­
neurs; vgl. S. 46) enthält noch schöne alte Portale, Fresken (u. a. von Hans 
Dürer und Hans von Breslau), Kassettendecken, Ledertapeten u. a. In dem 
sogen. Küchenbau sind die gut wiederhergestellten Reste der St. Felix- und 
Adauctus-Kapelle, der ältesten Burgkirche (vgl. S. 46), erhalten. - Von 
der nördlichen Bastei ('Kanonenweg') schöne Aussicht. 

c. Das Regierungsviertel. 
In etwa 1/ 2-lkm Abstand von dem die Innenstadt westlich 

umziehenden Westring (Pl. B 3,4) verläuft noch weiter im 
Westen der Stadt der Außenring (Pl. A 4-2, B 1), ein groß. 
zügig angelegter, aus doppelten, einen Grünstreifen umrah­
menden Fahrbahnen bestehender Straßenzug, der im Süden 
unweit westlich der Burg beginnt und sich nördlich in großem 
Bogen vorläufig bis an den Nordrand der Vorstadt Klöpper 
(S. 42) erstreckt (.Ausbau zusammen mit dem S. 50 gen. Dietl­
ring zu einem Voll.ring geplant). Vom Westring führen vier 
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radiale Hauptverbindungsstraßen zum Außenring: im Süden 
die Hansestraße (Pl. B 4; Straßenbahn Nr. 5, 6), im Norden 
die Johann-Haller- Straße (Pl. C 1, 2; Straßenbahn Nr. 3), 
dazwischen die belebte Reichsstraße (Pl. B 2; Straßenbahn 
Nr. 2) und die an der ehem. Universität (S. 42) beginnende 
Universitätsstraße (Pl. .AB 3; Straßenbahn Nr. 4). 

Im mittleren Teil des .Außenrings liegen mehrere stattliche 
neue Gebäude mit -Dienststellen der Regierung. Etwa halb­
wegs zwischen Reichsstraße und Universitätsstraße erhebt sich 
Ecke Außenring (Nr. 46) und Schwertbrüderstraße rechts das 
Regierungsgebäude (Pl. A 2), ein 1922 -39 als Bergakademie 
errichteter monumentaler Bau, jetzt Dienstsitz verschiedener 
Regierungsstellen (vgl. S. 34). - Weiter südlich, .Außenring 40 
(jenseit der Albrechtstraße), r. di„e D<JUtsche Staatsbibliothek 
(Pl. A 3; zugleich Sitz der Hauptabteilung Wissenschaft 
und Unterricht), ebenfalls ein stattlicher Bau von 1931- 39. 
Links Nr. 45 das Gebäude der Hauptabteilung .Justiz und 
der Hauptabteilung Wirtschaft (S. 34), Nr. 31 die Hauptabtei­
lung Forsten und das Hauptamt für Raumordnung (vgl. S. 34). 
Jenseit der Salzastraße r. das nach Plänen von Kreisler 1939 
als Polnisches Nationalmuseum erbaute jetzige Staatskasmo 
(Pl. A 3; Gaststätte für Angehörige der Regierung, vgl. S. 34). 
- Jenseit der U~versitätsstraße liegt links, Ecke .Außenring 
(Nr. 17) und Fogelderstraße, das Haus der Presse (PI . .A 4), 
Dienstsitz des Pressechefs der Regierung. 

Am Rande des Außenrings liegen mehrere Parkanlagen und Sport­
plätze. An der vom Staatskasino in Verlängerung der Universitätsstraße 
weiter nach Westen führenden Waldstraße r. die große Deutsche Kampf­
bahn (PI. Jens. A 3), mit Stadion, Schwimmbecken usw. 

Südwestlich vom Außenring liegt in der Vorstadt Tiergarten (Zwier­
zyniez; Endstation der Stra.ßenbahn Nr. 5 und 6) im Winkel zwischen dem 
linken Ufer der Weichsel und der hier einmündenden Rudawa (PI. jens. A 5) 
ein im XII. Jahrhundert gegründetes ehern. Norbertanerkloster (1643 und 1783 
umgebaut), dessen Kirche jetzt dem ukrainischen (griech.-kath.) Gottes­
dienst dient (schöner Chorgesang). - Von hier noch 1 / 1 St. zu Fuß zum 
Kofotuszko·Hügel (333m), einem 1820-23 zur Erinnerung an Tadeusz 
Kosciuszko (vgl. S. XLV) angelegten 34m hohen kegelförmigen Erdaufwurf, 
der (1942/43 nur mit besonderer Erlaubnis zugänglich) eine prächtige 
•Aussicht bietet; im Vordergrund daa turmreiche Krakau, im Süden die 
Hohe Tatra, im Südwesten die Beskiden, aus denen die Babia G6ra (S. 168) 
hervortritt, und der JJauf der Weichsel, im Westen das Kloster Bielany 
(S. 51). 

Vom Kosciuszko-Hügel über (2km) Wola Justowska zum Piuudski· 
Hügel und nach Bielany s. S. 51. 

d. Die südlichen Vorstädte. 
Süd.lieh und südöstlich von der Altstadt erstreckt sich jen­

seit der die Innenstadt im Südosten umgrenzenden Gertruden­
und Bernhardinerstraße die Vorstadt STRA.1'0M (Pl. C 5). Un­
mittelbar am Südostfuß der Burg steht an der Bernhardiner-

Baedekers Generalgouvernement. 4. 
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straße die Bernhardinerkirche (PI. C 5), ein 1656-80 errich­
teter B~rockbat;t mit sta~tlichem .Hochaltar und großer Orgel; 
am zweiten Pfeiler des linken Seitenschiffs ein Totentanz (um 
1500), in der Annenkapelle (links neben dem Hochaltar) eine 
gotische h. Anna (Schule des Veit Stoß). - An der vom Burg­
platz stadtauswärts führenden Kommandanturstraße links 
die Missionarierkirche (Pl. · C 5), eine turmlose barocke Ordens­
kirche von 1719, mit schönem Innenraum. 

Jenseit des 1873 an Stelle eines zugeschütteten Weichsel­
arms (vgl. ~~n) durcl;t Bürgermeister Dietl (vgl. S. 44) an­
gelegten Dietlrings (PI. C 5) beginnt die Vorstadt KAsIMIB 
(Kazimierz; PI. CD 5, 6), die 1335 durch König Kasimir vor 
den Toren ~ak~us angele~ wurde un~ Kr~kau überflügeln 
so~te (~sprunglich sogar Sitz der Umvers1tät; vgl. S. 37), 
spater Jedoch z. T. Wohnsitz der jüdischen Bevölkerung 
Krakaus wurde (jetzt judenfrei). Durch die Krakauer 
Stra~e, di~ am Westrand der sich um denNeuplatz erstrecken­
den eigentlichen ehern. Judenstadt entlangführt, gelangt man 
auf den 1i~arktplatz (Wolnica; PI. CD 6), auf dem das ehern. 
Rathaus (Jetzt Schule) steht. Unweit nordöstlich die schöne 
*Fronleichnamskirche (PI. D 5, 6), ein der Marienkirche ähn­
licher mächtiger gotischer Bau, 134 7 von den deutschen Bau­
meistern Joh. und Nik. Zipser für die damals noch deutschen 
~d unter .deutschem Recht lebenden Bürger von Kasimir er­
nchtet, seit 1405 Klosterkirche der aus Glatz gekommenen 
Latera11:-Kanoniker, mitteinem Westturm von 1556 (der zweite 
Turm mcht a'!lsgeführt) und Staffelgiebel; im Innern eine hoch­
barocke Schiffskanzel, ein stattlicher Hochaltar im früh. 
barocken Knorpelstil (erste Hälfte des xvn. J ahrh. ), beachtens­
wertes Chorgestühl und Glasmalereien aus dem xv. Jahr­
hundert. -Nordwestlich vom Marktplatz die 1342 von Glatzer 
Augus.tinern ge~ünde~ *Katharlnenkirche (PI. C 5, 6), eben­
f~lls eme prächtige gotISche Hallenkirche, mit Dachreiter und 
mederem Glockenturm vor der Südostecke· in dem raumschönen 
Inneren ein großer früh barocker Hochalta;, im südlichen Seiten­
schiff ein Renaissance-Grabmal von 1568; in dem aus dem XIV. 
und xv. Jahrhundert stammenden schönen Kreuzgang bemer­
kenswerte Wandmalereien des xrv.-XVI. Jahrhunderts. In dem 
an der Augustinerstraße gelegenen Kloster ein hübscher Gar­
~n. - Unwei~ westlich von der Katharinenkirche liegt auf 
emem. zur Weichsel abfallenden kleinen Felsen (Skalka). an 
~em sICh früher de.r Fluß in zwei Arm~ teilte (vgl. oben), die 
mteres~nte St. M1chaelskircbe (PI. C 6), ursprünglich eine 
Rundkirche aus dem frühen Mittelalter, in der 1079 Boles­
laus der Kühne den h. Stanislaus tötete (vgl. S. 47), später 
durch einen gotischen Bau ersetzt, der 1472 den Paulinern. 
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übergeben und um die Mitte des xvm. Jahrhunderts durch J oh. 
Münz aus Neisse barock umgebaut wurde (1751). Neben der 
Kirche der stimmungsvolle Klostergarten mit einem barock 
gefaßten Fischteich (in der Mitte die Statue des h. Stanislaus). 

Süd.lieb von Kasimir liegt jenseit der von der stattlichen 'Zweiten 
Brücke' überquerten Weichsel die Vorstadt Podgörze (Pl. DE 6), die 1785 
durch Kaiser Joseph II. auf dem seit 1772 bis zum rechten Weicbselufer 
reichenden österreichischen Gebiet als königliche l!,reistadt gegründet und 
erst 1915 mit Krakau vereinigt wurde. - 20 Min. südöstlich von der 
Weicbselbrücke erbebt sieb auf einem Kalkfelsen der 16m hoch aufge­
schüttete Krakus-Hügel, der nach der Sage das Grab des Stadtgründers, 
nach neueren Vermutungen ein Wikingergrab enthalten soll (vgl. S. 36), 
was aber durch Grabungen nicht erwiesen wurde. 

e. Umgebung von Krakau. 
1. Nach Bielany (etwa 6km westl. der Stadt) gelangt 

man entweder im Sommer mit dem kleinen Weichseldampfer, 
oder von der Endstation der Stuaßenbahn Nr. 5 und 6 (Norber-

. tanerkloster; S. 49) auf der unweit der Weichsel entlang füh­
renden Straße. - Oder von der Endstation der Linie 4 (Alte 
Kasematte) südwestlich über das Dorf Wola Justowska (Gast­
stätte), das ein in einem Park gelegenes Renaissanceschloß 
aus dem XVI. Jahrhundert besitzt; weiter durch den Stadt­
wa"/d (Wolskiwa"/d), ·in dem sich der künstlich aufgeschüttete 
Pilsudski-Hügel (358m) erhebt, zum (4km) Cafä Wa"/dfrieden 
(schöner Ausblick auf Krakau und das Weichseltal, besonders 
nachmittags); in der Nähe ein Tierpark (etwa 400 Tiere); 
nach weiteren 15 Minuten erreicht man das schön auf bewal­
deter Höhe über der Weichsel gelegene Kamaldulenserkloster 
ßielany, in dem die Mönche nach der Benediktinerregel getrennt 
in einzelnen Häuschen leben, mit d.reitürmiger Barockkirche 
von Andrea Spezza (1618-42) und wertvoller Bibliothek. 

2. Nach Tyniec, 12km südwestlich von Krakau, führt 
eine Straße am rechten Ufer der Weichsel flußaufwärts; oder 
über Bielany (s. oben) und Piekary (Weichselfähre). - Über 
dem am rechten Flußufer gelegenen Dorf Tyniec (Tinz) thront 
auf steilem Kreidefelsen (250m) ein um die Mitte des XI. Jahr­
hunderts von deutschen Mönchen aus der Diözese Lüttich ge­
gründetes Benediktinerkloster (z. T. Ruine), das im xm. Jahr­
hundert in hoher Blüte stand; die Kirche stammt z. T. noch 
aus gotischer Zeit, die zweitürmige Fassade und das Langhaus 
aus dem xvn. Jahrhundert. Schöne Aussicht auf Bielany 
(s. oben). 

3. Nach Mogila: Eisenbahn von Krakau IOkm östlich in 
40 Min„ Kraftpost 9km in 1/ 2 St. (Abfahrt am Hauptbahnhof). 
- Das an der Dluhnia gele&ene Dorf MogUa besitzt ein 1222 
von schlesischen Mönchen aus Leubus gegründetes Zisterzien-

4* 
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serkloster, dessen *Kirche ein bedeutender Backsteinbau im 
romanisch-gotischen Übergangsstil ist (1243; spätbarocke Fas­
sa~e a~a dem xvm. J ahrh.); in dem dreischif:figen Inneren ein 
macht1ger Hochaltar (xvm. Jahrh.), im gotischen Kreuzgang 
M~lereien aus dem XVI. Jahrhundert (um 1538). In der 
Nahe der an das Kloster südlich anschließenden alten Abtei 
(XVI. Jahrh.) die kleine, 1466 aus Holz erbaute St. Bartholo­
mäuskirche ~Ausmalung des XVII. Jahrh.). Nördlich vor dem 
Ort erhebt sICh der Wanda-Hügel (342m), eine 13m hohe Auf­
schüttung, die als Grab der sagenhaften Prinzessin Wanda 
bezeichnet wird. 

Die Kraftpost f\!-hrt von Mogila weiter nach Kazimierza Wielka (S. 69; 
!On Krakau 67km m 31

/, St.); Eisenbahn von Krakau (Hauptbahnhof) 
uber Kocmyrz6w (18km; umsteigen) nach Kazimierza Wielka zus 63km 
in 5-51/, St. ' - . 

Von Krakau nach Wieliczka s. S. 142, nach Bad Swoazo'WWe nach 
Landskron und Zakopane s. Route 21. ' 

4. Von Krakau nach Ojc6w und .Skala: Kraftpost 
25 bzw. 2~km in .1 St. - Die überaus lohnende Fahrt folgt in 
nordwestlicher Richtung zuerst der Kattowitzer Strecke (vgl. 
Route 7 b) bis. ( 6km~ B!onowice; dann rechts ab und jenseit 
(7km) Bronowice Wielkie allmählich bergauf zur Hochfläche 
des Krakauer Juras (vgl. S. 53), mit schönen Rückblicken 
auf Krakau, bei klarer Sicht bis zu den Beskiden und der 
1:'atra;. hinter (17km) Bialy Kosciol (389m), einem auf aus­
BIChtre1cher Höhe gelegenen Dorf, in Windungen abwärts 
durch ein von prächtigen Felsen umrahmtes Juratal unweit 
von den eigenartigen Felsbildungen des 'Krakauer T~rs' vor­
über. - 25km Ojc6w (260m), reizvoll im Pradniktal inmitten 
felsiger ~d schön be~aldeter Jurahöhen gelegener Erholungs­
o~ und. emes der beliebtesten Ausflugsziele von Krakau, mit 
em~r ~eralquelle (kalkhaltiger Säuerling), überragt von der 
Rume emer gotischen Felsenburg aus dem XIV. Jahrhundert 
(Aufstieg 10 Min.). 

HOTEL: Miechower Hof (ukrain. Wirt), 20 B. zu 6-8, P. 15 ZI., mit 
R~staurant; ferner mehrere Fremdenheime (alle nichtdeutsch) und ein 
Mutt~rerholungsbeim der NSV. - Kuranlagen, Tennisplatz und Frei· 
schwmun bad. 

Die Straße führt nun weiter durch das vom Flüßchen 
Pradnik gebildete *Ojc6wer Tal, das eigenartige Felsen mit 
verschiedenen Namen ('Steinerner Wanderer', 'Jungfrauenfel­
sen' u. a.) sowie große Höhlen besitzt (u. a. die Lokietek-Höhle 
200m tief, ~it saalartigen Grotten, die in Kriegszeiten als zu: 
fl~chtso~ _dien~n;. F~er meist am Höhleneingang). Bald 
hinter OJcow teilt sICh die Straße: geradeaus weiter talaufwärts 
nach G~odzisko (4km von Ojc6w; s. S. 53), rechts durch Wald 
b_ergauf zur Hochfläche nach (29km von Krakau) Ska-ta (425m), 
emem Marktflecken von 5200 Einwohnern, in hübscher Lage. 

Krakau- Tachenatochau KRAKAUER JURA '!.Route 53 

Von Skala nördlich nach Wolbrom (Straße nach Tschenstochau) s. 
S. 64. - An der von Skala westlich nach Ilkenau führenden Straße liegt 2km 
Jenseit Skala das Dorf Grodzisko, im ob ren Pradniktal (vgl. S, 52), mit 
einer auf felsiger Auböhe gelegenen Barockkirche aus dem xvu. Jahr­
hundert. - 4km weiter westlich Im P'T'adniktal steht r. an der Straße die 
sog. HMkulukeule, ein keu1enartig geformter Jurafcls; dahinter über einem 
Teich das •Schloß Peskensteln, die einzige völlig erhaltene und noch heute 
bewohnte mittelalterliche Ritterburg im Generalgouvernement (von einem 
deutschen Bauherrn; schon 1315 erwähnt, im XVI. und xvn. Jahrh. er­
weitert). - Weiter über das im felsigen Talschluß des Pradnik-Flüßchens 
gelegene Dorf Suloszowa noch 18km nach Ilkenau (S. 69). 

Weitere Ausflüge von Krakau in den Krakauer Jura über Zabierww, 
Rudawa und Kresseruiorf s. unten. 

7. Von Krakau über Tschenstochau nach Warschau. 
a. Eisenbahn. 

Bis Tschenstochau 134km, Schnellzug in 21 /,-4 St., Personenzug in 
61/s St.; bis Warschau (Hauptbahnhof) 363km, Schnellzug in 78/,-81

/, St. -
Von Krakau üoer Radom nach Warschau s. Route Sa und lOa. 

Die Bahn führt vom Hauptbahnhof in Krakau (s. Route 6) 
zuerst nach Norden und biegt dann nach Westen um; links 
schöner Blick auf die von den Türmen der Burg und der 
Marienkirche überragte Stadt; weiterhin links der Kosciuszko­
Hügel (S. 49) und der Pilsudski-Hügel (S. 51). - Dann durch 
fiachwelliges Acker- und Wiesenland. 

14km Zabierz6w (345m), im Rudawatal gelegener Ort, Aus­
gangspunkt für schöne Wanderungen in den Krakauer Jura. 

Der Krakauer Jura ist e1n von der Weichsel nordw stlich zur Warthe 
ziehendes, größtenteils aus Kalkstein aufgebautes und westlich Podzamcze 
(S. 55) bis 504m ansteigendes Hügelland, das mit seinen oft eigenartig 
zerklüfteten Felsen und Talschluchten zu den schönsten Gegenden des 
Generalgouvernements außerhalb der Karpaten zählt (vgl. S. XXIV.). 

Lohnende Wanderung vom Bahnhof Zablerz6w südlich in 1
/ 1 St. zu 

dem in inem Waldtal aufragenden Kmita-Fel3en und weiter Ln 1
/, St. nach 

Balice, einem Dorf mit Schloß und einem alten Speicher im Renaissance­
stil. - Von hier westlich in 1 St. nach Morawica und südwestlich in 1

/, St. 
nach Mnik6w, in dessen Nähe ebenfalls schöne Jurakalkfelsen und Höhlen 
liegen (vorgeschichtliche Fundstätte). - Von Morawica nordwestlich über 
Popowka und Nielepice (schöne Aussiebt vom Kreuz) in 2 St. nach Rudawa 
(s. S. 54). 

Oder vom Bahnhof Zablerz6w (B. oben) nördlich (blaue WM.) in 1
/, St. 

nach Bolecho'WWe, einem Dorf mit gotischer Kirche aus dem xv. Jahr­
hundert (beachtenswerter Hochaltar); von hier weiter nördlich durch die 
Schlucht von Bolechowice mit ihren dem Ojc6wer Tal (S. 52) ähnlichen 
eigenartigen Felsbildungen (Toren, Säulen u. ä.) in 1

/ 1 St. nach dem Dorf 
Zelkow und in 8/ 4 St. zu der Wierzchower Mammutgrotte, die aus mehreren 
Gängen und Hallen von zus. 600m Länge besteht (Funde menechlicber 
Besiedlung aus der Altsteinzeit). - Von Zelkow (s. oben) südwestlich über 
Karn.iowice und Radwano'WWe nach Dubie und entweder südlich im oberen 
Rudawatal abwärts (reizvolle Juralandschaft) nach Rudawa (21/1-3 St.; s. 
S. 54-) oder südwestlich über Zbik nach KressMdO'T'f C31/s St.; s. S. 54). 

Die Bahn folgt von Zabierz6w westlich dem Rudawatal, das 
von den Anhöhen des Krakauer Juras umrahmt ist. - 20km 
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Rudawa, ebenfalls ein .Ausgangspunkt für WanderunO'en in den 
Krakauer Jura (s. S. 53). - Weiter im Tal der K~zeszowka. 

26ktn ~ressendorf (266m; Deutsche Gaststätte, am Markt), 
zw:n Kreis .Krakau-Land gehörendes, anmutig in einer Tal­
weitung ZWIBchen den bewaldeten Höhen des Krakauer Juras 
gelegenes freundliches Städtchen von etwa 4000 Einwohnern, 
mit großer Domäne (Staatsbetriebe Kressendorf; Schloß s. 
unten); Kalkwerk und zwei Schwefelquellen (z. Z. kein Bade­
betrie~; Auskunft durch den Stadtkommissar). Die kleine 
Pfarrkirche wurde 1834 unter Einwirkung Schinkels erbaut· 
auf einer Anhöhe in einem Park das ursprünglich (1822) nach 
einem Entwurf von Schinkel geplante, jedoch erst 1850-59 von 
Frances~o Lanci für den Grafen .A. Potocki erbaute Schwß 
(Wo~itz des Generalgouverneurs; schöne Einrichtung). 

Die Umg ebung vsn Kressendorf bietet zahlreiche schöne Ausflüge in 
den w~.ld- .und sc}ll,uchtenreichen Krakauer Jura (vgl. S. 53 und XXIV). -
5~ nordlich, lm 'Ial der Krzeszowka aufwärts, liegt Czerna (434m), ein 
behebter A~flugsort der Krakauer, mlt einem barockem Karmeliterkloster 
!On 1631 (m der Kirche schöne Altäre aus schwarzem Marmor). - 3km 
o3tllch von hier das Dorf Paczoltoioice, mit Kirche aus dem xv. Jahrhundert 
(beachtenswerter Holzaltar aus dem xvn. Jahrh.); östlich über dem Ort 
der Berg Ozyzowa (472m), mit schöner Aussicht und einer Grotte. - Nach 
Zelkow s. S. 53. 

3.km südwestlich !On Kressendorf liegt Penczynek (272m), eine Land­
gememde mit 11000 Einwohnern, ebenfalls von Krakau aus viel besucht als 
Ausgangspunkt zu der 2km weiter südwestlich auf einer Melaphyr-Berghöhe 
thro~enden stattlichen Ruine de~ •Burg Tenczyn (403m), die um 1319 
geiP:ündet, im XVI. Jahrhundert im Renaissancestil neu erbaut und dann 
zweimal durch Feuer zerstört wurde (die Besichtigung wird durch die Ver­
waltung der S~atsbetriebe Kressendorf nur in besonderen Ausnahmefällen 
gesta~tet.? schoner ~urghof und Remter; von der 1912/14 erneuerten 
Bastei hubscho Ausswht). 

Die Eisenbahn führt jenseit Kressendorf über die Gr.enze 
des Generalgouvernements und eine Strecke durch ober­
schlesisches Gebiet. - 34km Du"lowa. 

40km Trzebinia (287m; Paßprüfung), an einem Eisenbahn­
knotenpunkt gelegenes oberschlesisches Industriestädtchen von 
6000 Einwohnern, wo die Bahnlinie nach Wien abzweigt 
(Route 2a). -Nach Kattowitz und Tschenstochau weiter nord­
westlich duroh einförmige Landschaft. 

. 55km Szczakowa (Schakowa), Industriestädtchen vbn 5000 
Emwohnern, an der~ bzweigung der Linie nach Kattowitz (Bres­
lau; Route la). - Die Bahn nach Tschenstochau überquert die 
bis zum ersten Weltkrieg bestehende ehern. Grenze zwischen 
Ö~te~eich-l!ngarn (Galizien) und Rußland (Polen) und zieht 
nordlich weiter durch den waldreichen östlichen Teil des ober­
schlesisohen !ndustriegebiets, ein flachwelliges Plateau (200-
300m), das die Fortsetzung der großen oberschlesischen Stein­
kohlenlager nebst Eisen- und Zinkerzen b:iJ gt. -64km Strzemie­
szyce-Süd, wo man die Linie Tunel-Kattowitz kreuzt (S. 69). 

nach Tschenstochau TSCHENSTOCHAU 7.RoUte 55 

7lkm Zombkowitz, Industriestadt an der Einm~dung der 
von Kattowitz nach Warschau führenden Bahnlinie (Route 
2a). - Weiter durch die ausgedehnten Waldungen auf der 
Wasserscheide zwischen Weichsel, Oder und Warthe. 

90km Warthenau (ehern. Zawiercie), unweit westlich vom 
Ursprung der Warthe (s. unten) gelegene oberschlesische Kreis­
stadt von 32000 Einwohnern, mit lebhafter Industrie (Webe­
reien Erz- und Kohlengruben); Hotel Bristol, 6 B. 

V~n Warthenau führt eine Straße (Autobus) südöstlich durch Wald 
und nach 4km entweder links nach Kromolow (61/,km von Warthenau), 
einem bei den Warthequellen gelegenen Dorf mit Kirch~ ~d Kl.oster aus 
dem XVI Jahrhundert oder rechts nach dem Ort Ogrodzieniec (Kirche aus 
dem xni Jahrh. · 17S3 erneuert) und weiter nach dem Dorf Podzamcze 
(llkm vo~ Warth~nau), am Fuße eines die höchste Erhebung des Kr'.lkal?-er 
Juras (vgl s 53) bildenden Kalkfelsens (504m), auf dem die mächtige 
Ruine ein~s Renaissanceschlosses der Familie Boner (vgl. S. 38) aus dem 
XVI. Jahrhundert thront . 

Die Bahn von. Warthenau nach Tschenstochau folgt dem 
Warthetal. - 118km Poraj, Grenzstation zwischen Obers?hle­
sien und dem Generalgouvernement (Paßprüfung). - Hinter 
(125km) Korivinow wieder in das Generalgouvernement. -
Kurz vor Tschenstochau links Blick auf den hohen Turm des 
Paulinerklosters (S. 56). 

134km Tschenstochau. - HOTELS: Bahnhofshotel, Bahnhofstr. 9, 
62 B zu 5-9 Zl · Europa Domstraße 41 B. zu 5-7 Zl. -RESTAURANTS: 
Kasi~ des Stadthauptm~nns, Adolf-Httler-Allee 36 (s. S. 5~), gut; ferne: 
in den oben gen. Hotels und im Bahnhof (deutsches Abtei~). - CAFES. 
Europa, Bartenbach, beide in der Adolf-Hitler-Allee; Park-Caft,1m Deutschen 
Park (s. S. 56). B hnh fit 9· H s 

DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Deutschu Haus, a 0 .s r. ' au 
der deutschen Jugend (s. S. 56) · Stadttheater (z. Zt. regelmäßige monat­
liche Gastspiele), Theaterstraße; Lichtspielhaus ('Luna'), Hofer Straße; 
verschiedene Schuren (u. a. Handels- und Baugewerbeschule, Deutsche Sport­
schule, Lehranstalt für Frauenberufe); Bücherei und Buchhan~ung; 
Schwimmbad und Sportplätze; Krankenhaus. - Postamt in der SchleslSchen 
Straße südlich vom Rathaus. 

AUSKUNFT durch den Stadthaupt mann (im Rathaus; s. S. 66), ferner 
im Haus der NSDAP. (s. S. 66). 

Die kreisfreie Stadt Tschenswchau (243m), mit etw~ 130000 
Einw. (3000 Deutschen}, liegt im Distrikt ~ad~m im west­
lichsten Zipfel des Generalgouv~~eme11;ts m emer fre~d­
liohen Talweitung der W arthe. Sie ISt weit bekannt durch ihr 
hochragendes Kloster mit der 'Schwarzen M~donna' un~ be­
sitzt eine bedeutende Industrie (vor allem Eisenverarbeitung 
und Textilbetriebe) sowie einen lebhaften Handel und Verkehr. 
Die alte„ 955 erstmals genannte Siedlung wurde schon in; xry. 
Jahrhundert eine mit deutschem Recht belehnte Stadt, .m die 
aber später zahlreiche Juden einwanderten; von .1813 bis zum 
ersten Weltkrieg gehörte sie zu Rußland, dann bIS 1939 zu J!o­
len und zeigt erst jetzt wieder in ihrem deutschen Wohnbezirk 
das Bild einer sauberen und aufstrebenden deutschen Stadt. 
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Der deutsche Wohnbezirk liegt westlich vom Bahnhof 
und der Eisenbahn und wird im Osten von der Breslauer 
Straße, im Süden von der Nelkenstraße, im Westen von der 
Straße des Sports, im Norden von der Deutschritterstraße be­
grenzt. - Etwas weiter nördlich (vom Bahnhof links dann 
wieder links über die Bahn) verläuft die breite, etw~ 2km 
lange Adolf-Hitler-Allee, die Hauptverkehrs- und Ge­
s.chäftsstraße der Stadt, die von der Altstadt (s. unten) west­
lich zum hochgelegenen Paulinerkloster mit seinem weithin 
sichtbaren Kirchturm führt. Im östlichen Teil der Adolf­
Hitler-Alle? lie~ links (.N. 35) das.Kasino des Stadthauptmanns -
(~. 55); weiterhin an dem Westrmg-Platz links etwas zurück­
liegend das Rathaus, rechts die Griech.-kath. Kirche und Ecke 
Kasernenstraße das Haus de:r NSDAP.; am Ende der Adolf­
Hitler-Allee rechts d~sHaus der deutschen Jugend (mit Jugend­
herberge). - Von hier gelangt man durch die Parkallee oder 
durch die zu beiden Seiten sich erstreckenden Parkanlagen 
(rechts der Deutsche Park, mit Cafä) hinauf zum Klosterberg. 

Auf ~em Hellen Berg (390m; 1/ 2 St. westl. vom Bahnhof) 
er~ebt si~h das weithin sichtbare, von einer viereckigen Mauer 
mit Bast10nen umschlossene *Paulinerkloster, das mit seinem 
wundertätigen Madonnenbild die Wallfahrer aus aller Welt 
nach Tschenstochau zog (vor dem Kriege jährlich über 1 Mil­
lion Besucher). 

Das Kloster wurde 1382 durch den Fürsten von Oppeln gegründet und 
entwickelte sich durch die Anziehungskraft des Gnadenbildes der 'Schwar­
zen M!ldonna', das nach der Legende vom Evangelisten Lukas gemalt 
und rrut wunclerbarer Kraft begabt wurde, rasch zu einem berühmten Wall­
fahrtsort, der einst so reich war, daß ihm der 15. Teil sämtlicher Güter in 
Polen ge~örte oder verpfändet war. Im Jahr 1430 überfielen und plünderten 
di~ ~usinten das Kloster, das dann seit dem Anfang des XVI. Jahrhunderts 
rmt immer mehr verstärkten Befestigungen umgeben und 1655 durch seinen 
Prior Kordecld (s. S. 57) zwei Monate gegen eine schwedische Armee und 
1705 nochn:_l_als. gegen 10~~0 Schweden verteidigt wurde, während es 1772 
trotz hartnacldger Verteidigung dem Angriff der russischen Truppen, 1793 
dem der Preußen erlag. 1813 wurden die Wälle geschleift. 

Der Zugang zum Kloster ist auf der Südseite durch das 
Lubomirski-Tor (von 1723) und durch zwei weitere' Tore. Die 
Führung (~er~t. 11-13, 14:16, So. 9-18 Uhr) geht vom Kloster­
~of zuerst m die.* Klosterkirche, ursprünglich eine gotische Basi­
lika von 1382, die nach einem Brande (1690) neu erbaut wurde 
und von einem 105m hohen Turm überragt wird (Aufstieg 
nur .mit besonderer Erlaubnis des Stadthauptmanns; weite 
Auss10ht ). In dem weiträumigen, im Hochbarock ausgestatteten 
I~ern 12 Altäre, am Hauptaltar Plastiken von B. ~'ontana 
(Himmelfahrt; 1726), am Deckengewölbe Schlachtenbilder von 
dem schwedischen Maler Karl Dankwart (1694-95). Links der 
Z.ugang ~u der gotischen Marienkapelle; über dem Altar hinter 
emem Gitter aus Danziger Kunstschmiedearbeit von 1644 und 

nach Warschau TSCHENSTOCHAU 7.Route 57 

einem silberverzierten Stahlvorhang, der sich täglich um 6 und 
16 Uhr hebt, das berühmte Gnadenbild der 'Schwa:rzen Ma­
donna' ein altes seit 1382 in Tschenstochau befindliches, auf 
Zypernholz gem~ltes, schwarzbraunes U?d ~iemlich ~~hein­
bares, aber kostbar geschmücktes Marienbild byzantlillS?he~ 
Herkunft, umgeben von Weih~gab.en. Neben der Sakristei 
die reiche Schatzkammer, mit historISchen Opfergaben. -:- Im 
Klostergebäude im ersten Stock ein schöner Saal (Refekton~), 
mit Fresken von 1670; ferner die Bibliothek {x':l. Jahr~.; über 
20000 Bände). - Im Hof das frühere Zeughaus {im RenaISsan?e­
stil) und die sog. Königszimmer. Auf dem Wall rechts vo~ Em­
gang zur Kirche ein B:onzestandbild d~s Priors. Kordec~ (vgl. 
S 56). Von den teilweISe erhaltenen Wallen weite Auss1c~t. 

· Die Altstadt von Tschenstochau liegt östlich der EISen­
bahn und wurde seit dem Anfang des XVI. Jahrhunderts an­
gelegt. Am Ende der Domstraße erhebt sich.de~ stattliche D_<YY!", 
1901 im neugotischen Stil erbaut. Nahebei die alte St. Sigis-
mundkirche im XVII. Jahrhundert erneuert. . 

Umgebu~g. - Ein lohnender Ausflug führt von. Tschenstochau. öst­
lich durch die Mirowstraße und über den Vorort Zawodzie nach (5km) Mir~, 
einem Dorf mit der auf einem Felsen über dem Warthetal thronen~en Rum~ 
einer gotischen Burg aus dem XIV. Jahrh~dert. Zwiscbe~ Mirow un 
Bobolice (ßurgruine) Schwefelkalkfelsen. - Eisen bahn von 'Ischenstochau 
über Blachstädt und AU-Berby (lohnende Wanderziele) nach Loben (O_:pPe!n) 

s 2 _ Kraftpost auf der S. 65 beschl'iebenen Straße nordostlich 
~~ 1i/ ·St nach Gi<Jle (34km; s. 65) und weiter östlich nach Wloszczowa 
(s. unten;' zus. 74km in 3'/, St.); Eisenbahn von Wloszczowa nach Kielce 
s. unten, Kraftpost nach J~drzej6w s. S. 70. 

Von Ts chens to eh au nach K lelce: Eisenbahn 116km,Personen­
zug in 4 St.; Straße s. s. 65; bis Wloszczowa. 1;1:uch Kra~tp?st, s. o.ben. -
D" Eisenbahn überquert die Warthe und führt in östhcher Richtung 
d~~ch ein streckenweise bewaldetes Hügelland. - I 7km Bahnhof Olsztyn, 
4km nocdöstllch vom Ort, über dem a~ einem Kalkfelsen der hohe Berg­
fried der Burgruine Olsztyn (Holstem; XIV. Jahrh.) aut:ra~. - 28km 
Station Potok Zloty, 7km nördlich von dem im Tal der Wiercica zwischen 
ausgedehnten Waldungen gelegenen, als Sommerfrische besuchten Ort, _.der 
· s bloß aus dem XVI. Jahrhundert (in einem Park) besitzt. - SJ?ater 

'i%er ~e Pilica nach (44km) Koniecpol, einem Städtchen mit Barockldrche 
(XVII. Jahrh.) und Schloß der Grafen Potocld. - . 67km Wloszczo~a 
(251m), 3km nördlich vom Bahnhof gelegenes ~andstädtchen von 6000 Em: 
wobnern mit Barockldrche; Deutsche Gaststätte, am Ringplatz. Kraft 

ost nach Tschenstochau s. ohen, nach Jpdrzej6w s. ~- 70. . 
p D' Bahn führt von Wloszczowa weiter durch waldreiches Hügelland. -
1I2~ePiekosz6w, ein Dorf mit der Ruine eines Schlosses aus dem xvn. Jahr-
bundert. - 116km Kielce (s. S. 74). . 

Die Bahn von Tschenstochau nach Warsch~u zieht ~ord­
östlich weiter. Links die Ausläufer des oberschlesischen Hohen­
rückens; rechts die Sumpfniederungen der Warthe. :-- 1~6km 
Klomnice; 8km nordwestlich das Dorf Kruszyna, mit Kn:che 
von 1614 und einem mehrere Bauten umfassenden, aus emer 
alten Wasserburg entstandenen ehern. Lubomirski 'schenSchloß 
von 1630, beide im Ba:tockstil, nebst einem Mausoleum der 
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Familie Dönhoff, der früher das Schloß gehörte. - Jenseit 
(164km) Teklin6w über die Warthe. 

175km Radomsko. - HOTEL: Europa, deutsches Hotel mit Cafä 
Bahnhofstr. 30b, 14 °!3· zu 7 Zl. - RESTAURANTS: Kasino Deutsch.er Ring: 
Neue Str. 18; Schleaucher Hof, Bahnhofstr. 15; u. a. - CAFES· im Hotel 
Europa (s. oben); Erika, Bahnhofstr. 8. · 

. DE~TSOHE E;1NRIO~TUNGEN: Haus der NSDAP., Deutsche Str. 10· 
Lic~tspieptaus; Bücherei und Buchhandlung; Deutsche Schute mit Internat! 
Freuchwimmbad und Sportplatz; Krankenhaus. -AUSKUNFT durch die Kreis~ 
hauptmannschaft (Deutsche Straße), den Stadtkommissar und die NSDAP 
(s. oben). · 

Die Stadt Radomsko (228m), mit 28 000 Einwohnern ist 
Hau~tort.des ~üd~e.stliohsten Kreises im Distrikt Radom ~d 
betreibt eme vielseitige Industrie (besonders Möbel und Metall­
waren). Das 1939 im Polenfeldzug stark zerstörte Stadtinnere 
be~det s~ch im Wiederaufbau. Beachtenswert die ursprünglich 
gotIBc~e, rm x.VII. und XVIII. Jahrhundert barock umgebaute 
lfranzIBkanerkirche und der hübsche Stadtpark. - 6km nörd­
lich vor der Stadt ein Heldenfriedhof. 

Umgebung. - In dem Kreis Radomsko liegen zahlreiche deutsche 
Siedlungen (vgl. unten). - 16km südwestlich das Dorf Krit8zyna (s s 57) _ 
Straße (Kraftpost) nach Konskie s. S. 65. · · · 

Die Eisenbahn zieht von Radomsko nördlich weiter -
197km Gorzkowice; unweit westlich zahlreiche deutsche Sied­
lungen. 

220km Petrikau. - HOTELS: Krakauer Hof Sachsenplatz 7 15 B 
zu 4 Zl„ einfach. - RESTAURANTS: im Deutschen Haus (s. S. 59); Europa; 
Sachsenplatz 4; u. a. - CAFE im Krakauer Hof (Erdgeschoß· s oben) 

DEuT:ioHE ~INRIOHTUNGEN: Deutsches Haus (s. s. 59) · Par°eeiham ·(s 
S. 59); Lichtspielhaus ('Apollo'); Bücherei und Buchstube <'Gouvernement: 
str. 20); mehrere Schulen (u. a. Handelsschule)· Schwimmbad und Sport­
platz; Krankenhaus und Apotheke. - AUSKUNFT' durch das StddtiBche Ver­
kehrsamt, Go_uvernementstr. 26; ferner durch die Kreishauptmannschaft 
(S. 59). und die NSDAP. (Parteihaus; s. S. 59). 

. . DI.e alte ~tadt Petrikau (208m), mit etwa 50000 Einw., 
Sitz emer KreIShauptmannschaft im westlichen Teil des Distrik­
tes Radom, liegt an einem Eisenbahn- und Straßenknoten­
punkt am Flüßchen Strawa und hat eine lebhafte Industrie 
(besonders T~xtilfabriken). Die 1233 erstmals genannte Stadt 
wurde schon m demselben Jahrhundert mit deutschem Recht 
belehnt und mit Mauem umgeben und bildete im Mittelalter 
den Kultur- und Verwaltungsmittelpunkt für einen Umkreis 
von l~km. Im xvm./xrx. Jahrhundert wanderten wieder 
zahlreiche deutsche Handwerker ein (besonders Tuchmacher. 
vgl.~· 60) und verschafften Petrikau einen neuen Aufschwung 
z~ emer bed~utenden Textilindustriestadt, die aber später von . 
Litzmannstadt überflügelt wurde. 

Den Mittelpunkt der im Osten von Petrikau gelegenen 
Altsta.~t bildet der Alte Markt ('Gerichtsplatz'), mit einigen 
alten Burgerhäusem (Renaissancehöfe). Unweit südöstlich die 
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stattlichePfarrkirche (St. Jakob),ein ursprünglich romanischer, 
im xm.-xv. Jahrhundert gotisch erneuerter Bau mit massigem 
viereckigen Backsteinturm, hohem Spitzdach und schönem 
Staffelgiebel. Süd.lieh vom Alten Markt die J esuitenkirche, ein 
zweitürniiger Barockbau des xvm. Jahrhunderts, mit prunk­
vollem ' Inneren (Fresken); östlich anschMßend das ehem. 
Jesuitenkolleg (XVII. Jahrh.)._ Nördlich vom Alten Markt in 
der Pfarrgasse ·die Evang. Kirche, ebenfalls eine zweitürmige 
Barockanlage aus dem xvm. Jahrhundert. Im Osten der Alt­
stadt liegt an der Strawa das ehemalige königl. Schloß (XVI. 
Jahrh.), von dem nur ein heute unscheinbares Gebäude erhal­
ten ist. Am Westrande der Altstadt der Sachsenpl.atz, mit der 
eintürmigen barocken Bmihardinerkirche (XVII. Jahrh.; reich 
ausgestattetes Inneres). - In dem westlich anschließenden 
neueren Stadtteil liegt an der Gouvernementstraße r. (Nr. 5) 
die Kreishauptmannschaft, weiterhin r. in der Bankstraße das 
Parteihaus, unweit vom Wasserturm. Süd.lieh vom Sachsen­
platz in der Lindenstraße (Nr. 8) das Deutsche Haus (Restaur.), 
weiterhin der Stadtpark ('Wiener Garten'), westlich vom Deut­
schen Haus die weithin sichtbare MarkthaUe. 

Umgebunii. - Der KreiS Petriliau besitzt zahlreiche Siedlungen von 
etwa 70000 Volksdeutschen, u. a. lOkm nordwestlich Kam-0cin (NSDAP.), 
12km östlich Lubiaszow, beide aus dem xvrn./ux. Jahrhundert. - 6km 
südöstlich liegt Wltöw, mit stattlicher Kirche ans dem xvn.-xvm. Jahr­
hundert an der Stello eines im xn. Jahrhundert gegründeten N orbertaner­
klosters; von dessen Befestigungen noch ein viereckiger Turm erhalten ist 
(XV. Jahrh.). 

Eisenbahn (Kleinbahn) von Petrikau (Abfahrtsstellen 2-3km vom 
Bahnhof der Ostbahn) 11üdöstllch in 1 St. nach SUlej6w (17km; S. 65). -
Kraftpost vom Bahnhof Petrikau nordöstlich in •/, St. nach Tomaschow 
(Ring; 29km), Streckenbeschreibung s. S. 66. 

Die Eisenbahn von Petrikau nach Warschau zieht nördlich 
weiter durch fruchtbar.es Tiefland. - 230km Moszczenioa, mit 
deutschem Privatgestüt (Rennpferde). 

259km Kolnszkl, von Deutschen gegründeter Ort (Land­
gemeinde von 14000 Einw.; NSDAP.), an einem Eisenbahn­
knotenpunkt, von dem Bahnlinien westlich nach Litzmannstadt 
(s. Route 3a), südöstlich nach Skarzysko-Kamienna führen. 

Eisenbahn von Koluszki nach Sk.arzysko-Kami­
enna, 115km in 31/ 2 St. - Die Bahn zieht in südöstlicher 
Richtung durch ausgedehnte Waldungen. 

28km Tomaschow. - Bahnhof (Wirtsch.) 3km nordöstlich von der 
Stadtmitte. - HOTELS: Europa, Vor dem Ring 1 (2km vom Bahnhof), 
28 B. zu 7.20-9.60 Zl.; Askania (3km vom Bahnhof; Hotel und Kasino 
der Reichsautobahn-Raststätten-G.m.b.H.), Petrika.uer Straße, 46 B. zu 
6-8 ZI. - RESTAURANTS: BeMrdmMim, Pilicastr. 4'; Deutscher Hof, Pillca­
str. 12; .A.ltdeutschB GastBtiitte, Großdeutscher Ring 1; GastatJitte Obermann, 
Hindenburi-Allee 26; Gaststatte Kierst u. Schmidt, Adolf-Hitler-Allee 1-3. 
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DEUTSOHE EnmIOHTUNGEN: Haua des deutschen Klubs; Licht8pi.elhaua 
('Oapitol'); Bücherei und Buchhandlung; mehrere Schul,en (u. a. Handels­
schule); Badeamtalt und Sportplätze ; Krankenhaua. - AUSKUNFT durch 
die Kreishauptmannschaft, Adolf-Hitler-Allee 5; ferner durch die 
NSDAP. , Krel!11tandort Adolf-Hitler-AIJee 26. 

Die Kreisstadt Tomaschow (Distrikt Radom), zur Unter­
scheidung von Tomaszow im Distrikt Lublin (S. 141) ehern. 
Tomasz6w Mazowiecki genannt, mit 29000 Einwohnern, liegt 
in 160m Höhe .an einem Straßenknotenpunkt unweit der Ein­
mündung der Wolborka in die Pilica, umgeben von ausgedehn­
ten schönen Waldungen, und ist 'die Tuchmacherstadt des 
Generalgouvernements', mit einer blühenden Textilindustrie 
(Spinnereien, Webereien, Zellwolle-, Kunstseide- und Filz­
fabriken, Färbereien). - Die Stadt wurde erst 1789 von deut­
schen Hüttenfachleuten, die hier einen Hochofen zur Aus­
wertung der in der Umgebung gefundenen Erze bauten, ge­
gründet. Seit 1823 wanderten deutsche Weber und Textil­
unternehmer aus Schlesien (Grünberg, Görlitz, Sagan) ein, die 
aus kleinen Anfängen der Handweberei die Grundlagen zur 
Einrichtung der heutigen neuzeitlichen Großwebereien schu­
fen. Schon 1824 erfolgte die Gründung einer deutschen Tuch­
macherinnung, 1826 die Einrichtung einer deutschen Schule. 
1830 wurde der Ort zur Stadt erhoben, die 1837 unter 3390 
Einwohnern 1220 Deutsche, 1126 Polen und 1044 Juden zählte. 
In der Folgezeit vernichtete aber der jüdische Handel, dem 
fast 8/,. des städtischen Grundbesitzes gehörte, die Mehrzahl 
der deutschen Unternehmen, bis 1939 nach der Errichtung 
des Generalgouvernements für Tomaschow eine neue Entwick­
lung zu einem deutschen Wirtschaftszentrum einsetzte. 

Umgebung. - Wanderung von Tomascbow zu den Blauen Quellen im 
Sumpfwald und zu den $aruhteinhöhlen an der Pilica. - Ferner südöstlich 
über Borzoslowska durch Wald in P/.-2 St. nach Smardzewice, ln einem 
Naturschutzgebiet (Gehege von Wisent-Mischlingen und Bisons); zurück 
an der Pilica über Borek-M. und Nagorzyce. 

Kraftpost von Tomaschow (Ring) auf der S. 67 beschriebenen Straße 
nordöstlich über Rawa (33km in 1 St.) nach Warschau (Postplatz; llOkm 
in 3 St.); südöstlich auf der S. 67 beschriebenen Straße über Spala (bis 
hierher 1

/ 2 St.) und Opoczno (l1/4-l1/2 St.) nach Ra.dom (31/
2 

St.); nach 
Petrikau s. S. 59. 

Die Eisenbahn führt von Tomaschow weiter nach Süd­
osten, hinter (33km) Je'len durch große Waldungen. 

54km Opoczno (180m), zum Kreis Tomaschow gehörendes, 
an der Drzewiczka gelegenes Landstädtchen von 6 300 Ein­
wohnern, Mittelpunkt eines reichen Landwirtschaftsgebietes, 
im XIII. Jahrhundert mit deutschem Stadtrecht gegründet und 
stark befestigt. Beachtenswert die gotische Stadtkirche (XIV. 
J ahrh.; später verändert) und ein Schloß. Auskunft durch die 
NSDAP. (Standort auf dem Gut Starostwo). Kraftpost nach 
Tomaschow und Radom s. oben. - Die Bahn folgt weiter süd­
östlich dem Tal der Drzewiczka. 

nach Slcarzvslw-Kamienna KONSKIE 

78km Konskie. - DEUTSOHE EINRIOHTUNGIDN : Kasino (für Behör: 
den); Theater (Lichtspielhausd), inb ddi~~ ~e~l~~~Pt:i~~~1~!~i8 (~wu:t~eg~: 
Krankenhaua. - AUSKUNFT urc 

Pfar15t~cS~adtd .&;n~~fe{~20m), mit 12000 Einwohne:r:n, ist Si~z 
einer Kreishauptmannschaft im Distrikt Rado~, m freun -
licher Lage zwischen teilweise bewaldeten Anhohen, und be­
treibt u. a. Erzbergbau, der von deutschen Bergleuten aus 
B · führt wurde (vgl. den Namen des westl. Vororts 
,;:;:j:!).g~er schon im XI. Jahrhundert gegründete d Ori 
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hi lt · xm Jahrhundert deutsches Recht und wur e . 
z; s:dt erhoben. - Am Marktplatz die got~sche Pfarrkir~': 
(St Nikolaus; xv. Jahrh.), davor ein Heldenfriedhof von. 19 · 
~ Westrande der Stadt in einem 30ha _großen PJat:e J0~ 
einem im xvm Jahrhundert erbauten, rm XIX. a un e 
ab ebrannten Schloß der Grafen _Tarnowsk!- noch „erhaltenen 
SeTtenflügel (Wirtschaftsgebäude, rm Weltkrieg voru?ergeh_e~d 
deutsches Hauptquartier; 1939 wohnte auch Adolf Hitler hier), 
ferner eine Orangerie (jetzt Deutsches Theater; vgl. ,ob~n). h 

Umgebung. - lOkm südlich von Konskle. lieg~ an ~er :Stra .:a~:~r­
Kielce an einem waldumgebenenK.rSe~tdp~tO~t0~ieif:~ki~1~:~~e1Radom~ko werk und Heimatmuseum. - a 
s. s. 65. K ki t flach 

Die Eisenbahn durchquert jenseit ons e zuers . -
welli es Ackerland, dann die Nadelwald~gen dei Kielc8r 
Ber Tandes (vgl. S. 76). - 87km Czarniecka G6ra (335m), 
hüb~ch im Tal der Czarna gelegener, von den bewaldete~ 
Höhen des Kielcer Berglande~ umrahmter ~hol?DiiO~­
kohlensauren Mineralquellen ( Stephanquelle ), die zur 
kur bei Herz- und Nervenkrankheiten angewandt wer~en. (Sa.-

t ·um 80 B ) - Weiter im Tal der Czarna, dann m emem naon , ·· d K · k 
Tunnel durch die Wasserscheide in das Tal er amwn a. . 

lOOkm Bahnhof Soltykow; 3km westlich liegt Odrowaz, em 
1611 mit Magdeburger Stadtrecht begabter Marktflecke~ U::Xd 
alter Adelssitz, mit beachtenswerter Kirche aus_ dem~· a -
hundert; nordöstlich von Soltykowerstr~ckens10h ?e1Mrozko~ 
und CiecJwswwice schöne Wald~gen nnt alten Larohen- un 
Eibenbeständen (Naturschutzgebiete). V hi .. d 

U5km Skarzysko-Kamienna (s. S. 71). - on er no.~d: 
lieh nach Radom oder südlich nach K ielce s. Route 8 a, su 
östlich nach Sandomir (Lublin, Lemberg) s. Route 15 b. 

Die Eisenbahn von Koluszki (s. S. Q.9) nach ~arschau 
führt nördlich weiter durch Ackerland und über die Grenze 
zwischen den Distrikten Radom und Warschau. . 

268km Rogow ein Eisenbahnknotenpunkt, wo sme Neben­
bahn nach Biala Rawska abzweigt (s. S. 62). 
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Von R.?gow n~ch Biala Rawska: Eisenbahn 49km In 2a/, St. _ 
Die Bahn führt östlich ~urch ziemlich flache und meist waldlose Gegend. 

SOkm Rawa Mazounecka (160m), zum Kreis Tomaschow gehörendes 
bescheidenes Landetä~tchen von 9000 Einwohnern. Der Ort wird 1249 
erstmals genannt, erhielt im XIV. Jahrhundert deutsches Stadtrecht und 
w~r him Mittelalter ein lebhafter Handelsplatz an der Straße von Tschen­
s c au nach Warschau (8. 67), mit Stadtmauern und Piastenburg aus dem 
XIV. Jahrhundert, deren Ruine (mit einem stattlichen Backsteinturm) 
am Nordrande der Stadt s~eht. Am Markt dle turmlose barocke Pfarr­
kirche (Xvn. Jahrh.), nordöstlich die 1353 im gotischen Stil erbaute im 
XVIII. Jahrhundert barock veränderte Klosterkirche St Hedwig A. us 
kudnft dhuTrch die NSDAP. (Marktplatz 1). - Kraftpost nach W~rscha~ 
un nac omaschow s. S. 60. 
In (fg~ E) ~~n~ahnRa führt von Rawa Mazowiecka östlich weiter und endet 
N b nfl.üß h

ia waka, einer deutschen Siedlung im Tal der B'ialka eines 
e e c ens der Weichsel. ' 

~e Bahn von Rogow (S. 61) nach Warschau zieht weiter 
un";~t von der Grenze des Warthegaues hin. 

8km Skierniewice. - DEuTsoHE EINRICHTUNGEN· De t 1. 
Kameradachaftshaus (auch B.); Lichtspielhaus· Bücherei. Krankenha~:c ~ 
~~~~;~T D~~~~hedS~r~~g~kommis~ar, Bahnhofstr. 6; ferner durch. die 

. Die. z~ Kreis Lo~tsc~ (S. 19) gehörende Landstadt 
Skierniew:ce (118m), Sitz emes Landkommissars, mit etwa 
2~ 00~ Emwohnern, entstand aus dem den Gnesener Erz­
bISchöfen gehörende~ Dorfe Emba, wird 1359 erstmals genannt 
und wurde 1463 ~t Magdeburger Recht zur Stadt erhoben. 
- Bea:chtenswe~t die urspr. gotische Pfarrkirche (1781 durch 
Ephrarm Scb:öger umgebaut) und die Stanislauskirche 
(xv. J~hrh., .rm xvm. Jahrh. barock erneuert). Unweit 
vom Rmg, nnt dem 1780 erbauten Stadthaus liegt in einem 
~~rk .~in Schloß, im XVII. Jahrhundert von deZ:: Gnesener Erz-

ISchofen er~aut,_ im XIX. Jahrhundert Besitz des Zaren; 
1884 fand hier eine von Bismarck veranlaßte Zusammen­
kunft der drei Kaiser Alexanders III., Wilhelms I. und 
Franz Josephs I. statt, um das frühere Einverständnis zu 
erneuern. 
nx ~ i!tr ~mgebung mehrere schwäbische Dorfsiedlungen aus dem 

· a un ert (2000 Volksdeutsche). - Eisenbahn nach Lowitsch s 
~in~~~tclltfaftpost nach Rawa Mawwiecka (s. oben; 1942/43 vorübergehend 

An der Bahn nach Warschau folgen weiterhin große Wal­
d~gen. :-- 308km Radziwillow; 5km nördlich das Dorf An­
toniew, em~ deutsche Siedlung aus dem XVII. Jahrhundert. 

" 32lkm Zyrard6w (105m), zum Kreis Sochaczew (S. 21) ge­
horende Stadt von 21000 Einwohnern, etwa 40km südwestlich 
Warschau (elektr: Vorortverkehr), mit bedeutenden, 1827 von 
dem Franzosen Girard ( dß;her der Sta~tname) gegründeten, von 
den Su~ete~deutsche~ Hielle und Dittrich ausgebauten Groß­
webe~e1en, m denen die weitbekannten 'Zyra.rdower Manufak­
t1:11'en hergestellt werden. Deutsches Haus; Auskunft durch 
die NSDAP., Parkstraße. 
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335km Grodzisk-Mazowiecki, industriereiches Städtchen 
von 12000 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars im Kreise 
Sochacz~w (S. 21), 1552 mit deutschem Stadtrecht begabt. 
Beachtenswert die Pfarrkirche von 1688. Deutsche Gaststätte, 
Kasinostr. 27; Deutsches Haus; Auskunft durch den Landkom­
missar und die NSDAP„ beide Amtsstraße 28. - Kleinbahn 
nach Warschau s. S. 100. 

338km Milarwwek, eine Warschauer Sommerfrische. -
348km Pruszk6w, Ort von 24000 Einwohnern, mit bedeutender 
chemischer und keramischer IndÜStrie (Auskunft durch die 
NSDAP., im Palais Potulicki). Kleinbahn s. S. 100. 

36lkm Warschau-West, 364km Warscha.u-Haupthahnlwf, 
s. Route 11; die Züge fahren vom Hauptbahnhof weiter über 
die Weichsel und enden in der Vorstadt Praga im (368km) 
Bahnhof Warschau-Ost. 

b. Straße von Krakau über Tschenstoehau nach Warschau • 
Über Myslowltz nach Tschcnstochau 147km, beste Straße (sehr gut 

ausgebaut, größtenteils geteert), Jedoch durch obers.chleslsches Gebiet 
(Reichsstraßen Nr. 5 und 391); über Pillca nach- Tschenstochau 186km, 
streckenweise weniger gut, doch landschaftlich lohnender und nicht durch 
oberschlesiscbes Gebiet (Streckenbeschreibung s. S. 64); von Tschenstochau 
nach Warschau 230km; insgesamt 377 oder 366km. 

1. Von Krakau über Myslowitz nach Tsohen­
stochau. - Ausfahrt in Krakau (212m; s. Route 6) nord­
westlich in Richtung Kattowitz durch die Reichsstraße (s. -
Plan A 1) und weiter durch Vororte (z. T. in Windungen). 

6km Bronowice, wo r. die S. 64 genannte Straße über Ojc6w 
und Pilioa abzweigt. - Die Hauptstraße führt geradeaus weiter 
durch welliges Ackerland. 

7km Zabierz6w, Ausgangsort für die S. 53 gen. Ausflüge. -
Weiter im breiten Tal der Rudawa, später im Tal der Krzeszowka 
am Fuße der teilweise bewaldeten Höhen des Krakauer Juras 
hin (links; vgl. S. 53). 

14km Kressendorf (s. S. 54); links auf der Höhe die Burg­
ruine Tenczyn (S. 54). - Dann über die Grenze des General­
gouvernements in das oberschlesische Industriegebiet (vgl. 
S. 3) und weiter auf der Reichsstraße Nr. 5. 

13km Trzebinia (s. S. 54). - Nun in südwestlicher Rich­
tung nach (5km) Ifrenau (s. S.10), dann wieder nach Nord­
westen durch ziemlich einförmige Gegend. 

19km Jaworzno, Industrieort mit Kohlengruben. - Da­
hinter streckenweise durch Wald. 

12km Myslowitz (s. S. 4), wo man von der Reichsstraße 
Nr. 5 nach Kattowitz-Breslau (Route lc) r. abbiegt. - Nun 
auf der Reichsstraße Nr. 391 in nördlicher Richtung durch 
Sosnowitz (s. S. 10). 
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llkm Berulsburg (s. S. 10). - Weiter in nordöstlicher Rich­
tung durch das Kohlengebiet von Dl:l!browa. 

20km Siewierz, altes Städtchen_ von 2500 Einwohnern, mit 
der Ruine einer Burg der Krakauer Bischöfe, gotischer Pfarr­
kirche (xv. Jahrh.; 1873 erneuert) und romanischer Friedhofs­
kirche (XII. Jahrh.; erneuert). 

18km Koziegwwy, Städtchen von 3000 Einwohnern, mit 
Pfarrkirche aus dem xv. Jahrhundert (1679 barock erneuert).­
Dann durch Wald, dahinter in das Tal der oberen W arthe. 

19km Wrzozowa. - Dahinter über die oberschlesische 
Grenze wieder in das Generalgouvernement; im Vorblick der 
hohe Turm des Tschenstochauer Paulinerklosters. 

8km Tschenstochau (243m; s. S. ~5); weiter nach (233km) 
Warschau s. S. 65. 

2. Von Krakau über Pilica nach Tschensto.chau 
(136km; vgl. S. 63). - Von Kral.rau auf der Hauptstraße bi! 
Bronowice, s. S. 63. 

6km Bronowice. - Hier rechts ab und auf reizvoller 
*Strecke durch den Krakauer Jura über Ojc6w und durch das 
Pradniktal, s. S. 52. 

23km Skala (425m; s. S. 52). - Weiter in nordwestlicher 
Richtung über die ziemlich waldlose Hochfläche, anfangs auf 
einer Nebenstraße. 

2lkm Wolhrom (369m; s. S. 69), wo man die von Miech6w 
(S. 68) kommende Hauptstraße erreicht; auf dieser nordwest­
lich durch Wald und z. T. in Windungen bergauf und bergab. 

lOkm Srrwlen, überragt von der Ruine eines Schlosses aus 
dem XVI. Jahrhundert (456m). 

4km Pilira (370m), unweit vom Ursprung des gleichnam. 
Flüßchens gelegenes, zum Kreis Miech6w (S. 68) gehören­
des altes Städtchen von 7000 Einwohnern, mit einem von 
einem Park umgebenen Schloß aus dem xvn. Jahrhundert, 
Pfarrkirche aus dem XIV. und XVII. Jahrhundert (im Innern 
beachtenswerte Grabmäler) und zwei weiteren Kirchen des 
xvn. Jahrhunderts (die eine auf einer Anhöhe vor dem Ort) ; 
Abzweigungen westlich über Podzamcze (8km; s. S. 55) nach 
Ogrodzieniec (lOkm; s. S. 55). - Die Straße nach Tschen­
stochau führt von Pilica nördlich weiter, z. T. durch Wald. 

12km Pradla; weiter in westlicher Richtung, hinter Kro­
czyce wieder z. T. durch Wald und in den Distrikt Radom. 

23km Zarki, unweit von der oberschlesischen Grenze; dann 
in nordöstliche Richtung. 

12km Janow, im Tal der Wiercica; dahinter wieder nach 
Nordwesten. 

13km. Olsztyn (s. S. 57), überragt von einer Burgruine. -
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Dann durch den Olsztyner Forst und in das Warthetal; im Vor­
blick der hohe Turm des Tschenstochauer Paulinerklosters. 

12km Tschenstocbau (243m; s. S. 55), wo man die über 
Myslowitz kommende Hauptstraße erreicht (S. 63/64). 

Von Tschenstochau uacb Kielce: 130km (bis Wloszczowa Kraft· 
post, s. S. 57). - Die Straße zweigt in (30km) Giiile von der Warschauer 
Strecke (s. unten) r. ab und führt östlich weiter. - 4lkm Wloszczowa 
(25lm; s. S. 57). - 24km Lopuszno, eine deut.sche Siedlung (NSDAP.). -
35km KleJce (s. S. 74). 

3. Die Straße von Tschenstochau nach Warschau 
(230km; gute Teer- oder Kleinpfl.asterstraße; Kraftpost bis 
Gidle s. S. 57) zieht in nordöstlicher Richtung aus dem 
Warthetal über eine fl.achwellige, teilweise bewaldete Hoch­
fläche, meist mit langen Geraden; links die Ausläufer des ober­
schlesischen Höhemückens. 

20km Klomnice (Bahnhof s. S. 57). - Dahinter entweder 
halblinks direkt nach (18km) Radomsko; oder lohnender Um­
weg von 4km halbrechts über Gidle, in der Niederung der 
Warthe, die man zuvor überquert. 

lOkm Gidle, an der W iercica gelegenes, als Wallfahrtsort 
besuchtes Dorf mit zwei Barockkirchen und sehenswerter alter 
Lärchenholzkirche von 1059 (1768 erneuert). 

12km Ratlomsko (228m; s. S. 58), wo eine Straße nach 
Konskie (K.ieloe, Radom) abzweigt. 

Von Radomsko uach Kou ~li.ie: 80km, Kraftpost in 31/, St. - Die 
Strecke führt östlich durch Hügelland, später durch ausgedehnte Wal­
dungen. 

36km Przedb6rz (190m), an der Pilica gelegenes, 1405 mit deutschem 
Stadtrecht begabtes Landstädtchen von 6000 Einwohnern; Deutsches Haus. 

24km Wyszyna·Rudzka. - Weiter nach (20km) KonRkle s. S. 6ß; 
die Kraftpost führt vom Postamt weiter zum (2km) Bahnhof. 

Die Straße von Radomsko nach Warschau zieht nordöstlich 
in langen Geraden z. T. durch Wald. 

l 7km Kamiensk; dahinter liegen r. und 1. abseits der Haupt­
straße zahlreiche deutsche Siedlungen aus dem xvm./XIX. 
Jahrhundert. 

llkm Niechcice, ebenfalls eine deutsche Siedlung (NSDAP.), 
mit Schloß von 1860 (ehern. Besitz eines Barons v. Krüger). 

19km Petrikau (209m; s. S. 58), an einem bedeutenden 
Straßenknotenpunkt, wo eine Straße nach K.ielce und Radom 
abzweigt. 

Von Petrlkau nach Klelce und Radom: nach Klcloe lOOkm, 
nach Radom 109km (über Konskie 137km); Kleinbahn bis Sulej6w s. 
S. 59. - Die Straße (1942 ungeteert, doch ordentlich) führt jenseit Petrikau 
schnurgerade durch Wiesenland mit einzelnen Teichen, dann durch sandigen 
Kiefernwald; in Przyglow rechts und über die Lucionza, dann wieder durch 
Wald; dahinter links hübscher Blick auf das hochgelegene Kloster von 
Sulej6w. - 14km Sulejow, an rler Pilica gelegene urspr. deutsche Sied­
lung von 5000 Einwohnern, mit Kalköfen; l 1/1km nördlich (schlechter Fahr­
weg) liegt malerisch auf der Anhöhe über dem rechten Ufer der Pilica ein 
1175 von deutschen Mönchen gegründetes ehern. *Zistcrzienserkloster, eine 

~t ~ 
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oharakterlstische Wehranlage mit einer von einem kleinen Dachreiter ge­
krönten Kirche im romanisch-gotischen Übergangsstil (erste Hälfte dee 
xm. Jahrh.; Inneres barock), alter Kapelle (jetzt Schule) mit viereckigem 
Wehrturm, sowie einer wohlerhaltenen Befestigungsmauer mit barockem 
Torturm und drei weiteren Türmen. . . 

Die direkte Straße nach Radom (über Konslde s. unten) führt östlich . 
weiter durch Hügelland mit einzelnen Waldstücken. - 29km Opoczno (s. 
s. 60), wo man eine von Tomaschow kommende Straße erreicht. - Auf _ 
dieser nach (66km) Radoms. S. 67. . 

Die Straße von Sulej6w (s. oben) nach Kielce (oder über K~mskie 
nach Radom) zieht südöstlich durch Ackerland und sandige Kiefern­
waldungen (1942 sehr mäßige Wegstrecke); halbrechts im Süden die bewa~­
deten Höhenzüg~ des K.ielcer Berglandes (S. 76) .. - 19km Paradyz, mit 
stattlicher zweitürmiger Barockkirche und anschließendem Kloster (z. T. 
Rulne). - 61/ 1km Trojanowice, mit verfallenem Schlößchen in einem. Park. -
l1/1km Zarn~w, mit stattlicher neugotischer Kirche; !lm Markt hnks :Ab­
zweigung direkt nach Konskie (19km; vgl. unten). - Die Hauptstra~e zie~t 
geradeaus weiter zwischen Viehweiden und Kiefernwaldungen hin, mit 
weitem Vorblick auf die Höhenzüge des K.ielcer Berglandes. - Skm J'1ale· 
nice; dahinter in Windungen an einem hübschen Waldsee entlang (Vorsicht, 
viele kleine Holzbrücken!). - 6km W11sz11na·Rudzka, wo man die von 
Radomsko kommende geteerte Hauptstraße erreicht (Kraftpost; s. S. 65); 
auf dieser links weiter. - 3km Ruda·Maleniecka, mit Schloß und Park; da­
hinter teilt sich die Straße. 

Die Strecke nach Radom biegt links ab und führt an einem See 
entlang weiter durch Wald bei der Straßenteilung links; dann in einer 
langen 'Geraden (gute Teerstraße) durch kärgliches Ackerland oder durch 
Kiefernwaldungen. - lOkm Kazanow, mit zweitürmlger barocker Klos~er­
kirche von einer Mauer umgeben. - 7km Konskle (s. S. -61). - ~eiter 
entweder wie die Eisenbahn Umweg von 14km über Skarzysko-Kanuenna. 
(vgl. s. 61); oder nordöstlich nach (26km) Prz11a-ucha, wo m!'-n die von 
Petrikau und Tomaschow über Opoczno kommende Straße erreicht (S. 67), 
und weiter nach (39km) Radom (S. 77). „ . 

Die Straße von Ruda-Maleniecka (s. oben) nach Kielce fuhrt süd­
östlich weiter. - 3km hinter Ruda r. eine Abzweigung zu dem Ort !l-a­
doszyce (6km südl. abseits), der schon 1428 deutsches Recht ~esaß; weiter 
durch Wald, dann durch hügeliges Ackerland. - 19km Mnww; dahinter 
z. T. in Windungen über die Höhenzüge des K.ielcer Berglandes (vgl. S. 76); 
zuletzt abwärts, mit hübschem Blick auf K.ielce. - 22km Klelce (s. S. 74). 

Die Straße von Petrikau (s. S. 65) nach Warschau führt 
schnurgerade nach Nordosten, durch Wald o~er über große 
Wiesenflächen (Viehweiden). In den Dörfern sieht man z. T. 
noch hübsche bunte Frauentrachten. 

5km Meszcze, ebenso wie das jenseit einer Waldstrecke fol­
gende Dorf Polichw eine alte deutsche Siedlung. 

lOkm Wolb6rz im Tal der Wolborka gelegener, 1939 stark 
zerstörter Ort mit Barockkirche; vor dem Ort unweit rechts 
von der Straße ein Schloß aus dem xvn. Jahrhundert; hinter 
dem Dorflinks an der Straße eine Friedhofkapelle mit Krieger­
friedhof aus dem ersten Weltkrieg. - Vor Chorzencin links eine 
hübsch in einer Baumgruppe gelegene zweitürmige Barock­
kirche. - Hinter Zawada r. über die Wolborka, dann gerade 
durch Kiefernwald. 

13km Tomaschow (160m; s. S. 59), wo eine Straße nach 
Spala und Radom abzweigt. 
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Von Tomasehow nach Radom: 105km, Kraftpost in 81/ 1 St., 
bis Spala in 1

/ 1 St. (Abfahrt vom Ring). - Die Straße führt von Tomaschow 
östlich durch schöne We.ldungen. 

13km jenseit Tomascbow r. einEf Abzweigung 2km südlich nach Spam 
(151m), einem inmitten ausgedehnter Wälder am linken Ufer der Pilica 
gelegenen, 1884 erbauten Jagdschloß (früher Sommer&itz des polnischen 
Staatspräsidenten; 1942/43 unzugänglich). 

8km Inowl6dz (146m), an der Pilica liegendes ehemaliges Städtchen, mit 
einer auf einer Anhöhe gelegenen romanischen *Kirche (St. Ägidius), die zu 
den ältesten Baudenkmälern im Generalgouvernement gehört (XII. Jahrh„ 
nach ihrer Zerstörung im ersten Weltkrieg erneuert), und Pfarrkirche 
(St. Michael) aus dem XVI. Jahrhundert (im XIX. Jahrh. erneuert; im 
Innern u. a. zwei beachtenswerte Taufbecken); über der Pillca die Ruine 
einer· ehern. Königsburg. 

18km Opoezno (s. S. 60), wo eine von Petrikau über Sulej6w kom· 
mende Straße mündet (s. S. 66). 

13km hinter Opoczno links eine Abzweigung 8km nördlich nach 
Druwica, einem Marktftecken an der Drzewiczka, mit gotischer Kirche 
(1462) und der auf einer Insel gelegenen Ruine einer Burg (xv. Jahrh.). 

14km Przysucha, wo r. eine von Konskie (Radom) kommende Straße 
mündet (S. 66). 

87km Radom (s. S. 77); weiter nach Warschau s. Route lOb, über 
Kielce nach Krakau s. Route Sb. 

Die Straße von ·Tomaschow nach Warschau führt auf län­
gerer Strecke durch Wald. 

lOkm Luhochnia, mit stattlicher zwejtürmiger Kirche, wo 
eine Straße nach Spala (llkm; s. oben) und Radom abzweigt. -
Die Warschauer Strecke zieht wieder z. T. durch Wald, dann 
durch eine hübsche Birkenallee; links und rechts liegen etwas 
abseits wieder mehrere deutsche Siedlungen (Albertow, He­
lenow u. a..). 

34km Rawa Mazowiecka (160m; s. S. 62). - Weiter durch 
eine flachwellige Ackerebene, später streokenweise durch Laub­
wald und über die Bialka. 

12km Babsk, hübsch in der bewaldeten Niederung eines sich 
hier seeartig verbreiternden Flüßchens liegendes Dorf mit einem 
klassizistischen Schlößchen (links in einem Park) und hoch­
gelegener, von einer Mauer umschlossener Kirche (XIX. Jahrh.; 
in der Nähe ein Kriegerfriedhof yon 1939). - Hinter Babsk 
etwas bergauf und weiter wellig; bald darauf in den Distrikt 
Warschau. 

13km Huta-Zawady, wo links eine Straße von Lowitsch ' 
(S. 19) mündet. 1 

8km Mszczon6w, ein Landstädtchen mit 4000 Einw ., im xvn. 
Jahrhundert von Deutschen besiedelt, 1939 im Polenfeldzug 
stark zerstört. - Weiter durch flaches Acker- und Wiesenland 
mit vereinzelten Waldstücken, in Radziejowice an der Einmün­
dung einer links von Sochaczew (S. 21) kommenden Straße 
vorüber; jenseit der Einmündung einer links von Grodzisk 
( S. 63) kommenden Straße bei Siestrzen links ein Wegweiser 
zu einem Kriegerfriedhof. 
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26km N adarzyn, bescheidener ~arktfiecken; im Ort scharf 
rechts dann scharf links, weiter Wleder gerade. 

Sk~ hinter Nadarzyn erreicht man bei Falenty die r. "!on 
Krakau über Radom kommende Straße (Route lOb). - Weiter 
nach (13km) Warschau s. S. 84. 

8. Von Krakau über Kielce nach Radom (Warschau). 

a. Eisenbahn. 
B' Kielce 132km Schnellzug in 31/,, Personenzug.in 31/,-3'/, s.t.; bisb 

is hn' ll . 31/ St Personenzug m 5'/4-6 St., nac 

~a:~~~~,\~~t~i~i~!
1

g~b~~ie~~~gtr:k~~, ~:~~~~~1~~~:;; 
zug m ' . b t b' d hin fuhr man über TrzeblIDa-Strzemie­
S. 69) (8'1~~) 19~isterd~~c~ d~n ~eubau der beiden Teilstrecken Krakau­
~:1 und Radom -Warschau {vgl. s. 81) ist eine direkte Eisenbahnver­
bindung zwischen Krakau und Warschau geschaffen worden. 

Die Bahn führt vom Hauptbahnhof in Krakau (~12m; s. 
Route 6) zuerst in nördliche Richtung und wendet sich dann 

nach Nordosten. . .. i.- • • N b 
7km Batovice. - Dahinter über die DhwnW, em e en-

flüßchen der Weichsel. - Weiter in Windungen durch das 
Hü elland des Krakauer Juras (vg~ .. ~· ~3). . . 

~Okm Slomniki mit stattlicher zwe1turrmger Kirche m neu-
romanischem Stil.' - Hier über die Szreniawa, deren Tal man 
weiterhin bis Miech6w folgt. 

43km Miech6w. - Bahnhof 11 /2km südvo:estlicb v?.n der Stadtm~;e22-
DEUTSOHE EINRICHTUNGEN: Deutsches Haus\ mit G;ststatteh :igu;~r~me; 
Bücherei· KrankenhaU8. - AUSKUNFT: Kretshaup mannsc a , 
Str. 28; Stadtkommissar, Sobieskistr. f?; NSDAEP; hn • lliger 

Die Stadt Miech6w (282m), :r;i:nt 7000 mwo e~, m.we . 
fruchtbarer Lößlandschaft gelegen (vgl. S. XXIX), IBt S1t~ e~er 
Kreishauptmannschaft im Distrikt Krakau und war sc on. rm 
xm Jahrhundert mit deutschem Stadtrecht begabt. Am Rmg-

latz die Pfarrkirche, eine 1163 vom Ritterorden d~s ID. Gr?'?es 
p ·· d t im xvm Jahrhundert erneuerte stattliche Basilika 
~f~e~e~eithin sichtbaren viereckig~n ~loc}rnnturm, der in 
eigenartiger Weise von einer Kugel gekront I.St; ID .dem .ba~ocken 
Inneren ein schöner Hochaltar. In dem an die ~c 1i an­
schließenden ehern. Kloster (jetzt Wohnungen) em se ens-
werter Kreuzgang (zuletzt 17~5 erneu~rt}. . . 43km in 

Von Miech6w nach Kazimierza Wielka. Klembahn! N d n 
3 St. - Die Bahn führt vom Bahnhof Miech6w W'lskotor~ (1m er oLöi­
der Stadt) in östlicher Ri~htung durch d da~ f{':i_~~tl;:Jz:f ~c;;~rcht, dem 

FlefiF~i:~~a:1~~·~r:tfJ:i~;::~:.·t:~::~~~~ ~!f:~~ 
werter Kirche einem zweitürmigen, ursprünglich roman. au e~ G. b l 
bunderts (im xvn. Jabrb. erweitert; schöne Ausstattung, u. a. em ra ma 

nach Radom 8.Route 69 

aus dem XVI. Jabrb.). - 40km Cudzynowice, wo die Linie von J~drzej6w 
mündet (S. 70). - 43km Kazlmlerza Wlelka, an der Nidzica gelcgene11 
Landstädtchen, Sitz eines Landkommissars im Kreise Miech6w, mit einer 
Zuckerfabrik. Eisenbahn nach Jpdrzej6w s. S. 70, über Kocmyrz6w nach 
Krakaus. S. 52; Kraftpost überMogila nach Krakaus. S. 52.-Skmsüdöstlicb 
von Kazimierza Wielka {Nebenstraße) liegt der Ort Beisee, mit sehenswerter 
Kirche von 1621 (schöne Barockkapelle der Familie Firlej; vgl. S. 106). 

Von Miech6w ferner Kleinbahn (Fortsetzung der von Kazimierza nach 
Miecb6w führenden Strecke) nordwestlich in 40 Min. nach (llkm) Char­
sznica, an der von Tunel nach Kattowitz führenden Strecke (s. unten). 

Die Bahn von Krakau nach Radom (Warschau) steigt hin­
ter Miech6w weiter durch Hügelland 

52km Station Tunel, wo die Bahn in einem Tunnel eine 
Waldhöhe (387m) durchbricht. 

Von Tunet nach Kattowltz: 96kmin31/,St.-DleBahnfübrt 
südwestlich in Windungen durch das z. T. bewaldete Hügelland des Kra­
kauer Jura.s (vgl. S. 53). - 8km Charsznica, wo eine Kleinbahn von 
Miech6w mündet (s. oben). 

22km Wolbrom (369m). Städtchen von 10000 Einwohnern, Sitz eines 
Landkommissars und gewerblicher Mittelpunkt im westlichen Teil des 
Kreises Miech6w (S. 68), im xm. Jahrhundert unter Krakauer Einfluß und 
von deutschen Bürgern mit· deutschem Recht gegründet. Beachtenswert 
die barocke Pfarrkirche (xvn. Jahrb.), deren Pfarrhaus sieb in einem ehem. 
Kloster befindet. Deutsches Haus; Auskunft durch den Landkommissar 
und die NSDAP. - Straße nordwestlich nach Pilica s. S. 64. 

Die Eisenbahn führt von Wolbrom weiter nach Südwesten und über 
die Grenze des Generalgouvernements auf oberscblesiscbes Gebiet (Paß­
prüfung in Ilkenau). 

36km Station Rabsztyn, inmitten ausgedehnter Waldungen, überragt 
von der Ruine der im XIV. Jahrhundert erbauten Burg Rabsztyn (Raben­
stein; 420m). 

45km Ilkenau (ohem. Olkusz; 313m), Industriereiche obcrscblesische 
Kreisstadt von 10000 Einwohnern, mit Galmeigruben; in der alten Kol­
legiatkirche (XIV. J abrh.; im XIX. J o.hrh. erneuert) ein beachtenswerter 
Hochaltar (barock). 

69km Strzemieszyce-Nord, wo man die Linie von Krakau nach Tschen­
stocbau kreuzt (Route 7a). 

75km Golorwg. - Weiter über (82km) Rendsburg und (89km) Sosnowitz 
nach (96km) Kattowltz s. S. 10. 

Die Bahn von Krakau nach Warschau führt hinter Tunel 
(s. oben) nördlich weiter durch das teilweise bewaldete Hügel­
land und senkt sich allmählich. - 58km Kozlt>w; dahinter über 
die Grenze zwischen den Distrikten Krakau und Radom. 

69km Sedziszow, von wo eine Bahn (1942 nicht im Betrieb) 
sowie eine Straße (20km) nordwestlich nach Szczekociny (s. 
S. 70} führen. 

88km J~drzej6w. - DEUTSOIIE EINRIOHTUNGEN: Deutsches Ham, 
mit Gaststätte, Hauptstr. 9; .Lichtspielhaus; Bücherei; KrankenhaU8. -
i\.USKUNFT durch die Kreishauptmannschaft, Hauptstr. 30/32; ferner durch 
die NSDAP. 

Die Stadt J rzdrzej6w ('Andreasstadt'; 270m), mit 20000 Ein­
wohnern, in freundlicher Lage an der Brzeznica, ist Hauptort 
der südlichsten Kreishauptmannschaft im Distrikt Radom und 
besitzt eine vielseitige Industrie. Der Ende des xn. Jahrhun­
derts gegründete Ort ist eine der ältesten Stadtsiedlungen im 
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Generalgouvernement, die schon im :xm. Jahrhundert deut­
sches Stadtrecht erhielt und Stützpunkt und Handelsplatz der 
Krakauer Kaufleute an der Straße nach Warschau war (die 
Bürgerbücher enthalten bis ins XVI. Jahrhundert zahlreiche 
deutsche Namen). Im Weltkrieg lag J~drzej6w 1915 in der 
deutsch-russischen Frontlinie (in der Umgebung zahlreiche 
Kriegerfriedhöfe) und bildete kurze Zeit das deutsche Große 
Hauptquartier. - In der Nähe des 21/ 2km westlich von der Stadt­
mitte gelegenen Bahnhofs steht ein von deutschen Mönchen 
1149 gegründetes ehern. Zisterzienserkwster, .dessen in der 
ersten Hälfte des :xm. Jahrhunderts erbaute, rm xvm. Jahr­
hundert im Rokokostil veränderte schöne *Kirche, mit zwei 
hohen Türmen, eine vorzügliche Orgel, alte Grabstätten und 
Reste von Fresken aus dem :xm. Jahrhundert enthält. Die in 
der Stadt gelegene Pfarrkirche stammt aus dem xv. Jahr­
hundert, wurde aber mehrmals umgebaut. 

Kraftpost von J~drzej6w 37km westlich über Naolowice (15km; vgl. 
unten) in l1/1 St. nach Szczekoclny (262m), einem Landstädtchen von 
4000 Einwohnern, mit einem ehern. im Besitz des Fürsten Lubomirski be­
findlichen großen Liegenschaftsgut; das zu Ende des XVIII. Jahrhunderts 
Im Stile Ludwigs XVI. erbaute schöne Schloß, flankiert von zwei klassizi· 
stischen Kavalierhäusern, dient jetzt als deutsche Schule (Internat); schöner 
Park. Deutsche Gaststätte, Sienkiewiczstr. 13. - Ferner Kraftpost von 
J~drzej6w nordwestlich über Naglowice (15km; vgl. oben) in l1/, St. nach 
Wloazczowa (38km; S. 57). 

Von J~drzejow nach Kazlmlerza Wlelka: Kleinbahn, 87km in 
61/,-7 St. - Die Bahn führt zuerst in östlicher Richtung durch ein ziemlich 
wal<lloses Hügelland. - 23km Hajdaszek, wo eine Linie nach Szczucin 
abzweigt (s. unten); die Bahn nach Kazlmierza wendet sich nach Süden. 

38km Plnczow (183m), zum Kreis Busko (S. 77) gehörendes, hübsch 
am Fuße der Steilhänge des Tales der Nida gelegenes Landstädtchen von 
6000 Einwohnern, schon 1423 als Stadt genannt, 1939 im Polenfeldzug 
großenteils zerstört. Beachtenswert die kath. Pfarrkirche (urspr. gotisch, 
aus dem xv. Jahrh.; barock umgebaut) und die 1618 erbaute Evang. Kirche 
(Pincz6w war im XVI. Jahrh. ein Mittelpunkt der protest. Bewegung); auf 
einem Hügel über dem Ort die St. Anna-Kapelle, aus dem Anfang des 
xvn. Jahrhunderts. Deutsche Gaststätte Schindel. - Kraftpost südöstlich 
über (5km) Bogucice, ein in der Nlibe eines Naturschutzgebiets (Steppen­
fiora) gelegenes Dorf mit einer Kirche aus dem XIV. Jahrhundert, in 35. Min. 
nach (17km) Bad Busko; weiter nach Szczucin s. S. 77; die im Weltkrieg 
von den österreich. Truppen erbaute schmalspurige Feldeisenbahn von 
Pincz6w nach Szczucin wird noch heute benutzt (vgl. S. XIII). 

Die Bahn von Pi.Dcz6w nach Kazimierza führt südlich weiter, strecken­
weise im Tal der Nida. - 6ßk-m Wislica, im Nldatal gelegenes Landstädtchen 
von 5000 Einwohnern, mit einer im XIV. Jahrhundert durch Kasimir d. Gr. 
gegründeten Stiftskirche im romanisch-gotischen Übergangsstil (1915 zer­
stört, dann wiederhergestellt). - 84km Cudzynowice, wo die Bahn von 
Miech6w über Skalbmierz mündet (S. 69). - 86km Kazlmierza Wielka 
(s. S. 69). 

Von J4}drzej ow naeh Szozucin: Kleinbahn, 136kmin 101
/, St. 

- Die Bahn folgt bis (23km) Hajdaazek der nach Kazimierza führenden Linie 
(s. oben) und führt weiter in östlicher Richtung durch ein z. T. sandig~ 
Hügelland. - 38km Chmielnlk, Landstädtchen von 8000 Einwohnern, mit 
turmloser Barockkirche von 1732; Kraftpost nach Kiclce und nach Bad 
Busko s. S. 76/77. 

nach Radom SKARZYSKO-KAMIENNA 8.Rouu 71 

68km Rak&w, von wo ein Fahrweg südwestlich nach (llkm) Szydl6w 
führt. - Szydlow (202m), ein zum Kreis Busko gehörender, beute un­
bedeutender und zur Zeit nur schwer erreichbarer Marktflecken von 3000 
Einwohnern, in hügeliger Ackerlandschaft auf einer Anhöbe gelegen war 
im Mittelalter eine bedeutende Stadt, die schon 1225 bestand, nach' dem 
Mongolensturm 1366 mit deutschem Stadtrecht neu gegründet wurde und 
zahlreiche Deutsche zu ihren Bürgern zählte. Der Ort bietet das best­
erhaltene mittelalterliche •Stadtbild im Generalgouvernement (unter Denk­
malsschutz) und besitzt eine fast unversehrt erhaltene mittelalterliche 
Ummauerung mit dem stattlichen Krakauer Tor, ferner eine gotische Kirche 
(XIV. Jahrb.) und die Rulne eines Schlosses aus dem x\1!. Jahrhundert. -
Die Eisenbahn führt von Rak6w östlich weiter, z. T. durch Wald. 

85km Bouoria, ein Marktflecken, von dem eine Straße 15km östlich 
nach Kllmontöw führt, einem hübsch über der Pi8krz11na gelegenen Städt­
chen mit zweitürmiger Pfarrkirche von 1643 und einer Dominikanerkirche 
im Renalssancestil (XVII. Jahrh.). 

Die Bahn (umsteigen) wendet sieb in Bogorla nach Süden. - lOlkm 
Staaww, von ausgedehnten Waldungen umgeben. - 105km Rytwian11, an 
großen Teichen gelegen. 

136km Szczucln W11akotorowy, Endpunkt der Bahn, an der Weichsel. -
Von liier Eisenbahn nach Tarnow s. S. 146, Kraftpost nach Bad Busko 
8. s. 77. 

Die Eisenbahn von Krakau nach Warschau zieht hinter 
J~drzej6w (S. 69) durch den J~drzej6wer Forst. - Zwischen 
(lOlkm) Miasowa und (108km) Sobkow über die Nida. 

112km Bahnhof Chr;ciny, 7km südöstlich von dem Städt­
chen (s. S. 73). - Dann über die Schwarze Nida und im Tal 
der B6brza flußaufwärts. - 125km Slowik, eine kleine Sommer­
frische im B6brza.tal am Fuß des waldreichen Kielcer Berg­
landes (S. 76). 

132km Kielce (267m); Stadtbeschreibung s. S. 74, Ab­
zweigung nach Tschenstochau s. S. 57. - Die Bahn nach 
Radom (Warschau) umzieht hinter Kielce einen bewaldeten 
Höhenrücken des K.ielcer Berglandes (S. 76). 

l 49km Zagnansk, Dorf mit Kirche aus der Mitte des xvrr. 
Jahl:hunderts, Ausgangspunkt für Ausflüge in die Waldungen 
der Lysog6ry (S. 76); 5km nordwestlich vom Bahnhof steht 
bei dem Dorf Samsonow eine über tausend Jahre alte Eiche 
(Bartek), mit 23m Höhe und 131/ 2m Stammumfang. 

168km Suchedni6w, von Wäldern umgebener Ort im Tal der 
Kamionka Bzinslm; Landstraße 19km südöstlich nach Bod­
zentyn (S. 76). 

l 77km Skar.iysko-Kamienna. - Bahnwirtschaft. - DEUTSOHB 
EINRICHTUNGEN: Gastheim sowie andere deutsche Gaststätten, Staracho­
wicer Str. 65 und 1, Zentralstr. 5; Lichtspielhaus (Werkkino); Schwimmbad 
und Sportplatz; Krankenhaus. - AUSKUNFT durch den Stadtkommissar, 
Pilsudskistr. 65; ferner durch die NSDAP. 

Die Stadt Skarzysko-Kamienna (230m), eine zum Land­
kreis K.ielce gehörende entwicklungsreiche Industriestadt von 
25000 Einwohnern, liegt an einem Eisenbahn- und Straßen­
knotenpunkt halbwegs zwischen.Kielce und Radom, in hübscher 
Lage zerstreut in dem breiten Wiesental der Kamienna, zwischen 
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den bewaldeten nördlichen Höhenzügen des Kielcer Berglandes 
(S. 76). Stattliche zweitürmige Kirche in neugotischem Stil. 

Eisenbahn von Skarzysko-Karuienna über Konskie Ulld T omaschow 
nach Kol?J.$zki (Petrikau, Litzmannstadt) s. S. 61/60, über Sando1nir nach 
Rozwadow (Lublin, Leml)erg) s. Route 15 b. 

Die Eisenbahn nach Radom führt von Skarzysko-Kamienna 
weiter durch die z. T. bewaldeten Ausläufer des Kielcer Berg­
landes. 

188km Bahnhof Szydlowiec, 41/ 2km südöstlich von dem 
Städtchen (s. S. 74). - Weiter durch allmählich flacher wer­
dendes Ackerland. 

217km Radom (173m); Stadtbeschreibung s. Route9, Wei­
terfahrt nach Warschau s. Route lOa, nach Di;iblin (Lublin) s. 
Route 15a. 

b. Straße von Krakau nach ~adom (Warschau). 
Bis Kiclce 120km, bis Radom 197km, bis Warschau 207km; gut aus­

gebaute Hauptstraße (meist geteert; z. T. auch Kleinpflaster). 

Ausfährt in Krakau (212m; s. Route 6) nördlich durch die 
Warschauer Straße (Plan D 2, 1). - Dann mäßig aufwärts, 
bald auf hübscher Kastanienallee. 

7km Wegrzce (290m). - Weiter bergauf und bergab sowie in 
zahlreichen z. T. starken und unübersichtlichen Windungen 
(Vorsicht!) über die stark zertalte Hochfläche des Krakauer 
Juras (vgl. S. 53), mit Rückblick auf die Höhenzüge der 
Beski~n. 

7km Zerwana (230m), wo man das Tal der Dlubnia quert; 
dahinter im Bogen wieder stark bergauf, weiter ziemlich ge­
rade. - Vor Slomniki unter der Krakau-Warschauer Eisen­
bahn hindurch und in Windungen etwas abwärts in das Tal der 
Szreniawa. 

12km Slomniki {240m; s. S. 68). - Dahinter wieder etwas 
aufwärts, mit weitem Rückblick. 

3km Prandocin. - Weiter über die hügelige Ackerhoch­
fläche, streckenweise wieder in Windungen. 

12km Miech6w (282m; s. S. 68), beherrscht von seiner weit­
hin sichtbaren Kirche; Abzweigung nach Wolbrom (19km; 
weiter nach Tschenstochau s. S. 74). - Die Straße nach Kielce 
zieht hinter Miech6w wieder aufwärts zur Hochfläche, mit 
schönem Rückblick auf die Stadt und deren hügeligeUmgebung. 
Dann ziemlich gerade auf der teilweise bewaldeten Höhe hin. 

IOkm Cisia W ola. - - Dahinter bergab und bergauf in Win­
dungen {Vorsicht!} durch eine typische stark zerschnittene 
Juralandschaft, vor Ksiflz Wielki wieder etwas abwärts. 

5km Ksiqz Wielki {Deutsche Gaststätte Hübner, einfach), 
Markt mit beachtenswerter Pfarrkirche aus dem XII. Jahr­
hundert; lkm östlich abseits auf bewaldeter Höhe über der 

nach Radom STRASSE 8.Route 73 
Nidzic<:- ~in s_tat~liches Schloß der Familie Wielopolski. - Hin­
ter Kslll!z W1elki etwas aufwärts und in zwei Windungen zur 
Hochfläche; hier zuerst durch niederen Laubwald, weiter 
schnurgerade und über die Grenze zwischen den Distrikten 
Krakau und Radom. 

IOkm ~ odzisl.fLw, mit Sc_hloßruine. :-- Dahinter in langen 
Geraden rrut weitem Vorblick über die flachwellige Acker­
fläche. 

16km J~drzejow (270m; s. S. 69). - Weiter ziemlich ge­
rade durch ein teilweise bewaldetes Hügelland. 
l~ Brzegi {links abseits); dahinter quert man das Tal 

der Nida. - Hinter Tokarnia in Windungen über die Kalk­
berge südlich von Chi;iciny (vgl. unten). 

8km Ch'f_Ciny (Bahnhofs. S. ?I), zum Landkreis Kielce ge­
hörendes Stadtehen von 6000 Emwohnern, im südwestlichen 
Teil des waldreichen Kielcer Berglandes (S. 76), mit gotischer 
Pfarrkirche aus dem XIV. Jahrhundert (Barockkapelle aus dem 
XVII. Jahrh.). Süd.lieb über dem Ort auf einem kahlen Kalk­
berg (355m) die mächtige. dreitürmige Ruine einer Burg aus 
dem XIII. Jahrhundert, _die an der Stelle einer Königsburg 
der Goten steht und ernst als 'Marmorschloß' weithin be­
rühmt war {1657 und 1707 zerstört; weite Aussicht). In der 
Umgeb~g liegen die 'Farbmarmorbrüche' von Ch~ciny, in 
denen seit dem XVI. Jahrhundert farbiger Kalkstein ('Marmor 
von Chi;iciny') gebrochen wird (z. Z. kein Abbau). Der Marmor 
fand beim Bau zahlreicher Schlösser Verwendung, u. a. im 
Marmorsaal des Warschauer Schlosses. - Von Ch~ciny weiter 
schnurgerade. 
5~ Zgorsko. - Dahinter über einen bewaldeten Höhenzug 

d~s Kielcer Berglandes; dann abwärts, mit schönem Blick auf 
Kiel_ce und das vor der Stadt links auf einer Anhöhe liegende 
Bernhardinerkloster. 

16km Kielce (267~); Stadtbeschi-eibung und Abzweigun-· 
gen s. Route 8 c. - Die Straße nach Radom verläßt Kielce in 
n~rdöstlich~r Richtung und steigt etwas, mit prächtigem Rück­
blick auf die von dem viertürmigen Schloß und der Stifts­
kirche beherrschte Stadt, hinter der die Waldhöhen der Lyso­
g6ry aufragen (halbrechts die Bernhardinerklosterkirche). -
Dann etwas abwärts, wieder mit schönem Rückblick· weiter 
ziemlich eben in leichten Windungen durch die anmutig~ Wald­
und Wiesenlandschaft des Kielcer Berglandes (vorwiegend 
Nadelwald; vgl. S. 76). 

IOkm Kajetanow. - Dahinter durch eine zwischen zwei 
H.öhenzügen gelegene entwaldete Senkung, dann jenseit der 
Eisenbahnkreuzung {zuvor und dahinter besonders hübsche 
Stellen) wieder leicht auf- und abwärts und z. T. in Windungen 
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über einen zweiten bewaldeten Höhenzug hinweg. - Weiter 
durch fiachwelliges Ackerland. 

17km Suchedni6w (S. 71), wo eine Straße nach Bodzentyn 
abzweigt (S. 76). - Weiter durch Baran6w und nun in lan­
gen Geraden mäßig aufwärts zu einer bewaldeten Anhöhe, da­
hinter etwas abwärts in das stark besiedelte Tal der Kamienna, 
die man überquert. 

6km Skafiysko-Kamienna (230m; e. S. 71 ), wo linke eine 
Straße von Konskie mündet (S. 66) und rechts eine Straße 
nach Starachowice (19km; S. 118) abzweigt. - Nach Radom 
geradeaus weiter und wieder aufwärts (hübscher Rückblick) 
zur welligen Hochfläche, dann schnurgerade über diese hin, 
großenteils durch Kiefernwald. 

13km Szydlowiec (205m), zum Landkreis Radom gehörendes 
Landstädtchen mit 10000 Einwohnern, 1437 gegi:!indet und 
1470 mit deutschem Stadtrecht begabt, als Handelsplatz an 
der Straße von Krakau nach Warschau einst von Bedeutung, 
mit vielen Gerbereien. Auf dem Rathausplatz das im xv. 
Jahrhundert im Renaissancestil erbaute Rathaus (1829 er­
neuert); an der Südwestseite des Platzes die Pfarrkirche (St. 
Sigismund), ein schöner gotischer Bau aus dem Anfang des xv. 
Jahrhunderts, mit hohem Langhaus, Backsteinsta:ffelgiebeln 
und freistehendem Glockenturm (im Innern ein beachtens­
werter Hochaltar und Grabmäler im Renaissancestil). Vor dem 
Ort ein ehern. Schloß aus dem XVII. Jahrhundert (1915 z. T. 
zerstört; jetzt Brauerei). Bahnhof s. S. 72; Deutsche Gast-
stätte G. Sajonz. · 

llkm Dobrut; links abseits einige Seen. - Weiter immer 
gerade zwischen Feldern und Obstbaumkulturen hin; zuletzt 
auf einer kleinen Anhöhe schöner Blick halbrechts auf Radom 
mit seinem hohen Pfarrkirchenturm und der kuppelgekrönten 
kath. Garnisonkirche. 

20km Radom (173m); Einfahrt durch die Weststraße und 
die Reja (s. Pl. A2); Stadtbeschreibung s. Route 9, Weiter­
fahrt nach Warschau s. Route lOb. · 

c. Kielce. 
HOTELS: Nürnberger Hof, Bahnhofstr. 32, 36 B. zu 6-8 Zl.; Europa, 

Straße der deutschen Wehrmacht 9, 37 B. zu 61
/, Zl. - RESTAURANTS: 

Deutschu Haus (S. 75), Bahnhofstr. 6; Nürnberger Hof, s. oben; Wald­
achenke und Bahnho/awirtscha/t. 

DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: DeutBcheB Haus (vgl. oben);- Theater 
(Haus der Wehrmacht); llichtapielhaua ('Hamburg'); Bücherei, im Schloß 
(S. 75); mehrere Schulen; großes Sportstadion und Schwimmbad; KranJ.;en­
haus und Staatliches Institut für Hygiene. 

Postamt, Bahnhofstr. 5/7, gegenüber dem Deutschen Haus (8. 75). -
AUSKUNFT: Stadthauptmannschaft und Kreishauptmannscha.ft, im Rat­
haus (S. 75); NSDAP.: Marienplatz 1 (Kreisstandort) und Schloßplatz 1. 

Stadtbesichtigung KIELCE 8- Routs 75 

Die kreisfreie Stadt Kiel<Je (267m}, mit etwa 80000 Einw. 
Sitz eines Stadthauptmanns und Kreishauptmanns für den z~ 
D~trikt Radom gehörenden Kreis Kielce-Land, liegt an einem 
Eisenbahn- und Straßenknotenpunkt zwischen Krakau und 
Radom, an der Silnica, reizvoll umrahmt von den bewaldeten 
Höhe~üg~n des Kielcer Be~glandes (Lysog6ry; S. 76). Die 
Stadt ~t em aufstrebendes Wirtschaftszentrum mit vielseitiger 
Industne (u. a. Marmorbrüche in der Art von Ch~ciny, vgl. S. 73). 

GESCHICHTE. - Kielce wurde im x. Jahrhundert gegründet und wird 
im XII. Jahrhundert erstmals in Quellen genannt. Damals war der Ort 
Residenz der Krakauer Bischöfe, die zeitweise auch eine starke weltliche 
Herrschaft ausübten. Im xm. JahrhWJdcrt wurde die Stadt mit Mauern 
umgeb~.n~ erhielt 1227 Magdeburger Stadtrecht und kam durch ihre von den 
Polenko~gen in:i_ Land gerufenen deutschen Bürger und Bergleute bald zu 
hoher Blüte. Spater wurde das Deutschtum verdrängt, und ein Niedergang 
der Stadt setzte ein. Im XVI. und XVII. Jahrhw1dcrt brachte die verstärkte 
Wiederaufnahme des Bergbaus eine neue wirtschaftliche Entwicklung. 
Nacb der Errichtung des Generalgouvernements wurde Kielce 1940 zur 
kreisfreien Stadt erhoben. 

ST.ADTBESICHTIGUNG. - Die Hauptverkehrs- und Gesohäfts­
~traße von Kielce ist die lange Bahnhofstraße, die von dem 
im Westen der Stadt gelegenen Bahnhof zu dem ziemlich am 
Ostende der Straße liegenden Deutschen Haus führt. - Von der 
Mitte d~r I>ahnhofstraße gelangt man südlich durch die Kapitel­
st~aße hinauf zu den;i auf einer Anhöhe gelegenen So h 1oßp1 atz, 
~t dem das Stad~bild behe~chenden *Schloß, dem ehemaligen 
BIBchofspalast, emem stattlichen viertürmigen Renaissance­
~au aus dem XVII. Jahrhundert (1940/42 erneuert und zu 
emer Schulungsburg ~er NSDAP. bestimmt); im ersten Stock 
der sehenswerte Kapitelsaal, mit zahlreichen Bildnissen von 
Bischöfen und schöner Balkendecke. ·Gegenüber dem Schloß 
die Kathedrale, in der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts 
ge~ün~et, im XVI. und XVII. Jahrhundert barock umgebaut, 
n;i1t freIBtehendem hohen Glockenturm (XVII. Jahrh.) der 
eme~ sch?nen Überblick ü'?er die Stadt und ihre Umg;bung 
gewahrt; rm Inneren der Kirche beachtenswerte Altargemälde 
und Bischofsgräber amrder Renaissance- und Barockzeit. Süd­
lich vom Schloß erstreckt sich der hübsche Stadtgarten. Gegen­
über seiner Ostseite liegt an der Straße der Deutschen Wehr­
macht da~ j.et~ige. B~c'/Wfliche Pal,ais und die in ein Spital ver­
~aute DrlMVnigkeitskirche, von 1620, mit Rokoko-Chor. -Nörd­
lic~ von der Bahnhofstraße liegt der Adolf-Hitler-Platz, 
mit dem Rathaus (von 1765) und einigen Laubenhäusern, eben­
falls aus dem xvm. Jahrhundert. Unweit nordöstlich vom 
Adolf-Hitler-P~atz die St. Adalbertkirche, von 1762 (1889wieder­
hergestellt}, mit beachtenswertem Altargemälde. -Im Norden 
der .Sta~t z;i.oc~ eine stattliche neugotisohe Backsteinkirche mit 
zwei weithin swhtbaren Türmen. 
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Südwestlich über der Stadt (2km) thront auf der bewaldeten 
auBBichtreichen Höhe Karcz6wka ein weithin sichtbares, von 
Mauern umgebenes ehern. Bernhardinerkloster, mit Barock­
kirche des xvn. Jahrhunderts. 

Umgebung. - Die Stadt Kielce ist Mittelpunkt des reizvollen 
K 1 e l c er Bergl a. n des, eines von schönen Waldungen (vorwiegend 
Nadelwald) bedeckten Mittelgebirges (vgl. S. XXIII), dessen bekanntester 
Teil die Lvsog6ry sind (vgl. S. XXIV). 

Die •Lysogöry ('Fuchsberge' oder 'Kahle Berge'), meist nach dem 
unten gen. Berg Lysa G6ra oder auch Heüigkreuzberge (vgl. unten) genannt, 
sind ein bis über 600m ansteigender, schön bewaldeter Höhenzug aus de­
vonischem Quarzit, der sieb nordöstlich von Kielce in etwa 50km Länge 
von Nordwesten nach Südosten erstreckt. Er bildet den östlichsten Ausläufer 
der deutschen Mittelgebirgsschwelle sowie die höchste Erhebung Osteuropas 
zwischen Karpaten und Ural. Das Gebiet ist reich an Bodenschätzen (Eisen­
erz, Zink, Marmor, früher auch Kupfer), die seit dem Mittelalter, zuerst 
von den deutschen Zisterziensermönchen des Klosters W~chok (S. llS), 
abgebaut wurden. Forstwirtschaftlich werden die Lysog6ry in Ihrer ganzen 
Ausdehnun~ durch eine Waldbahn erschlossen. In kleineren Naturschutz 
gebieten werden Eiben und Lärchen geschützt. Während der Kriegs­
zeit empfiehlt Rieb für Wanderungen die Begleitung durch deutsche Be­
amte. - Ausgangspunkt für die lohnendsten Punkte ist das 22km nord­
östlich von Kielce (Straße über Gorno). gelegene Dorf Swif}ta Katarzyna 
(Touristenheim, 20 B.), mit Kirche und Kloster (1S49 erneuert). Von hier 
ersteigt man in 1 St. durch schönen Wald den südöstlich über dem Ort 
aufragenden kahlen Gipfel der -Lys'ica (6llm), die den westlichen Eckpfeiler 
und die höchste Erhebung des Höhenzuges der Lysog6ry bildet. - Den 
Südostgipfel des von dem prächtigen Jodlowa-Urwald (Naturschutzgebiet) 
bedeckten Höhenzugs bildet der Berg Lysa G6ra (593m), der dem ganzen 
Gebiet seinen Namen gab, mit schönen Buchenwaldungen. An seinem Ost­
hang liegt Heiligkreuz, ein 1020 gegründetes, ehern. berühmtes Benedik­
tinerkloster (im Mittelalter geistliche Universität), das nach mehreren Zer­
störungen und Bränden seit 1S52 als Gefängnis diente; während des 
Polenfeldzugs 1939 starben hier lS Volksdeutsche für Deutschland. Er­
halten sind eine sehenswerte Barockkapelle und ein gotischer Kreuzgang 
aus dem xm. Jahrhundert. 

Im nördlichen Vorland der Lysog6ry liegt 7km nordöstlich von 
Switita Katarzyna (s. oben; 29km von Kielce) am Fuße der Miejska (423m) 
an einem durch die Psarka gebildeten Teich der Marktflecken Bodzentyn 
(280m; 4000 Einw .), mit sehenswerter gotischer Stiftskirche (XV. J ahrh.; 
prächtiger H'ochaltar des XVI. Jahrh. und andere Kunstwerke) und der 
Ruine eines Schlosses der Krakauer Bischöfe aus dem XIV. Jahrhundert 
(schöne Aussicht auf die Lysog6ry); Straße nach Suchedni6w s. S. 71. -
llkm östlich von Bodzentyn, Skm nördlich von Heiligkreuz (s. oben), liegt 
das Dorf Ghybice (300m), mit der gotischen Margaretenkirche (XIV. Jahrh.; 
1617-1S41 erneuert), in eigenartiger bäuerlicher Bauart. 

Von Klelce nach Bad ß us k o: Landstraße 52km (größtenteils 
in gutem Zustand; Kleinpflaster- oder Teerstraße), Kraftpost in 13/, St. 
(Abfahrt vom Bahnhof Kielce, Ankunft am Postamt in Busko). - Ausfahrt 
in Kielce südlich durch die Straße der Deutschen Wehrmacht, an der Kathe­
drale und am Stadtgarten vorüber. - Dann entweder (Nebenstraße) halb­
links durch die Kasernenstraße und weiter südöstlich über den von schönen 
Waldungen umgebenen Ort Szczecno (20km; Erholungsheim der Kreis­
hauptmannschaft Kielce) nach Chmielnik (33km; s. S. 77); oder in Kielce 
besser südlich auf der auch von der Kraftpost befahrenen Hauptstrecke 
geradeaus durch die Kastanienallee (Richtung 'Krynica'), hinter der Stadt 
auf einer langen Geraden zuerst durch Wald, dann durch Ackerland. 

14km Morawica, Dorf mit verfallenem Schloß, überragt von einer Ka­
pelle. - Hier 1. weiter im Tal der Schwarzen Nida und hinter M orawicka W ola 
wieder auf einer langen Geraden durch Ackerland und etwas Kiefernwald. 
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7km IAsow, mit Kirche von 1312 (barock umgebaut). - Dahinter 
wieder über die hügelige Hochfläche. 

3km Piotrkowice, mit weithin sichtbarer Barockkirche von 1752; da.­
neben eine von einer Kuppel gekrönte Wallfahrtskapelle. 

llkm Ghmielnik (s. S. 70), wo die S. 76 gen. Nebenstraße über 
Szczecno mündet. - Weiter südlich durch sandiges Hügelland (1942 
schlechte Wegstrecke). 

151
/ 1km Busko (2S0m), zum Distrikt Radom gehörendes Kreisstädt­

chen von 6000 Einwohnern, aus einem 1190 gegründeten ehern. Prämon­
stratenserkloster (neben der Kirche) entstanden und schon 12S7 mit Magde· 
burger Stadtrecht begabt. Deutsche Einrichtungen: Deutsches Haus, 
mit Bücherei, deutsches Schülerheim, beide in der Badstmße (s. unten); 
Auskunft durch die Kreishauptmannschaft und die NSDAP., ebenfalls in 
der Badstra.ße. 

l1i,km südlich vom Städtchen liegt am Ende einer hübschen Allee 
('Badst raße'; vgl. oben) in einem von Hügeln umgebenen Talbecken das 
Staatsbad Busko, das mit seinen 1776 entdeckten 13 schwefel- und salz­
haltigen Mineralquellen und seinen Schwefelschlammbädern das wichtigste 
Rheumabad des Generalgouvernements bildet (1942 4000 Besucher) und 
auch durch sein mildes Klima und seine geringen Niederschläge als Er­
holungsort geeignet ist (Kurzeit von Mai bis Oktober; Kurtaxe für vier 
Wochen 24 bzw. 17 Zl.). In einem schönen Park das Kur- und Badehaus, 
ein stattlicher Bau von 1S36. mit Säu1enhalle und Ballsaal; anschließend 
neuere Badegebäude. An der den Kurpark im Norden und Osten um­
ziehenden Straße liegen die Hotels und Fremdenheime: Deutsches Kur­
hotel, 62 B., P. 20 Zl.; Parkl1otel, 3S B„ P. 20 Zl.; Fremdenheim Irene, 
50 B„ P. 20 Zl., Monika, 30 B., P. lS Zl.; Gästehaus Zum Ritter, Bad­
straße, 13 B., P. 16-18 Zl.; u. a.; Gaststätte Deutsches Haus, Baclstraße. 
Auskunft durch die Kurdirektion oder durch die Kreishauptmannschaft. -
Kraftpost von BUllko nach Pillcz6w s. S. 70. -

Von Bad Busko nach Szczucin : Landstraße 36km, Kraftpost in 
l8/, St. - Dle Straßo führt von Busko östlich durch Hügelland nach (~km) 
Szczaworyz, einem auf einer Anhöhe (300m) gelegenen Dorf mit Kir.ehe aus 
dem xv. Jahrhundert.~ lOkm Stopnica. (210m), Landgemeinde von 5000 
Einwohnern, im Mittelalter ein weluhaftes Städtchen (1362 mit deutschem 
Recht begabt), mit eheru . Burg aus dem XIV. Jahrhundert (1657 von den 
Schweden zerstört und 1661 wiederaufgebaut; jetzt Schule), gotischer Pfarr· 
kirche (von 1349) und barocker Klosterkirche (164S); Abzweigung lOkm 
südwestlich nach Solec, einem kleinen Badeort mit starken schwefel- und 
salzhaltigen Thermalquellen (Badehaus und Kasino; Kurzeit Mai bis 
Sept.). - Die Straße und Kraftpost nach Szczucin führt von Stopnica 
südöstlich weiter über (9km) Pacanow; dann in südliche Richttmg zur 
Weichsel. - lOkm Szczucln (s. S. 71). 

9. Radom. 
Ankunft und Abfahrt. - EISENBAHN (Sehn llzugstatlon): Bahnhof 

(Plan C5; Wirtsch.) ~twa lkm südlich vom Adolf-Hitler-Platz (Droschken); 
Bahnlinien von Krakau über Kiclce und Skarzysko-Kamienna s. Route Sa, 
nach Warschau s. Route lOa; nach Dt;blin (Lublin-Lemberg, Luk6w­
Brest-Litowsk) s. Route 15a; über Skm·zysko-Kamienna. nach Sandomir 
(Lemberg) s. Route 15b, nach Koluszki (Litzmannstadt -Posen) s. S. 61; 
über Kiclce nach Tschenstochau (Breslau, Kattowitz) s. S. 57. 

STRAßEN: von Krakau über Kielce s. Route Sb, nach Warschau s. 
Route 10 b, nach Lublin (Lemberg) s. Route 15a, nach Sandomir (Lem­
berg) s. Route 15b, über Opoczno oder Konskie nach Petrikau s. S. 66; 
über Kielce nach Tschenstochau s. S. 65. - Kraftpost nach Warschau s. 
S. S3; nach Kozienice s. S. 116; über Opoczno nach Tomaschow (Petrikau) 
s. S. 60; über llza nach Starachowice oder Solec s. S. 117; nach Zwolen 
s. S.116. 
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Auskunft durch die Stadthauptmannschaft (Rathaus; s. S. 81), die 
Kreishauptmannschaft (s. unten), das Distriktsamt (s. unten), den Dlstrikts­
fremdenverkehrsverband (Reichsstr. 57) und die NSDAP. (Standorte s. 
unten). 

Hotels: Europa (PI. a: B 3), Adolf-Hitler-Platz 3, 76 B. zu 61/,-81/, Zl.; 
Marlene (PI. b: 03), Adolf-Hitler-Platz 8, 37 B. von 51 / 1 Zl. an, gelobt, 
ohne Restaurant. 

RESTAURANTS: Distriktsheim (PI. c: 02), Reichsstr„ 31, gut; Reichs­
hof, Reichsstr. 51 (PI. C 2); Klosterkeller, im Bernhardinerkloster (S. 70), 
Reichsstr. 8; Deutsches Haus, vgl. unten. 

CAFES: Marlene, Adolf-Hitler-Platz 6, neben dem oben gen. Hotel; 
Europa (s. oben), mit Konditorei; Park-Cafe, Refchsstr. 56, im Stadtpark 
(S. 80); Konditorei, Reichsstr. 55; u. a. 

Deutsche Einrichtungen: THEATER: Li.chtspiel- ttnd Konzertham 
(PI. 02), mit Theater-, Variete- und Kleinlmnstgastspielen, am Reichs­
platz (Tel. 1545/46), 1940/41 neu erbaut; Deu.tscltes Haus (PI. B 2; Theater­
und Konzertsaal), PosU!tr. 16. - BOOHEREmN im Distriktsgebäude (S. 80) 
und Adolf-Hitler-Platz 8; Buchhandlungen Adolf-Hitler-Platz 8 und Reichs­
str. 30. - SOIIULEN: Oberschule mit Internat, Volksschule, Handelsschule, 
Techn. Schule, Handwerkerschule und Gerbereischule (vgl. unten). -
MUSEUM (s. S. 80), Reichsstraße 9. - SPORT (Deutsche Turn- und Sport­
gemeinschaft, u. a.): Stadion (PI.AB 3, 4), an der Stadlonstraße; Schwimm­
bad. - GESUNDHEITSWESEN: AmU!arzt Tel. 1904; u. a.; Zahnarzt Tel. 2949; 
.Apotheke, Adolf-Hitler-Platz 5; Krankenhaus, PosU!tra.ße. 

BEHÖRDEN: Gouverneur des Distriktes, DistrikUlgebäude (S. 80); Krei8-
hauptmann des Kreises Radom-Land, Ostlandstraße (Pl. 03); Stadthaupt­
mann, im Rathaus (S. 81). - NSDAP.: DistrikUlstandort, Adolf-Hitler­
Platz 8; Kreisstandort, WehrmachU!tr. 16; Standort Radom-Land, 
Ostlandstr. 20; Standort Radom-Stadt, Mozartstr. 32 I (Pl. 03). - POST: 
Poststr. 5 (Pl. B 2). 

Die Distriktshauptstadt Radom (173m), mit etwa. 100000 
Einwohnern auf einer Stadtfläche von 25qkm, liegt zwischen 
Krakau und Warschau in flachwelliger Ackerlandschaft an der 
zur Radom.ka fließenden M"leczna und ist Sitz des Gouverneurs 
des Distriktes Radom, der Kreishauptmannschaft Radom­
Land, eines Stadthauptmanns, eines deutschen Obergerichts 
und anderer Behörden. Die kreisfreie Stadt hat als Eisen­
bahn- und Straßenknotenpunkt inmitten ausgedehnter ·Land­
wirtschafts- und W a.ldgebiete einen lebhaften Durchgangs­
und Marktverkehr und ist zugleich Mittelpunkt einer hoch­
entwickelten Lederindustrie, mit zahlreichen Gerbereien (Ger­
bereischule} und mehreren Schuhfabriken. Die vielseitigen 
andern Fabrikationszweige erstrecken sich u. a. auf Metall­
waren, Keramik, Glas, Flachsspinnerei, Holzindustrie und 
Zigarettenherstellung. 

GESOHICHTE. - Die Siedlung Radom stammt aus dem frühen Mittel­
alter und wird bereits 1154 als Burg genannt (vgl. S. 81). Im XIV. Jahr­
hundert erhielt der Ort, der viele deutsche Bürger hatte, eine Befestigung 
und wurde 1364 vom deutschen N eumarkter Recht, nach dem die Stadt 
bisher gelebt hatte, auf Magdeburger Recht umgesetzt. Die günstige Ver­
kehrslage zwischen Krakau und Warschau machte Radom zu einem leb­
haften Handelsplatz, der sich jedoch wegen häufiger Kriegszerstörungen 
nie voll entfalten konnte. 1505 erfolgte in Radom durch die bedeutsame 
Konstitution 'Nihil Novi', nach der ohne die gemeinsame Bewilligung des 
Senats und der 'Landboten' nichts Neues im Staate angeordnet werden 
durfte, die erste rechtliche Konstituierung des polnischen Reichstags 
(vgl. S. XLI). 1767 wurde unter russischem Ein.fluß die 'Radomer Kon-



SO R<mte I RADOM Stadtbesiclttigitnu 

föderation' zum Schutze der Dissidenten (Nichtkatholiken) geschlossen. 
1815 kam Radom durch den Wiener Kongreß an Rußland. Größere Be­
deutung erlangte die Stadt erst in der zweiten Hälfte des XIX. Jahrhun­
derta durch die Gründung zahlreicher Industriezweige (vgl. S. 79), die sie 
in rascher Entwicklung zu einem der wichtigsten Wirtschaftszentren des 
Weichselraumes ruachten. Nach der Schaffung des Generalgouvernements 
(vgl. S. L) wurde Radom Ilauptstadt des westlichsten der fünf Distrikte, 
in die das Gebiet eingeteilt wurde. Damit ergaben sich neue Aufgaben und 
Entwicklungsmöglichkeiten für die Zukunft. 

STADTBESICHTIGUNG. - Die Hauptgeschäfts- und Ver­
kehrsader der Stadt ist die breite Reichsstraße (Plan BC 2), 
die Radom von Westen nach Osten leicht ansteigend durch­
zieht. In ihrem östlichen Teil erhebt sich das repräsentative 
*Distriktsgebäude (Pl. 02; Amtssitz des Gouverneurs des 
Distriktes Radom und zahlreicher Verwaltungsstellen), nach 
1815 durch .Ant. Oorazzi im Empirestil als Sitz des russischen 
Gouverneurs errichtet, 1940-43 von Architekt Wittmann und 
Bildhauer Kühn im Innern zweckvoll umgestaltet und nach 
Norden erweitert (größter Saal des GG.). Gegenüber erstreckt 
sich der hübsche Stadtpark (Pl. 03; Oafä), in Richtung zum 
Bahnhof (s. S. 81). - Östlich vom DistriktsgebäudP liegt der 
die Reichsstraße halbierende Adolf-Hitfor-Platz (Pl. BO 2, 3), 
der Mittelpunkt der Stadt, auf dem die kath. Garnisonkirche 
steht, ein Kuppelbau aus dem XIX. Jahrhundert. Gegenüber, 
Ecke Reichs- und Hermann-Göring-Straße, das Distriktsheim 
(Pl. c: 02; vgl. S. 79). Weiter westlich an der Reichsstraße 
steht etwas links abseits die Be:mhardinerkirche (Pl. B2; kath.), 
ein schöner gotischer Backsteinbau von 1468/90 (mehrmals ver­
ändert), mit hohem Staffelgiebel und einem von einer Barock­
haube gekrönten Westturm; hinter der Kirche das ehern. Klo­
ster (Restaur. Klosterkeller, S. 79). Reichsstraße Nr. 9 ein 
deutsches Museum (Stadtgeschichte, kulturgeschichtliche 
Sammlung aus dem Distrikt, Waffen, Gemälde). - ~West­
ende der Reichsstraße die Dreif altigkeitskirche (Pl. B 2; kath. ), 
ein turmloser Bau von 1627, mit stattlicher Schauseite; an­
schließend ein ehern. Benediktinerkloster (jetzt Gefängnis}. In 
der von der Dreifaltigkeitskirche nach Westen führenden Re j a -
straße links die eintürmige deutsche Evang. Kirche (Pl. 2: 
A2), ursprünglich von 1784, im XIX. Jahrhundert erneuert. 

In der westlich von der Reichsstraße gelegenen, im XIV. Jahr­
hundert angelegten Altstadt erhebt sich an der Johannisgasse 
die röm.-kath. *Pfarrkirche (St. Johann; Pl. 1: A 2), ein 1360 
errichteter wirkungsvoller gotischer Backsteinbau (Anfang des 
xx. Jahrh. erneuert), mit hohem schlanken Turm und sehens­
wertem Inneren (im rechten Seitenschiff eine Renaissance­
Kapelle mit schönem Altar); das Pfarrhaus neben der Kirche 
wurde im xvm. Jahrhundert aus einer ehern. königl. Burg um­
gebaut. - Westlich von der Pfarrkirche liegt in der Mitte der 
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Altstadt der Rathausplatz, mit Bürgerhäusern aus dem xvrr. 
Jahrhundert und dem 1842 von Enrico Marconi in schlichten 
Formen errichteten Ratba 1s (Pl. A 2), das · von einem vier­
eckigen Türmchen gekrönt ist. Gegenüber die ehern. Eisen­
bahndirektion, mit einem klassizistischen Säulenvorbau. -
Weiter südwestlich am Rande der Stadt auf einem freien Platz 
die ehern. Wenzelslcirche (stark verbaut), das älteste erhaltene 
Bauwerk Radoms (von 1216), am Hange des Petershügel$, auf 
clem die erste Siedlung entstanden war (vgl. S. 79). 

Südlich vom Stadtpark (s. S. 80) erhebt sich Ecke Mozart­
und Parkstraße die Marienkirche (Pl. 0 3), ein stattlicher neu­
gotischer Bau von 1899, mit zwei weithin sichtbaren Türmen.­
Weiterhin gelangt man südlich zum Bahnhof (Pl. 0 5), am Süd­
rande der Stadt. - Im Südwesten der Stadt ein stimmungs­
voller Ehrenfriedhof, mit deutschen Soldatengräbern aus dem 
ersten Weltkrieg und dem Polenfeldzug und kleiner Kapelle. 

Umgebung. - Lohnende Ausflüge führen von Radom u. a. nord­
östlich nach J edlnia-Letnisko (Eisenbahn s. S. 116), mit Spazierwegen durch 
ausgedehnte Nadelwälder; nördlich nach Jedlinsk (Kraftpost s. S. 83), 
mit Wassersport (Fluß und Seen); südlich über Ilza (Kraftpost s. S. 117) 
oder· über Skarzysko-Kamienna (Eisenbahn s. S. 72 und 118) in das von 
den ausgedehnten Waldungen des Kielcer Berglandes umrahmte Kamienna­
tal mit dem ehern. Kloster W q,clwk ( S. 118), oder weiter südlich in die L11so­
g6ry (s. S. 76) und über Kielce nach Bad BU8ko (s. S. 77). 

10. Von Radom nach Warschau. 
a. Eisenbahn. 

103km (bis Warschau-Hauptbahnhof), Schnellzug in 21/s. Personenzug 
in 23/,-31

/, St. - Die direkte Eisenbahnverbindung von Radom über Warka 
nach Warschau wurde erst 1934 erbaut (vgl. S. 68); früher fuhr man über 
Dtiblin (vgl. Route 15a und 14a). 

Die Bahn führt von Radom (173m; s. Route 9) in nörd­
licher Richtung durch die masowische Ebene, eine ziemlich ein­
tönige Landschaft mit unübersehbaren Getreidefeldern, aus­
gedehnten Kiefernwäldern und zahlreichen Moorflächen. 

17km Bahnhof Barwdzieje, vor dem man das Tal der Ra­
domka quert; Fahrstraße talaufwärts nach dem 4km westlich 
g~legenen Ort Jedlinsk (S. 83). - Hinter (28km) Do'bieszyn 
viel durch Wald. - Unmittelbar vor Warka über die Pilica, 
die Grenze zwischen den Distrikten Radom und Warschau. 

47km Warka (102m), Städtchen von 6000 Einwohnern in 
dem zum Distrikt Warschau gehörenden Kreise Grojec (S. 83), 
in hübscher Lage auf einer Anhöhe über der Pilica (vgl. oben), 
mit Bierbrauerei (das Bier von Warka ist seit alters bekannt). 
Der im XIV. Jahrhundert gegründete Ort war ein Lieblings­
aufenthalt der masowischen Fürsten und im Mittelalter infolge 
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seiner günstigen Verkehrslage nahe der Einmündung der Pili~a 
in die Weichsel ein lebhafter Handelsplatz. Beachtenswert die 
Pfarrkirche St. Nikolaus (xv. Jahrh.; barock verändert) und 
die im xv. Jahrhundert gegründete, 1635 ebenfalls bar?ck um­
gebaute Kirche eines noch gotischen ehern .. FranzIB~ner­
klosters, deren Krypta die Grabstätte der mas?WIBchen Fursten 
sein soll. Deutsches Haus; Auskunft durch die NSDAP. 

Von Warka über Göra Kalwarla nach Warschau: bis G6ra Kalwarl.a 
Kraftpost 24km in 1-l1/. St.· weiter nach Warschau Klein bahn, 
29km in 1-i1

/ St - Die Kraftpost folgt einer in nördlicher Richtung -
durch flachwerng~ Ackerland führende? Straße, die. vor (14km) Potycz 
ziemlich nahe an das linke Ufer der Weichsel herantntt. 

20km jenseit Warka eine Abzweigung südöstlich n~ch (lkm) ~zersk, 
einer hübsch auf dem hohen linken Ufer der W eich8el uber der Mundung 
der Ozarna gelegenen Landgemeinde mit 7000 Einwohnern, im Kreise 
Grojec (S. 83). Der Ort war im xm. und XIV. Jahrhunde;t Haupts~t 
des Fürstentums Masowien, Archidiakonat und eine der reichsten Städte 
des Landes verfiel aber nach seiner Zerstörung durch die Schweden (vgl. 
unten). Voh der alten Burg, die im xm./x1v. Jahrhundert erbaut, 1555 er­
neuert und 1656 durch die Schweden zerstört wurde, sind drei hohe gotische 
Basteitürme sowie Wehrmauern erhalten (schöner Blick auf die Weichsel­
niedcrung). 

4km Göra Kalwarla ('Kalvarienberg'; llOm), zum Kreis Grojec 
(8. 83) gehörendes Städtchen von 5000 Einwohnern, am hohen rechten 
Ufer der Weich8el. Der 1252 gegründete Ort erhielt i:n;t XIV. Jahrhundert 
Stadtrecht und war Anlege- und Stapelplatz der Weicbselkaufleute a~ 
Kazimierz bei ihren Fahrten nach Danzig, seit dem XVII. Jahrhundert em 
vielbesuchter Wallfahrtsort mit mehreren Kirchen und Klöstern und einem 
Stationenweg. Beachtenswert die barocke einschi.fflge Pfarrkirche (Lieb­
frauenkirche) ebenso wie das ehemalige Bernhardinerkloster aus der zwei­
ten Hälfte d~s XVII. Jahrhunderts; auf dem Marktplatz die barocke s~~en. 
Pilatuskapelle (von 1686) und das stattliche R~thaus, a~ der ersten Halfte 
des XIX. Jahrhunderts. Vom Weicbselufer schoner Ausbhck. Deutsche Ein­
richtungen: mehrere Gaststätten, Lichtspielhaus; NSDAP. 

Die Kleinbahn von G6ra Kalwaria nach Wars?hau (vgl. B. l~l) 
führt in nordwestlicher Richtung neben.der Straße her; lmks etwas abseit:s 
das Schwabendorf Konty, eine der in dieser Gegend bestehenden sch.wä­
bischen und niederdeutschen Siedlungen, deren Bauern sich bis heute ihre 
deutsche Mundart erhalten haben. 

16 1km Plaseczno-Stadt (s. S. 83). - Von hier entweder auf der S. 83 
beschrfebenen Hauptbahn in 1 S~. nach (2~km) Wa~schau-Haupt~ahnhof. 

Oder von Piaseczno weiter mit der .Klembahn (bis Warschau ./• St.), 
über die Station (2km) Iwiczna ('Alt-Ilvisheim'), eine deutsche (Wurttem­
berger) Siedlung aus dem Anfang des XIX. Jahrhunderts, VO? der eine andere 
Kleinbahn (vgl. S. 101) in 1 S.t. über die im Tal der Jeziorna am Rande 
schöner Nadelwaldungen gelegenen Sommerfrisc~en Skolim6w (5,1km) und 
Konstancin (6,,km; schönes Kurha~) nach ß'.'ila1!6w (17km; S. 100) und 
Warschau (Belvedere, 24km; S. 98) führt. - Die direkte B~hn nach War· 
Bebau zieht von Iwiczna geradeaus weiter zum (13km von Piaseczno, 29km 
von G6ra Kalwaria) Bahnhof Warschau-Süd (S.101; Plan jens. E 6). 

Die Eisenbahn von Radom nach Warschau zieht hin~r 
Warka (s. oben) in langen Gera~en durch Ackerla~~ ~dem­
zelne Waldstücke. - 7 5km Zalesie Gorne, Bahnhof f ur die 2km 
nordwestlich an der J eziorna gelegene kleine Sommerfris?he 
Zalesie (Station an der Kleinbahn von Warschau nach GroJeC, 
•. s. 101). 

nach Warachau PIASECZNO 10. Route 83 

79km Piaseczno (128m), zum Landkreis Warschau gehören­
des Städtchen von 7000 Einwohnern. Der Ort erhielt schon 
1429 deutsches Stadtrecht und war damals ein lebhafter Han­
delsplatz mit zahlreichen deutschen Bürgern. Beachtenswert 
die ursprünglich gotische Annenkirche, aus dem XVI. Jahr­
hundert (mehrfach umgebaut). Zwei deutsche Gaststätten; 
Auskunft durch die NSDAP., Mickiewiczstr. 11. 

Kleinbahn von Piaaeczno nach Grojec s. S. 101; nach G6ra Kalwaria 
und nach W arachau s. S. 82 und 101. 

Die Hauptbahn nach Warschau zieht von Piaseczno nörd­
lich weiter durch die flachwellige Ackerebene und beschreibt 
vor Warschau einen großen Bogen nach Westen. 

lOOkm Bahnhof Warschau-West, 103km Warschau-Haupt­
bahnhof, s. Route 11; die Züge fahren vom Hauptbahnhof 
weiter über die Weichsel und enden im (108k.m) Bahnhof 
Warschau-Ost. 

b. Straße von Radom nach Warschau. 
104km; sehr gut ausgebaute Haupt.straße (geteert). - KRAFTPOST 

(Abfahrt in Radom am Postamt) bis Grojec 60km in 1'/. St., bis Warschau 
(Postplatz) 104km in 3 St. 

Ausfährt in Radom (173m; s. Route 9) nördlich durch die 
Poststraße (Plan B 1) und die Warschauer Straße. - Hinter 
der Stadt in langen Geraden durch Cl:ie flachwellige masowische 
Ackerebene (vgl. Route lOa). - Vor Jedlillsk über die Ra­
domka. 

14km Jedlinsk, im flachen Wiesental der Radomka an 
einem See gelegener Ort, mit Barockkirche aus dem xvm. Jahr­
hundert; Hotel und Gaststätte Deutscher Hof, 23 B. zu 6 Zl.; 
Eisenbahnstation Bartodzieje s. S. 81. - Weiter in nordwest. 
licher Richtung, meist schnurgerade, durch Ackerland, Heide­
flächen und vereinzelte Waldungen. 

19km Bialobrzegi, am Nordrande des Landkreises Radom 
gelegenes Städtchen; dahinter über die Pilica, die Grenze zwi­
schen den Distrikten Radom und Warschau. - Dann auf einer 
25km langen, leicht welligen Geraden streckenweise durch 
Nadelwald. 

27km Grojec. - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Deutschei Haus mit 
Gaststätte; Licht1pielhaus; KrankenhaU8. - AUSKUNFT durch die Kreis­
hauptmannschaft und die NSDAP.' 

Die Kreisstadt Grojec (126m), mit 7000 Einwohnern, liegt 
in einer Hügellandschaft an der Molnica, im südlichen Teil des 
Distriktes Warschau. Der Ort war im Mittelalter ein lebhafter 
Handelsplatz und wurde im xv. Jahrhundert mit deutschem 
Stadtrecht begabt. Beachtenswert die Nikolaikirche, ein go­
tischer Bau aus dem xv. Jahrhundert, im xrx. Jahrhundert 
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teilweise umgebaut (im Innern ein steinernes gotisches Tauf­
becken von 1482 und zwei Altarflügel aus· der Mitte des XVIII. 

Jahrh.); ferner eine kleine Holzkirche aus dem Ende des 
XVIII. Jahrhunderts. 

Umgebung von Grojec. - 6km vor der Stadt ein hübscher Lär­
chenwald. - 12km östlich das Dorf Drwalew, mit einem Versuchsgut des 
Warschauer Seruminstituts. - Im Kreise Grojec zahlreiche alte deutsche 
Siedlungen mit etwa 3 000 Volksdeutschen (vgl. S. 82). 

Eisenbahn (Kleinbahn) von Grojec (Bahnhof 2km von der Stadt­
mitte) nordöstlich über Piaseczno (S. 83) nach (41km) Warschau-Szopy 
s. S.101; südwestlich nach Nowe Miasto s. unten. - Kraftpost nach 
Radom und Warschau s. S. 83. 

Von Grojec nach Nowe Miasto: Straße35km, Kleinbahn 44km 
in l1h-2 St. (vgl. S. 101). - Die Strecke führt südwestlich zuerst nach dem 
in der Südwestecke des Kreises Grojec und des Distriktes Warschau im Tal 
der Mogielanka gelegenen Städtchen Mogielnica (22 bzw. 25km). - Weiter 
über die Grenze zwischen den Distrikten Warschau und Radom in den 
östlichen Teil des Kreises Tomaschow (Distrikt Radom). - 35 bzw. 44km 
Nowe Mlasto (155m), Städtchen von 4000 Einwohnern, in hübscher Lage 
am Steilufer der Pilica, ·im Mittelalter ein lebhafter Handelsplatz an der 
alten Straße von Krakau nach Warschau und schon im x1v. Jahrhundert 
mit deutschem Stadtrecht begabt (der polnische Stadtname ist eine un­
genaue Übersetzung des mittelalterlichen deutschen Neumark). Beachtens· 
wert die Stadtkirche, aus dem xv. Jahrhundert (1856 umgebaut); im 
Kapuzinerkloster von 1755 einige schöne Gemälde; am Westrand des Städt­
chens in einem Park ein klassizistischl"s Schloß aus dem xvrn. Jahrhundert. 

Die Hauptstraße nach Warschau zieht von Grojec (s. oben) 
weiter schnurgerade in nördliche Richtung. 

13km Tarczyn (160m}, Marktflecken im Kreise Grojec, 
früher ein Städtchen, das schon 1353 Magdeburger Recht er­
hielt. Beachtenswert die gotische Kirche aus dem xv./xVI. 
Jahrhundert, mit Barockfassade aus dem XVIII. Jahrhundert 
und klassizistischem Glockenturm. Eisenbahn (Kleinbahn; 
Bahnhof 3km östl. vom Ort) nach Warschau und Grojec (Nowe 
Miasto)s. S.101, Kraftpost nach Warschau und Grojec(Radom) 
s. S. 83. - Die Straße wendet sich nun in nordöstliche Richtung. 

llkm Lazy. - Hinter dem Ort durchquert man einen 
schönen Wald. 

7km Falenty, wo links die von Tschenstochau kommende 
Straße (Route 7b) mündet; rechts abseits ein Schloß aus dem 
xvn. Jahrhundert, das ehemals dem aus Pasewalk in Pommern 
stammenden, von einem Sattlergesellen zu einem berühmten 
Wagenfabrikanten und Baron emporgestiegenen Thomas Mi­
chael Dangel ( 17 42 -1808) gehörte. - Dahinter durch den Ort 
Raszyn. - Weiter auf Kleinpflasterstraße durch eine schnur­
gerade Pappelallee, dann durch die Vororte von Warschau. 

13km Warschau (97m; s. Route 11); Einfahrt durch die 
Radomer Straße (Plan B 6, 5; Kopfsteinpflaster), dann rechts in 
die Bahnhofstraße (Pl. CD 5, 4). 
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11. Warschau und Umgebung. 
Stadtplan s. S. 88. 

Ankunft und Abfahrt. - EISENBAHN. Bahnhöfe: Hauptbahnhof 
(PI. D 4; S. 97; Restaur., vgl. unten), im Süden der Innenstadt an der 
Kreuzung der Marschall- mit der Bahnhofstraße (l 1/1km vom Adolf-Hitler­
Platz; Straßenbahn Nr. 3, 7, 11, 18, 24), für alle Linien mit Ausnahme der 
Personenzüge in Richtung Danzig; Danziger Bahnhof (PI. B C 1; Restaur.), 
nordwestlich von der Altstadt, 21 / 2km vom Adolf-Hitler-Platz (Straßen­
bahn Nr. 14, 17, 26, 27), für die Personenzüge in Richtung Danzig und 
Königsberg sowie für die Vorortzüge über Legionowo nach Radzymin 
oder Nowy Dw6r; Westbahnhof (Pl. A 5; für Fremde wenig wichtig), im 
Südwesten der Stadt, an den Linien von Posen, Litzmannstadt und Katto­
witz und von Krakau; Ostbahnhof (Pl. FG2; Restaur.), auf dem rechten 
Weicbselufer in der Vorstadt Praga (S. 99; Straßenbahn Nr. 4, 24), an den 
Linien nach Bialystok, Brest-Litowsk und Lublin, ferner Haltepunkt der 
Schnellzüge nach Danzig und Königsberg; außerdem mehrere Kleinbahn­
höfe (s. S. 100/101). - Bahnlinien: von Posen (Berlin) s. Route 4a ; von 
!Atzmannstadt und Breslau s. Route 3a; von Kattowitz (Wien, Krakau) s. 
Route 7a und 2a; von Radom und Krakaus. Route lOa und Sa; von Danzig 
oder Königsberg s. Route 5a; nach Bialystok s. Route 12; nach Brest­
IAtowsk s. Route 13; nach Lublin s. Route 14a; Kleinbahnen s. S. 100/101. 

STRA.ßEN: von Posen (Berlin) s. Route 4b; von IAtzmannstadt und 
Breslau s. Route 3b; von Tschenstochau (Kattowitz, Krakau) s. Route 7b; 
von Radom und Krakau s. Route 10 b und 8 b; von Danzig oder Königs­
bergs. Route 5b; über Radzymin nach Bialystok s. Route 12; über Siedlce 
nach Brest-IAtowsk s. Route 13; nach Lublin (Lemberg) s. Route 14b. -
Kraftpost über Rawa M azowiecka nach Tomaschow (Petrikau) s. S. 60; über 
Grojec nacll Radom s. S. 83 ; über Radzymin nach Ostrow s. Route 12; über 
Minsk Mazowiecka nach Sokolow, nach l,ukow und nach Zelech6w s. S. 104. 

Au kunlt durch die Stadthauptmannschaft (S. 86), die Kreishawpt­
mannschaft (S. 86), das Distriktsamt (Palais Brühl; S. 90) und den Distrikts­
Fremdenverkehrsverband (im Rathaus; S. 91). 

R.eisebüro (MER), Bahnhofstr. 39, gegenüber dem Hauptbahnhof; 
Hapag, Marschallstr. 154 (PI. D 3, 4); Nordd. Lloyd und Lufthan$a, König­
str. 31 (PI. CD 3). - Fahrplan-A.uskunft im Hauptbahnhof (Tel. 28805). -
Quartieramt (Hotelzimmer-Vermittlung), Bahnhofstr. 23 (Tel. 70875). 

Hotels (Übernachtung ohne Frühstück 12-24 Zl.) : •Bristol (Pl. a: 
D 3), Krakauer Str. 42/44, ersten Ranges, 325 B., großes Restaurant; 
*Europa (PI. b: D3), Krakauer Str.13, 265 B., *R.eichshof (PI. c: D4), 
Bahnhofstr. 39, 244 B., beide 1942 nicht der allgemeinen Benutzung die­
nend; Central, Bahnhofstr. 27 (Pi. CD 4), 127 B.; Viktoria (Pl. d: D 3), 
Jasna 26, 87 B.; Metropol, Marschallstr. 114 (Pl. D 3, 4), nahe dem Haupt­
bahnhof, 70 B.; Savoy (Pl. e: D 3,4), Neue Welt 58, 45 B.; Royal (PI. f: 
D 4), Hopfenstr. 31, 87 B., Terminm, Hopfenstr. 28 (PI. CD 4), 49 B., 
die beiden letzteren 1942 nicht im Betrieb; u. a. 

RESTAURANTS für Deutscl1e: im Deutschen Haus (S. 95; nur für An­
gehörige von Behörden und deren Gfü1te), gut; im Hotel Bristol (s. oben); 
Baccltus, Widokstr. 25, Ecke Marschallstraße (PI. D 4); Silberne Rose, 
Künstlerstr. 12 '(PI. D 4); Erika, Marschallstr. 113 (PI. D 2, 3); Zur Heimat, 
Marschallstr. 119 (PI. D 3, 4); Deutsches Eck, Neue Welt 16 (PI. D 4); Bahn­
hofwirtschaft im Hauptbahnhof (Mitropa) und im Danziger Bahnhof; u. a. 

Cuts für Deutsche: im Deutschen Haus (vgl. oben); Deutsche Kon­
di~_orei Bülow (auch Schoppenstube), Siegesstr. 35/37 (PI. E 5), Müller, 
Kunstlerstr. 12 (PI. D 4), beide mit Konzert; Adria, Künstlerstr. 10, mit 
Variete; Club, Neue Welt 15 (PI. D 4), mit Kleinkunstbühne. 

Theater (das Opernhaus oder Große Theater wurde 1939 im Kriege zer­
stört, vgl. S. 90): Theater der Stadt Warscl1au (PI. D 3; deutsch), Bühnen­
str. 2 (Tel. 53600); Wehrmachu-Theater Viktoria, Hoza 29 (PI. D 5,4), 
monatliche Gastspiele; deutsche I.ti.chtspieltheater, Zlotastr. 7 /9 (PI. CD 4 ; 
'Helgoland'), Marschallstr. 6 (Pl. D 3; 'Kammorlichtspiele') und in Praga, 
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B.lgismundstr. 10 (PI. E 2). - Variete Adria, Künstlerstr. 10 (PI. D 4); 
Kleinkunstbühne.. Club, Bahnhofstr. 15. - Konzerte u. a. im deutschen 
Theater, in der 'Roma', im Sommer im Schloß Wilan6w (S. 100). 

DEUTSOHE EINRIOIITUNGEN. - Deutscher Wohnbezirk, südlich der 
Bahnhofstraße etwa zwischen Siegesstraße, Weichsel und Seegarten. -
Deutsches Haus (s. S. 95; Restaur. vgl. S. 85); Albert-Breyer-Haus (S. 98); 
Haus der Deutschen Kultur (s. S. 96); Institut für Deutsche Ostarbeit (S. 95; 
vgl. S. 41). - Schulen: Oberschule, Stadionstr. 6; mehrere Volksschu~; 
Handels- und Haushaltschule sowie Wirtschafts-Oberschule, Oberschlesische 
Str. 31. - Büchereien: Staatsbibliothek, Rakowiecka 37 (PI. BC 5); 
Deutsche Bücherei (städt.), Dr. Kurt-Lück-Str. 26 (PI. 0 D 5; Anfang 1943 
Verlegung in die Krakauer Str. 72 geplant); Deutsche Buchhandlung, Kra­
kauer Str. 15 (Zweiggeschäfte Neue Welt 12 und Künstlerstr. 2). 

ßohörden: Gouverneur des Distriktes Warschau, im Palais Brühl 
(S. 90); Kreishauptmann des Kreises Warschau-Land, Auguststr. 34 
(PI. CD 5); Stadthauptmann, im Palais Blank (S. 91); Stadtverwaltung, im 
Rathaus (S. 91). - Devisenstelle, Ozackistr. 4, Nähe Postplatz; Emissions­
bank, Börsenstr. 10/12 (PI. CD 2); Industrie- und Handelskammer, Dorf­
str. 10 (Pl. E 4, 5); Landwirtschaftskammer, Kopernikusstr. 30 (PI. D 3, 4); 
Paßstelle, Weidenstr. 1 (Pl. D S); Polizei, Straße der Polizei 23/25 (PI. 
E 6; Überfall-Notruf: 25004); Pressehatta, Marschallstr. S/5 (PI. D 3, 4); 
Zollamt 'Ost', Lindleyastr. 14 (PI. C 5); 'West', Infl.anckastr. 6 (PI. 01). 
NSDAP.: Distriktsstandortführung im Albert-Breyer-Haus (S. 98). 

POST: Hauptpost ('Warschau 0 l'; PI. D 3,4), Postplatz 10; Bahnpost­
amt ('Warschau C 2'), in der Bahnhofstraße beim Hauptbahnhof (Pl. D 4), 
1942 im Bau (da'!! alte Bahnpostamt wurde im Krieg zerstört). 

Gesundheitswesen: Amtsarzt, im Rathaus (S. 91; Tel. 28893), sowie 
andere deutsche Ärzte; Unfall-Notruf, Tel. 81200; deutsche Apotheke, Kra­
kauer Str. 55 (PI. D 4); Krankenhaus, Goszczyflskiego 1 (in Mokotow, PI. 
Jens. D 6; Tel.43000). 

BA.DER: Hallenschwimmbad und Badeanstalt Ymca, Friedensstr. 6 
(PI. E 4), für Zivilisten Montag und Freitag 19-20 Uhr; ferner vier weitere 
Hallenschwimmbäder (u. a. Litzmannstadter Str. 52; PI. A4) und einige 
Freiachwimmbii,der (u. a. Wehrmacht-Schwimmstadion, s. unten); Bade-
anstalten Krakauer Str. 16 und 58. • 

• SPORT: mehrere deutsche Sportgemeinschaften; Wehrma.cht-Stadicm (PI. 
E F 5; Straßenbahn Nr. 2); Sportanlage im Agricola-Park (PI. E 5; Straßen· 
bahn Nr. 9); Schwimmbäder s. oben; Wassersport auf der Weichsel. 

Straßenbahnen (der vordere Teil der Wagen nur für Deutsche). -
Fahrpreis für eine Fahrt 0.40 Zl., mit Uinsteigeberechtigung 0.50 Zl.; 
Abonnement für zehn einfache Fahrten 2.50 Zl., Fabrscheinheftchen für 
neun Uinsteigefahrten 3.00 Zl. - Die für den Fremden wichtigeren Linien 
sind: Nr. 2 vom Dreikreuzplatz (PI. DE 4) durch die Hafenstraße (PI. E F4} 
nach Czerniakow, weiter Nr. 2 W nach Wilan6w (S. 100); -Nr. 3.. vom Platz 
der Lubliner Union (PI. E 6) durch die Marschallstraße, Königstraße, 
Krakauer Straße und Honigstraße zum Theaterplatz (PI. D 3); - Nr. 4 
vom Ostbahnhof (PI.FG 2) über die Stadtbrücke und die Neue Auffahrt 
zum Danziger Bahnhof (PI. B C 1) und weiter zum Danziger Platz (PI. Jens. 
B 1);- Nr. 6 von Praga (Kaweczynskastraße; PI. G 1) über die Stadtbrücke 
und die Neue Auffahrt zum Theaterplatz (Pl. D 3) ;-Nr. 7 von der Opacuw­
skastraße (PI. B 6) durch die Radomer- und Bahnhofstraße zum Hauptbahn· 
hof (Pl. D 4) und weiter über die Neue Brücke zum Ostbahnhof (PI.FG 2); -
Nr. 8 vom Dreikreuzplatz (PI.DE 4) durch die Bahnhof- und Güterstraße 
nach Powq,zki (Heldenfriedhof; S. 97); - Nr. 9 vom Theaterplatz (PI. D 3) 
durch die Trebackastraße, Krakauer Straße, Neue Welt, Siegesstraße und 
Bagatelastraße zum Platz der Lubliner Union (PI. E 6) und weiter durch 
die Fddherrnallee (Pl. E 6); - Nr. 17 vom Theaterplat: (Pl. D S) durch die 
Klosterstraße zum Danziger Bahnhof (PI. B C 1) und weiter über den 
Danziger Platz nach Biel.an11(S.100); - Nr.19 vom Theaterplatz (PI. D 3) 
durch die Marschallstraß!l zum Platz der Lubliner Union (PI. E 6) und 
weiter durch die Feldherrnallee zum Südbahnhof (S. 101) und nach 
Sl.uuw; - Nr. 23 von Praga (Stalowastraße; PI. F 1) über die Stad~ 
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brücke zur Krakauer Straße, weiter durch die Trebackastraße zum 
Theaterplatz (Pl. D 3) und durch die Senatorenstraße zum Torplatz (PI. 
CS)· - Nr. 24: von der Starynkiewicza (PI. 0 5) durch die Bahnhofstraße zum' Hauptbahnhof (PI. D 4) und weiter über die Neue Brücke zum Ost­
bahnhof (PI. FG 2); - u. a. 

DROSOHKEN: während des Kriegs meist Pferdedroschken, Standorte an 
den Bahnhöfen und allen wichtigeren Plätzen; Tarif für lkm 1.50 Zl., 
Jeder weitere km 1.20 Zl., zuzüglich Wartezeit; Handgepäck frei. - Ferner 
Fahrraddroschken, für den ersten km 1.40 Zl., jeder weitere km 0.80 Zl. 

Bei beschränkter Zeit gehe man vom Adolf-Hitler-Platz (S. 90) 
über den Theaterplatz (S. 90) zum Schloßplatz (S. 93), mit Abstechern 
zum Alten Markt (S. 92) und zur Weichsel (Stadtbrücke; S. 94), dann 
durch die Krakauer Straße (S. 94) und mit der Straßenbahn Nr. 9 
durch die Neue Welt (S. 96) und die Siegesstraße (S. 97) zum Belvedere 
und Seegarten (S. 98); insgesamt ohne größere Aufenthalte etwa 3 St. -
Bei ausreichender Zeit versäume man nicht den Besuch von Wilanow 
(S. 100; vom Belvedere 1/, St. Fahrzeit). 

Warschau (97m), Hauptstadt des nördlichsten Distriktes im 
Generalgouvernement, liegt am linken Ufer der hier 400-600m 
breiten schiffbaren Weichsel auf dem 36-40m hohen Talrand, 
der sich zum Strom steil absenkt, nach Westen hin aber all­
mählich in eine weite flachwellige Ebene übergeht. Die Ein­
wohnerzahl betrug 1939 auf einer Fläche von 118qkm etwa 
1300000, ist jedoch nach dem Polenfeldzug auf schätzungs­
weise 1,4-1,5 Millionen angewachsen. Die Stadt ist Sitz des 
Gouverneurs des Distriktes Warschau, des Kreishauptmanns 
des Kreises Warschau-Land und eines Stadthauptmanns sowie 
zahlreicher weiterer Behörden (vgl. S. 86). Als wichtigster 
Eisenbahnknotenpunkt des Generalgouvernements, an dem 
sich sieben Schnellzugsstrecken treffen, besitzt Warschau 
einen bedeutenden Durchgangs- und Handelsverkehr sowie 
auch rund 60% der Industrie des Landes, besonders Metall­
warenfabriken, chemische, elektrotechnische und Bauindustrie, 
Möbel-, Textil-, Papier-, Glasfabriken und Gerbereien (vgl. s. 88/89). 

Die Gesehlehte Warschaus bildet politisch einen großen Tell der 
Geschichte des ehemaligen Polens (vgl. S.xxxv), aber kulturgeschichtlich 
ein fortlaufendes Zeugnis der schon Jahrhunderte dauernden deutschen Auf­
bauarbeit im Weichselraum. Warschau entstand wohl aus einem auf dem 
Ufer der Weichsel an einer schon zur Steinzeit besiedelten Stelle gelegenen 
Fischerdorf, worauf sieb die Flußnixe im Stadtwappen bezieht, und 
wurde durch eine unweit südlich gelegene Burg gedeckt. Das -1241 
erstmals erwähnte Dorf nahm seinen ersten Aufschwung zur Stadt 
durch deutsche Kaufleute unter Führung des Deutschritterordens, der von 
dem stark unter dem Einfluß deutscher Kultur stehenden masowlschen 
Fürsten Konrad I. (1194-1247) zur Ansiedlung ins Land gerufen wurde (s. 
S.XXXIX). - Die wohl Mitte des xm. Jahrh. (um 1260) gegründete Stadt 
entwickelte sich im Schutze eines um 1280 neu erbauten Schlosses im 
XIV. Jahrhundert zu einem lebhaften Handelsplatz, der schon von einer 
Mauer umgeben war und bis 1526 die Residenz der Herzöge von Masowien 
bildete. Seit der Mitte des XIV. Jahrhunderts lebte die Stadt unter einem 
deutschen Vogt und besaß deutsches Recht (bezeugt seit 1334), das als das 
aus dem Magdeburger Stadtrecht etwas abgewandelte 'Kulmer Recht' in 
den meisten Städten Masowiens Eiugang fand. Den starken .A.nteil der 
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Deutschen an der damaligen Bürgerschaft zeigen die aus der Zeit von 1339 
bis 140 festgestellten Bürgernamen, die zu Dreiviertel deutsch sind (Vogt, 
Bartholomäus, Kuntz, Schneider, Bogener, Wirsing u. a.). Auch im xv. und 
XVI. Jahrhundert entwickelte sich die Stadt vorwiegend unter Führung 
deutscher Patriziergeschlechter (Giese, Korb, Schlichting, Landeker u. a.), 
wenn auch infolge der schwächer werdenden deutschen Zuwanderung all­
mählich -die polnische Bürgerschaft die Mehrheit erhielt. Doch zeigen noch 
1427-53 die Schöffenbücher Alt-Warschaus zal)lreiche deutsche Namen, und 
noch immer wanderten Deutsche aus allen Teilen des ·Re.iches ein, so 1515 
Georg Fugger (polonisiert 'Fuk:ier'), der Begründer des polnischen Zweigs 
des mächtigen- Augsburger Kaufmannsgeschlechts, dessen letzter Nach­
komme noch heute in Warschau lebt. - Nach der Union mit Litauen 
(1569; vgl. S. XLil) wurde Warschau die Hauptstadt des polnischen 
Staates, praktisch allerdings erst zu Anfang des xvn. Jahrhunderts nach 
dem Brand der königlichen Burg in Krakau (vgl. S. 38), der dem Hof den 
Anlaß zur Übersiedlung nach Warschau gab. Nun entstanden im Anschluß 
an das Schloß die Krakauer Vorstadt und die Neue Welt, mit ihren 
zahlreichen Adelspalästen (vgl. S. 94/96). Auch in dieser Zeit sind 
starke deutsche Einflüsse vorhanden, und im Patriziertum überwiegen noch 
die deutschen Namen. König SigismlUld III. bevorzugte in seiner Um­
gebung die Deutschen, bediente sich der deutschen Sprache und pflegte 
deutsche Sitte am Hofe; unter Johann Sobiesk:i wirkte Andreas 'Schlüter 
in Warsclhau (vgl. S. 91 und 100). - Einen Höhepunkt des Deutschtums 
in der Stadtgeschichte brachte die Regierungszeit der sächsischen 
Jlönige (vgl. S. XLIV), die 1697 auf den polnischen Thron gelangten. Erst 
jetzt unter König August II. (dem sächsischen Kurfürsten Friedrich · 
August I., dem Starken; 1697-1733) und unter König August III. (Friedrich 
August IT.; 1734-63) erfolgte der entscheidende Ausbau Warschaus zur 
Großstadt, vorwiegend durch deutsche, besonders Dresdner Baumeister 
wie MattMus Daniel Pöppelmann (1662-1736), der 1713 zweimal in 
Warschau war und Pläne für das König!. Schloß und das Sächsische Palais 
entwarf (nicht ausgeführt; vgl. S. 93 und 90), Joh. OhrU!t. KnöUel (1686-
1752; Umbau des König!. Schlosses, vgl. S. 93) und dessen Schüler Joh. 
Friedr. Knöbel (1724-92; Erweiterung des Brühlschen Palais; vgl. S. 90), 
den Bildhauer Joseph Deibel (1716-93), den Bildhauer und Stukkateur Joh. 
Georg Plersch (1704-73; Arbeiten am König!. Schloß, an der Heiligkreuz­
kirche und an der Visitandinnenk:irche, vgl. S. 96 und 95) und andere, die der 
Stadt ein neues architektonisches Gepräge im charakteristisch sächsischen 
Übergangsstil vom Barock zum Rokoko gaben. Auch König Stanislaus August 
Poniatowski (1764-95; vgl. S. XL V), der dem klassizistischen Stil huldigte, 
zog zur Verschönerung der Stadt vor allem deutsche Architekten heran, 
wie Ephr. Schröger aus Thorn (1727-83; Karmeliterkirche, vgl. S. 95), 
Simon GotUieb Zug (geb. 1833 in Merseburg; S. 91, 97), Joh. Bapt. Kam­
setzer (1753-95; S. 95, 96), Johann Ohr. Schuch (1752-1813; seit 1781 Inten­
dant der königl. Gärten; vgl. S. 98) und den als Sohn eines sächsischen 
Hofmarmorierers in Warschau geborenen Baumeister Peter Aigner (1760-
1841; vgl. S. 91 und 94). - Nachdem im Verlauf unaufhörlicher Un­
ruhen die Russen 1794 die Stadt llesetzt hatten, fiel Warschau bei der • 
dritten Teilung Polens an Preußen und bildete von 1795 bis 1806 die 
Hauptstadt der Provinz Südpreußen. In dieser Zeit war die Stadt 
erneut eine Stätte deutschen Geisteslebens, an der bedeutende Deutsche 
wie J. R. Forster, J. G. Seume, Fichte, E. T. A. HoUm.ann und der Schlesier 
Joseph Elsner (1769-1854; Organisator des Warschauer Konservatoriums und 
Lehrer Chopins) weilten. - In der napoleonischen Zeit rückten 1806 die 
Franzosen in Warschau ein, das im Tilsiter Frieden (1807) Hauptstadt des 
von Napoleon geschaffenen und wieder von einem sächsischen König (Fried­
rich August III.) regierten Herzogtums Warschau wurde. - Im Wiener 
Kongreß (1815) fiel Warschau an Rußland, bei dem es bis zum ersten 
Weltkrieg verblieb. Aber auch in die: er russischen Zeit waren noch 
zahlreiche deutsche Kräfte an der Entwicklung der Stadt beteiligt, wie die 
Professoren der Architektur W. Ritschel (1794-1872) und GotUieb Schüller 
(1820-61), ferner Fr. A. Lessel (1767-182ß; vgl. S. 91), Jakob Hempel (1758-
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1831) und andere Baumeister. Ebenso bedeutsam war der Einfluß 
des noch vorhandenen deutschen Bürgertums auf Handwerk und Handel: 
Deutsche entwi.ckelten die Warschauer Gerberei, bauten die Schwer­
industrie auf, waren u. a. im Buchhandel führend und pflegten auch ein 
reges deutsches gesellschaftliches Leben (Musikverein 'Harmonie'). Noch 
am Ende des XIX. Jahrhunderts bestand in Warschau eine deutsche Volks­
schule und ein deutsches Lehrerseminar, und vor dem ersten Weltkrieg 
zählte die Stadt etwa 15000 Deutsche (nach der letzten polnischen Zäh­
lung nur noch 3000). - Im ersten Weltkrieg wurde Warschau am 5. Au­
gust 1915 von den deutschen Truppen besetzt und war Sitz eines deutschen 
Generalgouverneurs (v. Beseler; vgl. S. 95), bis am 11. November 1918 die 
deutsche Verwaltung durch MarschallPilsudski gestürzt wurde (S.XLVII), der 
im August 192() auch die Bolschewisten vor Warschau entscheidend zurück­
schlug (vgl. S. 101). - In der p<;>lnischen Zeit von 1919 bis 1939, In der 
das Deutschtum von verschiedenen kulturellen und politischen Vereinigun­
gen (Deutscher Club Warschau, Jungdeutsche Partei u. a.) bewahrt wurde, 
erhielt Warschau al Hauptstadt einen starken, aber uneinheitlichen Aus­
bau, bis im Po/,enfeldzug die sinnlose Verteidigung der dafür ungeeigneten 
und nicht evakuierten Großstadt zu einer Bombardierung und Beschießung 
führte, der zahlreiche Gebäude und Straßenteile zum Opfer fielen. Am 

_ 27. September 1939 wurde die Stadt den deutschen Truppen übergeben, 
am 5. Oktober nahm Adolf Hitler auf der Siegesstraße (S. 97) die Sieges­
parade ab. Seitdem bildet Warschau eine Distriktshauptstadt des 
Generalgouvernements (vgl. s. L) und steht wiederum unter deutscher 
Führung in neuer Aufbauarbeit. 

Das STADTBILD Warschaus gibt keinen einheitlichen Ein­
druck. Infolge ihrer Lage auf dem Hochufer der Weichsel (vgl. 
S. 87) breitete sich die Stadt nicht vom mittelalterlichen 
Stadtkern gleichmäßig nach allen Seiten aus, sondern zieht 
sich in einer Länge von etwa 12 Kilometern am linken Ufer 
des Stromes hin. An die im Norden gelegene Altstadt (S. 92), 
mit Schloß, Kathedrale und Altmarkt, schließt sich südlich 
die Innenstadt (S. 90 und 94), mit dem für Warschau be­
sonders charakteristischen breiten und 4km langen Straßen­
zug der Krakauer Straße, Neuen Welt und Siegesstraße, der 
neben der westlich parallel laufenden Marschallstraße und der 
die beiden Straßen halbwegs kreuzenden Bahnhofstraße auch 
die Hauptverkehrs- und Geschäftsader der Stadt bildet und 
von zahlreichen alten Patrizierhäusern, Adelspalästen und 
mehreren stattlichen Kirche.n umrahmt ist. Am rechten Ufer 
der von vier Brücken überquerten Weichsel liegt der Stadtteil 
Praga (S. 99), der hauptsächlich von Arbeitern bewohnt wird, 
ebenso wie die Vorstädte Wola (westl.) und Czernialww (südl.; 
S. 100), während Mokotow ('Mon Coteau'; südl.) und Zoliborz 
(nördl.) sowie südlich von Praga Saska J(~pa ('Sächsischer 
Werder'; S. 99) Villencharakter tragen. - Die Spuren der Be­
schießung von 1939 (vgl. oben) sind noch allenthalben zu 
sehen: mitten in den belebtesten Straßen liegen ausgebrannte 
oder beschädigte Gebäude oder ganz zerstörte Straßenviertel, 
deren Trümmer jedoch weitgehend beseitigt sind. 

Die STADTBESICHTIGUNG kann sich im wesentlichen auf die Innen­
stadt und die Altstadt beschränken (vgl. S. 87). 
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a. Der nördliche Teil der Innenstadt und die Altstadt. 
Den repräsentativen Mittelpunkt der Warschauer · Innen­

stadt (vgl. S. 89) bildet der unweit westlich von der Mitte der 
belebten Krakauer Straße (Deutsches Haus, S. 95) gelegene 
*Adolf-Hitler-Platz (PI. D 3), der schönste Platz Warschaus, 
der sich aus dem Vorhof des Sächsischen Palais entwickelt hat 
und danach früher 'Sächsischer Platz' hieß (nach dem Welt­
krieg 'Pilsudskiplatz'). Die 1894-1912 in der Mitte des Platzes 
erbaute russische Alexander-Newskij-Kathedrale wurde 1924 
wieder abgerissen. - An der Westseite des Platzes das ehern. 
Sächsische Palais (PI. D 3), ursprünglich Palais der Grafen 
BieliD.ski, das 1713 August der Starke kaufte und zur Residenz 
der sächsisch-polnischen Könige auszugestalten begann (mit an­
schließenden Reithallen, Theater und Schloßkirche}, wobei 
allerdings ein großartiger Plan von Matthäus-Daniel Pöppel­
mann (vgl. S. 88) nicht zur Ausführung kam. 1842 wurden die 
Bauten abgerissen und von Adam Idikowski durch zwei nüch­
terne rechteckige Gebäude ersetzt, die durch eine in den 
Sächsischen Garten (s. unten} führende Kolonnade verbun­
den sind. Vor dem ersten Weltkrieg war das Palais Sitz der 
russischen Militärverwaltung, dann bis 1939 Sitz des pol­
nischen Generalstabes. Davor ein Reiterdenkmal des Fürsten 
Josef Poniatowski (Pl. D 3: P.D.}, von Thorwaldsen (1818). 

An der Nordwestecke des Adolf-Hitler-Pl1;1.tzes liegt das 
*Palais Brühl (PI. D 3), von dem Grafen Heinrich v. Brühl 
(1700-63), dem Günstling Augusts III., aus einem ehemals den 
Grafen Ossolinski, Lubomirski und Sanguszko gehörenden, von 
Tylman v. Gameren in der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhun­
derts erbauten Palast nach Plänen von Joh. Friedr. Knöbel 
(vgl. S. 88) 1756-59 in den bewegten Formen des sächsischen ......_ 
Spätbarocks umgestaltet (um die Hofflügel erweitert}, mit 
schönem Portal. Das Gebäude diente vor dem ersten Welt­
krieg als Telegraphenamt, dann dem ehemaligen polnischen 
Außenministerium und ist jetzt. Distriktsamt (Dienstsitz des 
Gouverneurs; vgl. S. 86). 

Durch die Kolonnaden des Sächsischen Palais, unter denen sich das 
Grab des unbekannten poln'ischen Sol,daten befindet, gelangt man in den 
vielbesuchten Sächsischen Garten (Pl. CD 3), einen unter August dem 
Starken durch sächsische Gartenarchitekten (Schulz und Menke) angeleg­
ten, später durch J. B. Mencke und Ulrich neu gestalteten schönen öffent­
lichen Park, mit alten Bäumen und einem ehemals als Wasserbehälter 
dienenden 11.undtempel. - Vom Sächsischen Palais zum Albrecbt-Dürer­
Platz (Hauptbahnhof) s. 8. 96. 

Vom Palais Brühl gelangt man nordwestlich durch die 
Weidenstraße zu dem erst Anfang des XIX. Jahrhunderts an­
gelegten Theaterplatz (PI. D3}, an dem r. das 1825-33 
von Ant. Corazzi und Adolf Fr. Schuch erbaute Große Theater 
steht (ehern. Opernhaus; 1939 ausgebrannt). - An der Nord-
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seite des Platzes (Nr. 14) das Rathaus (PI. D 2), ursprünglich 
ein Palais der Grafen Jablonowski von 1725, Anfang des XIX. 
Jahrhunderts von Friedr. Alb. Lessel (vgl. S. 88) umgebaut, 
1863 durch Feuer zerstört und 1869/70 neu aufgeführt, mit 
58m hohem Turm. Rechts daneben das Palais Blanlc (PI. D 2; 
Sitz des Stadthauptmanns}, ein an die sächsische Tradition an­
knüpfender frühklassizistischer Bau (Mitte des xvm. Jahrh.), 
ehemals im Besitz des Bankiers Peter Blank (Geldgeber des 
Königs Stanislaus August Poniatowski), vor dem Kriege Gäste­
haus der polnischen Regierung. - Links nc ben dem Rathaus 
die turmlose Andreaskirche (PI. D 3), 1722 als Jesuitenkirch6' 
erbaut, 1819 von Peter Aigner (vgl. S. 88) umgestaltet. 

In der links abzweigenden Se.natorenstraße (Pl. CD 2) Nr. 15 das 
ehern. Palai~ dea Fürat-Primaa von Polen (1939 zerstört), ein Bau vom Ende 
des xvrn. Jahrhunderts (1784 von E. Schröger vollendet.; vgl. S. 88), vor 
dem Kriege poln. Landwirtschaftsministerium. Am Ende der Straße links 
(Nr. 37) das Blaue Palai,s (Pl. C 3), unter August II. für dessen Tochter, die 
schöne Gräfin Orzelska, errichtet, 1815 von Fr. A. Lessel für die Grafen 
Zamoyski klassizistisch umgebaut. 

Vom Theaterplatz führt die Börsenstraße (PI. CD 2, 3) 
nordwestlich vorbei an der stattlichen Emissionsbank (Nr.10; 
früher polnische Staatsbank) zum ehern. Arsenal (später Ge­
fängnis, dann städt. Archiv; xvn. und xvm. Jahrhundert). -
Weiter nordöstlich durch die Lange Straße (Dluga; PI. C 2), 
die bis zur Mitte des XIX. Jahrhunderts die belebteste Straße 
der Stadt war. Rechts Nr. 31 und 29 die beiden ehemals be­
kanntesten Warschauer Hotels (das deutsche und das pol­
nische); links besonders beachtenswert Nr. 38/40 (früher Besitz 
des Bankiers Tepper), in der zweiten Hälfte des xvm. Jahr­
hunderts von S. G. Zug erbaut (schönes Rokoko-Tor mit den 
Statuen der vier Winde, nach denen das Haus seinen Namen 
'Unter den Winden' führt). - Weiterhin der Andreas-Schlüter­
Platz, an der Einmündung der Honigstraße (r.; S. 92). 
· Der Andreas-Schlüter-Platz (ehern. Krasinski-Platz) 
trug seinen früheren Namen nach dem an seiner Südwestseite 
gelegenen *Krasinski-Palast (PI. C2), einem urspr. gegen Ende 
des XVII. Jahrhunderts wahrscheinlich von dem Niederländer 
Tylman v. Gameren (vgl. S. 41) errichteten schönen Palais, das 
1782 abbrannte und 1822 von Peter Aigner (vgl. S. 88) erneuert 
wurde; die ausdrucksvollen Giebelreliefs der Straßen- und Gar­
tenseite (Triumphzug Cäsars in Rom) stammen von Andreas 
Schlüter (1691-94; vgl. S.139). -An der Südostseite des Platzes 
die röm.-kath. Garnisonlcirche (PI. D 2), bis 1832 den Piaristen 
gehörig, 1837 zu einer russischen Kuppelkirche umgebaut, 
1916 dem röm.-kath. Kult zurückgegeben und 1926 in ihrer ur-

- sprünglichen Gestalt des xvm. Jahrhunderts, mit zweitürmiger 
Fassade, wiederhergestellt. 
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Hinter dem Krasinski-Palast liegt der Krasinski-Garten (PI. C 2) eine 
schöne Anlage von dem sächsischen Gärtner Knackfuß. - Die vom Andreas­
Schlüter-Platz südöstlich zum Schloßplatz führende Honigstraße (PI. D 2) 
früher 'Met-Gasse' (Miodowa) genannt, gehörte einst ebenfalls zu den wich~ 
tigsten Straßen Alt-Warschaus und war von bedeutenden Gebäuden um­
rahmt: Nr. 24 der stattliche Renaissancebau (les ehern. Piaristenkollega 
(jetzt s'tädt. Gesundheitsamt), in dem bereits 1757 eine deutsche Zeitung 
gedruckt wurde und während des ersten Weltkriegs die 'Deutsche War­
schauer Zeitung erschien; weiterhin Nr. 17 das erzbischöfl. Palais (urspr. 
xvm. Jahrh.; wiederholt erneuert); Nr. 15 das Palais Pac, aus einem 1673 
für den Fürsten J. Radziwill errichteten Gebäude 1824-28 von Enrico 
Marcom für den Grafen L. Pac umgebaut, jetzt Bezirksgericht (der Fries 
über dem Eingangstor ist von Ludw. Kaufmann). In Nr. 14 eine Hand­
werks-Musterschau, mit handwerklichen Erzeugnissen aus Warschau. -
Gegenüber der Mündung der Kapuzinerstraße die kleine Kapuzinerklrche 
(Kirche der Verklärung Christi; Pl. 7: D 2), 1693 durch König Johann III. 
Sobieski zum Dank für den Sieg über die Türken bei Wien erbaut· in der 
'Kömgskapelle' (r. vom Hochaltar) der Sarkophag des Königs, eine sein 
Herz enthaltende Urne (sein Körper in Krakau, vgl. S. 48) und seine Büste 
(von Kaufmann; vgl. oben), gegenüber in einer mit einer Bronzekrone 
gezierten Urne das Herz des Königs Stamslaus August Pomatowski (S. 88) • 
in der 'Brühlschen Kapelle' (daneben) die Urne der Gemahlin des Grafe~ 
Brühl (S. 90). 

Östlich vom Andreas-Schlüter-Platz (S. 91) liegt abseits 
vom heutigen Verkehr die ALTSTADT (Pl. D 2), der älteste 
Teil der Stadt (vgl. S. 87), der von einer Mauer umschlossen 
war (Reste aus dem XIV. Jahrh. zwischen Neustadt- und Dunaj­
straße). Sie zeigt mit ihren engen Straßen und schmalen Häu­
sern noch heute die mittelalterliche Stadtanlage, wenn auch 
die meisten Häuser im XVII. und xvm. Jahrhundert umge­
baut wurden (schöne frühbarocke Portale). Zur Heiliggeist­
kirche s. S. 94. - Den Mittelpunkt der Altstadt bildet der 
*Alte Markt (PI. D 2), eine echt deutsche rechteckige Platz­
anlage, in deren Mitte bis 1817 ein Rathaus stand, umrahmt 
von schönen urspr. gotischen Patrizierhäusern, die meist nach 
dem Stadtbrand von 1607 im Renaissance- und Barockstil 
überbaut wurden. Hervorzuheben sind die Häuser Nr. 1, einst 
der 1511 aus Franken zugewanderten, um die Entwicklung 
Warschaus verdienten Familie Giese gehörig, mit drei Höfen; 
Nr. 19, das frühere Schöffengebäude; Nr. 25, 1466 erbaut, seit 
1566 Besitz der Familie Fugger (vgl. S. 88); Nr. 27, dasFugger­
haus, Anfang des XVI. Jahrhunderts von dem Weinhändler 
Korb erbaut und erst seit 1810 den Fuggern gehörend, mit 
schönem Balkon, beachtenswertem Flur und Hof und altem 
Weinkeller; Nr. 31, das Haus der Herzöge von Masowien; Nr. 32, 
das Haus der Ratsherrn Baryczka, eines der ältesten Gebäude 
des Marktes; Nr. 34, das Haus der Familie Schlichting (XVII. 

Jahrh.); endlich das Haus Nr. 40, das Ende des XVIII. Jahr­
hunderts die deutsche Druckerei des Michael Gröll enthielt. An 
der Nordecke des Marktes beginnt die 'Steinerne Treppe', eine 
treppenartige mittelalterliche Gasse. 
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Südöstlich vom Alten Markt die zum Schloßplatz führende 
J ohannesgasse (Pl. D 2). ebenfaDs mit alten Bürgerhäusern 
(u. a. Nr. 31 das sog. 'Schifferhaus' des Danziger Reeders Bur­
bach, mit dem Relief eines Schiffs.über der Tür). - Links in der 
J ohannesgasse die J esuitenkirche (Pl. 6: D 2), 1609-26 im spä­
ten Renaissancestil erbaut und 1781-1815 im Besitz der um 
die Armenpflege verdienten deutschen Brüderschaft des Hei­
ligen Benno. Daneben die St. Johannes-Kathedrale. 

Die röm.-kath. *Kathedrale (St. Johann; Pl. D 2), das be­
deutendste mittelalterliche Bauwerk der Stadt, ist eine in der 
ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts von den masowischen 
Herzögen gegründete, jedoch oft umgebaute dreischiffige go­
tische Hallenkirche, mit barocken Abänderungen und neu­
gotischer Fassade von 1842. 

In dem beachtenswerten Innern, das schön ausgeschmückt ist, zahl­
reiche Grabdenkmäler, u. a. im rechten Seitenschiff das Grabmal des Kron­
marschalls StaniBlaua M alachowaki (1736-1809), nach einem Entwurf Thor­
waldsens von F. M. Laboureur errichtet (1831); ferner zahlreiche Toten­
schilde, besonders aus dem xvn. Jahrhundert, deren Namen (Bürgermeister 
Witthof, Stadtpräsident Deckert u. a.) den deutschen Einfluß im alten 
Warschau zeigen. In der Baryczka-Kapelle (linkes Seitern1chiff) ein interes­
santes spätgot. Kruzifix schlesischer Herkunft (drittes Viertel des xv. Jahrh.). 
- Im Chor schönes barockes Gestühl und ein stattlicher Hochaltar im deut­
schen Renaissancestil (1610), mit einem Marienbild von Jacopo Palma d. J. 
(1618). Links an der Wand die Grabplatte der beiden letzten Herzöge 
von Masowien (t 1524 und 1526; vgl. S. 87), in itallen. Renaissancestil 
(XVI. Jahrh.). 

Am Südostrande der Altstadt liegt am Anfang der Kra­
kauer Straße (S. 94) der Schloßplatz (Pl. D 2), in dessen Mitte 
sich das 20m holte Sigismund-Denkmal (Pl. 11: D 2) erhebt, 1644 
für den König Sigismund III. (Wasa; vgl. S. XLII) von seinem 
Sohn Ladislaus IV. nach Entwürfen der Italiener Tencalla und 
Clemens Molli errichtet: auf einer 9,6m hohen Säule das von 
dem Danziger Daniel Thym (Thiem) in Bronze gegossene 2,6m 
hohe Standbild des Königs. - An der Ostseite des Platzes das 
ehern. Königl. Schloß (Pl. D 2; 1939 z. T. ausgebrannt), um 
1280 von den masowischen Herzögen gegründet (vgl. S. 87; 
am Hoftrakt noch gotische Fassade in der Art der Deutsch­
ordensburgen und gotische Kellergewölbe), unter SigismundlII. 
und seinem Sohn (vgl. oben) im XVI. und XVII. Jahrhundert 
u. a. nach den Entwürfen von Andreas Regner 1598-1619 im 
deutschen Frühbarock ausgebaut (Südwestseite; mit Ehrenhof 
und Torturm), zur sächsischen Zeit von J. Chr. Knöffel (S. 88) 
nochmals verändert (Ostseite; ein 1713 von M. D. Pöppelmann 
entworfener gewaltiger Plan blieb unausgeführt). Süd.lieh stößt 
an das Schloß das etwas tiefer gelegene, nach seinem früheren 
Blechdach benannte Blecherne Palais, das aus der sächsischen 
Zeit stammt (1720) und schwerere Formen in der Art des 
Dresdner Baumeisters G. Bähr zeigt (vgl. S. LXI). 
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In der vom Schloßpla.tz parallel zur Johannesgasse in die Altstadt führenden Bierstraße (Piwna) die 1356 gegründete Augusti11eTkirche 
(St. Martin}, mit gotischem Glockenturm und Barockfassade; im Innern ein() schöne Barockkanzel (um 1745), mit Figuren von dem süddeutschen Bildhauer Pinzel (vgl. unten); vor dem Hochaltar ein HI. Hieronymus, von demselben Meister. 

An der Südseite des Schlosses führt die 1844-46 von F. Panzer an­gelegte Neue Auffahrt (PI. D 2), die links einen Blick auf das Blecherne Palais (S. 93) bietet, zur Stadtbrücke (PI. E 2; vgl. S. 99), die über die 
Weichsel nach der Vorstadt Praga führt (S. 99). Links von der Stadtbrücke hübscher Blick auf die Ostseite des Schlosses (vgl. S. 93), an der sich ter­rassenförmig angelegte Gärten binziehen, im Verein mit der Annenkirche ein reizvolles Bild ; weiter nördlich der Turm der Marienkirche (s. unten). Folgt man vor der Stadtbrücke (s. oben) dem Danziger Ufer (PI. D 2) 
links an der Weichsel abwärts, so erreicht man die nördlich von der Alt­stadt über dem Fluß gelegene .sogen. NEUSTADT, die mehrere beachtens­werte Kirchen besitzt. Am Nordrand der Altstadt die Dominikanerkirche 
(St. Hyazinthus; PI. 3: D 2), von 1638, mit neugotischer Vorhalle (Anfang des 
XIX. J ahrh.); im Innern eine schöne Barockkanzel, mit Figuren von Pinzel (um 1745; vgl. oben und S. 95). Weiterhin an der Ecke der Langen Straße (S. 91) 
die HPiliggei8t- oder Pauli11eTkirche (PI. D 2), im xm. Jahrhundert gegrün­det, 1717 im italienischen Barockstil umgebaut und 1819 erneuert. Nördlich am Neustadtplatz die St. Kasimir-Kirche (Benediktinerinnenkirche zum Hl. 
Sakrament; Pl. 9: D 1, 2), ein 1688/89 durch Tylman von Gameren (S. 91) errichteter streng zentraler Kuppelbau mit anschließendem Kloster. -Nocl' weiter nördlich steht auf dem hohen Weichselufer an einer uralten Kultstätte die Marlenklrche (Pl.10: D 1), ursprünglich ein gotischer Wehr­bau aus dem xv. Jahrhundert, nach mehrfachen Zerstörungen und Wieder­herstellungen 1883-90 neuromanisch umgebaut, mit mächtigem freistehendem •Glockenturm nor,h in dem vom deutschen Ritterorden im Weichselramn verbreiteten nordischen Backsteinstil (1479). - Weichselabwärts die 1832 nach dem polnischen Aufstand von den Russen erbaute Zitadelle, die am 27. Sept. 1939 den deutschen Truppen übergeben wurde. 

b. Krakauer Straße und Neue Welt. 
Die vom Schloßplatz (S. 93) in südliche Richtung führende, lkm lange •Krakauer Straße (PI. D2, 3), die seit dem Anfang des xvn. Jahrhunderts unter Sigismund III. angelegt und im xvm. Jahrhundert durch die säch· sischen Könige großartig ausgebaut wurde (vgl. S. 88), bildet mit der sie weiter nach Süden fortsetzenden Neuen Welt (ebenfalls lkm) und der jenseit des Dreikreuzplatzes anschließenden Siegesstraße (S. 97) den schön­sten und berühmtesten Straßenzug Warschaus und als Nord-Süd-Achse auch die Hauptverkehrs'- und Geschäftsader der Stadt (vom Schloßplatz bis zum Belvedere insgesamt 4km lang). Die breite Straße ist von zahl­reichen ehern. Adelspalästen und Patrizierhäusern (1939 zum Teil be· schädigt oder zerstört) und mehreren stattlichen Kirchen umsäumt und bietet eine prächtige Schau des sächsischen Barocks und Rokokos. 
Gleich zu Beginn der Krakauer Straße erhebt sich links 

(an der Ostseite) die 1454 gegründete Bernhardinerkirche 
(St. Anna; PI. D 2), die ehemals zu einem Benediktiner­
kloster gehörte; den ursprünglich gotischen Stil des '.Bauwerks 
zeigt noch die Anlage der Gewölbe, ein Teil des Kreuzgangs auf 
der Südseite und die Sakristei (schöne Intarsien); nach einem 
Brande von 1533 wurde die Kirche wiederhergestellt, dann 
1660-67 barock umgebaut, während die monumentale Fassade 
1788 von Peter Aigner (vgl. S. 88) aufgeführt wurde; 1939 
brannte der Dachstuhl aus. Daneben ein freistehender vier-
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eckiger Glockenturm. Das einschüfige Innere der Kirche wurde 
1749 ausgemalt und ist barock ausgestattet. - Gegenüber auf 
der westlichen Straßenseite eine Reihe beachtenswerter Bür­
gerhäuser aus dem xvm. Jahrhundert (z. T. zerstört); u. a. 
Nr. 79, gegen Ende des xvm. Jahrhunderts von S. G. Zug er­
baut und einst im Besitz der einflußreichen deutschen Familie 
Rößler; dann Nr. 4,5 und Nr. 25, ehemals die SächSische Post 
und später das Warschauer Postamt (vgl. S. 97). 

Auf einer platzartigen Erweiterung der Krakauer Straße 
steht das Mi-Olciewicz-Denkmal, ein 1898 errichtetes Stand­
bild des Dichters Adam Mickiewicz (1798-1855). Links die 
Karmeliterkirche (St. Josef; PI. 8: D 3), ein Ende des xvrr. Jahr­
hunderts gegründeter, ehemals den Karmelitern gehörender 
stattlicher Barockbau, dessen frühklassizistische Fassade 1777 -
1780 von E. Schröger (vgl. S. 88) erbaut wurde; im Innern ein 
schöner Hochaltar, von Tylman v. Gameren (1701; vgl. S. 91), 
und die meisterhaften Barockfiguren der Vermählung Marias 
sowie der Schmerzensmutter, von Pinzel (vgl. S. 94 und 163). 

Den Mittelpunkt der Krakauer Straße (halbwegs zwischen 
ihrem Nord- und Südende) und den Brennpunkt des deutschen 
Lebens in Warschau bildet das *Deutsche Haus (Nr. 46/48; 
Pl. D 3; Restaur. vgl. S. 85), auch baulich eines der bedeu­
tendsten Gebäude der Stadt, 1645 von dem Italiener C. Ten­
calla. für den Kronmarschall Stanislaus Konicpolski errichtet, 
unter den sächsischen Königen als Palais der Fürsten Radziwill 
im Dresdner Stil erneuert, 1818 durch Peter Aigner (vgl. S. 88) 
im klassizistischen Stil umgestaltet und Sitz der russischen 
Gouvernementsverwaltung, während des ersten Weltkriegs 
Dienstsitz des deutschen Generalgouvernements (vgl. S. 89), 
dann dem polnischen Ministerrat und seit 1941 seinem jetzigen 
Zwecke dienend. - Gegenüber dem Deutschen Haus liegt das 
Palais Potocki (Nr. 15; 1939 etwas beschädigt), ein bezeich­
nendes Werk des sächsischen Rokokostils, dessen Tor und 
Seitenflügel um 1730 von J. Fontana gestaltet wurden, wäh­
rend der im Hintergrund eines Ehrenhofs gelegene Mittelbau 
und die Innendekoration im späteren xvm. Jahrhundert von 
J. B. Kamsetzer (vgl. S. 88) geschaffen wurde. 

Neben dem Deutschen Haus das Hotel Bristol (S. 85), gegenüber das Hotel Europa (S. 85), die beiden größten Warschauer Hotels, im XIX. Jahr­
hundert von Enrico und Wladislaw Marconi errichtet. -Westlich von hier der Adolf-Hitler-Platz (S. 90). 

Südlich vom Deutschen Haus und vom Hotel Bristol liegt 
an der Krakauer Straße links (östl.) die Visitandinnenkirche 
(St. Josef; Pl. 12: D 3), ein 1728-61 für die Visitandinnen 
(Salesianerinnen) durch Italiener errichteter Bau, mit Kanzel 
(in Form eines Bootes) von Joh. Georg P1ersch (1750-60); am 
HoOhaltar (vielleicht ebenfalls von Plersch) ein Gemälde von 
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Thaddäus Kuntze (Mariä Heimsuchung; um 1760). Weiterhin 
Nr. 32 das Institut für deutsche Ostarbeit (Zweigstelle Warschau; 
vgl. S. 41), in einem 1790 von Kamsetzer (vgl. S. 88) ausgestal­
teten Palais, mit schönem ehern. Ballsaal im ersten Stock. An­
schließend (Nr.26/28) in einem urspr. von KönigSigismundIII. 
(S. 93) erbauten, mehrfach umgebauten Palast die ehemalige 
Universität, 1816 gestiftet, nach der polnischen Revolution 1832 
aufgehoben, 1869 als russische Universität wieder eingerichtet, 
1936-39 'Pilsudski-Universität'; im Hintergrund die Staats­
bibliothek (früher Universitätsbibliothek; 1891-94 erbaut). 

Am Süden.de der Krakauer Straße erhebt sich rechts (westl.) 
die *Heiligkreuzkirche (Pl. D 3), eine der größten Kirchen 
Warschaus, 1682-96 nach einem Entwurf von G. Beloti erbaut, 
im XVIII. Jahrhundert umgestaltet, mit schöner Freitreppe; in 
den Nischen der Fassade die 1759 von J. G. Plersch (vgl. S. 95) 
geschaffenen Figuren der H. Petrus•und Paulus: im Innern in 
dem ersten Pfeiler des linken Seitenschiffs eine Urne mit dem 
Herzen Chopins (Gedenktafel; vgl. S.21); die schmiedeeiserne 
Kanzel stammt von Nik. Teter (1698), der vergoldete Hoch­
altar (1699) und der Fronleichnamsaltar von Elbinger Schnit­
zern. - Den Abschluß der Krakauer Straße bildet das stattliche 
ehern. Staszic-Palais (Pl. D 3), 1839 von Ant. Corazzi als Sitz 
der schon in südpreußischer Zeit gegründeten ehern. 'Gesell­
schaft der Freunde der Wissenschaften' im Empirestil erbaut 
(jetzt Sitz städt. Behörden); davor ein Denkmal des Kopernikus 
(vgl. S. 37), 1830 nach Thorwaldsens Modell errichtet. 

Unweit östlich von der Heiligkreuzkirche (s. oben) liegt an der Büllnen­straße das Theater der Stadt Warschau (PI. D 3; S. 85), 1913 erbaut und neuerdings als deutsches Theater großzügig umgestaltet. Weiter östlich gelangt man zum aussichtreichen Weichselufer. - Von der Heiligkreuz­kirche zum Albrecht-Dürer-Flatz (Hauptbahnhof) s. unten. 
Am Anfang der die Krakauer Straße nach Süden fort­

setzenden Neuen Welt (vgl. S. 94; 1939 stark zerstört) liegt 
rechts (westl.; Nr. 69) das ehern. Palais Zarrwyski (Pl. D 3), 
ein langgestreckter vierstöckiger Bau mit skulpturenge­
schmücktem Giebelfeld, der im XVIII. Jahrhundert errichtet 
und gegen Ende des Jahrhunderts von S. G. Zug umgestaltet 

· wurde, nach dem ersten Weltkrieg Sitz des polnischen Innen­
ministeriums war und jetzt Dienststellen des Gouverneurs ent­
hält. - Die Neue Welt führt südlich weiter zur Kreuzung mit 
der Bahnhofstraße (S. 97) und zum Dreikreuzplatz (S. 97). 

In dem westlich der Neuen Welt zwischen dieser und der 
Marschallstraße sich erstreckenden Stadtteil liegt westlich von 
der Heiligkreuzkirche (s. oben) und südlich vom Adolf-~tler­
Platz (S. 90) der Albrecht-Dürer-Platz (Pl. D 3), mit dem 
weißen Haus der Deutschen Kultur (Pl. 5: D 3), das 1898-1900 
nach Plänen von S. Schiller als Kunstvereinsgebäude errichtet 
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wurde. Auf dem südlichen Teil des Platzes erhebt sich die 
Evangelischell.irche (Pl.D3), ein.177_7-81 von S. G. Zug (vgl. S. 88) in klassizistischen Formen errichteter großer Rundbau 
(1939 ausgebrannt). - Unweit südlich der Postplatz (PI. D 3, 
4), mit der Hauptpost un~ dei:i: Hoch!taus einer Versicherungs­
gesellschaft (gute Übersicht uber die Stadt; Plattform 1942 
nicht zugänglich). .. . . Westlich vom Postplatz verläuft der nordliche Teil der 
Marschallstraße (Pl. D 3, 4), die im wesentlichen im XIX. 
Jahrhundert ausgebaut wurde und parallel zur Neuen Welt und 
zur Siegesstraße als zweite Hauptgeschäfts- und Verk~hr~ad~r der Stadt vom Sächsischen Ga1ten im Norden (S. 90) sudlich.m 
die Nähe des Belvedere führt (3km). - An ihrer Kreuzung mit 
der die Ost-West-Achse der Stadt bildenden Bahnhofstraße 
(Pl. D 4) ist einer der Brennpunkte des Verkehrs. Gleich rechts 
der Hauptbahnhof (Pl. D 4; vgl. S. 85), der 1939 z. T._.zer­
stört worden war. Fortsetzung der Marschallstraße nach Suden 
s. s. 98. 

Der vom Hauptbahnhof nach Osten führende Zweig der Bahnhof­straße kreuzt die Neue Welt (vgl. S. 96), wo ebenfalls ein lebhafter Ver­kehr herrscht, und zieht östlich weiter am MU8e?J::n der Stadt. Warschau vorüber zur Netten Brocke (PI. F 3; S. 99), die uber die Weichsel zum Sächsischen Werder und nach Praga führt (S. 99). 
Am Nordwestrande der Stadt, 6km vom Hauptbll;hnhof (Straßenbahn Nr. 8), liegt im Vorort Pow4zKI der deutsche Heliienfriedlwf (PI. jens. A 1), mit Ehrenmal für die 1939 in den Kämpfen um Warschau gefallenen deut­schen Soldaten. 

c. Der südliche Teil der Stadt. 
Von der Bahnhofstraße (s. oben) führen zwei parallel laufen~e Str.aßen­züge durch den 1Südlichen Teil der Stadt zum Belvedere: westlich die .'.lm Hauptbahnhof vorüberziehende Ma;schallstraß~ (s. S. 98), 1 /,-1/,km ost­lich die Siegesstraße, die am Dreikreuzplatz begmnt. 
Auf dem am Süden.de der Neuen Welt (S. 96) gelegenen 

Dreikreuzplatz (PI. E 4), der seinen Namen von drei die 
letzte Station des unten gen. Passionswegs bildenden Kreuzen 

, vor der Kirche erhielt (nur zwei noch vorhanden; 1910 erneuert), 
erhebt sich die Alexander-Kirche (Pl. 1: E 4), die 1818-26 von 
P. Aigner nach dem Vorbild des römischen Pantheons zu Ehren 
des Zaren Alexander I. erbaut wurde (1886-94 wenig glücklich 
erneuert und erweitert). - Hier beginnt die *Siegesstraße 
(Pl. E 5, 6), der schönste StraßenzugWars.cha:us, der als präch­
tige breite Lindenallee, umsäumt von meISt m Gartena1:1_la~en 
stehenden stattlichen Bauten des XIX. Jahrhunderts, sudlich 
zum (l1/.,km) Belvedere führt. Die Straße entstand aus einem 
von AugÜst dem Starken 1731 angelegten Pa~sio~~eg, a~ dem 28 längst verschwundene Kapellen standen, hieß früher UJazdo-

. wer Allee und trägt seit der Siegesparade der deutschen Trup-
Baedekers Generalgouvernement. 7. 
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pen am Ende des Polenfeldzugs (vgl. S. 89) ihren jetzigen 
Namen. Unweit südlich vom Dreikreuzplatz liegt rechts (westl.) 

, das Albert-Breyer-Haus (Nr. 31), das nach einem Vorkämpfer 
des Deutschtums (1939 zwangsweise zum polnischen Heer ein­
berufen und am 11. Sept. gefallen) benannt und Sitz der Di­
strikt-Standortführung der NSDAP. ist. Weiterhin Ecke Pius­
straße (Pl. E 5) die Stelle, an der· am 5. Okt. 1939 Adolf Hitler 
die Parade abnahm (vgl. oben). Am Sternplatz (PI. E 5) mündet 
halbrechts die Straße der Polizei, früher nach dem Dresdner 
Baumeister und Gartenarchitekten Joh. Chr. Schuch (vgl. 
unten) benannt. Dann folgt links der 1819 von dem deutschen 
Botaniker Michael Schubert angelegte Botanische Garten (PI. 
E 6; mit Sternwarte nach einem Entwurf von Aigner), an 
den sich der Seegarten und das Belvedere schließt (s. unten). 

Die unweit westlich von der Siegesstraße verlaufende lange 
Marschallstraße (PI .. DE 4-6; vgl. S. 97) führt vom Haupt­
bahnhof südlich (zu Fuß wenig lohnend; Straßenbahn) nach 
P/,km über den Er löserpla tz (Pl. DE 5, 6), auf dem die 
Erlöserkirche (PI. 4: D 5) steht, und endet nach weiteren 8/ 4km 
am Platz der Lu bliner U nio~ (Unji Lubelskiej; Pl. E 6), 
von dem links die kurze Bagatela Straße zum Belvedere führt. 

Das am Ende der Siegesstraße (s. oben) gelegene Schlößchen 
Belvedere (PI. E 6) wurde an Stelle eines älteren Lustschlosses 

· des xvn. Jahrhunderts 1823 von Jak. Kubicki (Schüler Mer­
linis) als Residenz des russischen Großfürsten Konstantin in 
spätklassizistischen Formen neu aufgeführt und war während 
des ersten Weltkriegs Sitz des deutschen Generalgouverneurs 
v. Beseler (vgl. S. 89), zur polnischen Zeit Wohnsitz des Mar­
schalls Pilsudski, der am 12. Mai 1935 hier starb (vgl. S. 48); 
jetzt dient das 1941 umgebaute Schlößchen als Dienstsitz des 
Generalgouverneurs bei dessen Besuchen in Warschau und ist 
unzugänglich. -Anschließend der *Seegarten (Lazienki-Park; 
Pl. EF 6), der größte und schönste Park Warschaus (73ha), 
Ende des xvm. Jahrhunderts von dem Dresdner Garten­
architekten Johann Chr. Schuch (vgl. S. 88) angelegt (Eingang 
links neben dem .Belvedere). Im nördlichen Teil des Parks 
(vom Eingang halblinks, dann rechts) liegt reizvoll an einem 
Teich das zierliche* Badeschlößchen (Lazienki-Schlößchen; PI. 2: 
EF 6), 1683-90 durch Tylman von Gameren (vgl. S. 91) für den 
Kronmarschall Stanislaus Lubomirski als Badehaus (Lazienki) 
erbaut, 1720 von August dem Starken gepachtet und ver­
ändert, in seiner jetzigen Form 1784-93 unter dem letzten 
polnischen König Stanislaus Angust Poniatowski als So.mn;ier­
residenz von dem seit 1764 in königl. Diensten stehenden italien. 
Baumeister Dom. Merlini aus Brescia (1731-97) unter Mitwir­
kung sächsischer Künstler (Kamsetzer, Plersch, Hackert, 

Seegarten WARSCHAU 11. Route 99 

Graaf u. a.) im Übergangsstil vom Rokoko zum Klassizismus 
gestaltet (hübscher Anblick auch von der Nordseite; Plastiken 
von Lodw. Kaufmann); an der Westseite eine 1876 angebaute 
Kapelle. Im Innern des Schlößchens hervorzuheben der Bade­
saal, der Salomonsaal (Gemälde von Bacciarelli), der :ijallsaal 
und der Bacchussaal. Südlich vom Schloß ein 1790 nach Plänen 
von Kamsetzer in Gestalt einer griechischen Theaterruine an­
gelegtes Freilicht-Theater (1500 Plätze), dessen Bühne auf 
einer Insel liegt. Weiterhin b~fi.nden sich im Seegarten noch 
einige kleinere Bauwerke (griech. Tempel, ägypt. Häuschen 
u. a.), Standbilder und eine Orangerie. 

Vom Belvedere nach Schloß Wilan6w (überaus lohnender Ausflug; 
Fahrzeit 1/, St.) s. S. 100. - Skm südlich vom Platz der Lubliner Union 
(PI. E 6; S. 98) liegt an der zum Südbahnhof führenden Straße (Stra~enbahn 
Nr. 19) der Vorort Kr6likarnia, mit einem 1786-89 von Dom. Mer~nl (vgl. 
S. 98) erbauten kleinen Schloß, einem klassizistischen Zentralbau mit hoher 
Kuppel (1939 ausgebrannt). 

d. Praga. 
Nach der am rech~n Uf~r der Weichsel gelegenen Vorstadt 

Praga wurden seit dem XVI. Jahrhundert zahlreiche Brücken 
(meist von Deutschen) erbaut, die jedoch häufig wieder zerstört 
wurden. Östlich vom Schloßplatz (S. 93) gelangt man über 

· die Neue Auffahrt (s. S. 94) auf die Stadtbrücke (PI. DE 2; 
ehern. Alexanderbrücke), die 1859-64 erbaut und im ersten 
Weltkrieg nach ihrer Zerstörung durch die am 5. Aug .. 1915 
aus Warschau abziehenden Russen von den Deutschen wieder­
hergestellt wurde. An das Ostende der Bahnhofstra~e (S. 9~) 
schließt sich die Neue Brücke (PI. F 3; ehern. Poruatowski­
brücke), 1913 erbaut, 1915 von den Russen zerstö;t, 1925 e~­
neuert. Beide Brücken bieten einen schönen Blick auf die 
Stadt (vgl. S. 94). -Die rechtsufrige VorstadtPraga (Straßen­
bahn s. S. 86), die früher befestigt war und auch Ende Sep­
tember 1939 hart umkämpft .wurde, wird hauptsächlich von 
Arbeitern bewohnt. An der Sigismundstraße (Pl. E2), der 
an die Stadtbrücke anschließenden Hauptachse und Verkehrs­
ader, steht r. die zweitürmige St. Florian- und Michaelskirche 
(Pl. E 2), ein neugotischer Bau von 1899-1901; weiterhin links 
die 1869 erbaute Orthodoxe Kirche (St. Maria-Magdalene; Pl. 
E 1), mit fünf vergoldeten Kuppeln. . 

Im Süden von Praga der Ostpark (PI.FG 3), weiter südlich der Villen­
stadtteil Sdchsischer Werder (Saska K,pa), auf dem zur Zeit des sächsischen 
Königs August III. große Volksfeste stattfanden. . 

Nordöstlich von Warschau-Praga, 6km von der Stadtbrücke (Klem­
bahn s. Route 12), steht etwa 200m rechts von der nach Radzymin (Blaly­
stok) führenden Straße (Route 12) bei dem Vorwerk Lewinow ein 1940 
errichtetes Ehrenmal /Qr den Generalobersten Frhr. v. Frit&ch (1935-38 Ober­
befehlshaber des deutschen Heeres), der hier am 22. Sept. 1939 bei den 
Kämpfen um Warschau den Heldentod fand. 

7* 
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e. Umgebung von Warschau. 
Das lohnendste Ziel in der Umgebung von Warschau bildet 

das 7km südöstlich gelegene Schloß Wilan6w, das man mit der 
beim Belvedere (S. 99) beginnenden Kleinbahn nach lwiczna 
(vgl. S.101) über den Vorort Czernialc6w (prächtige kleine Wall­
fahrtskirche von Tylman v. Gameren; 1690-93) in 1/ 4 St. er­
reicht, ferner auch mit der Straßenbahn Nr. 2 und 2 W vom 
Dreikreuzplatz (S. 97). - In dem Vorort Wilanow (Villa 
nova, 'neues Landhaus') steht eine 1857-70 von Enrico Marconi 
erbaute zweitürmige Kuppelkirche. Wenige Minuten weiter 
südöstlich liegt über der Flußaue der Weichsel (vgl. unten) 
das *Schloß Wilan6w, eines der schönsten Barockschlösser 
des Generalgouvernements. Der Mittelbau wurde 1686-94 für 
Johann III. Sobieski durch Agostino Locci im italienischen Vil­
lenstil erbaut, während die Seitenflügel und die beiden Türme 
unter August dem Starken angefügt wurden. An der Aus­
schmückung waren Danziger Meister (Schwaner, Richter) und 
auch Andreas Schlüter beteiligt (davon wohl nichts erhalten). 
Anschließend an das Schloß ein prächtiger Park, dessen See von 
einem alten Arm der jetzt 3km östlich fließenden Weichsel ge­
bildet wird. Konzerte vgl. S. 86. 

3km südlich von Wilan6w liegt rechts der Straße in einem Wäldchen 
auf schroff zur Weichselniederung abfallender Höbe das villenartige Schlöß­
chen Natolin, 1780 wohl von Dom. Merlini (vgl. S. 98) für die Fürstin 
Natalie Sauguszko erbaut, mit verwildertem NatUl'Park (einst Fasanerie 
von Wilan6w). - Nach Konstancin s. S. 82. 

Nördlich vor Warschau liegt 6km von der Stadtmitte 
(Straßenbahn Nr. 17 vom Theaterplatz) auf dem steilen, schön 
bewaldeten linken Weichselufer der Vorort Bielany, mit 
Kamaldulenserkloster, dessen kleine, aber sehenswerte Kirche 
aus dem xvm. Jahrhundert stammt (Grundriß in Form eines 
griech. Kreuzes). 

Weiter nördlich (12km von Warschau; Kraftpost vom Postplatz in 
25 Min., Sonntags auch Weichseldampfer) liegt in schön bewaldeter Gegend 
ebenfalls am linken Weichselufer der Ausflugsort Mloelny, mit einem ehern. 
deru Grafen Brühl (S. 90) gehörenden Schlößchen von 1748 und einem Park. 

Am rechten Weichselufer liegt llkm nordwestlich von Praga (Kleinbahn 
s. S.101, Straße s.S.30) unweit vom Fluß das DorfTarchomin (76m), mit der 
einzigen rein gotisch erhaltenen Kirche in der Umgebung von Warschau. 
- 18km nördlich von Warschau (Kleinbahn s. S. 101, Straße s. S. 30) die 
Landgemeinde Jabfonna (88m), in hübscher Lage unweit vom rechten Ufer 
der Weichsel zwischen großen Waldungen, mit einem im XVIII. Jahrhundert 
wohJ nach Pläueu Merlinis (vgl. S. 98) für die Grafen Potocki erbauten klas­
sizist. Schlößchen (gut erhaltene Einrichtunk) in einem schönen Park. 

Kleinbahnen von Warschau. - Von der MarschaUstraße (Ecke Nowo­
grodzka; PI. D 4) südwestlich in 23 Min. nach Wlochy (Ukm; S. 22), ferner 
über Pruszk6w (17km; S. 63) uud die Im Wald gelegene Sommerkolonie 
Podkowa-Lesna (25km) in 1 St. nach Milanowek (29km; S. 63) oder in 
l1/. St. nach Grodzlsk (34km; S. 63); auf beiden Strecken elektr. Be­
trieb. - Vom Weichselbahnhof (am rechten Flußufer oberhalb der Stadt­
brücke; PI. E 2) nördlich unweit vom rechten Weichselufer hin über (8km) 
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Piekidko, von wo eine Straße nach Tarchomin führt (21/
1
km; S. 100), in 

1 St. nach Jabronna (17km; S. 100); ferner vom Weichselbahnhofsüdöst­
lich nach Otwock und Karczew, s. Route 14a. - Von Warachau-Stalowa (Wil­
naer Bahnhof; Pl.F 1) nach Radzymin s. Route 12. - Vom Belvedere (S. 98) 
südöstlich über Wilanow(7km; S.100), Konstancin(17kmin40Min.; S 82), 
Skolim6w (19km) und Piaseczno-Nord (24km; S. 83) in 1 St. nach Iwlczna 
(24km; S. 82). - Von Wa1·schau-Süd (im Süden der Stadt; Straßenbahn 
Nr. 19 und 19 S) südlich über lwiczna (llkm; S. 82) in 1/ 1 St. nach Piaaeczno 
(13km; S. 83), von hier entweder südöstlich nach Gora Kalwarla (S. 82; 
29km in l1/, St.) oder südwestlich über Zal,eaw (14km; S. 82) und Tarczyn 
(27km; S. 84) nach Grojoo (S. 83; 41km in P/4-2 St., Schnellzug in 1 St.) 
und weiter über Mogi,elnica (65km; S. 84) nach Nowo l\Uasto (S. 84; 84km 
in 41

/, St., Schnellzug in 21
/, St.; elektr. Betrieb). 

12. Von Warschau über Malkinia nach Bialystok. 
Eisenbahn: bis (971..lll) Malkinia Schnellzug in 2 St., .Personenzug 

in 2
1
/, St.; nach (184km) Bialystok Sclmellzug in 41/ 1 St.; Streckenbeschrei­

bung s. unten. - Ferner Kleinbahn vom Bahnhof Warschau-Stalowa 
(Wilnacr Bahnhof, PI. F 1) in 1 St. nach (20km) Radzymin an der unten 
gen. Straße; Vorortbahn über Legionowo nach Radzymin (46km in l1/1 St.) s. s. 27. 

Straße: bis Bialystok 188km; über (21km) Radzymin bis (91km) 
Ostrow KRAFTPOST in 21

/, St.; Kraftpost nach Sokolow s. S. 103. - Aus­
fährt in Warschau (97m; Route 11) auf der Stadtbrücke (s. Plan E 2; 
S. 99) über die Weichsel nach de'r Vorstadt Praga (S. 99), dann nordöstlich 
durch die Wilnaer Straße (s. Plan F 1), jenseit der Stadt schnurgerade durch 
die Ebene, neben der oben gen. Radzyminer Kleinbahn her. - 6km jenseit 
der Stadtbrücke r. ein Wegweiser zu dem nahen Ehrenmal des General­
obersten Frh. v. Fritsch (s. S. 99). - 5km weiter durch den Ort Marki,· 
dahinter etwas durch Wald. - lOkm Ra.dzymln (85m; Eisenbahn s. oben), 
zum Kreis Warschau-Land gehörende8 Stätltchen von 7000 Einwohnern, 
mit spätbarocker zweitürmiger Pfarrkirche (Ende des xvm. Jahrh.), schon 
im XIV. Jahrhundert mit deut..<;chem Stadtrecht b gabt. Bei Radzymin 
wurden am 13.-17. August 1920die gegen Warschau vordringenden Bolsche­
wisten unter Tuchatschewski von Pilsudski entscheidend zurückgeschlagen 
(vgl. S. XLVIII). - Hinter Radzymin über die Ozarna uud weiter ziemlich ge­
rade durch flachwclliges Ackerland und Waldungen; vor Wyszk6w über den 
Bug. - 29km Wyszkow (80m; Eisenbahn s. S. 102), im Polenfeldzug stark 
zerstörtes Städtchen von 7000 Einwohnern; dahinter wieder auf einer 35km 
langen Geraden meist durch Wald. - 4lkrn Ostrow (130m; s. S. 102), an 
einem Straßenknotenpunkt (vgl. unten); kurz hinter der Stadt über die 
Grenze des Generalgouvernements in den Bezirk Bialystok; weiter in langen 
Geraden. - 97km Bfa.lystok (134m; s. unten). 

Von Ostrow (s. oben) führen Straßen nordwestlich nach Schar/enwi,eae 
(41km; S. 102), südöstlich über lltalkinia (16km; s. S.102) und Sokolow 
(72km; S. 103) nach Siedlce (lOlkm; S. 105). 

Die Eisenbahn führt vom Bahnhof Warschau-West (s. 
Route 11) zum Hauptbahnhof (3,1km) und über die Weichsel 
in die Vorstadt Praga (S. 99) zum Bahnhof Warschau-Ost 
(7,4km). - Weiter schnurgerade nach Nordosten durch die 

/ebene Acker- und Waldlandschaft des alten Masowien. 
29km Kobylka, Landgemeinde mit 10000 Einwohnern, 

deren barocke Dreifaltigkeitskirche (xvm. Jahrh.) eine dei: 
schönsten Dorfkirchen im Distrikt Warschau ist (reiche Stuck­
arbeiten und Fresken). - Weiterhin durch den südlichen Teil 
des Sohlachtfeldes von Radzymin (s. oben). 
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47km Tluszcz (95m), an der Cienka gelegener Eisenbahn­
knotenpunkt; Zweigbahn nördlich über Wyszk6w (2lkm; s. 
S. 101), wo man den Bug überquert, in 21/, St. nach Scharfen­
wiese (7 4km; s_. unten). - Die Bahn von Tluszcz nach Bialystok 
zieht weiter in nordöstlicher Richtung. 

62km Urle, Erholungsort mit. mehreren Fremdenheimen 
(nichtdeutsch), wo man das Tal des Liwiec quert. - 68km 
Loch-Ow, Ausgangspunkt einer Kraftpost über Wengrow nach 
Sokolow (s. S. 103). - Dann durch ausgedehnte Waldungen, 
vor Malkinia über den Bug. 

97km Malkinia, Dorf an einem Eisenbahnknotenpunkt (vgl. 
unten), 1939-41 wichtige Grenzstation nach der Sowjetunion. 

Die Fortsetzung der Bahn nach Bialystok führt hinter Malkinia über 
die Grenze des Generalgouvernements in den seit 1. August 1941 deutschen 
Bezirk Bialystok (31 OOOqkm) und weiter in nordöstlicher Richtung. -
16lkm Lapy, am linken Ufer des Narew, den man überquert. 

184km (von Warschau) Blalystok (134m), an der Biaf,a gelegene, etwa 
100000 Einwohner zählende Hauptstadt des deutschen Bezirks Bialystok, 
mit bedeutender Textilindustrie, die von Deutschen begründet wurde. Die 
Stadt gehörte bereits 1795-1807 zu Preußen, 1807-1919 zu Rußland und 
war 1915-18 von deutschen Truppen besetzt; 1919 wurde sie wieder polnisch, 
1939 erneut von den deutschen Truppen besetzt, aber an die Sowjets ab­
getreten, dann am 1. August 1941 wieder deutscher Besitz. - In der Mitte 
der Stadt der weiträumige Marktplatz, mit dem von einem Turm über­
ragten Rathaus (XVIIl. Jahrh.); östlich die röm.-kath. Pfarrkirche (von 
1908), daneben die alte kleine Barockkirche von 1617: weiterhin das im 
XVIII. Jahrhundert von säcbsl:schen Baumeistern errichtete ehern. SclU-Oß 
der Grafen Branickl (xvm. Jahrb.), in dem schon die Köntge August II. 
und August III. gewohnt haben (jetzt Sitz der deutschen Behörden); im 
Süden der Stadt ein schöner großer Park und der deutsche Heldenfriedhof. -
Nach Brest-Litowsk s. S. 108. 

Von Malkinianach Scharfenwiese-: Eisenbahn 55km, 
. Personenzug in 11/2 St:; Straße 57km (vgl. S. 101). -Die Eisen­

bahn führt in nordwestlicher Richtung ziemlich gerade durph 
Ackerland, Heide oder Wald. 

2lkm Ostrow (130m), im Distrikt Warschau unweit der 
Grenze gegen den Bezirk Bialystok gelegene Kreisstadt von 
15000 Einwohnern, mit Rathaus von 1927, neugotischer Stadt­
kirche (XIX. Jahrh.) und alter hölzerner Friedhofskapelle. 

DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Deutsches Haus; deutsche Gaatstätü und 
deutsches Cafe; Lichtspülhaus; Schwimmstadion. - AUSKUNFT durch die 
Kreishauptmannschaft und die NSDAP. 

Straße von Ostrow über Radzymin nach Warschau (Kraftpost) sowie 
nach Bialystok s. S. 101. 

Die Eisenbahn führt von Ostrow nordwestlich weiter. - Vor 
Scharfenwiese über die Grenze des Generalgouvernements in 
die preußische Provinz Ostpreußen. 

55km Scharfenwiese (ehern. Ostrolenka; 97m); die 5km nord­
westlich vom Bahnhof am linken Ufer des Narew gelegene 
Stadt, mit 13 500 Einwohnern, gehört seit 1941 zum ostpreußi­
schen Regierungsbezirk Zichenau (S. 26). 

__,,......-.- ~ - - -- - -

nach Bialystok SOKOLOW 12. Route 103 

Von Scbarfenwiese über Tluszcz nach Warschau s. S.102/101; - über 
Ortelsburg und Allenstein nach (269km) Königsberg s. Baedekers 'Deutsches 
Reich'. 

Von Malkinia nach Siedlce: Eisenbahn 66km, Per­
sonenzug in !3/4 St.; Straße 85km (vgl. S. 101). - Die Eisen­
bahn wendet sich im Bogen nach Süden ,und überquert den 
Bug; weiter quer durch das sumpfige Bugtal, gahinter durch 
Heideland und Wald. - 16km Koss6w, Marktflecken an der 
J{ossowka der die Bahn nun folgt; dann ·durch waldreiches 
Hügelland. - 37km Sokolow-Podlaski (s. unten); weiter in süd­
licher Richtung. - 66km Siedlce (s. S. 105), an der Haupt­
strecke von Warschau nach Brest-Litowsk (Route 13). 

DieKreisstadtSokolow (l 75m), im östlichen Teil des Distrik­
tes Warschau an der Cetynia gelegen, mit 15000 Einwohnern, 
wurde zu Anfang des XIV. Jahrhunderts gegründet und besaß 
im xvn. Jahrhundert ein bedeutendes Webereigewerbe. Der 
ehemals von zahlreichen Juden bewohnte Ort zeigt heute 
wieder einen neuen Aufbau und eignet sich wegen seiner freund­
lichen Lage im Rahmen waldreicher Hügel auch als Sommer­
frische. 

DEUTSCHE EINIUOHTUNGEN: Gaststätte BauernJJchllnke; Lichtapielhaua 
('Ostland'). - AUSKUNFT durch die Kreishauptmannschaft, Lindenstraße; 
ferner durch den Stadtkommissar und die NSDAP. 

Von Sokolow nach Lochow oder Warschau: Straße 46 bzw. 98km, 
KRAFTPOST in 2 bzw. 31/ 1 St. - Die Straße führt zuerst in westlicher 
Richtung durch ein freundliches, teilweise bewaldetes Hügelland. 

16km Wengrow (W~or6w; 118m), zum Kreis Sokolow gehörendes Städt­
chen von 7000 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars, in hübscher Lage 
am Flüßchen Liwiec. Der im XIV. Jahrhundert von Danziger Kaufleuten 
gegründete Ort wurde im xv. Jahrhundert zur Stadt erhoben und bildete 
im XVI. Jahrhundert einen Mittelpunkt der Calvinisten in Polen (1565 
Synode). Am Markt das 'Danziger Haus' (xv. Jahrb.; später überbaut), 
in dem 1812 Napoleon auf seinem Rückzug von Rußland wohnte; inmitten 
des Friedhofs die zweitürmige kath. Pfarrkirche, ein Barockbau des xvm. 
Jahrhunderts, mit mächtiger Fassade; die evangelische Kirche wurde 1615 
erbaut. - Deutsche Einrichtungen: Deutsches Haus, Krankenhaus. Au.s-
1...'Unft: Stadtkommissar, Kircbenstr.1; Landkommissar, Kirchenplatz. 

Die Straße von Wengrow nach Lochow (SOkm; Kraftpost s. oben) 
folgt nordwestlich dem Liwiectal flußabwärts. - 8km Stara Wie8, Dorf 
mit einem Palais der Familie Radziwill, umgeben von einer Mauer mit 
ztnnengekröntem Turm. In der Nähe von Stara Wies wur~e 1941 ein 
ostgermanisches Gräberfeld mit einem bedeutenden Goldmünzhort ent­
deckt (vgl. S. XXXVI). - 19km Lochow; 3km weitor der Bahnhof des Dorfes, 
an der Eisenbahn von Warschau nach Malkinia (S. 102). 

Die Straße nach Warschau (82km; Kraftpost s. oben) folgt von 
Wengrow zuerst südwestlich dem Tal des Liwiec, den man dann überquert. -
4km Llw, am linken Ufer des Liwiec gelegener Markt, früher ein Städtchen; 
auf einer Anhöbe die Reste einer Deutscbordensburg des xxv. Jahrhunderts, 
die im xv. Jahrhundert zu einem Schloß umgebaut und 1703 von den 
Schweden zerstört wurde (stattlicher gotischer Backsteinturm mit Wehr­
gang erhalten). - Die Straße nach Warschau verläßt nun das Liwiectal 
und führt südlich durch waldiges Hügelland nach (20km) Kaluszyn. - Von 
hier auf der von Brest-Litowsk kommenden Straße nach (58km) Warschau 
s. Route 18. 
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13. Von Warschau über Siedlce nach Brest-Litowsk. 
E ts e n bahn: 218km, Schnellzug in 5 St., Personenzug in 51 / 1-6 St.; 

bis Minsk elektr. Vorortverkehr in 1/, St. - Streckenbeschreibung s. unten. 
Straße: bis Siedlce 90km, bis Brest-Litowsk 198k:m; Kraftpost s. 

unten. - Ausfahrt in Warschau (97m; Route 11) auf der Neuen Brücke 
(Plan F 3; S. 99) über die Weichsel nach der Vorstadt Praga (S. 99), dann 
durch die Vororte Groch6w und Wawer, die am Ende des polnischen Auf­
standes im Februar und März 1831 Schauplatz zweier Gefechte zwischen 
den Polen und den Russen waren; weiter in langen Geraden auf der 
alten Handelsstraße von Warschau nach Brest, zuerst durch Kiefernwal­
dungen. - 18k:m hinter Warschau zweigt r. die Straße nach Lublin ab 
(Route 14b); nach Brest-Litowsk geradeaus durch tlachwelliges Acker- und 
Wiesenland oder durch Wald. - 23k:m Minsk (167m; 8. unten). - 17k:m 
Kaluszyn, ein Landstädtchen, hinter dem eine Straße nördlich nach 
Wengrow abzweigt (S. 103); weiterhin über den Kostrzyn; dann durch eine 
freundliche, mit Waldstücken durchsetzte Hügellandschaft. - 32km Sledlce 
(156m; 8. S. 105), wo Straßen nach Sokolow (29k:m nördl.; S. 103) und 
l'..uk6w (28km südl.; S. 105) abzweigen; nach Brest-Litowsk weiter in 
südöstlicher Richtung und in den Distrikt Lublin. - 42k:m Mi~dzyrzec 
(131m; s. S. 107), wo man die sumpfige Niederung der Krzna quert. -
25km Biala Podlaska (148m; s. S. 107); weiter durch schöne Wald- und 
Heidelandschaft. - 35km Terespol (s. S. 108); dahinter · über den Bug 
(vgl. S. 108). - 6km Brest-Litowsk (135m; s. S. 108). 

KRAFTPOST von Warschau (Abfahrt am Postplatz; PI. D 3,4) auf der 
oben beschriebenen Straße in 1 St. nach Min.sk (41km) und weiter entweder 
nach Sokolow (s. S. 103; 98km in 31/ 1 St.), oder über Stoczek (S. 110; 83km 
in 31/, St.) nach Lukow (S. 105; 113k:m in 41/ 1 St.), oder über Stoczek nach 
Zelech6w (S. 110; 105km in 41/, St.). 

Die Eisenbahn führt vom Bahnhof Warschau-West (s. 
Route 11) zum Hauptbahnlwf (3,1km) und über die Weichsel 
in die Vorstadt Praga (S. 99) zum Bahnhof Warschau-Ost 
(7,4 km). - Weiter in östlicher Richtung ziemlich gerade durch 
die teilweise bewaldete Ebene, die im Polenfeldzug, im Welt­
krieg und schon 1831 beim polnischen Aufstand ein heiß um­
kämpftes Schlachtfeld bildete. 

24km Sulej6wek, kleine Sommerfrische, in der Marschall 
Pilsudski einen Sommersitz besaß. 

44km Minsk (Minsk Mazowiecki; 167m), zum Distrikt 
Warschau gehörende Kreisstadt mit 13000 Einwohnern, in 
freundlicher Lage an der Srebrna, mit regem Gewerbe. 

DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Deutsches Haus , mit Gaststätte; ferner 
zwei weitere deutsche Gaststätten. - Deutsche Bücherei. - AUSKUNFT durch 
die Kreishauptmannschaft; ferner durch die NSDAP., Bahnhofstr. 9. 

Umgebung. - Rings um Minsk liegen zahlreiche Waldungen. - Land­
straße südwestlich nach Kolbiel (16km; S. 115). - Kraftpost s. oben. 

Die Bahn führt weiter nach (50km) Barczaca, einem Dorf 
im flachen Tal der Mienia, der man nun folgt. - 54km Mienia 
(Kreis Minsk); das l1/2km östlich vom Bahnhof gelegene, schon 
1404 gegründete Dorf besitzt eine beachtenswerte Kirche aus der 
ersten Hälfte des xv. Jahrhunderts (barock überbaut). - 62km 
Mrozy, Station für das 3km südöstlich gelegene Dorf Rudka 
(l 78m), einen von ausgedehnten Kiefernwäldern umgebenen 
Luftkurort (neuzeitlich eingerichtetes Sanatorium). 

Wamhau· - Brest-Litowsk SIEDLCE 13. Roitte 105 

96kID Siedlce. - HOTEL: Deutsche8 Haus, Killnskistr. 18, 30 B. zu 
g Zl., mit Gaststätte. - DEU'rscHE EINRICHTUNGEN:. Deuts~he8 Haus (s. 
oben), LichtspielJtaus, Bücherei, Handeuschule, zwei Schwi1!imbllder. -
AUSKUNFT durch die Kreishauptmannschaft, den StadtkoilllillSsar und die 
NSDAP., Pilsudskistr. 60, 86 u.IKl 63.. . . 

Die Stadt Siedlce (156m), Sitz emer KreIBhauptmannschaft 
im Distrikt Warschau, mit 45000 Einwohnern, liegt an einem 
Eisenbahn- und Straßenknotenpunkt auf einer Anhöhe über 
dem Tal des Liwiec. Der 1448 zum erstenmal erwähnte Ort 
war im XVI. Jahrhundert Besitz der Familie Siedlcecki, die 
dem Ort ihren Namen gab, seit 1660 Residenz der Fürsten 
Czartoryski , die der Stadt 1672 Magdeburge~ Recht verliehen. 
Von 1795 bis 1807 gehörte Sü:}dlce zu Österreich, dann zu Ruß­
land und Polen (vgl. S. XLVI). -Hauptverkehrsader und Ost­
West-Achse der Stadt ist die Pilsudskistraße, mit dem Ge­
bäude der Ifrmshauptrnannschaft (Nr. 60) und einem 1783 zu 
Ehren des Königs Stanislaus August Poni~to~ski. (S. ~8) er­
richteten Triumphtor (Glockenturm). U.nweit nordlich die~~­
pelle der mit den Fürsten Czartorysk1 verwandten Familie 
Oginski, ebenfalls von 1783. An der Ostseite der Altsta~t erhebt 
sich die Pfarrkirche (St. Stanislaus), aus der ersten Halfte des 
xvm. Jahrhunderts; im Innern Malereien, ebenfalls aus dem 
xvm. Jahrhundert. Gegenüber der Pfarrkirche das schöne Alte 
Rathaus aus dem Ende des XVI. Jahrhunäerts und Ende des 
xvm. J~hrhunderts erneuert, jetzt Stadtbibliothek und Ifreis­
museum. Nordöstlich vor der Stadt in einem jetzt städtischen 
Park das Schwß, ehemals Bischofssitz, Ende des xvm. Jahr­
hunderts klassizistisch erneuert. Hinter dem Park das statt­
liche Gebäude der Forstverwaltung. 

Eisenbahn von Siedlce nördlich über Sokolow na.ch Malkinia (Soha.r­
fenwiese) s. S.103. - Ferner Eisenbahn nordöstlich in 1 ~t. nach (44k:m) 
Platerow von wo eine Bahn über den Bug (Grenze zwlSchen dem Ge­
neralgou~ernement und dem Bezirk Bialystok) nach Czeremcha an der 
Linie von Bialystok nach Brest-Litowsk (S. 108) führt. 

Die Eisenbahn von Siedlce nach Brest-Litowsk wendet sich 
in südliche Richtung und erreicht hinter (lllkm) Dziewul,e den 
Distrikt Lublin. 

124km l..ukow (170m), zu dem im Norden des Distriktes 
Lublin gelegenen Kreis Radzyn (S. 106) gehörende Lands1ie.dt 
von 10000 Einwohnern, an einem Eisenbahn- und Straßen­
knotenpunkt, Sitz eines Landkommissars, mit stattlicher P~arr­
kirche aus dem Ende des XVII. Jahrhunderts, Bernhardiner­
kirche aus der ersten Hälfte des xvn. Jahrhunderts und Helden­
friedhof von 1914/18 (in dem südwestlichen Vorort Lapiguz). 

DEUTSCHlD EINRICHTUNGEN: Deutsches Haus, mit Gaststätte, Haupt· 
straße 41; Gaststätte Zielke, Hauptstr. 51; Bahnhofswirtschaft. - Licht­
spielhaus; Krankenhaus. - AUSKUNJ;'T durch den Landkommissar. 

Eisenbahn von l..uk6w südwestlicb nach D~blin (Radom) s. S.110. 
Kraftpost nordwestlich nach Warschau s. S.104. 
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Von Imkow nach Lublin: Eisenbahn lllkm, Personenzug 
in 3 St.; Straße lOOkm, über (27km} Radzyn und (73km} 
Lubart6w, vgl. unten. - Die Eisenbahn zieht zuerst in einer 
langen Geraden nach Südosten. 

23km Station Bedlno. - 6km südwestlich liegt an der Bialka 
das Städtchen Radzyn (130m; 5300 Einw.), Sitz einer Kreis­
hauptmannschaft im Norden des Distriktes Lublin. Die 1468 
mit Magdeburger Recht gegründete Stadt zählte im xv./xvi. 
Jahrhundert zahlreiche deutsche Bürger und gehörte früher 
der Familie Potocki. Auf dem Marktplatz die Stadtkirche, ein 
Spätrenaissancebau aus der Mitte des XVII. Jahrhunderts. Da­
neben in einem Park ein schönes ehern. Potocki'sches *Schloß 
(jetzt Kreishauptmannschaft), um die Mitte des XVIII. Jahr­
hunderts von Josef und Jacob Fontana ähnlich dem Schloß 
Sanssouci bei Potsdam im säc~ischen Rokokostil aufgeführt, 
mit einem großen Ehrenhof und zwei Tortürmen; die ehern. 
Orangerie ist jetzt Deutsches Haus (s. unten). 

DEUTSCHE EINRIOHTUNGEN: Deutsches Hatu (vgl. oben), mit Gast­
stätte und 4 B. zu 6 Zl.; Kasino, Siratzkystraße; Lichtspielhaus ('Scala'); 
Bücherei, Krankenhaus, Sportplatz mit Schwimmbecken. - AUSKUNFT durch 
die Kreishauptmannschaft (im Schloß) und die NSDAP. 

Landstraße (KRAFTPOST in 2 1/ 4 St.) von Radzyn südwestlich über 
(22km) Kock, ein Städtchen mit 5000 Einwohnern unweit vom rechten 
Ufer des Wieprz, an dessen Ufer ein Schloß aus dem XVIII. J"ahrhundert 
steht, und weiter über (56km) Moszczanka, wo man die Straße von War­
schau nach Lublin kreuzt (8. 115), nach DtJblin-Irena (66km; S.110). -
Ferner Landstraße (Kraftpost in 1 St.) nordöstlich nach Mi~zyrzec 
(27km; s. 107). 

Die Bahn führt von Bedlno (s. oben) weiter in südöstlicher, 
dann in südlicher Richtung. 

54km Parczew (160m}, 21/ 2km östlich vom Bahnhof ge­
legenes, zum Kreis Radzyn gehörendes Landstädtchen von 
10000 Einwohnern, umgeben von ausgedehnten Waldungen 
und schönen Seen; 7km westlich, unweit von der Straße nach 
Lubart6w, erstreckt sich der von der Tysmifmica, einem Neben­
flüßchen des Wieprz, gebildete Siemien-See, ein Vogelparadies 
mit Tausenden von Zugvögeln. - Die Eisenbahn wendet sich 
hinter Parczew nach Südwesten und überquert vor Lubart6w 
den Wieprz ('Eber'). 

83km LubartOw (156m}, am linken Ufer des Wieprz ge­
legenes Städtchen von 6000 Einwohnern, Sitz eines Land­
kommissars im Landkreis Lublin.' Der Ort war im XVI. Jahr­
hundert Sitz des flämischen Adelsgeschlechtes Firlej (vgl. 
S. 112), dessen Schloß z. T. erhalten ist, und wurde 1543 mit 
deutschem Stadtrecht begabt. auf dem Ringplatz die zwei­
türmige Pfarrkirche, 1735 vielleicht von Thomas Rezler (Röß­
ler) im Renaissancestil erbaut; daneben ein hübscher Glocken­
turm; im Innern der Kirche zahlreiche Grabmäler. Die Kapu­
zinerkirche stammt aus der Mitte des XVIII. Jahrhunderts. 

• 
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In der Umgebung von Lubart6wliegen zahlreiche alte deutsche Dör­
fer (meist umgesiedelt). - Südöstllcb schöne Wanderung durch Wald über 
.Annobor und Zaluis nach B11strz11ca (s. unten). 

Die Eisenbahn führt von Lubart6w südlich weiter nach 
(95km) Bystrzyca, wo die oben genannte Wald~ande~g endet. 
llkm nordwestlich vom Bahnhof das Dorf Nwmce, rmt Herren­
haus und neugotischer ·Kirche; 9km östlich vom Bahnhof 
Bystrzyca liegt am W ieprz das Dorf Zawieprzyc, mit der Ruine 
eines Schlosses der Familie Firlej (vgl. S.106) und Park. 

103km Rudnik,· in der Nähe das Schloß Jakubowice (xvn. 
Jahrh.; Ruine), in dem 1701 Karl XII. von Schweden für kurze 
Zeit sein Hauptquartier aufgeschlagen hatte. 

Ulkm Lublin (147m}; Stadtbeschreibung und Plan s. 
Route 17. 

Die Eisenbahn von Warschau nach Brest-Litowsk zieht von 
I..uk6w (S. 105) weiter in östlicher Richtung und folgt bis 
hinter Biala Podlaska der Krzna. 

152km Mi~dzyrzec (13lm), zum Kreis Radzyn (S. 106) ge­
hörende Stadt von 18000 Einwohnern, in der sumpfigen Nie­
derung der Ifrzna, mit ehemals bedeutender Schweineborsten­
industrie (Bürstenherstellung) und Gerbereien. Schon im 
xm. Jahrhundert lebten deutsche Kaufleute und Handwerker 
in dem an der alten Handelsstraße von Warschau nach Brest 
gelegenen Ort, der 1477 Magdeburger Stadtrecht erhielt, seit 
dem XVIII. Jahrhundert aber eine überwiegend jüdische Stadt 
war. Am Ringplatz die Pfarrkirche St. Nikolaus, 1477 erbaut 
und 1741 erneuert. Deutsche Gaststätte, Ringplatz 5; Kraft­
post nach Radzyn (D~blin) s. S. 106. 

l 76km Biala Podlaska. - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Kasino, im 
Schloß (s. unten), Gaststätte mit-ß B. zu 6 Zl.; ferner Gaststätten Ostland, 
Krotka 1, Wendt, Ostlandstr. 1, u. a. - Lichtspielhaus ('Scala'), Bücherei 
und Krankenhaus. - AUSKUNFT durch die Kreishauptmannschaft, im 
Schloß (s. unten); ferner durch die NSDAP., Warschauer Str. 12. 

Die Stadt Biala Podlaska (148m}, mit 14400 Einwohnern, 
liegt an der Krzna und ist Sitz der nordöstlichsten Kreishaupt­
mannschaft im Distrikt Lublin sowie eines regen Gewerbes 
(besonders Holzindustrie). - Beachtenswert die Pfarrkirche, 
ein Renaissancebau von 1572; ferner unweit vom Marktplatz 
die St. Josaphat-Kirche, aus dem Ende des XVII. Jahrhunderts. 
Am Südrande der Stadt, unweit vom Bahnhof, liegt ein von 
dem Fürsten Radziwill erbautes Schloß, in dem 1628 eine 
Tochteruniversität von Krakau gegründet worden war; erhal­
ten sind das Portal, ein stattlicher Turm im Renaissanoestil 
(jetzt Saal der NSDAP.) und Teile der Flügelbauten aus dem 
XVIII. Jahrhundert, die jetzt die Kreishauptmannschaft und 
das Kasino enthalten (vgl. oben). 
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Von Biala Podlaska nach Jan6w Podlaski: Eisenbahn (Schmal­
spurbahn) 26km nördlich in l1/2 St., über (2k:m) Biala Podlaska-Stadt und 
(7km). Rozkosz, von wo eine Zweig~ahn nordwestlich über Witulin (alte 
Holzkirche) nach Konstantynow führt (von Biala Podlaska 28k:m in 
l1/2 St.>;-:. Landstraße von Biala Podlaska nach Jan6w Podlaski 26km. 

Das Stadtehen Janow Podlaskl (146m), Sitz eines Landkommissars 
im Kreise Biala Podlaslra, mit 4000 Einwohnern liegt 4km südlich vom 
Bug (s. unten). Der im Mittelalter bedeutende Ort damals Bischofssitz 
hat durch die Kampfhandlungen zu Beginn des R~senfeldzugs im Som~ 
mer 1941 sehr gelitten. ~m Ringplatz die Stiftskirche, aus dem Anfang 
des XVIII. Jahrhun:derts; m der KrYJJta mehrere Bischofsgräber. Deutsches 
Kameradschaftsheim. 

3km nordöstlich von J an6w Podlaski liegt am linken Ufer des Bugs 
der Ort Wygoda, mit einem Gestüt, in dem seit 125 Jahren Hengste edelsten 
Geblütes gezüchtet werden (im Zusammenhang damit ist auch ein Fallren­
hof eingerichtet). 

Die Bahn nach Brest-Litowsk durchschneidet hinter Biala 
Podlaska z. T. ausgedehnte Kiefernwaldungen. 

192km Chotyl6w; Landstraße südöstlich über Piszczac 
(3km; deutsche Gaststätte) und~Tuczna (15km; deutsche Gast­
stätte) nach Slawatyce (3lkm), einem im Südosten des Kreises 
Biala Podlaska am linken Ufer des Bugs gelegenen Ort mit 
schöner ukrainischer Holzkirche. 

213km Terespol, Städtchen von 2000 Einwohnern, am lin­
ken Ufer des Bugs, rn!t Gemüseanbau (besonders Gurken), den 
deutsc~e Gefangene rm ersten Weltkrieg begannen; Deutsche 
Gaststatte. 

Von Terespol führt eine Landstraße nach dem 18k:m südlich ebenfalls 
am linken Ufer des Bugs gelegenen Ort Koden; am Markt eine Wallfahrts­
kirche von 1630, in der Nähe die Ruine eines Schlosses aus dem xv. Jahr­
hundert und eine gotische Kirche aus dem xv. Jahrhundert. 

Die Eisenba~ überquert hinter Terespol den Bug, der vom 
Herbst 1939 b~s zum Sommer 1941 die deutsch-russische 
'Interessengrenze' bildete (jetzt Grenze zwischen dem General­
gouvernement und dem Reichskommissariat Ukraine). 

218kJ? Brest-Lit~wsk (135m), Stadt und Festung mit 
50000 Emwohnern, eme der ältesten Städte des Landes und 
schon 1390 mit deutschem (Magdeburger) Recht begabt, seit 
1941 zum Reichskommissariat Ukraine gehörend. Am 
rechten Ufer des Bugs an der Stelle der alten Stadt die zu An­
fang des xrx. Jahrhunderts von Zar Nikolaus I. erbaute 
Festung, die im August 1915 und im Juni 1941 von den deut­
schen Truppen erobert wurde; am rechten Ufer des hier in den 
Bug mündenden Muchawiec die 1833 neu angelegte Stadt. In 
Brest-Litowsk wurde 1595 die Union zwischen den ukrainischen 
Bistümern und der römischen Kirche geschlossen und am 
9. Febr. bzw. 3. März 1918 der praktisch nie durchaeführte 
Vertrag zwischen den Mittelmächten und der Sowjetunion 
unterzeichnet. -

Eisenbahn von Brest-Litowsk nördlich über Czeremcha (S. 106) in 
41/.·5 St. nach Bialystok (130km; S. 102). 

14. Von Warschau nach Lublin. 
a. Eisenbahn. 
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178km, Schnellzug in 41/ 1 St., Personenzug In 5-61/s St.; bis Otwock 
elektr. Vorortverkehr in 1/, St.; ferner Kleinbahn vom Weichselbahnhof 
(am . rechten Flußufer oberhalb der Stadtbrücke; PI. E 2) über (18km) 
Falenica und (24km) Otwock in l1/1 St. nach Karczew (s. unten). 

Die Fernzüge beginnen im Bahnhof Warschau-West (s. 
Route 11) und fahren zum HauptbahnJwf (3,1km), dann über· 
die Weichsel in die Vorstadt Praga ( S. 99) zum Bahnhof 
Warschau-Ost (7 ,4km). - Dahinter durch die schlachten­
berühmte Ebene auf dem rechten Ufer der Weichsel nach 
dem Vorort Wawer (16km; vgl. S. 104), weiter in südöstlicher 
Richtung durch ausgedehnte sandige Nadelwaldungen, da­
zwischen durch Ackerland. 

17km Anin, 24km Falenica, 26km Michalin, 27km J6-
zef6w, Erholungsorte mit waldreicher Umgebung (Fernzüge 
halten hier nicht; zahlrei$lhe Fremdenheime, 1942 alle nicht­
deutsch); dann über den Swider, ein Nebenflüßchen der Weich­
sel, nach dem gleichnam. Erholungs<W(i (29km). 

3lkm Otwock (97m), zum Landkreis Warschau gehörende 
Stadtgemeinde von 23 700 Einwohnern, wegen ihrer klima­
tisch günstigen Lage in hügeliger Landschaft zwischen aus­
gedehnten Kiefernwäldern als Luftkurort besucht, auch von 
Lungenkranken (neuzeitliche Sanatorien der Stadt und des 
Kreises Warschau, Posterholungsheim u. a., ferner .mehrere 
Fremdenheime; Badestrand und Lichtspielhaus). 

Umgebung. - 3km südwestlich von Otwock liegt Karczew (90m; 
Kleinbahn von Warschau s. oben), Landgemeinde mit 10000 Einwohnern, 
unweit vom rechten Ufer der Weichsel, 1648 mJt deutschem (Kulmer) Recht 
gegründet. Die Kirche wurde im xv. Jahrhundert von Franziska Weiß, der 
damaligen deutschen Gutsherrin auf Schloß Otwock (s. unten), gestiftet 
(1737 erneuert); an der Außenwand eine schwarzmarmorne Gedenktafel aus 
dem XVI. Jahrhundert für den deutschen Bürger Volbach. 

3k:m südlich von Karczew liegt an einem Nebenarm der Weichsel das 
Dorf AU-Otwock, mit einem auf einer Insel in einem kleinen See gelegenen 
schönen Barockschloß (Ruine). das unter König August II. Ende des XVII. 
Jahrhunderts erbaut wurde und in dem der König mit Peter dem Großen 
von Rußland zusammentraf; ringsum ein Park. 

Die Eisenbahn führt von Otwock (s. oben) weiter durch 
ausgedehnte Waldungen. 

64km Bahnhof Garwolin (130m); 3km. östlich die an der 
W ilga gelegene Stadt von 6000 Einwohnern, Sitz eines Kreis­
hauptmanns im Distrikt Warschau, früher durch ihr gutes Bier 
undihre Gerbereien und Kürschnereien bekannt. Garwolin, 1423 
als Stadt gegründet, wurde 1939 bis auf wenige Häuser zerstört, 
befindet sich jedoch in fortschreitendem Wiederaufbau. Die 
barocke Stadtkirche stammt aus dem xvm. Jahrhundert. 

DEUTSCHE EINRIOHTUNGEN: Deutsches Gemeinschaftshaus (Kasino; neu 
umgebaut). - AUSKUNFT durch den Kreishauptmann und die NSDAP. 
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Umgebung von Garwolln. -27km östlich (Kraftpost in 1 St.) liegt an 
einer nachI..uk6w führenden Straße Stoczek (180m), eine Landgemeinde von 
8000 Einwohnern, in hübscher waldreicher Hügellandschaft, mit Kirche 
aus dem xv. Jahrhundert (im xvm. Jahrh. erneuert); 5km weiter nördllCh 
der reizvoll gelegene Swidersee; Kraftpost von Stoczek nach Zelech6w, 
I..uk6w und Warschau s. S. 104. - Im Südosten des Kreises Garwolin (von 
der nach LubJin führenden Hauptstraße nach 15km links und noch 12km 
östlich) liegt Zelechöw, eine Stadt von 8000 Einwohnern , mit Schuhgewerbe 
und Metallgewerbeschule und einer beachtenswerten Kirche aus dem Ende 
des xvn. Jahrhunderts (1892 erneuert). Kraftpost nach Warschau s. S. 104; 
ferner südwestlich nach Sobolew (s. unten; 20km in 50 Min.). - Etwa. 
20km westlich von Garwolin liegt an der Wilga. unweit ihrer Mündung in 
die Weichsel der kleine Luftkurort Wilua. 

Die Bahn zieht von Garwolin weiter durch flachwelliges 
Ackerland mit kleineren Waldstücken. 

84.km Sobolew; 12km südwestlich vom Bahnhof (Kr~ftpost 
in 1

/ 2 St.) liegt unweit vom rechten Ufer der Weichsel das Dorf 
Maciejowice, in dessen Nähe 1794 Kosciuszko von den Russen 
geschlagen und gefangengenommen wurde (S. XLV}. Kraft­
post von Sobolew nach Zelech6w s. oben. - Die Eisenbahn 
führt von Sobolew südöstlich weiter und über die Grenze des 
Distriktes Warschau in den Distrikt Lublin. 

107km D~blin (11 ), zusammen mit lrena eine Land­
gemeinde von 16 000 Einwohnern, im Kreise Pulawy (S. 111), 
Sitz eines Landkommissars. - D~blin, in verkehrsgünstiger 
Lage am rechten Ufer der 200m breiten Weichsel, die hier 
den Wieprz aufnimmt und von der alten Handelsstraße 
Breslau - Brest-Litowsk und von der Eisenbahn Radom -I.uk6w 
(Brest-Litowsk) überquert sowie von der Eisenbahn Warschau­
Lublin berührt wird, war von den Russen seit der Mitte des 
XIX. Jahrhunderts zu einer lwangorod genannten starken 
Festung ausgebaut worden, die mit Modlin (S. 27) und Brest­
Litowsk (S. 108) zu dem starken polnischen Festungsdreieck 
gehörte. 1915 wurde sie von den deutschen Truppen erobert, 
nach dem Weltkrieg von den Polen weiterhin verstärkt, am 
15. September 1939 aber wiederum von der deutschen Wehr­
macht genommen. Das von den Russen in eine Kaserne ver­
wandelte ehern. Palais Jablonowski hat einen schönen, von 
dem sächsischen Gartenarchitekten Joh. Chr. Schuch (vgl. 
S. 88) zu Ende des xvm. Jahrhunderts angelegten Park. 

DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Deutsche Gaststlitte, an der Hauptstraße in 
Irena, gelobt; - Lichtspielhaus, mit regelmäßigen monatlichen Gastspielen 
(Theater, Variete und Kleinkunst). - AUSKUNFT durch den Landkommis­
sar, in Irena. 

Umgebung. - 5km nordwestlich von Dtiblin liegt an einem Seitenarm 
der Weichsel das Städtchen Stenzyca, mit einer Kirche aus der ersten Hälfte 
des XVI. Jahrhunderts. - Von Dtiblin nach Sieciech6w s. S. 117. 

Von Dt' blin na.ch I..uk6w: Eisenbahn 62km in l'/1 St., Straße (Kraft­
post) über Radzyn 93km, s. S. 106. - Die Eisenbahn führt in nordöst­
liche Richtung und berührt u. a. die Station Ryki (der S. 115 gen. Ort 
liegt 21/,km nordwestl.). - Später durch ausgedehnte Waldungen nach 
(40km) Krzywda; llkm südöstlich das Dorf Wojcie8zk6w, mit Schloß und 
Kirche a.us dem xvm. Jahrhundert. - 62km Luk6w (S.105). 

nach Lublin PULAWY 14. Route l ll 

Die Bahn nach Lublin führt bei D~blin über den Wieprz 
('Eber'· hübscher Ausblick) und weiter in einiger Entfernung 
von de; Weichsel durch den großen Forst von Pulawy. -118km 
Bahnhof Golqb, 31/ 2km nordöstlich vom Ort (S. 115). 

130km Pulawy. - Der Bahnhof liegt 31/ikm südöstlich von der 
Stadtmitte. - HOTEL: Deutsches Haus, Lubliner ~tr. 4, 15 B. zu ?-8 Zl. -
DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Wehrmachttheater, mit Theater-, Vanete- und 
Kleinkunst-Gastspielen; Lichtspielhaus; Buc~handlunu; Krankenhaus. -
AUSKUNFT durch den Kreishauptmann und die NSDAP: . 

Die Kreisstadt Pulawy (116m), mit 11600 Emwohnern, lieg_t 
etwa 50km nordwestlich von Lublin hübsch auf dem rechten 
Ufer der Weichsel am Südrande eines großen Forstes. Ii;n 
Mittelalter stand die Stadt, die im XVII. Jahrhunde~t !111-t 
deutschem Recht begabt wurde, im Schatten von Kazlilllerz 
(s. S. ll2}, im XVII. Jahrhundert wurde sie zudem von den 
Schweden zerstört· erst im xvm. Jahrhundert trat Pulawy das 
Erbe der verfallenden Nachbarstadt als Weich:'elhafen.an und 
besaß bis 1830 als Sitz der Fürsten Czartoryski auch em reges 
kulturelles Leben. · 

Am Westrande der ziemlich regelmäßig angelegten Stadt 
liegt am Ende einer schönen Allee das stattliche Schloß, ur­
sprünglich aus dem XVI. Jahrhundert, nach seiner Zerstörung 
durch die Schweden (vgl. oben) im Rokokostil neu erbaut und 
in der zweiten Hälfte des xvm. Jahrhunderts durch General 
Adam Czartoryski klassizistisch erneuert; es enthält jetzt die 
Landwirtschaftliche Forschungsanstal~ des ~eneralgouv~ements, 
der die Landesveterinäranstalt sowie em Serum-lnst1tut an­
gegliedert ist, mit reichen botanischen und zoologischen Saill.?1-
lungen und einer Bibliothek. In. dem h.iJ;tter ~em Sc~oß sich 
erstreckenden schattigen Park (Blick auf die We1chselniederung) 
der 'Sibyllentempel', ein von Peter Aigner (vgl. S. 88) in Nach­
ahmung des Tempels von Tivoli bei Rom erbauter Rm:dbau, 
ferner das sog. 'Gotische Haus' (von 1809) und am ~e1chsel­
ufer die klassizistische Schloßkapelle, ebenfalls von Aigner. -
In der -Stadt beachtenswert die Pfarrkirche, 1803 von Aigner 
erbaut (1939 teilweise zerstört}, ferner alte Bürgerhäuser. 

Umgebung. - Im Norden der Stadt erstreckt sich der ausged~h?te 
Forst von Ptdawy (meist Nadelwald). - KRAFTPOST in 40 Min. nach Kazimierz 
(s. unten) sowie Mo. Mi. Fr. in 2 St. nach Lublin (Straße s. S.115). 

Von Pulawy nach Kazimierz: Landstraße (Kraftpost), 
l 4km südlich. - Die landschaftlich schöne Straße ( 1942 unge­
teert und in mäßigem Zustand) führt von Pulawy durch eine 
Allee prächtiger, über 200 Jahre alter Pappeln in geringer Ent­
fernung vom rechten Ufer der Weichsel hin, die hier in ~en 
sich nach Westen vorschiebenden Lubliner Höhenrücken em­
geschnitten ist; rechts die Ausläufer des Sandomirer Berg-
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landes. - Bei Parchatka wird im Hintergrund vorübergehend 
der Burgturm von Kazimierz sichtbar. 

IOk':m Bochotnica, Dorf an der Einmündung der Bystra in 
die Weichsel, überragt von einer Burgruine aus der Zeit König 
Kasimirs (vgl. unten). Abzweigung links über Nal~cz6w nach 
Lublin, s. S. 116. - Die Straße nach Kazimierz biegt scharf 
rechts um und nähert sich später allmählich der Weichsel, auf 
deren Steilufer links oben die malerische Bill'gruine von Kazi­
mierz thront. 

4km Kazimierz. - HOTEL: Berens (1942 "nichtdeutsch), am Ring­
platz unterhalb der Stadtkirche, 10 B. zu 51 / 1 Zl., ordentlich. - RESTAURANT: 
Ratskeller, Ringplatz 1, neben dem Rathaus (s. S. 113), mit deutschem Ab­
teil (hübsche Ausstattung). - AUSKUNFT: Verkehrsbüro, im Erdgeschoß 
des Rathauses (S. 113). 

Das besonders sehenswerte Städtchen Kazimierz (120m), 
mit 4000 Einwohnern, liegt etwa 50km nordwestlich von Lublin 
im Kreise Pulawy, am Fuß und Hange des 50-80m hohen, 
z. T. bewaldeten und von einer stattlichen Burgruine gekrönten 
Steilufers der hier in den fruchtbaren Löß und den Kalkstein 
des Lubliner Plateaus eingeschnittenen Weichsel, in die hier 
das kleine Nebenflüßchen Chodel mtindet. Die anmutige Land­
schaft und eine Reihe schöner Baudenkmäler vereinigen sich 
zu einem der reizvollsten *Ortsbilder des Generalgouverne­
ments, das zahlreiche Besucher anzieht (vor dem Kriege 
Weichseldampfer von Warschau und Sandomir; im Sommer 
Kraftpost von Lublin). 

GEsomCHTE. - Die schon in vorgeschichtlicher Zeit von nordischen 
Menschen angelegte Siedlung (reiche Urnenfunde) kam 1007 durch Schen­
kung des Königs Boleslaus des Tapferen (S.xxvn) in den Besitz der Benedik­
tinermönche aus den Lysog6ry (S. 76) und wurde zu Beginn des xm. 
Jahrhunderts durch die Tataren zerstört. In der zweiten Hälfte des XIV. 
Jahrhunderts ließ König Kasimir der Große (vgl. S. XL) auf den Kalkfelsen 
des Talrandes durch deutsche Werkleute eine Burg erbauen, die wie die in 
ihrem Schutz nun wieder entstehende Siedlung seinen Namen erhielt. -
}fach Kll.simirs Tod kam der Ort unter die Herrschaft der aus flämischem 
Geschlecht stammenden Landgrafen Firlej (vgl. S. 106), die auf der nahen 
Johallnisburg (S. 113) saßen. - Der für den Warenverkehr auf der Weichsel 
zwischen Danzig und Krakau günstig gelegene Platz zog zahlreiche deutsche 
Kaufleute aus den Hansestädten (zumeist wohl aus Danzig und Lübeck) 
hierher, denen deutsche Handwerker folgten. 1406 erhielt der Ort durch 
König Ladislaus Jagiello deutsches (MagdebUl'ger) Stadtrecht und blühte 
nun zu einer wichtigen Handelsstadt auf, die besonders dem Getreide­
umschlag diente, für den im XVI. und XVII. Jahrhundert mehr als 20 Speicher 
im Renaissancestil entstanden (vgl. S. 113). Im XVI. Jahrhundert war 
Kazimierz eine reiche Stadt mit zahlreichen Einwohnern. - Der Verfall 
der Hanse und zweimalige Zerstörungen der Stadt durch die Schweden 
(1656 und 1657) verursachten einen allmählichen Niedergang und eine 
Abwanderung der deutschen Kaufleute, während sich auf Grund eines Er­
lasses König Johanns III. Sobieski seit 1677 zahlreiche Juden- ansiedeln 
konnten. - Erst der Wiedereinzug der Deutschen nach dem Polenfeldzug 
1939 brachte eine Wandlung; die Juden wurden ausgesiedelt, und seit 
1940 befindet sich Kazimierz in planmäßiger Ausgestaltung zu einem freund­
lichen deutschen Erholungsort. 

nach Lubli·n KAZIMIERZ 14. Route 113 

STADTBESIOHTIGUNG. - Der malerische Ringplatz, mit 
einem überdachten Ziehbrunnen, ist an der Südwest- und Süd­
ostseite von schönen Bürgerhäusern des xvi./xvn. Jahrhun­
derts, teilweise mit Laubengängen, umschlossen; an der Süd­
ecke zwei Häuser mit prächtigen Renaissancefassaden und 
Attiken, Ende des XVI. Jahrhunderts von zwei Brüdern Nico­
las und Christoph erbaut: das linke ('Haus Nicolas\ mit Relief 
des H. Nicolas) dient als Rathaus (1942 wiederhergestellt); 
rechts das 'Haus Christoph' (Relief des H. Christophorus), 
mit dem Ratskeller (im ersten Stock dor sehenswerte Bürger­
saal). Unweit nördlich oberhalb des Ringplatzes erhebt sich die 
stattliche Pfarrkirche, im XIV. Jahrhundert in gotischem Stil 
errichtet, nach einem Brande (1598) zu Anfang des xvn. Jahr­
hunderts (1610-13) von dem in Lublin ansässigen italienischen 
Meister Jakob Balin im Renaissancestil erneuert, mit einem 
noch von dem gotischen Bau.stammenden Portal und niederem 
Glockenturm; das einschiffige, von einem Tonnengewölbe über­
deckte Innere zeigt italienische Spätrenaissanceformen, mit 
barocken Malereien, Schnitzarbeitcn aus dem XVI.-XVII. Jahr­
hundert und einer reich geschnitzten Orgel von 1620. - Unweit 
südwestlich vom Ringplatz (durch die Klosterstraße, dann 
rechts) steht in der Senatorenstraße das sog. Haus der Bischöfe, 
ebenfalls ein schöner Renaissancebau, Ende des XVI. Jahrhun­
derts von einem italienischen Baumeister errichtet. Weitersüd­
lich auf einer Anhöhe, zu der ein g deckter Stationenweg 
hinaufführt, ein mauerumschlossenes Reformatenkloster, 1628 
durch den Abt Heinrich Firlej (vgl. S. 112) erbaut, mit alter 
Bibliothek. - An der Weichsel eine hübsche H.urprornenade. In 
der Danziger und Krakauer Vorstadt stehen noch alte Getreide­
speicher (z. T. Ruinen), mit schönen Renaissance-Giebeln. · 

Nordöstlich über der Stadt auf dem Schloßberg (1/ 4 St.) die 
umfangreiche Ruine der alten königlichen Burg, einst ein 
schöner gotischer Bau aus dem Ende des x.rv. Jahrhunderts, 
um die Mitte des xvn. Jahrhunderts durch die Schweden zer­
stört; der etwas oberhalb aufragende runde Bergfried stammt 
aus dem xv. Jahrhundert (schöne Aussicht). - Einen schönen 
Blick auf die Stadt und das Weichseltal bietet auch noch der 
Dreikreuzberg (10 Min. vom Ringplatz). 

Umgebung v<Sn Kazimierz. - Am linken Weichselufer, etwas flußauf­
wärts, thront auf einem rebenumkränzten Felsen über dem Dorf Janowiec 
die Ruine der Johannfaburg (Firlejow), einst Sitz der mächtigen Familie 
Firlej (vgl. S. 112). 

Die von Pula.wy kommende Straße (S. 111/112) führt von Kazimierz 
südlich weiter über das Lubliner Plateau ( S. XXIII), eine wellige Ackerfläche 
1nit kleineren Waldstücken, dann in die fruchtbare 'Opoler Senke' nacll 
Opole (22km; s. S. 114). - Von Opole nach Lublin s. S. 114, von Kazimierz 
über Bochotnica und Nal~cww nach Lublin s. S. 112 und 116. 

Baedekers Generalgouvernement. 8. 
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Die Eisenbahn von Pulawy (S. 111) nach Lublin verläßt 
das Weichseltal und führt über das fruchtbare, ziemlich wald­
lose Lubliner Plateau (vgl. S. xxm). 

149km Nal~cz6w. - BAHNHOF 4km nördlich vom Ort. - HOTELS 
und Gaststätten 1942 noch nicht in deutschem Betrieb; mehrere Gemein­
schaftshäuser der Lubliner deutschen Behörden. - Im Sommer KRAFTPOST 
von Lublin. 

Das als Heilbad und Luftkurort besuchte Dorf N alfJcz6w 
(162-217m) liegt etwa 25km nordwestlich von Lublin im Kreise 
Pulawy, in einer hübschen, von den z. T. bewaldeten Höhen 
des Lubliner Höhenrückens umgebenen seenreichen Talmulde 
der Bystra, und besitzt Mineralquellen (eisen- und kalziumhal­
tige Säuerlinge) sowie Moorbäder. Nal~cz6w wird bei Nerven­
und Stoffwechselleiden, allgemeiner Neurose, Herz- und Blut­
krankheiten und zur Erholung besucht und ist auch ein be­
liebtes Ausflugsziel von Lublin. - Den Mittelpunkt des Kur­
lebens bildet der große Kurpark (lOha), mit den Badehäusern 
(Hauptgebäude ein ehern. Palais aus dem xvm. Jahrli.) und 
der Liebesquelle. 

Von Nall)cz6w nach Opole. - Eisenbahn (Kleinbahn) 33km süd­
östlich in 2 St., über Wawolnica (8km). - Straße (Nebenstraße) 27km, 
zuerst westlich in Richtung Pulawy bis Wawolnica (vgl. S.116), dann links 
in südwestlicher Richtung über Kowala. 

Das Städtchen Opole (160m; 17000 Einw.), Sitz eines Landkommissars 
im Kreise Pulawy (S. 111), liegt etwa 50km westlich von Lublin in der 
fruchtbaren, an großen Fischteichen reichen Opoler Senke. Der Ort besaß 
im xvm. Jahrhundert eine von deutschen Einwanderern begründete blü­
hende Tuchindustrie, die später wieder verfiel, und befindet sich jetzt unter 
deutscher Führung in neuem Aufbau (freundliches Ortsbild mit zahlreichen 
Grünanlagen). Beachtenswert die Pfarrkirche, von einem ehem. Piaristen­
kioster (z. T. erneuert). Deutsches Haus, Kameradschaftsheim Opoler Hof, 4B. 

Eine Nebenstraße führt von Opole 15km südwestlich nach Piotrowin, 
einem an der Weichsel gelegenen Dorf mit gotischer Pfarrkirche von 1442. -
Straße von Opole nördlich nach Kazimierz (Pulawy) s. S. 113; östlich über 
Konopnica (S. 126) nach Lublin (50km; S.126). 

Die Bahn von Nal~cz6w (s. oben) nach Lublin zieht süd­
östlich weiter und überquert vor Lublin die Bystrzyca. 

178km Lublin (192m), s. Route 17. 

b. Straße von Warschau nach Lnblln. 
164km. - Die größtenteils gut ausgebaut e Hauptstraße (meist geteert) 

führt in langen Geraden durch ausgedehnte Waldungen und ftachwelliges 
Ackerland und berührt wenig · Ortschaften und keine größeren Städte. 

Ausfahrt in Warschau (97m; Route 11) östlich auf der 
Neuen Brücke (PI. F 3; S. 99) über die Weichsel (schöner Aus­
blick) nach der Vorstadt Praga und weiter nach Osten zu­
sammen mit der nach Brest-Litowsk führenden Strecke (vgl. 
Route 13), hinter der Stadt schnurgerade durch Kiefernwald. 

18km hinter Warschau von der Brester Strecke rechts ab 
und in südöstlicher Richtung auf langen Geraden durch Acker­
und Wiesenland, streckenweise auch durch Wald. 

nach Lublin STRASSE U . Route 115 

llkm weiter zweigt r. eine Nebenstraße südwestlich nach 
Otwock (7km; S. 109) und Karczew (llkm; S. 109) ab. 

13km Kolbiel (l1/2km,östl. abseits; Gasth. Schäfer), Markt 
am rechten Ufer des Swiders; etwas westlich abseits liegt 
das Schloß Stara Wies, von dessen Balkon Adolf Hitler am 
22. September 1939 zu den in die Schlacht' von Warschau 
ziehenden Soldaten sprach (Gedenktafel von 1941). - Die 
Hauptstraße zieht schnurgerade weiter nach Südosten. 

2lkm Garwolin (130m; s. S. 109), Kreisstadt an der Ab­
zweigung einer Straße nach Luk6w (Brest-Litows ; S. 110); 
dahinter über die Wilga. 

7km hinter Garwolin links eine Abzweigung 21/2km östlich 
nach Gorzno, einem schon im xn. Jahrhundert gegründeten 
Dorf .mit urspr. roman. Kirche und einem beachtenswerten 
hölzernen Getreidespeicher aus dem XVI. Jahrhundert. 

Skm weiter kreuzt man eine Straße, die östlich nach 
Zelech6w (12km; S. 110), westlic4 nach Maciejowice an der 
Weichsel führt (19km; S. 110). - Später über die Grenze zwi­
schen den Distrikten Warschau und Lublin. 

13km Zabianka, an der zu einem kleinen See erweiterten 
Olcrzeja gelegenes Dorf, das eine hübsche Holzkirche von 
17 54 besitzt. 

IOkm. Ryki, ebenfalls an einem See gelegener Ort von 2000 
Einwohnern, mit Kirche aus der Mitte des xvm. Jahrhunderts, 
in der Stanislaus Poniatowski, der Vater des letztien polnischen 
Königs (S. XLV), begraben ist; Bahnhofs. S. 110. 

31/ 2km weiter erreicht man eine Straßenkreuzung bei 
Moszczanlca (130m), wo man die von Ra.dzyn (S. 106) nach 
D~blin führende Straße kreuzt. 

Von Moszczanka über D~blin und Kazlmierz nach Lublln, 
95km (lohnender Umweg von S5k:m). - Zuerst In südwe t.Ucber Richtung 
auf breiter Straße (1942 ordentlich, doch ungeteert), schnurgerade durch 
Wald. 

lOkm D~blln (115m; s. S. 110); hier links und im Bogen um die Festung 
herum, dann wieder links und über den Wieprz, der hier in die Weichsel 
mündet. - Weiter (1942 schlechte Straße) südö1:1tlich am rechten Ufer der 
Weichsel st.romaufwärts, streckenweise nahe dem Strom. der mit seinen 
großen Sandbänken ein bezeichnendes Bild eines unregulieTten Stromlaufes 
bietet; dann entfernt man sieb etwas vom Ufer. 

lOkm Golq,b (etwas links abseits jenseit eines Flüßchens), mit statt­
llcber zweitürmiger Barockkirche. - Bald darauf wieder näher an die 
Weichsel, die hier von z. T. steileren Talrändern umrahmt ist, und am Rande 
des Forstes von Pulawy entlang, eines schönen Mischwaldes. 

12km Pulawy (116m; s. S.111), Kreisstadt mit sehenswertem Schloß; 
von hier über Kurow direkt nach (47km) Lublin s. S. 116. - Die 
lohnendere Strecke über Kazimierz führt südlich weiter Im Welcbselt.al 
(vgl. S. 111/112). 

lOkm Boclwtnica (S. 112) wo links die S. 116 gen. Straße nach Lublin 
abzweigt. - Nach Kazlmierz rechts weittlt. 

4km Kazlmlerz (120m; s. S. 112), ein reizvoll geleirnnes, von einer 
alten Burgruine überragtes Städtchen mit sehenswerten Baudenkmälern. -
Dann wieder zurück in Richtung Pula wy bis Bochotnica. 

s• 
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4km Boclwtnica (S. 112); nun in östli~her Richtung ?n .'.fal der Bys~ra 
flußaufwärts, zwischen den Höhen des Lublmer Plateaus hin, uber Wawolnica 
(14km; Bahnhofs. S. 114). 

19km Nali;czow (162m; s. S. 114), ein. besonders ".'.on _Lublin aus be­
suchter hübsch gelegener Badeort. - Weiter durch hugebges Ack~rland. 

23km jenseit Nalqcz6w erreicht man wieder die unten beschriebene 
Hauptstraße. 3km vor Lublln (192m: s. Route 17). 

Die Hauptstraße von Warschau nach Lublin zieht an ?-er 
Straßenkreuzung bei Moszczanka · (S. 115) geradeaus weiter 
und überquert nach 4km den Wieprz. 

28km N row ein Landstädtchen, in dem r. die von Radom 
über Pulawy ko~ende Straße mündet (Route 15a) und eine 
Nebenstraße nn.ch Wawolnica und Nal~cz6w (16km; S. 114) 
abzweigt. - Weiter über das flachwellige, aus fruchtbarem 
Löß bestehende Ackerland des Lubliner Höhenrückens. 

llkm Garbow, hübsch an einem See gelegenes Dorf. -Dann 
bis Lublin schnurgerade. 

18km: rechts Einmündung der von Sandomir kommenden 
Straße (Route 16 b). 

3km Lublin (192m}, s. Route 17. 

15. Von Radom nach Lublin und Lemberg. 
a. Über D'>blin nach Lublin (Lemberg). 

E ts e n b ab n: bis Lublin 129km in 41/,-51/, St. (in D11blin umsteigen; 
bis hierher nur Personenzüge, in l1/, St.); von Lublin weiter nach Lem­
berg s. Route 18a (zus. 409km). - Streckenbeschreibung s. unten. 

Straße: bis Lublin 104km, bis Lernberg 308km; großent.eils gute 
Hauptstraße streckenweise geteert oder gepflastert; KRAFTPOST bis Zwolen 
in l1/ St.· ferner in l1/1 St. nach Kozienice (38km; S. 117). - Aus­
fahrt •in Radom (l 73m; s. Route 9) östlich durch die Reichsstraße 
(s. Plan BC 2, 3) und weiter auf einer 30km langen Geraden d~ch fiach­
welliges Ackerland, später etwas durch Wald. - 30km Zwolen .. Cl45m), 
zum Landkreis Radom gehörendes, 1506 mit deutschem Recht gegrundetes, 
1939 im Polenfeldzug stark zerstörtes und z. Z. wieder im Aufbau befind· 
liches Landstädtchen von 8000 Einwohnern, mit deutscher Landwirtsc?afts­
schule und großen Pferde· und Schweinemärkten; beachtenswert die go­
tische Kreuzkirche (XVI. Jahrh.); Deutsche Gaststätte, Pulawskastr. 3; Aus­
kunft durch die NSDAP. - Die Straße führt weiter in östlicher Richtung 
und hinter (25km) Gora Pulawska über die W eich8el , mit schönem ~lic~. auf 
das Schloß von Pulawy. - 2km Pulawy (116m; s .. s. 1.11); von hier uber 
Kazimierz und Nal'lcz6w nach Lubliu s. S. 115. - Die direkte Straße ~ach 
Lublin führt von Pulawy östlich weiter über (7km) Konskowola, emen 
Marktflecken mit deutscher Gaststätte. - 9km Kurow. - Von hier nach 
(32km) Lublln s. oben, weiter nach (204km) Lemberg s. Route 18b. 

Die Eisenbahn verläßt Radom (173m; s. Route 9) in 
nordöstlicher Richtung und führt zuerst durch leicht hügeliges 
Ackerland. - 14km Station Jedlnia; 1/ 2km nordöstlich der Ort 
Jedlnia-Letnisko (Deutsches Cafä), als Ausflugsort von Radom 
besucht, am Rande schöner Nadelwaldungen. - Die Bahn zieht 
weiter streckenweise durch Wald. 

Radom- Lublin KOZIENICE 15. ROU.U 117 

44km Bqlwwiec; Nebenbahnen südöstlich nach Wysokie 
Kolo (12km), nordwestlich nach Kozienice (14km in 1/ 2 St.). 

Die Bahn nach Kozienice führt an ausgedehnten Waldungen entlan~. -
14km Kozlenlce (115m), zum Landkreis Radom gehörendes Landstädtchen 
von 15000 Einwohnern, in freundlicher Lage an einem See am Rande der 
Weicbselniederung, 5km vom Strom entfernt, mit ehern. Jagdschloß der 
polnischen Könige (Anfang des XVIIL und Mitte des XIX. Jahrb. umgebaut) 
und Stadtkirche aus dem XVII. Jahrhundert (mehrmals erneuert). Hotel 
Viktoria D{lbliner Str. 4, 8 B. zu 4 L/2 Zl., mit Cafe; Auskunft durch die 
NSDAP: - lkm südlich von Kozienice liegt das Dorf Stara Wies, mit einem 
Hauptgestüt (englische Vollblutzucht). - Kraftpost von ~ozienice nach 
Radoms. S. 116. 

Die Eisenbahn nach D~blin quert hinter B~kowieo die 
breite, sandige und später sumpfige Weichselniederung. 

52km Zajezierze; 6km nordwestlich liegt an einem Neben­
flüßchen der Weichsel der Ort Sieciech6w, mit einer schönen 
Benediktinerabtei, einer der ältesten des Landes (Ende des 
XI. Jahrh. von dem Reichsverweser Sieciech gegründet). -Hin­
ter Zajezierze über die Weichsel. 

58km D~blin (s. S. llO}, wo man die von Warschau nach 
Lublin führende Schnellzugstrecke erreicht. - Auf dieser nach 
(129km von Radom) liublin s. Route 14a. 

b. Von Radom über Sandomir nach L~mberg. 
Eisenbahn: 389km, keine durchgehenden Zügo, in Skarzysko-Ka­

mienna, Rozwad6w und Przeworsk umsteigen; bis Sandomir 139km, 
Schnellzug in 31/, St., Personenzug in 4-41/, St. - Streckenbeschreibung 
s. s. 118. 

Straße: bis Sandomir lllkm, bis Lemberg 354km; Hauptstraße, 
größtenteils gut (g teert); KRAFTPOST in l1/, St. nach llza, weiter in l'/. St. 
nach Solec oder in 1 St. nach Starachowice. - Ausfahrt in Ro.do m ( 173m; 
s. Route 9) durch die Ilzaer Straße (Plan C 3). - Weiter in südöstlicher Rich­
tung durch Ackerland, dann etwas am Wald entlang nach (12km) Skarysuw, 
später wieder durch Wald, dahinter an einigen Seen vorüber. - 18~ llza 
(180m; deutsche Gaststätte), zum Kreis Staracbowlce (S. 118) gehorendes 
Städtchen von 6000 Einwohnern, in hüb eher Lage im Tale der llzanka, 
im Mittelalter eine 'feste Stadt' mit zahlreichen deutschen Bürgern unter 
Magdeburger Recht, im ersten Weltkrieg fast ganz zerstört und dann wieder 
neu aufgebaut; über der Stadt die Ruine einer alten, im xvn. Jahrhundert 
durch die Schweden zerstörten, tm XVII. und xvu1. Jahrh. z. T. erneuerten 
Burg der Krakauer Bischöfe. mit rundem Bergfried. - Die Straße nach 
Sandornir führt südljch weiter und bald durch den ausgedehnten Forst 
von Starachowice. - 13km Lubienia; dahinter an der Abzweigung einer r. 
nach Starachowice (8km; S. 118) führenden Straße vorüber und links 
weiter. - Dann über die Kamienna und zur (4km) Einmündung einer r. 
von Skartysko-Kamienna kommenden Straße (S. 74), bei Krynki. - Nun 
südöstlich im Kamiennatal ßußahwärts, nach 9km an Kunow (r. abseits; 
s. S. 118) vorüber. - 9km Ostrowlec (174m; s. S. 118); dahinter Straßen­
teilung: geradeaus über (23km) Ozarow nach Lublin (-vgl. S. 126), rechts 
die Strecke nach Sandomir, die das Kamiennatal verliißt und südl1ch 
über die hügelige Ackerfläche führt. - 15km Opatow (230m; s. S. 119). -
Slkm So.ndomir (210m; s. S. 122); dahinter In einer Windung hinab ins 
Weichseltal und über den Strom In den Distrikt Krakau, dann links weiter 
(rechts nach D11blca, s. Route 16 b) und südö tlich im Santal flußaufwärts. -
24km Rozwadow (s. S. 120). - 12km NisJ,;o (s. S. 120). - 14km Rudnili: 
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(s. S. 120). - 26km Lekajsk (s. S. 120); vor der Stadt links die sehenswerte 
l3ernhardinerkirche. - Ukm Tryncza, wo man den Wislok überquert. -
22km Jaroslau (s. S. 149). - Weiter auf der von- Krakau kommenden 
Hauptstraße über Przemysl nach (13lkm) Lemberg s. Route 19 b. 

Die Eisen bahn von Radom (s. Route 9) nach Sandomir 
folgt zuerst südwestlich der nach Krakau führenden Linie (s. 
Route Sa) bis Skarzysko-Kamienna. 

4lkm SkarZJlsko-Kamienna (s. S. 71). - Nun in südöst­
licher Richtung in dem von ausgedehnten Waldungen um­
rahmten wilidungsreichen Tal der Kamienna flußabwärts. 

53kro. W~chok (208m), zum Kreis Starachowice gehörendes 
Städtchen von 3000 Einwohnern, in hübscher Lage an der 
Kamienna (vgl. oben). Der Ort entstand aus einem 1179 von 
deutschen Zisterziensern gegründeten ehem. bedeutentlen Klo­
ster, dessen Mönche auch die Pioniere desErzbergbaus in dieser 
Gegend waren (schon 1547 erwähnt; vgl. unten und S. 76), wird 
1260 erstmals genannt und erhielt 1454: Magdeburger Stadt­
recht; 1939 wurde W&!chok im Polenfeldzug fast völlig zerstört 
(Wiederaufbau im Werk). Durch einen Torweg gelangt man 
in den von einer Mauer umschlossenen Klosterhof und zu der 
teilweise erhaltenen *Klosterkirche, einem bedeutenden Bau 
im romanisch-gotischen Übergangsstil (1240), mit einer Krypta 
in reinsten romanischen Formen; daneben die Abtei, aus dem 
xvn. Jahrhundert. 

•· 59km Starachowice (200m), Kreisstadt von 36000 Einwoh­
nern, etwa 50km südlich von Radom im waldumrahmten Tal 
der Kamienna, Mittelpunkt des Wirtschaftsgebietes zwischen 
Skarzysko-Kamienna und Ostrowiec, u. a. mit Erzbergbau, der 
hier schon seit dem XVI. Jahrhundert nachgewiesen ist (vgl. 
oben). In dem östlich anschließenden Dorf Wierzbnik eine 
Kirche aus dem Ende des xvn. Jahrhunderts. 

DEUTSCHE EI RICHTUNGEN: Deutsches Haus , Deutsche Str. 84, mit 
6 l3. zu 6 Zl. und Restaurant; deutsche Gaststätte (Günther l3entzin). -
Lichtspielhaus, Deutsche Straße; Krankenhaus. - AUSKUNFT durch die 
Kreishauptmannschaft, Deutsche Str. 112; ferner durch die NSDAP„ Deut-
sche Str. 120. - KRAFTPOST über llza nach Radom s. S. 117. · 

Die Eisenbahn folgt weiter dem von Waldhöhen umgebe­
nen, gewundenen Kamiennatal. - 80km Kunow-Stadt (2000 
Einw.), mit einer Kirche von 1638. 

87km Ostrowiec (174m), zum Kreis Opatow (s. S. 119) ge­
hörende aufstrebende Industriestadt von 25 500 Einwohnern, 
in der Mitte zwischen Radom, Kielce und Sandomir in einem 
Talbecken der Kamienna gelegen, im XVI. Jahrhundert gegrün­
det, mit Pfarrkirche aus dem xvn. Jahrhundert. 

DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Deutsches Kasino, Langestr. 19; Deutschei 
Cafe, Allee f>. - Lichtspielhaus, Werkstraße; Sportstadion und Schwimrrv 
pq,d. - AUSKUNET durch den Stadtkommissar und die NSPA.f. 

nach Limberg OPATOW 16. Route 119 

Von O~trowieo über Opatow nach Sandomir: 
Kraftpost m 31/, St., bis Opatow in 1/ 2 St. -Die Straße führt 
s~ts durch welliges Ackerland, zuerst in südlicher Richtung 
bis Opatow (18km; s. unten), weiter südöstlich zu der auf dem 
Hochufer der Weichsel gelegenen Stadt Sandornir (49km · s s. 122). , . 

Opa.tow (230m), der alte deutsche Ort Abtau, an der Opa­
towka gelegen, nnt 13 000 Einwohnern, ist Sitz einer Kreis­
hauptmannschaft im südöstlichsten Teil des Distriktes Radom 
und Mittelpunkt eines landwirtschaftlich reichen Gebietes 
A~_tau wur~e in;i ~:Jahrhundert mit Magdeburger Recht ge~ 
grundet (die Privilegien 1339 bestätigt) und war im Mittelalter 
ein blühender deutscher Handelsplatz an der alten Straße v:on 
panzig über Kielce und Sandomir nach Galizien, wurde 
Jedoch oft durch Kriege zerstört. - Eine besondere Sehens­
würdigkeit bildet die prächtige zweitürmige * Kollegiatskirche 
(St. Mart~~· um die_ Mitte des xrr. Jahrhunderts vom Templer­
orden gegrundet, Mitte des XVI. Jahrhunderts im Renaissance­
st~ verändert, doch mit erhaltenen romanischen Bauteilen 
(emer ~~r Türme, Mittelschiff, Querschiff und Chor); in dem 
b!l'rockisi~rten Innern schöne Grabmäler; neben der Sakristei 
eme gotISche Kapelle (xv. Jahrh.). Die Liebfrauenkirche 
ebenfalls ein beachtenswertes Bauwerk aus dem x:r. und 
XVI./xvn. Jahrhundert, ist zerstört. Von der alten Stadt­
befestigung ist das Warschauer Tor erhalten. 

. DE~TSOHil EINRIOBTUNGEN: Deutsches Kasino, Lubllner Str. 22. -
Lichtspielhaus, Wehrmachtstr. 2. - AUSKUNFT durch die Kreishauptmann­
schaft, Markt 1; ferner durch die NSDAP. 

Die Eisenbahn von Oskowieo (S. 118) nach Sandomir 
folgt wei~r dem K~mi~nnatal und berührt zuerst (92km) Bod­
zechow, em Dorf nnt emem Landgestüt. - 99km Cmiel6w In­
dustrieort von 3500 Einwohnern, mit Porzellanmanufakt~. -
Dann verläßt man das Tal der Kamienna. 

107~ Jasice; 21/ 2km südlich liegt Bidziny, mit der ersten 
MolkereISchule des Generalgouvernements. - Weiter durch 
Ackerland, vor Sandomir über die Weichsel in den Distrikt 
Krakau und in großem Bogen zu dem auf dem rechten Ufer 
gelegenen Bahnhof. 

139km Bahnhof Sandomir (143m}, 3km südlich von der 
Stadtmitte; Stadtbeschreibung s. S. 122. 

Von Sandomir über SobOw und D~bica nach Krakau sowie über 
Gr~bOw (s. unten) und Rozwadow (S. 120) nach Lublin s. Route 16 a.. 

. Die Eisen?ahn nach Lemberg überquert hinter Sandomir 
die Branka, emen Nebenfluß der Weichsel. 

. ~50~ Grgb6w, wo die von Krakau nach Lublin führende 
Lrme mundet (Route 16a); weiter in östlicher Richtung, z. T. 
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durch Wald, dann über den Lt;g und im Bogen nach Südosten 
in das Tal des San. 

167km Rozwadow (154m}, an- einem Eisenbahnknoten­
punkt unweit vom linken Ufer des San am Rande ausgedehnter 
Waldungen gelegener Ort mit 4000 Einwohnern, schon in früh­
geschichtlicher Zeit von Wandalen und Illyriern besiedelt 
(vgl. S. xxxv; Bodenfunde), mit Kapuzinerkirche und Kloster 
von 1744. Große Vieh- und Pferdemärkte, zahlreiche Säge­
werke und Tischlereien. Hotel (nichtdeutsch), Bahnhofstr.16, 
18 B. - Abzweigung nach Lublin s. Route 16 a. 

Die Bahn von Rozwad6w nach Lemberg führt im Santal 
flußaufwärts, am Wald entlang. - 170km Stalowa Wola 
('Stählerner Wille'), Industrieort mit 13000 Einwohnern. 

178km Nisko. (16lm}, zum Kreis Jaroslau (S. 149) gehö­
rende Landgememde von 7 800 Einwohnern Sitz eines Land­
kommissars, in hübscher Lage unweit vo~ linken Ufer des 
San am Rande großer Wälder, mit Holzindustrie. In einem 
großen Park ein Schloß. Deutsches Gästehaus. 

190km Rudnik (169m), am San gelegener Ort von 3500 Ein­
wohnern, mit Kirche aus dem xvm:. Jahrhundert und Korb­
~arenindustrie; ~eutsche Gaststätten Ringplatz 16 und Rud­
nikplatz 4 7. - Die Bahn entfernt sich nun etwas vom San und 
durchquert z. T. ausgedehnte Waldungen; vor Lezajsk rechts 
Blick auf das unten gen. Kloster. 

--' 215km Lefajsk (l 79m), lkm südlich vom Bahnhof und 
- e~wa 3~ westlich vom linken Ufer des San auf vorgeschicht-

lichem Siedlungsboden gelegenes altes Städtchen von 6000 Ein­
wohnern; Deutsche Gaststätte Keiper. - lkm nördlich vom 
Bahnhof (2km vom Ringplatz) die * Bernhardinerklosterkirche 
ein von einer Wehrmauer mit Türmchen umschlossener be: 
deutender Barockbau des XVII. Jahrhunderts, mit wirkungs­
voller Fassade; in dem dreischiffigen Inneren Fresken aus 
der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, prächtiges Gestühl von 1642 
und ein mächtiger Orgelprospekt aus dem Ende des XVII. Jahr­
hunderts. 

Die Bahn führt weiter in einiger Entfernung vom San und 
überquert bei (232km} Tryncza den Wistok; dann durch schö­
nen Wald. 

24lkm Przeworsk {s. S. 148), wo man die von Krakau nach 
Lemberg führende Strecke erreicht. - Auf dieser über Przemysl 
nach (389km) Lemberg s. Route 19a. 

16. Von Krakau nach Sandomir und Lublin. 
a. Eisenbahn. 
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Nach Sandomir 194km, Personenzug in 7 St. (in Dcibica. umsteigen); 
nach Lublin 313km, Schnellzug in 'J1/ 4 St. 

Die Bahn folgt von Krakau (s. Route 6) zuerst der nach 
Lemberg führenden Linie in östlicher Richtun_g über (38km) 
Bochnia '11.Ild (78km) Tarnow bis D~bica, s. Route 19a. 

lllkm D~bica (202m; s. S. 146). - Nun nordöstlich im fla­
chen Tal der zur Weichsel fließenden Wislolw. -124km Pust­
kow, ein altes deutsches Dorf; weiter durch sandige Gegend. -
129km Bahnhof Przeclaw; 2km westlich, am linken Ufer der 
Wisloka, das gleichnam. Städtchen, mit stattlichem Schloß aus 
dem XVI. Jahrhundert (erneuert) und schönem Park. 

135km Rzochow, altes Städtchen mit einem von einstöckigen 
Holzhäusern umgebenen Ringplatz und kleiner Holzkirche (am 
Nordrande des Orts}; 3km westlich die deutsche Siedlung 
Goleszow, die seit demEnde des XVII. Jahrhunderts ihr Deutsch­
tum treu bewahrt hat. - Hinter Rzochow rechts die einst un­
ermeßlichen sandigen Fichtenwälder des Sandomirer Urwal­
des, die sich bis in den Distrikt Lublin erstrecken. 

143km Mielf'c (180m), am rechten Ufer der Wisloka ge­
legenes Landstädtchen von 6000 Einwohnern, Sitz eines Land­
kommissars und wirtschaftlicher Mittelpunkt im nördlichen 
Teil des Kreises D~bica, mit barocker Pfarrkirche, die von 
einem stattlichen Westturm überragt wird. 

HOTEL: Jägerhof, Klingstr. 3; Gaststätte Witek (Schwarzwaldstube), 
Pllsudskistr. 21. - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Parteiheim der NSDAP.; 
Lichtapielhaus. 

Die Bahn führt weiter durch ebenes Ackerland, ein bedeu­
tendes Weizengebiet. - 149km Chorzelow, Dorf mit stattlicher 
neugotischer Backsteinkirche. - 152km Tuszow, ebenso wie das 
7km westlich abseits am linken Ufer der Wisloka gelegene Dorf 
Schönanger und die übernächste Bahnstation (160km) Padw 
eine deutsche Siedlung vom Ende des XVII. Jahrhunderts. 

167km Bahnhof Baranow Sandomierski (156m); 31/ 2km 
nordwestlich liegt in der Weichselniederung das zum Kreis 
D~bica gehörende alte Städtchen Baranow (2000 Einw.), mit 
Pfarrkirche aus dem Anfang des XVII. Jahrhunderts (beachtens­
wertes Hochaltarbild); etwas weiter nordwestlich, vor dem Ort, 
erhebt sich unweit vom linken Ufer der Weichsel, die einst am 
Ort vorüberfloß, das Schloß Baran6w, ein stattlicher Renais­
sance-Bau aus den Jahren 1579-1602, mit einem nach dem 
Vorbild des Turnierhofes der Krakauer Burg angelegten zwei­
stockigen *Arkadenhof. 
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182km Tarnobrzeg (159m), 2km westlich vom Bahnhof 
über dem-rechten Ufer der Weichsel gelegenes Städtchen von 
5000 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars im Kreise D~bica, 
mit eintürmiger barocker Pfarrkirche aus dem XVII. Jahrhun­
dert (stattliche bemalte Fassade'); unweit nördlich am Rande 
des Orts ein Schloß der Grafen Tarnowski, ehemals mit reicher 
Kunstsammlung und Bibliothek. Deutsche Gaststätte, Kleiner 
Ring 32; Auskunft durch den Landkommissar. 

l86km.Sob6w, einEisenbahnknotenpunkt, wo von der direkt 
nach Rozwad6w und Lublin führenden Hauptstrecke (S. 124) 
eine Linie nach Sandpmir abzweigt. 

1 

Die Bahn nach Sandomir führt von Sob6w nördlich wei­
ter durch die Weichselniederung, mit schönem Blickhalblinks 
auf die Türme von Sandomir (vgl. S. 123). - 190km Station 
Wielowies; l1/2km südöstlich das gleichnam. Dorf, mit einem 
Dominikanerinnen-Kloster. - 194km Bahnhof Sandomir 
(143m), am rechten Ufer der Weichsel, 3km südlich von der 
Stadtmitte, zu der eine Straße über die Weichsel und dann in 
großem Bogen hinaufführt. 

Sandomir. - HOTEL: Polski, In der Altstadt, 15 B. zu 6 Zl., ein­
fach. - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Deutsches Kasino (Restaur.), Post.str. 7 
(vgl. unten), ziemlich einfach; liichtspi.elhaus ('Apollo'), Marienstraße; 
Krankenhaus: - Postamt nördlich vor der Altstadt in der Poststraße. -
AUSKUNFT durch den Landkommissar, Marienstr. 15; ferner durch die 
NSDAP„ Freiheitsstr. 1. 

Die sehenswerte alte Stadt Sandomir (Sandomierz; 210m), 
mit 9300 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars im Kreise 
Opatow (S. 119), dem südöstlichsten Kreis des Distriktes Ra­
dom, liegt malerisch an und auf dem hohen linken Ufer der 
Weichsel, die hier bis zum ersten Weltkrieg die russisch-öster­
reichische Grenze bildete und lOkm stromabwärts den San 
aufnimmt. Das Gewerbe der Stadt dient vorwiegend der Land­
wirtschaft (vgl. unten). 

GESCHICHTE. - Sandomir wurde wohl im x. Jahrhundert gegründet 
und wird 1139 zuerst genannt. Nach Zerstörung durch die Tataren (1241) 
wieder neu erbaut und 1286 mit deutschem Stadtrecht begabt, im XIV. 
Jahrhundert durch Kasimir den Großen befestigt, entwickelte sich die 
Stadt unter starkem deutschen Einfluß rasch zu einem blühenden Handels­
platz, der u. a. zu Danzig und Breslau Beziehungen pflegte und an Reich­
tum mit Krakau wetteiferte. Truchsesse waren hier u. a. 1340 der Kra­
kauer Kaufherr Nikolaus Wirsing (i" 1360) und Johann Bork. Die allmähliche 
Verdrängung der Deutschen, an deren Stelle zahlreiche Juden zuwanderten, 
ferner zwei große Feuersbrünste am Anfang des xvn. Jahrhunderts und eine 
Zerstörung der Stadt durch die Schweden im Jahr 1656 verursachten ihren 
Niedergang, der bis in die neueste Zeit anhielt. Die geplante Regulierung 
der von Sandbänken durchzogenen Weichsel und der Ausbau der Eisen­
bahn- und Straßenverbindungen wird Sandomir aber einen neuen Wirt­
schaftlichen Aufschwung und wegen seiner schönen Lage und der be­
achtenswerten Bauten einen starken Fremdenverkehr bringen. 

nach Lublin SANDO~llR 16. Route 123 

Den schönsten Blick auf das *Gesamtbild der Stadt bietet 
das rechte Weichselufer etwa in der Nähe des Bahnhofs (vgl. 
S. 122): rechts der viereckige Turm des Opatower Tors, in der 
Mitte die Kathedrale mit ihrem spitzen Turm, links die mas­
sigen Gebäude des Schlosses und des etw~ tiefer gelegenen 
Jesuitenkollegs. - Einen guten Überblick über die Anlage der 
Stadt bietet der Glockenturm der Kathedrale (s. unten). 

Inmitten der von unansehnlichen Straßen durchzogenen 
Altstadt liegt der große rechteckige Ringplatz, in dessen 
Mitte sich das Rathaus erhebt, ein rechteckiger turmgekrön­
ter Backsteinbau, auf Grundmauern des xn. Jahrhunderts im 
XVI./xvn. Jahrhundert im spätgotischen Stil erbaut, mit einem 
Obergeschoß in Renaissanceformen, dessen Blendarkaden in 
der Art der Krakauer Tuchhallen (S. 40) von einer skulpturen­
reichen Attika gekrönt werden. - Vom Ringplatz führt südlich 
die Mariengasse zur *Kathedrale (Liebfraue:nkirche), vor der ein 
barocker Glockenturm von 1736 steht (steiler Aufstieg, doch 
lohnender Ausblick); die stattliche Kirche ist ein schöner go­
tischer Bau von 1360, der im XVII. und xvm. Jahrhundert er­
neuert wurde (barocke Fassade); das dreischiffige feierliche 
Innere ist mit farbenprächtigen Malereien geschmückt (im 
Presbyterium altukrainische Fresken von 1423-34). An der 
Ecke der Mariengasse, gegenüber dem oben gen. Glockenturm, 
liegt das bischöfliche Palais. - Südwestlich von der Kathedrale 
erhebt sich auf dem Schloßberg das ursprünglich von Ka­
simir d. Gr. erbaute Schloß, aus dem XIV.-XVI. Jahrhundert, 
zum Teil durch die Schweden zerstört; der erhalten gebliebene 
Flügel diente seit 1825 als Gefängnis. - Südöstlich von der 
Kathedrale das ehern. Jesuitenkolleg, aus dem Anfang des XVII. 
Jahrhunderts. - Die vom Ringplatz nach Norden führende 
Opatower Straße führt an der (r.} Heiliggeistkirche vorüber, 
einem ursprünglich gotischen, barock veränderten Bau. Am 
Ende der Straße das stattliche Opatower Tor (XIV. und XVI. 
Jahrh.), der einzige Rest der alten Stadtbefestigung. 

Außerhalb der Altstadt liegen noch vier beachtenswerte 
Kirchen. Vor dem Opatower Tor die St. Michaelskirche, ein 
Barockbau mit freistehendem Glockenturm, aus dem Ende des 
XVII. Jahrhunderts. Unweit westlich die St. Josephskirche, von 
1672 (1824 wiederhergestellt). - Von hier gelangt man südwest­
lich durch den Stadtgarten und am Friedhof vorüber zu der 
St. Paulskirche, einem ursprünglich gotischen Bau des xv. Jahr­
hunderts (im xvm. Jahrh. barock verändert). - Südwestlich 
vor der Stadt die *St„ Jakobskirche, ein 1226 von den Domini­
kanern gegründeter bedeutender Backsteinbau im romanisch­
gotischen Übergangsstil, im XVII. und zu Anfang des xx. Jahr­
hunderts erneuert, mit freistehendem Glockenturm (:xrv. J ahrh.), 
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schönem Portal und Ornamenten nach Modeln wie in Lehnin 
in Brandenburg; in dem wirkungsvollen dreischiffigen Inneren 
Grabmäler des xv. und XVI. Jahrhunderts. 

Kraftpost von Sandomir nordwestlich über Opatow nach 0Bt1'owiec, 
s. S. 119; - südwe~tlich über (19km) Koprzywnica, ein altes Städtchen mit 
einer 1185 gegründeten Zisterzienserabtei (Kirche aus der ersten Hälfte de_a 
xm. Jahrhunderts), in P/, St. nach (33km) Oaiek. 

Eisen bahn von Sandomir nordwestlich über OatTowiec nach Skar­
zysko-Kamienna (Radom) sowie südöstlich über GTt;b6w (12km; vgl. unten) 
nach Rozwad-Ow (28km) s. Route 15b; von Rozwad6w weiter nach Lemberg 
s. Route 15 b, nach 4'Jllin s. unten. 

Die Eisenbahn von Krakau nach Ln blin biegt in Sob6w 
(S. 122) nach Osten um und verläßt das Weichseltal. - 194km 
Greb6w, wo die von Sandomir kommende Strecke mündet 
(vgl. oben). 

2llkm Rozwadow (s. S. 120), wo die Linie nach Przeworsk 
(Lemberg; Route 15b) abzweigt. - Die Strecke nach Lublin 
quert in nördlicher Richtung das Tal des San und überschreitet 
den Fluß. Dann durch ausgedehnte, seenreiche Waldungen. 

234km Zaklik6w, an der zu zahlreichen Seen verbreiterten 
Sanna. - Dahinter in großen Windungen durch flachwelliges 
Ackerland. 

269km BahnhofKrasnik (250m); 5km westlich (Kraftpost) 
liegt am Talhang der zur Weichsel fließenden W yznica das 
Städtchen Krasnik (15000 Einw.}, schon 1142 genannt und 
1377 mit Magdeburger Stadtrecht begai_bt, bis ins XVI. Jahr­
hundert ein blühendes deutsches Gemeinwesen mit einem alten 
Schloß (heute ganz verschwunden), 1622 und 1652 durch die 
Pest fast ausgestorben, 1655 durch die Schweden und 1813 
durch einen Brand zerstört, im ersten Weltkrieg durch zwei 
Siege der Österreicher über die Russen (Aug.1914 und Juli 1915) 
bekannt geworden. Jetzt ist Krasnik als Sitz einer Kreishaupt­
mannschaft (seit Okt. 1942) und als gewerblicher Mittelpunkt 
des im südwestlichen Teil des Distriktes Lublin gelegenen Krei­
ses in neuem Aufschwung (landwirtschaftl. Berufsschule und 
Handelsschule). Beachtenswert die im xv. Jahrhundert gegrün­
dete ursprünglich gotische, barock veränderte Pfarrkirche, mit 
freistehendem Glockenturm. Deutsches Haus, Theater und 
Lichtspielsaal. 

Kraftpost vom Bahnhof Krasnlk (s. oben) in l1/, St. 36km südöstlich 
nach Janow Lubolskl (205m), einem hübsch an der Biala am Nordrand 
ausgedehnter seenreicher Waldungen gelegenen Städtchen von 3500 Ein­
wohnern (Deutsches Kameradschaftsheim; Auskunft durch den Landkom­
missar oder die NSDAP.). 

- Die Eisenbahn nach Lublin führt nordöstlich weiter, strek­
kenweise durch Wald. - 280km Wilkolaz-Dorf. - 293km 
Niedrzwica; Straße 15km südöstlich nach Bychawa, einem 
Marktflecken mit großen Viehmärkten, der im xv. Jahrhundert 

nach Lttblin STRASSE 16. Route 125 

gegründet wurde, 1537 unter dem Namen Klethne Magdeburger 
Stadtrecht erhielt und ehemals eine Wehrburg besaß (ein später 
an deren Stelle erbautes Schlößchen ist 1864 abgebrannt). -
305km Zemborzyce, Ausgangspunkt für die S. 132 gen. Wan­
derung nach Metow. ' 

313km Lublin (192m), s. Route 17. 

b: Straße von Krakau nach Lublln. 
Bis Sandomir 209km, bis Lublin 332km. - Von Krakau bis D~bica 

sehr gute Straße (geteert), weiter nach Sandomir or~entliche-Teers~raße, 
von hier bis vor Ozarow 1942 schlecht (ungeteert), weiter nach Lublin gut 
(großenteils geteert oder gepflastert). 

Von Krakau (212m; s. Route 6) östlich auf der nach Lem­
berg führenden Hauptstraße über Bochnia und Tarnow bis 
D~bica, s. Route 19 b. 

123km J)~bica (S. 146). - 2km hinter der Stadt von der 
Lemberger Strecke links ab und in nördlicher Richtung im 
breiten Tal der Wisloka hin, zuerst durch eine flache Acker­
ebene mit einzelnen Teichen, dann durch sandigen Kiefernwald. 

13km Pustkow (s. S. 121). - Weiterhin an einer Abzweigung 
zu dem l1/2km westl. abseits am linken Ufer der Wislok:;t ge­
legenen Städtchen Przeclaw vorüber, dessen Schloß und Kir<:he 
sichtbar sind (s. S. 121}; später durch Rzoclww (s. S. 121; wm­
dungsreiche Durchfahrt). 

19km MieJec (s. S. 121). - Weiter schnurgerade neben der 
Eisenbahn her nach Chnrzelow (s. S. 121), dahinter durch die 
fast waldlose Ackerebene, hinter Pade:w (s. S. 121) etwas durch 
Kiefernwald. 

26km Baranow, mit sehenswertem Schloß (lkm links ab­
seits; s. S. 121). - Nun durch die Weichselniederung; dann 
über eine mit Kiefernwald bestandene kleine Anhöhe. 

16km Tarnobrzeg (s. S. 122). - Dahinter durch eine Ka­
stanien-Allee, dann gerade zwischen Feldern hin, mit Blick auf 
die halblinks im Hintergrund sichtbaren Türme von Sandomir 
(vgl. S. 123). 

12km hinter Tarnobrzeg zweigt r. die Straße nach Jaroslau 
(Lemberg; s. Route 15 b) ab; nach Sandomir geradeaus, über 
die Weichsel und im Bogen bergauf zu der auf dem Talrand 
gelegenen Stadt. 

2km Sandomir (210m; s. S. 122); Abzweigung nach 
Opatow (Radom) s. Route 15 b. - Die Straße nach Lublin führt 
in nördlicher Richtung über eine Hügelwelle hinweg und wieder 
hinab in das breite Weichseltal. 

8km Dwikozy. - Dahinter rechts weiter am Rande der 
fruchtbaren Talebene hin (Hopfenfelder), jenseit Winiary am 
linken Ufer der breiten, z. T. verschilften Weichsel entlang. 
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llkm Zawichost, über dem linken Ufer der Weichsel ge­
legenes, schon im XIII. Jahrhundert gegründetes Städtchen, 
mit einer von den K.larissirlnen im XIII. Jahrhundert erbauten 
gotischen Backsteinkirche (Fassade aus dem xrx. Jahr}\.). -
Weiter nordwestlich ziemlich gerade über die Ackerhochfläche. 

13km hinter Zawichost eine Straßenteilung; die Straße 
geradeaus führt über Ozarow nach Ostrowiee (Radom; s. Route 
15b); nach Lublin rechts weiter auf guter Teerstraße über die 
Hochfläche, bald etwas durch Kiefernwald, dann leicht ab­
wärts in die Niederung der Weichsel und über den breiten 
Strom, dahinter wieder etwas aufwärts. 

13km Annopol, Marktflecken mit Phosphoritgruben. -
Dann wieder vielfach gerade über die fiachwellige Hochfläche. 

lOkm Goszieradow, Dorf mit Schloß (in einem Park) und 
stattlicher neugotischer Backsteinkirche, im Tal des Tuczyn. 

lOkm Olhiecin; hier in Windungen etwas bergauf, mit hüb­
schem Blick auf das malerisch im Tal gelegene Dorf; in einem 
Park ein Schloß. 

9km Krasnik (s. S. 124); hier im Bogen abwärts ins Tal der 
W yznica, bei der ersten Straßenteilung links, kurz darauf rechts 
und wieder aufwärts, dann in langen Geraden über die Acker­
hochfläche, z. T. auch durch Kiefernwald. 

13km Wilkol.az (S. 124), wo man die Eisenbahn von Krakau 
nach Lublin unterfährt. - Dahinter folgen wieder lange Ge­
raden über welliges Ackerland, später z. T. auch durch Wald. 

25kmKonopnica, wo links eine vonOpole kommendeNeben­
straße mündet (S. 114). 

6km weiter mündet vor Lublin links die von Warschau 
kommende Straße (Route 14b). 

3km Lublln (192m); Einfahrt durch die Warschauer Straße 
(PI. A2). 

17. Lublin (Plan s. s. 128). 

Ankunft und Abfahrt. - EISENBAHN: Bahnhof (Plan je112.. D 3; 
S. 130), mit Restaurant, 31/ 2k.m südlich vom Adolf-Hitler-Platz (Autobus 
sowie Droschken); Bahnlinien von Krakau und Sa11domi'I' über Rozwa- #' 

d6w s. Route 16a, von Warschau und Radom über D~blin s. Route 14a 
und 15a, von Luk6w (Brest-Litowsk, Siedlce-Malkinia) s. S. 107,nach Cholm 
(Kowel) oder nach Zamo§c Q.Dd Lemberg s. Route 18a. 

STRAßEN von Krakau über Sa?ldomir s. Route 16b, von Warschau, 
Pulawy, Kazimierz, Nal~cz6w und Opol,e s. Route 14b, von Radom s. 
Route 15a, von Radzyn (Biala Podlaska-Brest-Litowsk: l..uk6w-Siedlce) 
s. S. 106, nach Cholm oder über Zamosc nach Lemberg s. Route 18b. -
Kraftpost über Kram11staw nach Zamosc a. S. 140; nach Pu/atDfl s. S.111; 
im Sommer über Nal~cz6w (S. 114) nach Kazimierz (S. 112). 

Auskunft: SttüUisches Verkehrsbüro, mit Reisebüro (MER), in der 
Stadthauptmannschaft (S. 130), Krakauer Str. 62; Di8trikts-Fremdenver­
J;ehrsverband, Geschäftsstelle bei der Stadtha.uptmannschaft; ferner durch 

Prakt. VorbemerlcUngen LUBLIN 17. Route 127 

die Kreishauptmannscba.ft (vgl. unten). - Quartieramt (Wohnungsamt; 
Hotelzimmer-Vermittlung), Cbopinstraße 5 (Pl. B 2). 

Hotels: Europa (Pl. a: C 2), Krakauer Str. 29, am Adolf-IDtler-Platz, 
70 B. zu 8 Zl., gut; Hotel-Pemionat, Spitalstr. 10 (PI. 0 2), 25 B. zu 8 Zl.; 
Polonia, Litauerstr. 5 (PI. B 2), 28 B. zu 8 Zl.; Hotel-Pension RohJ,and, 
14 B. zu 5-8 Zl., auch für Nichtdeutsche. 

RESTAURANTS: im Deutschen Hau8 (S. 129), Kra1tauer Str. 56; im 
Hotel Europa (s. oben), gelobt; im Haus der Nationalsozi.alisten (S. 130); 
Bierschwemme der Brauerei Vetter, Bernhardinerstr. 15 (PI. D 3); Park­
Restaurant, Krakauer Str. 59 (PJ. AB 2); Sach$enschenke (PI. s: A 1; S.130), 
im Sachsenpark, mit stilvoller niedercfeutscher Einrichtung, im Sommer 
Gartenkonzert; Ulmenschenke, Ostlandstr. 7a(Pl. A 2, 1), ebenfalls mit hüb­
scher Ausstattung; Deutsche Gaststätte Zur GerichUschfinke, Krakauer 
Str. 78 (Pl.AB2). 

CAFES: im Deutschen Haus (S. 129; mit Konzert) und im Hotel Europa 
(s. oben); ferner Cafe am .Adolf-Hitler-Platz (Hasuka), Adolf-Hitler-Platz 1 
(Pl. C 2); Park-Cafe, Krakauer Str. 59 (vgl.oben); Hiel8cher, Bernhardiner­
str. 20 (PI. D3); Sachsemchenke, s. oben; u. a. 

Deutsche Elnrichtungen.-Deutsches Haus (PI. B 2; S.129), Krakauer 
Str. 56, mit Restaurant und Distrikts-Kasino (im ersten Stock; nur für 
Angehörige der Distriktsbehörden und deren Gäste); Haus def' Natio1lal-
8ozi.ali8ten (s. s. 130). - STADTTHEATER (PI. c 2, 3; s. 130), Theaterstr. 17, 
für Schauspiele; Deutsche Lichtspiel~, am Adolf-Hitler-Platz (S. 129), 
nördlich vom Hotel Europa. - BOOIIEREIEN: Staatsarchiv und Staats­
bibliothek (S. 130), Theaterstr. 10 und 4; Buchhandlung, Krakauer Str. 58 
(PI. B 2). - SCHULEN: Oberschuw; Volksschule; Handel8schul,e. - SPORT 
(Deutsche Sportgemeinschaft u. 11-.): Kampfbahn; 'l.'urnhalle; Freischwimm­
bad (PI. AB 1; zwei Schwimmbecken), an der Czechowka; 1Jadeamtalt, 
Farbiarska 4; Pferderennbahn und &itbahn (in Rury). - GESUNDHEITS· 
WESEN: .Arztdienst Tel. 1534; .Apotheke, Krakauer Str. 47; Diltrikts· 
Krankenhaulf (PI. C 1), Robert-Koch-Str. 16. 

BEHÖRDEN: Gouverneur des Distriktes LubUn, im D!Ji.triktsgebäude (PI. 
B 1; S. 130); Krei8/iauptmann des Kreises Lublin-La.nd, am Adolf-Hitler­
Platz (S. 129); Stadthauptmann, in der Stadthauptmannscha.ft (PI. 2: B2; 
S. 130). - NSDAP.: Di triktstandortführung, Standort Lublin-Stadt, im 
Haus der Nationalsozialisten (PI. A 2; S. 130); Standort Lublln-Land, 
Karmelltel'Btr. 2. - POST: Hauptpo8t (Postamt. 1; S. 129), Krakauer Str. 50; 
Bahnpostamt (postlag. Sendungen), neben dem Bahnhof (S. 130). - BANK: 
Emisaionsbank, Krakauer Str. 37 (S. 129). - HauptzolJ,amt, Distriktsstr. S 
(S. 130); Induatrie- und Handelskammer, Ohopinstr. 12 (Pl. B 3, 2). 

Die Distriktshauptstadt Lublin (spr. lublin; 147-192m), 
Sitz des Gouverneurs des gleichnam. Distriktes im Osten des 
Generalgouvernements sowie einer Kreishauptmannschaft (Lu­
blin-Land), liegt im Norden des Lubliner Plateaus (S. XXIII) 
in flachwelligei: Ackerlandschaft über der Bystrzyca und zählte 
1942 auf einer Stadtfläche von 35qkm etwa 105000 Einwoh­
ner, die unter der Führung eines Stadthauptmanns stehen. 
Durch seine günstige Verkehrslage zwischen mittlerer Weichsel 
und Bug an einem wichtigen Eisenbahn- und Straßenknoten­
punkt, an dem sich schon im Mittelalter (vgl. S. 129) die Haupt­
handelsstraßen von . der Ostsee über Warschau und Lemberg 
nach dem Schwarzen Meer sowie von Böhmen über Krakau 
und Brest-Litowsk nach Moskau kreuzten, wurde Lublin ein 
lebhafter Handelsplatz, dessen Bedeutung auch als Industrie­
zentrum ständig im Steigen ist. Die Industrie dient hauptsäch­
lich der Landwirtschaft des fruchtbaren Distriktes. 
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GESOIDOHTE. - Die Siedlung Lublin entstand seit dem x. Jahrhundert 
um eine alte Wehrburg (vgl. S. 132). Am 15. Aug. 1317 belehnte der 
König Ladislaus Lokietek (S. XL) den deutschen Vogt Matthfa.s von Aptowitz 
(Opatowiec) mit der Vogtei über die Stadt nach deutschem (Magdeburger) 
Recht. - Nach fast völliger Zerstörung dieser ersten Stadt durch die 
Tataren (1341) wurde Lublin am 25. Jan. 1342 mit Privileg Kasiruirs d. Gr. 
zu Magdeburger Recht neu gegründet, ebenfalls wieder durch einen deut· 
sehen Vogt (Franz aus Mainz), der zum Wiederaufbau der Stadt, die nun 
mit Mauern und Tortürmen befestigt wurde (vgl. S. 131), zahlreiche deutsche 
Handwerker und Kaufleute (vor allem aus Schlesien) heranzog. In der 
Folgezeit, besonders im xv. und XVI. Jahrhundert, gelangte die Stadt, die 
damals eine in ihrem maßgebenden Teil deutsche Bürgerschaft, einen 
überwiegend deutschen Rat und bis 1504 deutsche Vögte hatte, als weit 
berühmter Markt und Warenstapelplatz, an dem sieb der Handel von 
Podolien, W olhynien und Galizien vereinigte und mehrere Reichstage 
abgehalten wurden (1569 Lubliner Union, vgl. S. XLII), zu hoher Blüte. 
Auch auf geistigem Gebiet entwickelte sich ein reiches Leben, besonders 
befruchtet durch die Reformation, die jedoch im XVII. Jahrhundert durch 
die Jesuiten schärfstens bekämpft wurde. Am Anfang des XVII. 6ahr­
hunderts zählte Lublin fast 40000 Einwohner. - Häufige Heimsuchungen 
durch die Pest (1625, 1629, 1635, 1652, 1657, 1695) und mehrere Kriegs­
plünderungen (1655/57 durch Kosaken, Russen, Schweden und Ungarn; 1672 
durch die Tataren) leiteten einen Niedergang ein, doch zogen noch immer 
deutsche Einwanderer zu, sodaß z.B. 1774 die Kaufmannsgilde noch 
eine deutsche Mehrheit besaß. Seit dem xvm. JahrbUlidert nahm jedoch 
der Verfall zu, besonders nach einer die Stadt fast völlig einäschernden 
Feuersbrunst (1710) und vor allem durch die Ausbreitung der Juden, die 
Lublin zu ihrer Hochburg machten, hier bis 1764 jährliche Synoden ab· 
hielten und auch eine Talmudschule mit der größten Talmudbücherei 
Europas besaßen (1862 hatte die Stadt 57% Juden, jetzt ist sie juden­
frei). - 1795 kam Lublin zu Österreich, 1809-15 zum Herzogtum Warschau, 
dann durch den Wiener Kongreß zu Rußland. Im ersten Weltkrieg war 
die Stadt seit 30. Juli 1915 von den Österreichern besetzt, im Polenfeldzug 
wurde sie am 18. September 1939 von der deutschen Wehrmacht genom­
men und wieder unter deutsche Verwaltung gestellt. Als Hauptstadt eines 
Distriktes des Generalgouvernements bildet sie nun getreu ihrer sechs­
hundertjährigen deutschen Vergangenheit wiederum einen östlichen Vor­
posten des Großdeutschen Reiches. Die gepflegten freundlichen Straßen 
und Platzanlagen der neueren Stadtteile zeigen bereits die neue deutsche 
Aufbauarbeit. 

STADTBESICHTIGUNG. - Den repräsentativen Mittelpunkt 
Lublins bildet der schöne Adolf-Hitler-Platz (Pl. BC 2), eine 
1940/41 neu gestaltete weiträumige rechteckige Anlage im Zuge 
der Krakauer Straße (vgl. S. 13(!), umrahmt von stat~lichen 
öffentlichen Gebäuden. An der Südwestecke das Deutsche Haus 
(Pl. B 2; Restaur. s. S. 127), 1884 durch den Deutschen Adolf 
Frick als Industriellenkasse erbaut. Nördlich gegenüber die 
Emissionsbank, anschließend an der W cstseite des Platzes 
das 1830 errichtete Gebäude der Kreisha,uptmannschaft, aus 
dem Anfang des X.IX.Jahrhunderts. An der Südseite die Haupt­
post, weiterhin die 1728 im Barockstil erbaute Kapuzinerkirche, 
mit anstoßendem Kloster. Die Ostseite des Platzes wird vom 
Hotel Europa (S. 127) und von dem nördlich anschließenden 
Deutschen Lichtspielhaus begrenzt. An der Nordseite u. a. das 
klassizistische ehern. Pal,ais Radziwill. 

Baedekers Generalgouvernement. 9. 
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.An der vom Adolf-Hitler-Platz nach Osten und Westen 
führenden Krakauer Straße (PI. A-C 2), der breiten Haupt­
nrkehrs- und Geschäftsader der Stadt, liegt westlich anschlie­
ßend an das Deutsche Haus die Stadthauptmannschaft (PI. 2: 
B 2; Sitz des Stadthauptmanns), ein 1870 errichteter, 1940/41 
erneuerter Bau. Weiterhin das Arbeitsamt, gegenüber das Haus 
der Justiz. - Unweit nördlich die 1780-88 von Züllicher er­
baute Evang. Kirche (im Turm zwei alte Glocken von 1784 und 
1790); auf dem ehern. Friedhof noch zahlreiche alte deutsche 
Grabsteine. Weiterhin erhebt sich an der Distriktsstraße das 
Distriktsgebäude (PI. B 1; Dienstsitz des Gouverneurs, vgl. 
S. 127), ein stattlicher Bau von 1925. Gegenüber das Haupt­
zol"lamt. -Nordöstlich vom Adolf-Hitler-Platz die Spitalkirche, 
wohl von Thomas Rezler (xvm. Jahrh.; vgl. S. LXII). 

Südwestlich vom Distriktsgebäude erstreckt sich jenseit der Ostland­
straße und entlang der die Krakauer Straße fortsetzenden Warschauer Straße 
der hübsche, 1837 angelegte Sacllsenpark (Stadtpark; PI. A 1,2), mit der 
Sachsenschenke (PI. s.; Restaur., vgl. S. 127). - Südlich gegenüber dem 
Sachsenpark, jenseit der Krakauer Straße, steht an der Horst-Wessel­
Straße das im Januar 1941 eingeweihte Haus der Nationalsozialisten (Pl. A2; 
vgl. S. 127), 1933 als Soldatenheim erbaut (Restaur., vgl. S. 127). 

Südöstlich vom Adolf-Hitler-Platz liegt ari. der Theater­
s t raße das 1886 erbaute Stadttheater (Pl. C 2; vgl. S. 127). 
Südlich gegenüber die Servitenkirche (Ursulinerinnen-Kirche; 
PI. C 3), ein ursprünglich für den Brigittenorden 1410-26 im 
gotischen Stil errichteter, im XVI.-xvm. Jahrhundert mehr­
mals veränderter und 1838-64 den Visitandinnen dienender be­
achtenswerter Bau, mit stark vertikal betontem Staffelgiebel 
und viereckigem Nordwestturm; in dem barocken Innern im 
Chor ein Tafelbild der h. Brigitte aus der Mitte des xv. Jahr­
hunderts (vermutlich schlesische Arbeit). Östlich gegenüber in 
dem ehern. Brigittinerinnenkloster (Nr. 10) die ältere Abteilung 
des wertvollen Staatsarchivs, nahebei (Theaterstr. 4) das 
Distriktsmuseum, mit der neueren Abteilung des Staatsarchivs 
und der deutschen Staatsbibliothek. - Weiter östlich erhebt sich 
die Bernhardinerkirchs (St. Paul; PI. D 3), ursprünglich ein 
Wehrbau aus dem xv. Jahrhundert, später im Renaissancestil 
umgebaut und mehrmals erneuert, mit stattlichem Turm und 
rundem Chor; im Innern mehrere beachtenswerte Grabmäler 
aus dem XVI. und xvn. Jahrhundert. -

Von der Bernliardinerkirche kann man südöstlich durch ilie Bem­
hartlinerstraße zur Verklärungskirche (Pl. D 3), einem von einer Mauer um­
gebenen barocken Kuppelbeu, und weiter südlich durch die von hier ab 
noch l1/

1
km lange Bahnhofstraße zu dem jenseit der Bystrzyea gelegenen 

langgestreckten Bahnhof (Pl. jens. D 3; vgl. S. 126) gelangen, an dessen 
Stirnseite das alte Stadtwappen (ein Bock an einem Weinstock) zu sehen ist. 

Östlich vom Adolf-Hitler-Platz liegt am Anfang der Kra­
kauer Straße der Mainzer Platz, mit dem 1827 von dem 
deutschen Stadtbaumeister Jakob Hempel (vgl. S.132) erbauten 
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turmgekrönten Rathaus (PI. D 2), in dem die Gründun s­
urkunden ~er Stadt von 1317 und 1342 (vgl. S. 129) aufbewafrt 
werden: Links daneben die Heiliggeistkirche, 1418 gegründet, 
nach .emem B~ande 1733 neu erbaut; im Innern ein mittel­
alterliches Relief (Erweckung Petrovins). An der Ostseite des 
Platz.es d.as Krakauer Tor (PI. D 2), ein das Wahrzeichen 
~ublins .?ildender burgartiger Torturm aus der Zeit der zweiten 

tadtgrundung (vgl. S. 129), im XVI., xvm. und XIX. Jahr­
h'!1Ildert erneuert (von der Galerie schöner Überblick ··b 
~e Stadt). Weiter in die Altstadt s. unten. - Unweit sü~s~~ 
lieh vom _Krakauer Tor erhebt sich am Ende der Köni • 
s~raße ~e r_öm.-kath. Kathedrale (PI. D 2), ein 1582 dur~h 
die Jeswten rm Frühbarockstil errichteter, im XIX. Jahrhun­
dert ~rn.euerter hoher Bau, dessen zweitürmige Jfossade 1939 
b~scha~_gt wurde; das weiträumige dreischiffige Innere zeigt 
eme schone ba:ocke Ausstattung, mit bedeutenden Wand- und 
D~ckenmalereien von dem Deutschen Joseph Mayer (1757). 
~s nebe~ ~er ~athedrale das 1826 im neugotischen Stil er­
nchtete Trinitatisto1·, mit hohem, das Stadtbild beherrschen­
~m Glo~kent.urm. An der Südwestseite der breiten Köniastraße 

e J e8'll:itert:_kirche C?arock). Rechts neben der Kathedr~le das 
e~. bischöfl. Palais~ von d?m die 2km lange Bahnhofstraße 
sudlich an der Verklarungskirche vorüber zum Bahnhof führt 
(s. S. 130). 

. Durch das oben genannte Krakauer Tor gelangt man in 
die A~tstadt, den ältesten Teil der Stadt (vgl. S. 129), der 
1~39 rm Polenfeldzug stellenweise zerstört wurde und großen­
teils von Juden bewohnt war (vgl. S. 129). Kurz jenseit des 
Krakauer Tores der Alte Markt (PI. 1: D 2), eine alte deut­
sche Platzanlage; in der Mitte das Alte Rathaus, im xrv. Jahr­
hundert erbaut, 1578 zum Krontribunal (Obersten Gerichtshof) 
~gestaltet und 1787 durch D.om. Merlini (S. 98) erneuert. 
Rmgsum noch manche alten deutschen Bürgerhäuser aus dem 
XVI. und XVII. Jahrhundert; hervorzuheben Nr 8 mit dem 
sehenswerten Alten Weinkeller (XVI. Jahrh.), de~ ~hem. Ver­
samml~gsort der deutschen Zünfte, dessen Wände alte Wand­
D?-alereien und Sprüche in deutscher und lateinischer Sprache 
zieren (wo~ u_m 1540 ~ntstanden); weiterhin Nr. 12 das Königs­
hau~ (S~biesk~haus), em e~e~. der Familie des Königs Johann 
Sobies~ gehorendes Patrizierhaus mit schönen Fensterskulp­
turen,.~ de~ 1703 Karl XII. von Schweden wohnte; dahinter 
~er Trini~~t1sturm (s. ob~n). - Unweit östlich vom .Alten Markt 
~dir Gul~engasse die DomJnikanerkirehe (St. Stanislaus; 

. · 2), em 1342 durch Ka-simir d. Gr. gegründeter nach 
:ei.:m :rand~ (15q5) i~ xvi./xvn. Jahrhundert neu ~rricb­

r au nut machtigem Staffelgiebel und hohem, von 
9* 
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einem Dachreiter gekröntem Langhaus, barocker Vorhalle und 
niederem sechseckigen Chorturm; im Innern schöne Renais­
sance-Grabmäler der deutschen Adelsfamilie Firlej (vgl. S. 106 
und 112), hinter dem Hochaltar eine 1645 erbaute Kapelle mit 
reichen Stukkaturen und beachtenswertem Kuppelgemälde. 
Anschließend an die Kirche die aus dem XVI. Jahrhundert 
stammenden Klostergebäude, in hübscher Lage auf dem Rande 
des Bystrzycatals. 

Vom Alten Markt (S. 131) gelangt man nordöstlich durch 
die Burggasse abwärts zu dem 1342 erbauten, 1785 erneuer­
ten Burgtor, das den Zugang zum Gebiet der Burg bildete. 
Weiter in das ehern. Judenviertel und wieder aufwärts zu dem 
auf dem Talrand gelegenen Schloß (Burg; Pl. E l, 2), einem 
massigen rechteckigen Bau, der von einer Attika im Renaissance­
stil umzogen und von einem Rundturm überragt wird. Die 
schon vor der ersten Stadtgründung bestehende Burg (vgl. 
S. 129) wurde im XIV. Jahrhundert im gotischen Stil neu er­
baut (Turm erhalten; Kapelle s. unten), erhielt aber ihre 
jetzige Gestalt erst 1821-31 durch den deutschen Stadtbau­
meister J. Hempel (vgl. S. 130) und dient z. Z. als Gefängnis 
(Zutritt nur mit besonderer Erlaubnis); innerhalb der Um­
mauerung die aus gotischer Zeit stammende Dreieinigkeits­
kapelle (Mitte des XIV. Jahrh.; im xvn.-nx. Jahrh. erneuert), 
mit Renaissancefassade {XVI. Jahrh.) und bedeutenden byzan­
tinischen Wandgemälden von 1418 (während des ersten Welt­
kriegs 1917 auf Veranlassung der österr. Besatzung erneuert). -
Südöstlich vom Schloß bietet sich aus dem Bystrzycatal ein 
schöner Blick auf die am Talrand sich aufbauende Stadt. 

Umgebung von Lublin. - 4km westlich der Stadt findet man auf dem 
Lubliner Höhenrücken (Lubliner Plateau; vgl. S. XXIII) schönen Mischwald 
mit der Gast.<>tätte Lindenhorst und einer eisenhaltigen Quelle. - Süd· 
westlich führt ein kleinerer Ausflug mit der Eisenbahn bis zur Station 
Zemborzyce (9km; S. 125); von hier schöne Waldwanderung 6km südöstlich 
zur Waldkolonie Metow. - Ein anderer hübscher Waldweg zieht von der 
Eisenbahnstation Bystrzyca (17km nördl.; S. 107) weiter nördlich über 
Zalesie und Annobor nach Lubart6w (S. 106). - Nach Bad Natt:cz6w, PulaW1/ 
und Kazimierz s. Route 14 (Kraftpost vgl. S. 126); nach Cholm und Zamosc 
s. Route 18. 

18. Von Lublin nach Cholm oder über Zamosc 
„ nach Lemberg. 

a. Eisen bahn. 
Nach Cholm 72km, Schnellzug in !8/, St., Personenzug in 2

1
/, St. -

Nach Lemberg 280km, Schnellzug in 81/, St . . Personenzug in 10-10'/, St.; 
bis ZamoM 114km in 3-5 St. - Eisenbahn von Lnblin über Rozwad6w 
und Przeworsk nach Lemberg (325km) s. Routen 16a., 15b und 19a; Kraft­
post von Lublin über ZamoM nach Tomasz6w Lubelsld s. Route 18b. 

1 ~ 

Lublin-Lemberg CHOLM 18. Route 133 

Die Bahn führt vonLublin (192m; s. Route 17) in östlicher 
später in südöstlicher Richtung am Nordrande des Lubline; 
Plateaus ~ntlang. -:-- 3lkm .f!iskupice Lubelskie, Marktflecken 
a?' dem Flußchen Gietcze:zo~ mit s~attlicher zweitürmiger Barock­
kirche. - 36km Trawn~ki,: dah~ter über den Wieprz ('Eber'). 

. 53km Bahnhof Reyoun,ec, em Eisenbahnknotenpunkt, wo 
die .Bahn na~~ .~h~lm von der Lemberger Linie (S.135) ab­
zweigt; 5km sudostlich vom Bahnhof das Städtchen (vgl. S.134). 

. D~~ ~ahn nach Cholm (Kowel) zieht vom Bahnhof Rejo­
wiec ostlich durch flachwellige waldreiche Gegend. 

.72km Cbolm. - HOTELS: Gasteham dos Kreishauptmanns bei der 
Kre1shau~tmannschaf~ (s. S. 134), Stephensonstr. 4-6, 20 B. zu s 'zi. (kein 
Restaur.), Zentral (ruchtdeutsch), Lubliner Str. 42, für Deutsche 6 B zu 
6 Zl. - RESTAURANTS: Ratskeller, im Gebäude der Kreishauptmannscl;aft 
(s. S. 134); Deutsches Zivilkasino, Lubliner Str. 4. westlich unterhalb der 
Kathedrale; Bahnhofswirtschaft. - CaN, Lubliner Str. 68. - Weitere 
DEUTSCHE EINRICBTUNG1;UN: Lichtspielhaus ('Scala'; regelmäßige monatliche 
Thf'.atergastspi~~e), ~ublmer Str. 65; Bücherei; deutsche Schulen (Ober­
schule i;nit Schulerheim); Schwimmbad; Krankenhaus. - AUSKUNFT durch 
die Kreishauptmannschaft (s. S. 134), den Stadtkommissar (Lubliner Str 65) 
und die NSDAP. . 

Die a~te Stadt Cholm1 ukrainisch Chelm ('Kulm', Höhe; 
186m), mit e.twa 30000 Emwohnern, ist Sitz einer Kreishaupt­
m~nnschaft 1m Osten des Distriktes Lublin und betreibt als 
Mittelpunkt des fruchtbaren Cbolmer Landes (vgl. S. 134) ein 
b~sonders. der Landwirtschaft dienendes Gewerbe. - Cholm 
wird ~ls eme der ältesten Städte des Lubliner Distriktes schon 
~ die Wende des x./n. Jahrhunderts genannt, wurde 1387 
~t ~agdeburger Stadtrecht begabt und war im Mittelalter ein 
wichtiger Handelsplatz an der Straße von der Ostsee über War­
schau zum Schwarzen Meer, gleichzeitig eine der östlichsten 
Grenzfesten gegen die Mongolen. Vom x.m. bis in das 
xv. Jahrhundert h.atte die Stadt zahlreiche deutsche Bürger 
und ~ar Vorort emes deutschen Siedlungsgebietes (Cholmer 
Volksmsel), das dann nach wiederholten Zerstörungen der 
Stadt durch Kosaken, Tataren und Ungarn im xvn./xVIIl. Jahr­
hundert durch neue Einwanderungen nochmals aufblühte. In­
folge der na~h ~em ersten Weltkrieg einsetzenden, bis zum Po­
le.nfeldzug sICh immer mehr ~teigernden Unterdrückung durch 
d!e Polen. meldeten sich die Deutschen 1940 einmütig zur Um­
s~edlung m den Warthegau; erst in jüngster Zeit beginnt wieder 
eme ~euts~he Zu~anderung und ein neuer Aufbau. 

Die weit ~usemandergezogene Stadt erstreckt sich am Fuß 
~d H_ai:;ig emer Anhöhe, auf der sich weithin sichtbar die 

UJ:r(J//,nische Kathe,drale erhebt, ein von dem deutschen Bau­
meISter Thomas Rezler (Rößler) 1753-63 errichteter mauer­
umsohlossener stattlicher Kuppelbau mit zwei Westtürmen 
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und freistehendem Glockenturm. Die Kirche, ein Hauptheilig­
tum der Ukrainer, war diesen nach dem ersten Weltkrieg 
von den Polen genommen worden und wurde ihnen 1940 vom 
Generalgouverneur zurückgegeben. - Westlich unterhalb in der 
Altstadt die Röm.-lcath. Pfarrkirche, ein zweitürmiger Barock­
bau mit beachtenswertem Inneren (schöne Deckenmalereien; 
vielleicht von Joseph Mayer, vgl. S. 131). - Im Nordosten der 
Altstadt liegt unweit vom Bahnhof am Adolf-Hitler-Platz das 
mächtige Gebäude der J{reishauptniann.schaft, von den Pole~ 
unmittelbar vor dem Kriege für eine im Interesse der Polom­
sierung hier geplante Eisenbahndirektion begonnen (1940/41 
von der deutschen Verwaltung fertiggestellt), umgeben von 
neuen Siedlungen. 

Umg ebung. - Das Cholmer Land ist außerordentlich fruchtbar und 
zeigt in großen Teilen die Merkmale der ukraipischen Schwarzerde-Land­
schaft: eine flache, leicht wollige, wenig bewaldete Ebene (60°/o Ackerland_), 
mit dichter Besiedlung. Unter den zahlreichen deutschen Siedlungen, die 
dieses Gebiet der Kultur erschlossen und besonders seit 1782 sowie 1864-85 
entstanden (vgl. S.133), finden sich Holländcrdö~fer wie Neubruc~ am Bug, 
Mennoniten-Siedlungen wie Michelsdorf sowie mederdeutsche Grundungen. 

. Von Cholm nach Kowel: Eisenbahn (Fortsetzung der vo~ Lublin 
kommenden Hauptstrecke), 88k:m in 21

/, St. (Schnellzug). - Die Bahn 
zieht in östlicher Richtung durch das fruchtbare Cbolmer Land (vgl. o~en). 
- 21km Dorolzusk, an der Ostgrenze des Generalgouvernements; dahinter 
über den Bug in das Reichskommissariat Ukraine. - 88km Kowel, Stadt 
von 28000 Einwohnern, an einem Eisenbahnknotcnpunkt, von dem Bahn­
linien nach Kiew und Odessa führen. 

Von Cholm nach W.todawa: Eisenbahn (Nebenbahn) 45km in 
l1/,-l1/

2 
St., Straße 47km. - Die Strecke führt in nördlicher 1:lichtung 

durch das hier teilweise waldreichere Cholmer Land (vgl. oben), die Bahn­
linie bei der Station Uhrusk (22km) nahe am linken Ufer des Bugs entlang 
und zuletzt zu dem 4.km südöstlich von Wlodawa am linken Ufer des Fln:ises 
gelegenen Bahnhof Bug Wlodawski; die meist schnurgerade. Stra~~ zieht 
17km jenseit Cholm unweit östlich von dem Marktflecken Sawin voruber. -
'Vlodawa (150m; Deutsches Haus), ein Städtchen von 80~0 Einwo~em, 
Sitz eines zum Kreis Cholm gehörenden Landkommissanats, am bnken 
Ufer des Bugs, der die Grenze zwischen dem Generalgouvernement.und dem 
Reichskommissariat Ukraine bildet, wurde im xm. Jahrhundert.mit M:>.gde­
burger Recht gegründet und '''ar im xvn./xvm. J~hrhundert em lebhafter 
Handelsplatz (große Viehmärkte), wurde aber ~eit ~em x1x. Jahrh~1dert 
von zahlreichen Juden bewohnt. Sehenswert die röm.-kath. Pfarrkirche, 
ein schöner Rokoko-Bau des xvrn. Jahrhunderts (vielleicht v~n TI;tom~s 
Rezler; vgl. S·. LXII), mit Gemälden italienischer Meister; weiterhin die 
ukrainische Kirche, Mitte des xvr. Jahrhunderts gegründet. - Etwa l~km 
östlich des Bugs erstreckt sich die SeenpT.atte von Wlodawa, mit uber 
50 großen und kleinen Seen. 

Von Cholm, nach Hrubiesz6w: Straße 57km, ·KRAFTPOST in 21
/, St. 

(Abfahrt vom .Bahnhof und Postamt). - Die Straße führt südöstlic!1 in 
langen Geraden durch das flachwclllge Cbolmcr Land (vgl. oben). - :Ni:ch 
etwa 25km in den Kreis Hru1Jicsz6w. - Jenseit (14km) Teratyn wird 
die Strecke teilweise windungsreich. - 18km Hrublesz6w (s. S. 136). 

Von Cholm nnch Zamosc: Eisenbahn über Rejowiec 80km, s. S.133 
und 135 Straße 6lkm. - Die Straße fülrrt zuerst WC'ctlich in Richtung 
Lu\Jlin u'nd biegt dann nach 3km links ab; weiter (1942 ordentliche Straße, 
z. T. ungcteert, z. T. gcpfiastert) in südwestlicher Richtung ?urch w~Id­
reiches Hügelland. - 13km Refowiec (S. 133). - 7km Krnpa; m der Nahe 

nach Lemberg KRASNYSTAW 18. Rout4 135 

des Dorfes eine Burgruine. - 8km Kraanvataw (s. unteb), wo man die von 
Lublin kommende Hauptstraße erreicht. - Auf dieser südlich über Izbica 
nach (33km) Zamosc s. s. 141. 

Die Eisenbahn von Lublin nach Lemberg wendet sich in 
Rejowiec (S. 133) in südliche Richtung und führt streckenweise 
durch Wald. 

73km Krasnystaw (178m; Bahnhof 2km südOstl. von der 
Stadtmitte), Stadt von 10000 Einwohnern, Sitz einer Kreis­
hauptmannschaft, südöstlich von ~ublin in freundlicher Hügel­
landschaft an der Mündung der Zolkiewka in den Wieprz ge­
legen, im XIV. Jahrhundert mit deutschem Recht gegründet 
und im Mittelalter ein lebhafter Handelsplatz. Beachtenswert 
der mit Kastanienbäumen bepflanzte hübsche Markt sowie ditt 
Pfarrkirche, ein stattlicher zweitürmiger Barockbau aus dem 
Ende des xvrr. Jahrhunderts (im Innern Fresken), mit an­
stoßendem ehern. Kloster. Das ehern. Schloß stammt aus dem 
XVI. Jahrhundert. 

DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Deutsches Kasino; Bücherei; Handwerker­
schfile; Badeanstalt; Krankenhaus. - AUSKUNFT durch die Kreishaupt­
mannschaft und die NSDAP., Ringplatz 4 . 

Umgebung. - Von Krasnystaw Straße (KRAFTPOST in 1 St.) süd­
westlich im Zolkiewkatal aufwärts über das ( km) Staatsgestüt Bialka 
(etwa 200 Hengste) riach dem (28km) Städtchen Zolkiewka, das im Mittel­
punkt des hier bis 334m ansteigenden Lubliner Plateaus liegt (schöne Aus­
sicht; vgl. S. xxm). - Straßen (Kraftpost) von Krasnystaw nach Lublin 
und nach Zamosc s. Route 18b, Straße nach Cholm. s. oben. 

Die Eisenbahn nach Lemberg folgt von Krasnystaw weiter 
dem Tal des Wieprz flußaufwärts. - 84km lz"bica, ein beschei­
denes Landstädtchen; etwa 5km östlich bei Dreumiany ein reiz­
volles seenreiches Hügelland. -96km Ruskie Piaski, eine deut­
sche Siedlung. 

114km Zamosc. - HOTEL: Central (1912 im mbau), Kasinostr. 3, 
40 B. zu 8 Zl. - RESTAURANT: Deutsches Kasino, beim Lemberger Tor 
(s. s. 136). - CAFE: Eurüpa, Kasinostr. 20. - DEUTSOHE EINRICHTUNGEN: 
Licht~pielhaus (monatl. Theatergastspiele); Bücherei und Buchimndiung; 
Schwimmbad; Krankenhaus. -AUSKUNFT durch die Kreishauptmannschaft 
(Rathaus), den Stadtkommissar (Akademiestraße) und die NSDAP. 

Die 'Renaissance-Stadt' Zamo.M (205m), mit etwa 20000 
Einwohnern, Sitz einer Kreishauptmannschaft im Südosten 
des Distriktes Lublin, in fruchtbarer Gegend an der zum 
Wieprz fließenden Lalnl/rlka, ist eine der sehenswertesten 
Kleinstädte des Generalgouvernements, mit einen stark durch 
deutschen Einfluß bestimmten Stadtgeschichte. 

GESCHIOHTE. - Die 1580 von dem Kanzler Johann Zamoyski (S.136), der 
in Padua studiert hatte, mit Mngdeburger Recht gegründete Stadt wurde in 
gemeinschaftlicher Arbeit von deutschen und italienischen Baumeistern der 
Renais ancezeit nnch dem Vorbild von Padua erbaut. 1585 trat Zamo86 
der HaOBe bei und wurde einer der wichtigsten Handelsplätze des Osteru 
sowie mit seinen zu Anfang des XVII. Jahrhunderts von dem italienischen 
Festunggbaumeister Andrea. dell'Acqua angelegten starken Befestigungen 
auch eine wehrhafte Trutzuuri deutscher Kultur, deren unter deutscher 
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Führung c;tehendP Bürger zahlreichen Angriffen der Tataren, Russen 1lll:d 
SchwPden widerstanden. Um diP Wende des XVTl. Jahr~undcrts wa~ die 
Stadt ein Brennpunkt deutschen Geisteslebens (zahlreiche Bun1arnsten 
unter Führung David Hilchclj!!) und Sitz einer 1593 von Job. Zamoyski, 
der 1606 in Zam1 M ~tarb, gestiftt>ten Hochschul!' (Akademie). 

Den Mittelpunkt der Stadt Zamo86 bildet der prächtige 
*Marktplatz, mit dem gegen Ende des XVI. Ja1:1"hunderts 
in italienischen Rienaissanceformen erbauten, von emem 50m 
hohen Turm überragten schloßartigen Rathaus (elegante 
Freitreppe) und stilvollen stuckverzierten Laubenhäusern 
deutscher und italienischer Patrizier aus dem XVI./xvn. Jahr­
hundert die zu den schönsten ihrer Art gehören (beachtens­
werte P~rtale, Türstürze und Höfe.) - Unweit südwestlich die 
röm.-kath. Kollegiatskirche, Ende des XVI. Jahrhunderts von 
B. Morando im Spätrenaissancestil erbaut (im XIX. Jahrh. er­
neuert), mit sehenswertem dreischiffigen Inneren (Gemälde von 
Tintoretto und Carlo Dolci; Grabmal des Stadtgründers, vgl. 
oben). - Am Westrande der Stadt das ehern. Schloß, eine um­
fangreiche Anlage aus dem Ende des XVI. Jahrhun~erts (späU:r 
verändert). Unweit nordöstlich an der Akadennestraße die 
ehern. Akademie (1593 gegründet, 1784 aufgehoben; vgl. oben), 
dahinter ein kleiner Zoologischer Garten, gegenüber an Stelle 
früherer Befestigungsanlagen der hübsche Stadtpark. - yon 
der g~schleiften ehern. Stadtbefesti~g (vgl. S. 135) stehen rmgs 
um die Altstadt noch mehrere Bast10nen und Stadttore, u. a. 
am Nordrand der Stadt das Lubliner Tor, im Südosten das 
LembeJrgeJr Tor: in der Nähe des letzteren die zu einem TheateJr 
(Kino) umgebaute ehern. Franziskanerkirche, unweit südwest­
lich die ukrainische St. Stanisl,aus-Kirche (aus dem Ende des 
xvn. Jahrh.). 

Umgehung. - Der Kreis Zamosc b~sitzt ein ~ 1800 entstanden~s 
starkes deutsches (Pfälzer) Siedlungsgebiet, das seme deuts~he A;rt bis 
heute erhalten hat und z. Z. durch neue Ansiedlungen gefestigt wird. -
Straße (Kraftpost) nach Lublin sowie nach Tomasz6w s. Route 18b; nach 
Oholm s. S. 135/134. 

Von Zamos6 nach Hrubiesz6w: Eisenbahn 53km in 
P/ .2s; St.; Straße 50km (Streckenverlauf etwa wie bei der 
Ei:enb~hn) . ...:. Die Bahn zieht in östlicher Richtung durch ein 
fruchtbares Hügelland mit kleineren Waldstücken .. - 41~ 
WeJrbkowice mit Schloß (jetzt Versuchsgut), von wo eme Klem­
bahn südlich über das Schusterdorf Tyszowce, ein nach Magde­
burger Riecht gegründetes ehern. Städtchen von 2000 Einwoh-
nern, nach Uhnow führt (5lkm; S. 138). · 

53km Hrubit>sz6w (180m), gewerbfieißige Kreisstadt von 
etwa 20 000 Einwohnern, in der Südostecke des Distriktes Lu blin 
unweit vom Bug, im XIV. Jahrhundert mit deutschem Recht 
gegründet und im Mittelalter ein lebhafter Handelsplatz, aber 

· nach Lemberg BILGORAJ 18. Route 137 

öfters durch die Tataren zerstört (1498, 1502 und 1519). Be­
achtenswert das Kreisgebäude und die farbenprächtige ukra­
inische Kirche; am Stadtrand die Reste einer alten Burg, mit 
unterirdischen Gängen. 

DEUTSCHE EINRlüHTU~GlllN: Hotel, am Freiheitsplatz· Kreiskasino 
Gaststätte; Cafe Schüler, Wehrmachtstraße. - Lichtspielhaus'; Büche:rei und 
Buchhandlung; Krankenhaus; Schwimmbad. - AUSKUNFT durch die Kreis­
hauptmannschaft, Wehrmachtstraße; ferner durch die NSDAP. 

Umgebung. - Hrubiesz6w ist Mittelpunkt eines der fruchtbarsten 
Kreise des Generalgouvernements. - l 7km nordöstlich liegt am linken Ufer 
des die Grenze gegen das Reichskommissariat Ukraine bildenden Bugs die 
Landgemeinde Horodlo, mit Burgruine und Resten des im XIII. Jahrhundert 
gegen die Tatareneinfälle angelegten 'Jagiellonenwalles'. - Straße (Kraft­
post) von Hrubiesz6w nach Oholm s. S. 134. 

An ~er Eisenbahn von Lublin nach Lemberg liegt westlich 
von Zamosr der Eisenbahnknotenpunkt (123km) Zawada. -
Weiter südwestlich und wieder in das Tal des Wieprz nach 
(129km) Klemens6w, einem Dorf mit Barockschloß von 1748, 
in einem Park, Sitz der Familie Zamoyski (vgl. S. 135). 

135km Bahnhof Szczbrzeszyn (204m); 3km nördlich das zum 
Kreis Bilgoraj (s. unten) gehörende Städtchen (8000 Einw.), mit 
zwei Barockkirchen, in reizvoller Lage am linken Ufer des W ieprz, 
über dem westlich bewaldete Höhenzüge aufsteigen (340m; 
schöne Ausflüge). - Weiter im Tal des Wieprz, dann durch Wald. 

145km Bahnhof ZwieJrzyniec, 2km südlich von dem gleich­
nam. Dorf ( 1500 Einw.; zwei deutsche Gaststätten). 

Kle~nbahu von Zwierzynif'c 27km westlich durch ausgedehnte Wal­
dungen m 11/, St. nach Bllgoraj C204m), einem im südlichsten Teil des 
Distriktes Lublin ~nmitten groß~r Wälder gelegenen, 1578 mit Magde­
burger Recht gegrundeten. 1939 1m Polenfeldzug st.ark in Mitleidenschaft 
gezogenen Landstädtchen von 6000 Einwohnern, Sitz einer Kreishaupt­
mannschaft, mit bedeutender Holz-, Sieb- und Korbwarenindustrie (Heim­
arbeit) und Pferdezucht ('Bil~orajer Pferdchen'). Beachtenswert die Ruine 
eines Schlosses der Grafen Potocki. Kreiska ino und Gaststätte deutsche 
Bücherei, Krankenhaus, Schwimmbad; Auskunft durch die K~eishaupt­
mannschaft (Hauptstraße) und diP NSDAP. 

Von Bilgoraj Straße südlirh nach (20km) Tarnourod, einem Städtchen· 
von 6000 Einwohnern, itz eines Landkomrnis ars. 

.. ?.ie. Bahn. nach Lem~erg führt von Z~erzyniec (s. oben) 
sudostlich weiter durch em schönes Waldgebiet. -155km Bahn­
~of Kras:nobr6d, 14km westlich von dem hübsch am Wieprz 

_ m seenreicher Gegend gelegenen Städtchen ( 2500 Einw. ; Schloß­
ruine) ; l1/2km südöstlich vom Ort ein Dominikanerkloster 
(Podlcl,asztor), aus dem xvn. Jahrhundert, nach einem Brand 
im Barockstil erneuert. 

192km Bahnhof Beli:ec, von wo eine Kraftpost nördlich in 
1/ 4 St. nach (9~m) Tomasz6w l.;ubelski führt (S. 141). - Die 
Bahn überschreitet hinter Beli.ec die Grenze zwischen den 
Distr~te? Lublin und Galizien. - 199km Bahnhof Lubycza, 
lkm ostlich von dem Städtchen liulnjcza-Krolewska. 
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214km Rawa Ruska. - GASTSTlTTEN: Gregor, Schm:idt, beide in 
der Bahnhofstraße[ KOflditorei Bo!,ek, Lemberger Str. 7. - DEUTSCHE 
EINRICHTUNGEN: Lichtspielhaus, Bücherei und KrankenhaUll. - AUSKUN,FT 
durch die Kreishauptmannschaft, den Stadtkommissar und die NSDAP. 

Die Kreisstadt Rawa Ruska (242m}, mit 7 500 Einwohnern, 
liegt an einem Eisenbahn- und Straßenknotenpunkt im nörd­
lichsten Teil des Distriktes Galizien, in hübscher Waldland­
schaft am Flüßchen Rata, südlich überragt vom W olkowitza­
b~g (344m). Der 1455 gegründete, im XVI. Jahrhundert mit 
deutschem Stadtrecht begabte Ort wurde häufig zerstört, im 
xv. und XVI. Jahrhundert durch Tataren und Kosaken, 1915 
beim Durchbruch Mackensens durch die russischen Frontstel­
lungen, 1939 im Polenfeldzug, in dem die Deutschen schon über 
Rawa Ruska hinaus vorgedrungen waren, ehe das Gebiet den 
Russen überlassen wurde, endlich 1941 beim Kampf um die vor 
Rawa angelegte russische Bunkerlinie, nach deren Durchbre­
chung die deutschen Truppen am 26. Juni 1941 wieder in die 
Stadt einzogen. Der Neuaufbau der Stadt als Wirtschaftsmittel­
punkt des Kreises ist im Gange (Mühlen, Sägewerke, Braun­
kohlenbergbau, keramische Fabriken); in einem ehern. Domini­
kanerinnenkloster eine deutsche Heimschule. 

Umgebung. - Straße von Rawa Ruska 21km südwestlich nach dem 
Städtchen Nlemlr6w und weiter nach dem 3km westlich gelegenen, von 
dicht bewaldeten Höhen umschlossenen Bad Niernirow (248m), das ein 
mildes Klima und fünf zu l3ade- und Trink1.-urcn gegen Rheuma benutzte 
alkalische und eisenhaltige Schwefelquellen sowie große Moorlager besitzt 
(Badehaus und Kuranlagen; 1942 kein Kurbetrieb). - Eisenbahn von 
Rawa Ruska über Bad Horyniec nach Jaroslau s. S. 150. 

Von Ro.wa Rusko. nach Sokal: Eisenbahn 64km nordöstlich in 2-
21/4 St. - Die l3ahn führt durch ausgedehnte Waldungen; vor Uhnow 
über die Solokija, die Grenze zwischen den Distrikten Galizien und Lublln. 
- 19km Bahnhof Uhnow; 2km südöstlich am rechten Ufer der Solokija. 
das Städtchen (215m; 3500 Einw.), mit zweitürmiger Pfarrkirche im Re­
naissancestil (1633); Kleinbahn nach Hrubicsz6w s. S.136. 

40km ßetz (190m), zum Kreis Hrubiesz6w (S. 13G) gehörendes, hart 
an der Grenze des Distriktes Lublin gegen den Distrikt Galizien gelegenes, 
im XIV. Jahrhundert mit deutschem Recht gegründetes Städtchen von 5000 
Einwohnern mit l3urgruine, röm.-kathol. Pfarrkirche (XIV. Jahrh.) und 
ukrain. Kirche (barock). - Straße 16km nördlich nach Warez (240m), einer 
Landgemeinde von 10000 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars, mit 
beachtenswerter Pfarrkirche im Renaissanccstil. 

55km Krystynopol (195m), Städtchen von 3000 Einwohnern, an der 
Einmündung der Soloklja in den Bug, mit Bernhardinerkirche im Renais­
sancestil und ehern. Schloß der Grafen Potocki; Eisenbahn von Lemberg 
s. S. 164; Kraftpost s. unten. - Nach Sokal weiter im l3ugtal flußabwärts. 

64km Sokal (196m; Gaststätte Umlauf), am linken Ufer des l3ugs 
gelegene Stadt von 9000 Einwohnern, in der Nordostecke des Di:8t~tes 
Galizien, Sitz eines Landkommissars im Kreis Kamionka (S. 164), llllt emem 
1599 gegründeten, von Mauern mit zwei Türmen umschlossenen Ber~har­
dinerkloster (XVII. Jahrh.) UD.d ebenfalls ummauerter alter Pfarrkirche 
(1870 erneuert). - 3km vor der Stadt ein Schloß im griechischen Kirchen­
stll (XVII. Jahrh.) . - 9km östlich der Ort TartakOw, mit Wehrturm und 
Pfarrkirche von 1487. 

Kraftpo~t von Sokal über Krystynopol (s. oben) südwestlich in 21/, St. 
nach Zolkiew (53km; s. S. 139), von hier weiter nach Lemberg s. S. 140. 

nach Lemberu ZOLKIEW 18. Route 139 

Die Eisenbahn von Rawa Ruska (S. 138) nach Lemberg 
durchquert jenseitRawa ein waldloses Gebiet. - 24lkmGlifisko 
(235m), Dorf mit zwei hübschen ukrainischen Holzkirchen und 
altem Glockenturm. 

246km Zolkiew. - DEUTSCHE E1NRIOHTUNOEN: DeutBchu KaBino; 
Gaststätte Hemmerlinu, Ringplatz 18. - Krankenhaus. -AUSKUNFT durch 
den Landkommissar, Gouvernemen.tsstr. 6; ferner durch die NSD.AP. 

Die sehenswerte Stadt Z6lkiew (232m}, mit 10 000 Ein­
wohnern, Sitz eines Landkommissars im Kreis Lemberg-Land, 
liegt etwa 30km nördlich von Lemberg in hübscher, waldreic~er 
Hügellandschaft. Die 1603 von dem Hetman Stanislaus Z6l­
kiewski (s. unten) mit Magdeburger Recht gegründete Stadt, die 
zeitweise Residenz des Königs Johann ITI. Sobieski war, wurde 
ähnlich wie Zamo86 ( S.135) im XVII.Jahrhundert von deutschen 
und italienischen Künstlern in gemeinschaftlicher Arbeit an­
gelegt und zeigt eine schöne einheitliche Baugestaltung mit 
zahlreichen Baudenkmälern und Kunstwerken von der Spät­
renaissance bis zum Hochbarock. 

Den Mittelpunkt der - Stadt bildet der typisch deutsche 
*Ringplatz, mit dem im Renaissancestil erbauten Rathaus 
und einer Reihe hübscher Laubenhäuser. Gegenüber, an der 
Südwestseite des Platzes, das ebenfalls in Renaissanceformen 
errichtete Schloß (1915 von den Russen zerstört, teilweise er­
neuert), mit einem Turm und schönem Torgewölbe. An der 
Nordostseite des Ringplatzes erhebt sich die 1604 gegründete, 
1677 im Renaissancestil umgebaute röm.-kath. Pfarrkirche, mit 
freistehendem Glockenturm; im Innern historische Schlachten­
bilder (eines von dem deutschen Maler Köstler; 1753), zu 
beiden Seiten des barocken Hochaltars die Marmorgrabmäler 
des Stadtgründers Stanislaus Z6lkiewski (vgl. oben) und seines 
Sohnes (beide im Kampf gegen die Türken 1620 gefallen), im 
Mittelschiff rechts das barocke Grabmal des Jakob Sobieski 
(Vater des Königs Johann IIT. Sobieski; t 1646), links das 
Grabmal des Stanislaus Danilowicz (Onkel Johanns III.}, 
beide mit schönen Plastiken, von Andreas Schlüter (1692-93; 
vgl. S. 91); auf dem Altar eine Madonna von Carlo Dolci. 
Hinter der Pfarrkirche die ukrainische Basilianerkirche (im 
XIX. Jahrh. im roman.-byzant. Stil erneuert), mit anschließen­
dem Kloster. - Von der ehern. Stadtbefestigung sind noch 
Reste der Mauer (in der Nähe ·des Schlosses) sowie das Glinsker 
Tor {ähnlich dem Florianstor in Krakau; S. 42) und das Lern­
berger Tor erhalten. Vor letzterem die barocke Dominikaner-
1."ircke (von 1655), mit Gemälden von Köstler und den Grab­
stätten der Mutter ('r 1661) und des Sohnes des Königs Joh. 
Sobieski (gefallen 1652). Weiterhin am Weg zu dem im Süden 
der Stadt gelegenen Bahnhof der Stadtpark. 



140 Route 18 STRASSE Von.Lublin 

Umgebung. - Im Südwesten von Z6lkiew liegt die bewaldete .An­
höbe Harai (369m; schön.e Aussicht), zu der eine alte Lärchenallee führt. 
Weiter südwestlich von Z6lkiew die Höbe Kamienna G6ra (393m), eben­
falls mit schönen Waldungen und Ausblicken. - 51/,km westlich (Straße; 
Eisenbahn s. S. 139) das Dorf Gli nsko (s. S. 139). 61/,km weiter das Dorf 
Krechow, mit schöner alter ukrain. Holzkirche; im Wald (3km vom Ort) 
ein Basilianerldoster, umschlossen von einer Mauer mit Türmchen. -
Nördlich von Z61kiew das t eilweise zu Seen verbreiterte Flüßchen Krywula 
(Wassersport). - In der weiteren Umgebung von Z61kiew zahlreiche deut­
sche Siedlungen: Wiesenberg (7ltm südöstl.), Ehrenfeld (6km östl.), Theodors­
hof (16km östl.), Rudql/shof (20km nordöstl.), u. a. 

Kraftpost von Z6lkiew nördlich nach Sokal, s. S.138; südlich in 11/1 St. 
nach Lemberg (Bahnhof, 31km). 

Die Eisenbahn von Z6lkiew nach Lemberg führt südlich in 
Windungen durch ein teilweise bewaldetes Hügelland. 

256km Station Kulik6w-Mierzwica; lkm östlich die deut­
sche Siedlung Mierzwica; 21/ 2km südöstlich vom Bahnhof das 
Städtchen Kulik6w (s. S. 142). - 272km Brzuchowice (348m), 
hübsch zwischen bewaldeten Anhöhen gelegene Sommerfrische 
der Lemberger; 1/ 2St. vom Bahnhof die sehenswerten Czartowska­
Felsen ('Teufelsfelsen'; 418m). -275km Rz~snaPolska(Abzwei­
gung s. S. 164). - 278km Lemberg-Klepar6w ('Klopperhof'). 

280.km Lemberg (Hauptbahnhof; ~20m); Stadtbeschrei­
bung und Plan s. Route 20. 

b. Straße von Lublin nach Lemberg. 
204km; bis Zamosc 85km, nach Cholm 70km. - Die Straße, als wich­

tige Hauptverbindung zwischen den beiden Distriktstädten größtenteils gut 
ausgebaut (gepflastert oder geteert), zieht in vielen langen Geraden meist 
durcti, fiachwellige Ackerlandschaft o<\ßr durch Wald und berührt in Zamosc 
und Z61kiew zwei der geschichtlich und baulich interessantesten Kleinstädte 
des Generalgouvernements. 

KRAFTPOST von l/ublin (Postamt) über Krasnystaw (54km in 21/, St.) 
nach Zamo8c (89km im 31/, St.); von hier (Abfahrt am Postamt) in P/, St. 
nach Tomasrow Lubelski (36km), weiter in 1/, St. zum Bahnhof Belzec (9km). 

Ausfahrt in Lublin (192m; s. Route 17) südlich durch die 
Bahnhofstraße (s. Plan D 3) zum Reichenau-Platz, hier halb­
links und hinter der Stadt schnurgerade durch welliges Acker­
land (1942 erst mäßige, dann ordentliche Pßasterstraße). 

24km Piaski Luterskie, im flachen Tal des Flüßchens Giel­
czew gelegener langgestreckter Ort, mit großen Viehmärkten. -
Dahinter zweigt links die Straße nach Cholm ab. 

Die Straße nach Cholm (1942 größtenteils unget eert, aber ordentlich) 
wendet sich in östliche Richtung und durchquert ebenfalls in langen Geraden 
eine fiachwellige Ackerebene. 

7km jenseit Piaski Luterskie r. eine Abzweigung zu dem lkm südlich 
abseits gelegenen Marktflecken Biskupice Lubelskie (S. 133). - Dann kreuzt 
man die Eisenbahn und überquert deo Gietczew, bald darauf den Wieprz. 

28km Stolpie , Dorf mit Wartturm aus dem xm. Jahrhundert, einer vor­
geschobenen Befestigung von Cholm. - Später über eine bewaldete Hügel­
welle; dahinter mündet r. die von Zamosc kommende Straße (S. 134). 

llkm Cholm (186m; s. S. 133). - Von hier nördlich nach Wlodawa 
(Brest-Litowsk) sowie südöstlich nach Hrubiesz6w s. S. 134. 

nach Lem,berg STRASSE 18. Route 141 

Die Straße nach Zamos6 und Lemberg führt an der Straßen­
abzweigung hinter Piaski Luterskie (S. 140) geradeaus weiter, 
zuerst etwas aufwärts, dann fast eben wieder in langen Geraden 
über die Ackerhochfiäche (240m). 

14km jenseit Piaski liegt r. an der Straße ein deutscher 
Heldenfriedhof aus dem Weltkrieg. - Dann etwas abwärts. 

3.km Lopiennik, Dorf mit stattlicher zweitürmiger neu­
gotischer Backsteinkirche. - Dahinter etwas aufwärts durch 
Kiefernwald und wieder über die Höhe hin, später allmählich 
abwärts in das breite Tal des Wieprz. 

llkm Krasnystaw (178m; s. S. 135), wo r. eine Straße zum 
Gestüt Bialka abzweigt (S. 135). -Die Lemberger Straße über­
quert amEnde vonK.rasnystaw den Wieprz; dann rechts weiter 
(links nach Cholm; s. S. 135) und durch ein reiches Landwirt­
schaftsgebiet, neben der Eisenbahn her, die man bald darauf 
unterfährt (Vorsicht, scharfe Kurven!) ; dahinter wieder etwas 
aufwärts zu der hier teilweise bewaldeten Hochfiäche. 

12km l zbica (s. S. 135); hier in Windungen abwärts in das 
Wieprztal, dann erneut zur Höhe und durch Kiefernwald. -
Dahinter senkt sich die Straße wieder in einer langen Geraden, 
mit Blick auf die Türme von Zamosc. 

16km Sitaniec, eine volksdeutsche Siedlung. -Nun schnur­
gerade auf den Turm der Stiftskirche von Zamos6 zu. 

5km Zamosc (205m; s. S. 135), der sehenswerteste Ort 
dieser Strecke. - Nach Lemberg weiter südöstlich im seen­
reichen Tal der L ahunka, nach 2.km an der Abzweigung der 
links nach Hrubiesz6w führenden Straße vorüber (S. 136). 

13km Wolka L ahunska (etwas links abseits). - Dann süd­
lich über eine bewaldete Anhöhe und in Windungen wieder ab­
wärts zu einem See bei Polany; weiter durch Hügelland, später 
über den Oberlauf des Wieprz, dahinter durch Wald. 

23km Tomasz6w Lubelski (252m), zum Kreis ZamoS6 ge­
hörendes Städtchen von 8000 Einwohnern, Sitz eines Land­
kommissars, in hübscher Lage in einer von teilweise bewaldeten 
Höhen und von Seen umgebenen Talmulde des Flüßchens 
Sowkija, mit Resten alter Befestigungen und schöner barocker 
*Holzkirche aus dem XVIII. Jahrhundert, einer der größten 
Holzkirchen im Generalgouvernement (interessanter Glocken­
turm). Deutsche Gaststätten Lemberger Str. 50 und Glowacki­
str. 4; Auskunft durch den Landkommissar. -Die Straße nach 
Lemberg (Kraftpost bis zum Bahnhof BelZec in 1/, St., vgl. 
S. 140) zieht südlich weiter in einer langen Geraden, zum Teil 
durch Wald. 

9.km Bahnhof BelZec (S. 137). - Dahinter über die Grenze 
zwischen den Distrikten Lublin und Galizien. 

6km Lul:Jycza-Krol.ewska (Bahnhofs. S. 137). - Weiterhin 



142 Route 18 STRASSE Lublin - Lemberg 

durch eine reizvolle Gegend, hinter Mosty Ma'le durch Wald, 
hinter Hrebmne an einem See vorüber. 

15km Rawa Ruska (242m; s. S.138), am Fuß des Wolko­
witzabergs; Abzweigung nach Bad Niemir6w s. S. 138. - Die 
Straße nach Lemberg zieht weiter durch ein waldloses, von 
zahlreichen Wasserläufen zertaltes Hügelland, neben der Eisen­
bahn her. 

20km Dobrosin, im Tal der Biala. - Weiterhin im Vorblick 
halbrechts die Waldhöhen der Kamienna G6ra (393m; S. 140). 

14km Z6lkiew (232m; s. S. 139), ein interessantes Städt­
chen mit schönen Renaissance- und Barockbauten. - Die 
Straße nach Lemberg zieht schnurgerade weiter südöstlich 
durch Ackerland. 

llkm Kulik6w (270m}, Städtchen mit Wehrkirche aus dem 
XVI. Jahrhundert; Gaststätte Krüge!; Bahnhof s. S. 140. -
Dann entfernt sich die Straße von der Eisenbahn, die einen 
großen Bogen nach Westen beschreibt; halbrechts die Wald­
höhen des Lemberger Hügellandes (S. xxm). - Später z. T. 
in Windungen über einige Anhöhen hinweg. 

16km Lemberg (320m; s. Route 20); Einfahrt durch die 
Z6lkiewer Straße (s. Plan E 1), am Nord- und Westfuß des 
Schloßberges entlang. 

19. Von Krakau über Tarnow und Przemysl 
nach Lemberg. 

a. Eisenbahn. 
Bis Tarnow 78km, Schnellzug in 2 St., Personenzug ' tn V/, St.; bis 

Przemysl 245km, Schnellzug in 71/, St., Personenzug In 8 St.; bis Lemberg 
S42km, Schnellzug in ll1/, St., Personenzug in 111/,-121/ 1 St. 

Die Bahn verläßt den Hauptbahnhof von Krakau (212m; 
s. Route 6) in südlicher Richtung, biegt dann nach Südosten 
um und überquert die Weichsel. -4km Ifrakau-Plasz6w (205m}, 
wo die Linie nach Zakopane abzweigt (Route 2la). - 7km 
Krakau-Prokocini. 

9km Station Krakau-Biezan6w (206m}, von wo eine Zweig­
bahn (durchgehende Vorortzüge) südöstlich nach W ieliczka 
führt (von Krakau 13km in 1/ 2 St.; auch Autobus vom Kra­
kauer Hauptbahnhof mehrmals täglich auf der in Route 19b 
beschriebenen Straße in 40 Min.). 

Das Städtchen Wicliczka (240m}, mit 8700 Einwohnern, 
liegt 13km südöstlich von Krakau in einer von Hügeln um­
gebenen Niederung und ist durch sein Salzbergwerk berühmt. 
Der Ort wurde schon 1290 und nochmals 1368 mit deutschem 

K rakatt- Lemberg WIELICZKA 19. Route 143 

(Magdeburger) Stadtrecht begabt, hieß damals Groß-Salze (im 
Gegensatz zu Klein-Salze; s. unten) und hatte 1336 den Kra­
kauer Patrizier Nikolaus Wirsing zum Vogt. Von einer Burg 
Kasimirs d. Gr. aus dem xrv. Jahrhundert ist ein Wehrturm 
erhalten. Beachtenswert ferner die Pfarrkirche (xv. J ahrh.; im 
XVIII. Jahrh. erneuert}, daneben eine Barockkapelle (von 1700), 
auf einem Hügel nahe der Stadt das hölzerne Sebastianskirch­
lein (schöner Ausblick). Deutsche Gaststätte, Rathausplatz 7. 

Das berühmte •Salzbergwerk von 'Vlellozka am Rande des Städt­
chens (15-20 Min. vom Bahnhof), ist eines der größten in Europa und schon 
seit 1334 fast ununterbrochen im Betrieb. Das Werk ist mit 8 Solen etwa 
SOOm tief, das Salzlager fast 4km lang und bis 50m mächtig; dio Länge der 
Stollen beträgt etwa 150km. Führungen werktags 14 und 16 Uhr (Führer 
am Eingang; Dauer 11

/ 1-2 St.); Gebühr für die Person 5 Zl., für Wehr­
machtsangehörige 1 Zl., bei mehr als 20 Personen 3 ~l. bzw. 1/1 Zl. Ge­
zeigt werden mehrere 'Säle' , 'Kammern' und 'Kapellen' mit Salzgebilden 
verschiedener Art, ferner ein unterirdischer See. 

Die Eisenbahn nach Lemberg führt von der Station Kra­
kau-Bie:lan6w (S. 142) östlich weiter, am Südrande des Weich­
seltals in einiger Entfernung vom rechten Ufer des Flusses hin. 

19km Podt~ze, von wo eine Zweigbahn (durchgehender Vor­
ortverkehr) nordöstlich nach Niepolornice führt (von Krakau 
24km in 1 St.). 

Das tädtchen NlepoJomlce (215m), mit 5000 Einwohnern, liegt un­
weit vom rechten Ufer der Weichsel, am Rande der Niepolomicer Heide 
(vgl. unten), und besitzt eine urspr. gotische Pfarrkirche aus dem xrv. Jahr­
hundert (im XVI. und XVII. Jahrh. erneuert), mit Renaissancekapelle von 
l 506, ferner ein sehenswertes ehern. Jagdscl1loß Kasimfrs d. Gr. (XIV. Jahrh.; 
im XVI. Jahrh. im Renalssancestil umgebaut und im xvrr. Ju.hrh. nochmals 
erneuert), mit einem der Krakauer Burg ähnlichen schönen Hof. 
. 21/skm südöstlich vom Bahnhof Podl~ze liegt das Dorf Staniatki, mit 

einer beachtenswerten Bernhardinerklosterklrche im romanisch-gotischen 
"Übergangsstil (XIII. Jahrh.). 

Die Lemberger Bahn verläßt jenseit Podl~ze das Weichsel­
tal und zieht am Südrande des großen Waldgebietes der Nie­
polomicer Heide hin. -29kmJ(laj (203m}, Ausgangspunkt zum 
Besuch der Heide von Niepolomice. - Vor Bochnia über das 
Flüßchen Raba. 

38km l!ochnia. - HOTEL: Deutsches Gästehaus, Krakauer Str.105, 
10 B. zu 6-8 Zl. - AUSKUNl!'T durch den Landkommissar, Bergstr. 1 und 
Krakauer Str. 33; ferner durch die NSDAP. 

pie Stadt Bochnia (225m), im 'Mittelalter Salzberg oder 
Hlmm-Salze genannt (vgl. oben}, Sitz eines Landkommissars 
im Landkreis Krakau, mit 18000 Einwohnern, besitzt drei 
Salzbergwerke ( . 144). Schon im XI. Jahrhundert bestand 
ein kleiner Salzabbau, seit 1251 ein fachmännisches Bergwerk 
d~s dem 1253 mit Magdeburger Stadtrecht beliehenen Ort 
se~en mittelalterlichen Namen gab und die Stadt in der Folge­
zeit zu großer Blüte führte, bis 1702 eine Zerstörung der Stadt 
durch die Schweden einen Rückgang zur Folge hatte. - In der 
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Mitte der Stadt die schöne Pfarrkirche (St. Nikolaus}, 1253 ge­
gründet, 1665 barock umgebaut, mit gotischer Fassade (mäch­
tiger Backsteingiebel) und freistehendem· hölzernen Glocken­
turm aus dem XVI. Jahrhundert; das Innere der Kirche zeigt 
Barock- und Rokokoformen. Das Dorrvinikanfffklostfff hat ein 
schönes Marmorportal aus dem XVII. Jahrhundert; im Inneren 
Wandgemälde von Jan Matejko. Der Stadtpark bietet hübsche 
Blicke nach der Stadt. Neben den Salzbfffgwfffken (bis 350m 
tief; Besichtigung nur mit besonderer Erlaubnis) ein kleines 
Thermalsolbad. 

In der Umgebung von Bochnia zahlreiche deutsche, z. T. Pfälzer Sied­
lungen des xvm./xu. Jahrhunderts. - 41 / 2km westlich liegt an der nach 
Krakau und Myälenice führenden Straße (S. 154) das alte Dorf Lopczyca 
(s. S. 154), mit beachtenswerter Kirche. - 14 bzw. 17km südwestlich von 
Bochnia die Burgruinen von Chrostowa und Wieruszyce (s. S. 153). 

Von Bochnia nach Limanowa (Neu-Sandez): lohnende Straße 
35km südlich, durch das bergige und z. T. bewaldete Vorland der Bes­
kiden. - 7km Wlsnlcz Nowy (Neu-Wisnitz), ein Städtchen von 3000 Ein­
wohnern, mit neuerer Pfarrkirche und Rathaus aus· dem XVII. Jahrhundert, 
westlich überragt von zwei Hügeln, deren höheren (337m) ein ehern. Karme­
literkloster mit einer Kirche von 1638 (barocke Ausstattung) krönt; auf 
der andern Höbe die •Burg Kmita, ein stattlicher Bau aus dem XIV. Jahr­
hundert, 1615-21 durch den ItalienerTrapola umgebaut und nach mehreren 
Zerstörungen erneuert, mit fünfeckiger Ummauerung, fünf Türmen und 
beachtenswerter Kuppelkapelle im niederländischen Renaissancestil ( Stukka­
turen von Fontana). - 2km nordöstlich abseits von Wisnicz Nowy liegt der 
Ort Wißnicz Stary (Alt-Wisnitz), der schon 1350 deutsches Stadtrecht erhielt 
und eine gotische Kirche au~ dem xv. Jahrhundert besitzt. 

Von Wisnicz Nowy weiter durch wald- und felsenrciche Gegend ent­
weder südöstlich nach (8km) Lipnica Murowana oder südlich nach (8km) 
Muchowka; von hier nach Llmanowa (Neu-Sandez) s. S. 153. 

Die Bahn nach Lemberg führt von Bochnia östlich weiter 
durch flache, teilweise bewaldete Gegend; rechts die nördlichen 
Ausläufer der Beskiden. - 5lkm Slotwina-Brzesko, Station für 
das 1/ 2km südlich zwischen Wäldern gelegene Dorf Slotwina 
und das 31/ 2km südlich gelegene Städtchen Brzesko (s. S. 154); 
5km nordwestlich vom Bahnhof liegt das Dorf Szczepan6w, mit 
bemerkenswerter gotischer Kirche (xv. Jahrh.) und Barock­
kirche (XVII. Jahrh.). - 6lkm Station Biadoliny; 51/ 2kin süd­
lich das Dorf D~bno (s. S. 154). - 70km Bogumilowice; 9km 
nördlich der .Marktflecken Radlow, mit Laubenhäusern und 
Kirche aus dem XIV. Jahrhundert. - Hinter Bogumilowice über 
den Dunajec. - 74km Moscice, mit bedeutender Industrie. 

78kmTarllOWe-HOTELS: Deutscher Hof, Wallstr. 21, 30B. zu 5-6Zl., 
gut (1942/43 im Ausbau). - RESTAURANTS: Deutscher Hof (vgl. oben); 
ferner Lembergcr Str. 34; Konditorei, Krakauer Str. 1. - J?EUTSCBE EIN­
RICHTUNGEN: Deutscher Hof (s. oben); Kasino der Zivilverwaltung, westl. 
der Kathedrale; Haus der Nationalsozialisten (S. 145): Lichtspielhaus ('Ost~ 
land'), Krakauer Straße; Bücherei tind Buchhandlung; Schu/,en (Handels­
und Berufsschule); Badeanstalt; Krankenhaus. - STRAßENBAHN und OMNI­
BUSSE. - AUSKUNFT durch den Stadtkommissar, im Neuen Rathaus, Bern­
hardiner Str. 24; ferner durch die Kreishauptmannschaft und die NSDAP. 
(8. s. 145). 

na.ch Lemberg TARNOW 19. Route 145 

Die Kreisstadt Tarnow (225m), mit 43 000 Einwohnern, liegt 
an einem Eisenbahn- und Straßenknotenpunkt im Mittelpunkt 
des Distriktes Krakau, am Flüßchen Biala. Der 1320 mit 
det.J.tschem Stadtrecht begabte Ort zählte bis ins xv. Jahr­
hundert zahlreiche deutsche Bürger und war ein blühender 
Handelsplatz. Seuchen, Feuersbrünste und Zerstörungen der 
Stadt durch die Schweden sowie die allmähliche Verdrängung 
des Deutschtums verursachten im xvn. und XVIII. Jahrhundert 
einen Niedergang, und seit dem :xr:x:. Jahrhundert war die Be­
völkerung überwiegend jüdisch. Heute ist die Stadt wieder in 
neuer Entwicklung als Sitz einer deutschen Kreishauptmann­
schaft und einer vielseitigen Industrie. Durchbruchsschlacht 
von Gorlice-Tarnow s. S. 200. 

Mitten auf dem Altring (Alter Marktplatz) erhebt sich das 
stattliche Alte Rathaus, ein viereckiger Bau aus dem XIV. Jahr­
hundert, im XVI. Jahrh. durch den italienischen Baumeister 
Gian Maria Mosca ('Padovano') in der Art der Krakauer 
Tuchhallen (S. 40) durch eine Atiika im Renaissancestil er­
höht, überragt von einem Turm; im Innern ein beachtenswertes 
Heimatmuseum (Holzbildwerke, Gemälde, Meßgewänder u.a.). 
An der Nordseite des Platzes einige alte Bürgerhäuser mii! 
Lauben. - Unweit nordwestlich vom Altring die hochgelegene 
röm.-kath. bischöfliche *Kathedrale, 1393 im gotischen Stil 
erbaut, im xv.-xVII. Jahrhundert teilweise verändert, m.itstadt­
beherrschendem, von einer Krone gekröntem Turm (72m hoch; 
schöne Aussicht); in dem dreischiffigen Innern sehr beachtens­
werte Renaissancegrabmäler der Familie Tarnowski (hervor­
zuheben das des Hetmans Jan Tarnowski, von Padovano; 1567) 
und Grabmäler der Familie Ostrogski, von dem Breslauer J oh. 
Pfister (1621). - Weiter nördlich an der Hauptallee das lang­
gestreckte Gebäude der Kreishauptmannschaft, dann das Haus 
dfff Nationalsozialisten. Am Nordrande der Stadt der hübsche 
Stadtpark. - Im Süden der Stadt zwei beachtenswerte Holz­
kirchen: am Burggraben, an dem Reste der al~n Stadtmauer 
erhalten sind, steht in einer Baumgruppe die Marienkirche 
(XVII. Jahrh.), südlich des Friedhofs an der Eisenbahn die 
kleine Dreieinigkeitskirche (XVI. Jahrh.). 

Umgebung. - 3krn südlich von Tarnow, durch die Martinstraße und 
deren Verlängerung, eine neu angelegte breite Allee, zu Fuß in 1

/, St. zu 
erreichen, erhebt sieb der mit schönem Mischwald bedeckte Martlnshügel 
(387m), mit der Ruine einer Burg der Grafen Tarnowsld aus dem x1v. Jahr­
hundert und einem großen Holzkreuz (schöne Aussicht auf die Stadt). 
Weiterhin die St. Martinskirche, eine der ältesten Holzkirchen im General­
gouvernement , die früher zu einem Kloster gehörte (xn. Jahrh.; Schlüssel in 
der Gaststätte des etwas östlich unterhalb ~rleg nen Dorfes Zawada, 3 Min.). 
- 2km östlich von Tarnow das Dorf Gumnlska, ein ehemals dem Fürsten 
Sanguszko gehörendes Schloßgut (jetzt Staat1:1domäne), mit dem Haupt­
gestüt des Generalgouvernements (arabische Gidran-Rasse; die orientalische 
Pferdezucht der Fürsten- Sanguszko wird schon im XVI. Jahrh. erwähnt.). 

Baedekers Generalgouvernement. 10. 
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Von Tarnow nach Szczucin: Eisenbahn 49km In l'/,-2 St., Straße 
B7km; die Strecke führt nördlich durch ein ziemlich wal<lloses Hügelland. -
~5 bzw. 20km Dqbrowa Tarnowska, zum Kreis Tarnow gehörendes Land­
städtchen, Sitz eines Landkommissars. - 49 bzw. 37km Szczucln (s. 
S. 71), am rechten Ufer der Weichsel. 

Von Tarnow nach Jaslo: Eisenbahn über Reichshofs. unten und 
S. 203; Straße 54km (KRAFTPOST 60km in 2 St.). - Die Straße folgt erst 
der Lemberger Strecke bis (23km) Pilzno, s. S. 155. - Dann südöstlich 
in dem von t eilweise bewaldeten Höhen umrahmten WiBloka-Tal aufwärts, 
über Brzostek und Kolaczyce. - 31km Jaslo (s. S. 202). 

Von Tarnow nach Skrzysz6w s. S. 155, nach Plesna im Bialatal s. S. 186, 
nach Zakliczyn und Czch6w im Dunajectal s. S. 154. - Eisenbahn und 
Straße von Tarnow nach Neu-Sandez und Bad Krynica s. Route 23a. 

Die Eisenbahn nach Lemberg führt von Tarnow weiter in 
östlicher Richtung, hinter (86km) W ola Rzedzinska durch Wald, 
hinter (106km) Gral>iny über die Wisloka. 

lllkm D~bica. - HOTELS: Deutsches Gästeham, Bäckergasse, 14 B. 
zu 6-8 Zl.; Bahnhofshotel, Slowackistr. 650, 14 B. zu 5-6 Zl.- RESTAURll"'TS: 
Deutsche Gaststätte, am Ring; deutsche Bahnhofswirtschaft. - DEUTSCHE 
EINRICHTUNGEN: LichtspielhaU8 und Bücherei. - AUSKUNFT durch die 
Kreishauptmannschaft und die NSDAP. 

Die Stadt D~Oica (Deml>ica; 202m), Sitz einer Kreishaupt­
mannschaft im Distrikt Krakau, mit 13 600 Einwohnern, liegt 
an einem Eisenbahn- und Straßenknotenpunkt halbwegs zwi­
l!chen Krakau und Przemysl, an der alten 'Hohen Straße' von 
Breslau nach Kiew (vgl. S. 153). Die alte Siedlung erhielt schon 
im XIV. Jahrhundert deutsches Recht und befindet sich heute 
im Aufschwung zu einer regsamen deutschen Industriestadt 
(Konservenfabrik, Brennereien und Holzindustrie). - Be­
achtenswert die Pfarrkirche {XIV. Jahrh.) und das ehern. fürstl. 
Radziwillsche Schloß. Großes Landgestüt. 

Umgebung. - Von D~bica nach Latosz11n (Schwefelbad) sowie nach 
Schloß Zawada s. S. 155. 

Eisenbahn und Straße von D~bica nordöstlich nach Sandomir und 
nach Lublin s. Route 16a und b. 

Die Bahn nach Lemberg zieht von D~bica östlich weiter, am 
Rande der nördlichen Beskiden-Ausläufer hin. - 124km Bahn­
hof Ropczyce, 31/ 2km nördlich von dem S.155 gen. Städtchen.-
132km Sedziszow, Städtchen von 3000 Einwohnern, mit hüb­
schem Rathaus, barocker Pfarrkirche und mauerumschlossener 
Kapuzinerklosterkirche. 

158km Reichshof. - HOTELS: Stadt Reichshof (neu; Im Besitz der 
Stadtverwaltung), Theat erstraße, unweit vom Bahnhof, 40 B. zu 6-8 Zl.; 
Krakauer Hof, Neuer Markt 3, 49 B. zu 5-8 Zl. - RESTAURANTS: Kasino 
Deutsches Haus (s. S.147); Krakauer Hof, Reichshof, s. oben; Beski.denkeller, 
Breite Str. 6; Cafe Wien, Rathausstraße. - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: 
Deutsches Theater (monatliche Gastspiele); Lichtspielhaus ('Apollo'); 
Bücherei; mehrere Schulen (Fachschulen); Krankenhaus; Badeanstalt. -
AUSKUNFT durch den Stadtkommissar (im Rathaus; e. S. 147), die Kreis­
hauptmannschaft (s. S. 147) und die NSDAP. 

Die alte deutsche Stadt Reichslwf (poln. Rzesz6w; 205m), 
mit etwa 25000 Einwo-hnern, liegt in einem von Anhöhen um-
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gebenen Talbecken des Flüßchens Wislok und ist Sitz einer 
Kreishauptmannschaft im Distrikt Krakau sowie einer viel­
seitigen Industrie. Der schon 1354 mit Magdeburger Stadt­
recht begabte Ort war seit dem Mittelalter dank seiner ver­
kehrsgünstigen Lage an der Kreuzung der von Breslau nach 
Kiew führenden 'Hohen Straße' (S. 153). mit der über den 
Duklapaß aus Ungarn kommenden Straße (S. 204) ein lebhaf­
ter Handelsplatz, hauptsächlich für Ungarwein (in den alten 
Bürgerhäusern noch mächtige Weinkeller). Vom xv. bis zum 
xvm. Jahrhundert wurden hier bedeutende Handelsmessen ab­
gehalten, bei denen das 'Reichshofer Gold', eine gut gelungene, 
nicht oxydierende Nachahmung, eine große Rolle spielte. Seit 
dem XIX. Jahrhundert wurde Reichshof von zahlreichen Juden 
beherrscht, bis die Stadt nach. dem Polenfeldzug wieder unter 
deutsche Führung kam. 

In der Mi te der Stadt steht am Pfarrplatz die Pfarrhirche, 
ein schlichter turmloser Bau mit barockem Langhaus (xvm. 
Jahrh.), gotischem Chor (xv. Jahrh.) und freistehendem statt­
lichen Glockenturm; in dem barock ausgestatteten Inneren im 
Chor links beachtenswerte Renaissance-Grabmäler deutscher 
Bürgerfamilien (XVI. Jahrh.). Unweit östJich der alte Markt­
platz, mit dem Rathaus (von 1897). Westlich von der Pfarr­
kirche erhebt sich die Bernhardinerkirche, ein stattlicher Barock­
bau des XVII. Jahrhunderts, mit viereckigem Westturm und 
rundem Vierungsturm; im Innern Deckenfresken von 1760-80, 
über dem Hochaltar ein Alabasterrelief (Beweinung Christi) von 
dem Breslauer Joh. Pfister (XVII. Jahrh.; vgl. S. 145). - In 
der von der Pfarrkirche nach Südwesten führenden Breiten 
Straße links die zweitürmige R eformaten- oder Piaristenkirche 
(XVII. Jahrh.), weiterhin das Deutsche Haus (Kasino; Nr. 23). 
In der anschließenden Schloßstraße r. die Deutsche Volksschule 
ein erneuertes Gebäude mit klassizistischem Säulenvorbau . .:._ 
Am Ende der Schloßstraße, im Süden der Stadt, erhebt sich 
auf ~~m .Ran~e ~es Wisloktals die turmgekrönte Kreisburg, 
ursprunglich em im XVII. Jahrhundert en-ichtetes Schloß der 
Fürsten Lubomirski, von dem noch die Befestigungsmauern und 
Wälle erhalten sind, später mehrfach umgebaut, jetzt Sitz des 
Kreishaupt~anns und des Gerichts. - Schöner Stadtpark. Auf 
dem Stadtfriedhof Heldengräber von 1914/18 und 1939. 

~mgebung. - 24km ~ördlich von Reichshof (Straße) liegt der Ort 
Ranuchau, SOkm nordwestlich das Städtchen Kolbuszowa zwei deutsche 
Siedlungen. - Kraftpost nordöstlich in 1/,-1 St. nach dein Marktflecken 
Sokolow (25km). - Eisenbahn und Straße von Reichshof südwestlich nach 
Jaslo s. 8: 203. 

An der Bahn von Reichshof nach Lemberg folgt die Station 
(166km) Straz6w; dahinter über die Grenze zwischen den Krei­
sen Reichshof und J aroslau. 

10* 
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175km Landshut (Lancut; 247m), zum Kreis Jaroslau ge­
hörendes altes Städtchen von 7000 Einwohnern, über der Niede­
rung des Wislolc. Der im XIV. Jahrhundert mit deutschem Stadt­
recht begabte Ort war im Mittelalter ein lebhafter Handelsplatz 
an der 'Hohen Straße' (vgl. S.153) und besaß eine überwiegend 
deutsche Bürgerschaft. Am Ostrande des Städtchens liegt in 
einem gepflegten Park ein *Schwß der Grafen Potocki, ein im 
frühen xvn. Jahrhundert von deutschen Baumeistern (wahr­
scheinlich unter Beteiligung von Tylman 'v. Gameren; S. LX) 

aus einer alten Burg umgebauter stattlicher Frühbarockbau (im 
XIX. Jahrh. erneuert), mit prächtig im Stile Louis XVI aus­
gestatteten Räumen (wertvolle Möbel, Gemälde, Porzellan 
usw.; Zutritt nur mit besonderer Erlaubnis). Deutsche Gast­
stätte, im Bahnhof. 

In der Umgebung von Landshut liegen etwa 20 alte deutsche Dörfer, 
die vielfach noch die deutsche Dorf- und Hofanlage und deutsche Ge­
bräuche bewahrt haben, u. a. Krzemienica (3km nordwestl., schon im XIV. 
Jahrh. eine blühende Siedlung), ferner Wysokie und Markowa (3 bzw. lOkm 
südöstl.) sowie Albigowa (6km südl.), wo sich die deutsche Sprache bis 
ins XIX. Jahrhundert erhielt. 

Die Bahn führt von Landshut schnurgerade weiter nach 
Osten durch ebenes Ackerland (große Zuckerrübenfelder). 

195km Przeworsk (203m), im Kreis Jaroslau an einem 
Eisenbahnknotenpunkt gelegenes Städtchen von 6000 Einwoh­
nern, mit großer Zuckerfabrik, im Mittelalter ein lebhafter 
Handelsplatz an der Hohen Straße (S. 153), aber oft im 
Kriege zerstört. -Am Westrande des Orts erhebt sich die noch 
von einer alten Wehrmauer umgebene Pfarrkirche, ein statt­
licher gotischer Backsteinbau aus dem xv. Jahrhundert, mit 
viereckigem Turm und nördlich anstoßender Heiliggrabkapelle 
(barock; xvn. Jahrh.); im Innern der Kirche schöne gotische 
Taufbecken (von 1400), in der Krypta die Grabstätte der Fa­
milie Lubomirski (vgl. unten). Am Ostrande des Städtchens 
die ebenfalls ummauerte gotische Bernhardinerkwsterkirche 
(von 1463; im Innern barock verändert), mit schönem Staffel­
giebel und zwölfeckigem Turm. Südwestlich vor der Stadt 
liegt in einem großen Park ein Schloß der Fürsten Lubomirski, 
von deutschen Baumeistern errichtet. 

9km nordostlich von Przeworsk liegt bei Jagiella ein deutscher Helden­
friedhof von 1914/18. - Skm südwestlich das Dorf Bialoboki, mit Resten 
einer Burg aus dem xvn. Jahrhundert und einem ostgermanischen Gräber­
feld (III. Jahrh. v. Zw.). 

Von Przeworsk nach Dyn6w: Eisenbahn (Kleinbahn) 49km in 
21/.-21/1 St., Straße 40km. - Die Strecke führt südwestlich im Tal der 
Ml,eczka aufwärts durch die Ausläufer der Beskiden. - 16 bzw. llkm 
Kaiiczuga (200m), Städtchen von 2000 Einwohnern. - Hinter Jawornik 
Polski führt die Bahn durch einen Tunnel, die Straßt> in Windungen bergauf 
und bergab in das Tal des San. - 49 bzw. 40km Dynöw ('Dünnhof'; 245m), 
zum Kreis Krosno (8. ·203) gehörendes altes Städtchen von 3000 Einwohnern, 
in hübscher Lage im Santal, mit Resten der mittelalterlichen Ummauerung 
und Pfarrkirche aus dem xv. und xvn. Jahrhundert. Kraftpost s. S. 207. 
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Eisenbahn von Przeworsk nordwestlich über Rozwad6w nach Lublin oder 
nach Sandomir und Skarzysko-Kamienna (Radom) s. Route 15b. 

Die Lemberger Eisenbahn zieht von Przeworsk weiter am 
Rande der hügeligen Ausläufer der Beskiden (r.) entlang. 

210km Jaroslau. - HOTELS: Bahnhofshotel, .Bahnhofstr. 33, 16 B., 
City, Hauptstr. 1, 14 B„ beide nichtdeutsch. - RESTAURANT: Deutsches 
Haus, Hauptstr. 13. - CAF:tll: Bahnhofstr, s. - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: 
DeutscheB Haus; Lichtspielhaus; Bücherei; Krankenhaus; Freischwimmbad. -
AUSKUNFT durch die Kreishauptmannschaft und die NSDAP„ Dietzius­
str. 25 bzw. 8. 

Die alte Handelsstadt Jaroslau (208m), Sitz einer Kreis­
hauptmannschaft im Osten des Distriktes Krakau, mit 23 700 
Einwohnern, liegt auf den westlichen Uferhöhen des Sans. Der 
im XI. Jahrhundert anläßlich eines Ungarneinfalls erstmals ge­
nannte Ort, einer der ältesten des Weichsellandes, erhielt im 
XIV. Jahrh. Magdeburger Stadtrecht und erlebte infolge seiner 
günstigen Lage an der 'Hohen Straße' (vgl. S.153) häufige Blüte­
zeiten, aber auch zahlreiche Kriegszerstörungen (u. a.1914/15). 
Im xv., XVI. und xvn. Jahrhundert wurden hier weitberühmte 
messeähnliche Jahrmärkte abgehalten (20-30000 Verkäufer). 

In der Altstadt erhebt sich mitten auf dem z. T. von alten 
Laubenhäusern umgebenen Ringplatz (15 Min. vom Bahn­
hof) das von einem aussichtreichen Turm gekrönte stattliche 
Rathaus, aus dem xvn. Jahrhundert (1905 erneuert). An der 
Südseite des Platzes das sog. Alte Schwß ('Haus Orsetti'), ein 
schöner Renaissance bau von 1570. - Unweit nördlich vom Ring­
platz die Rörn.-kath. Pfarrkirche, von 1580; im Innern moderne 
Malereien. Weiter nördlich liegt auf einer Anhöhe ein ehern. 
Benediktinerkloster (xvn. Jahrh.), mit weithin sichtbarer zwei­
türmiger Kirche. -Östlich vom Ringplatz die Griech.-kath. Pfarr­
kirche, ein aus dem xvm. Jahrhundert stammender, 1910 im 
byzantinischen Stil erneuerter Kuppelbau. - In der westlichen 
Vorstadt teht am Ende der Krakauer Straße (15 Min. vom 
Ringplatz die Marienkirche, ein schöner Barockbau von 1631, 
mit zweitürmiger Fassade und Vierungsturm; auf dem Hoch­
altar eine Pieta aus dem XIV. Jahrhundert. 

Umgebung. - 19km südwestlich von Jaroslau liegt der Marktflecken 
Pruchnik, mit alten Laubenhäusern und Wehrkirche aus dem xv. Jahrh. 
(1684 erneuert). - Straße von Jaroslau nach Sandomir s. S. 118/117. 

Von Jnroslo.u nach Rn.wo. Rusko.: Eisenbahn 87km in 21 / 1 St. 
(nur Personenzüge). - Die Bahn folgt der nach Lemberg führenden Haupt­
strecke bis (4km) Munina, biegt dann nach Nordosten ab und überquert 
den San. - Jenscit (24km) Korzenica über die Grenze zwischen den Distrik­
ten Krakau tmd Galizien in den galizischen Kreis Rawa Ruska; weiter durch 
das waldreiche Lemberger Hügelland (Roztocze, bis 400m; vgl. S. xxm). -
37km OT,eszyce (206m), Städtchen von 3000 Einwohnern, mit einem Schloß 
aus dem xvn. Jahrhundert. - 44km Lubo.czow (215m), an der Lubaczowka 
gelegenes Städtchen von 8800 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars im 
Kreis Rawa Ruska, mit Schloß; Gaststätte Meder. - 54km Basznia, ebenso 
wie das 21/2km südöstlich gelegene Dorf Reichau eine alte deutsche Sied­
lung. - 62km Bad Horynlec (Horyniec-Zdrof; 280m), zum galizischen 
Kreise Rawa Ruska. (S. 138) gcllörendes kleines Heilbad in anmutiger, 
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nadelwald.relcher Hügellandschaft am ·Flüßchen Glinian'iec, mit kräftigen 
Schwefelquellen und Moorbädern (Badehaus; 1942 noch kein deutscher Kur­
betrieb); 15km südlich liegt Bad Niemir6w (s. S. 138). - Die Bahn-führt 
von Horyniec nordöstlich nach (~9km) Dziewiecierz, einer weiteren deut­
schen Siedlung. - 87km Rawa. Ruska. (s. S. 138). 

Die Eisenbahn vonJaroslau nach Lemberg folgt dem Rande 
des Santals. - 214km Munina, wo links die Nebenbahn nach 
Rawa Ruska abzweigt (s. oben). - 223km Radymrw (205m), 
etwa 2km westlich vom linken Ufer des Sans gelegenes beschei-­
denes Städtchen von 3000 Einwohnern, mit Seilereien; be­
achtenswert die stattliche zweitürmige Kuppelkirche; deutsche 
Gaststätte, Hauptstr. 12. - 243km Przernysl-West; dahinter 
über den San, der die Grenze zwischen polnischem und ukra­
inischem Volkstum und Sprache, römisch-und griechisch-katho­
lischer Kirche und vom Herbst 1939 bis zum Sommer 1941 die 
deutsch-russische 'Interessengrenze' bildete. 

245km Przemysl-Hauptbahnhof. - HOTEL: Deutscher Hof, auf ­
dem linken Ufer des Sans, Rathausstr. 36, 36 B. zu 6-8Zl., ziemlich einfach; 
Glistehaus der Krei8hauptmannschaft. - REST:A.URANTS: Ratskeller, Ring­
platz 1; Theatergaststätte, Uferpromenade; ferner deutsche Gaststätten Kra­
kauer Str. 7 und 14 und am 'Platz am Tor' Nr. 8; Wiener Gate, Lemberger 
Str. 4. - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Stadttheater (monatliche Gastspiele so­
wie Lichtspiele), Uferstraße; Lichtspielhaus (Victoria); Schu"len (Oberschule); 
Bücherei; Krankenhaus. - AUSKUNFT: Kreishauptmannschaft, Konarski­
str. 6; Stadtkommissar, Ringplatz 1; NSDAP., Ringplatz 1 (s. S. 151). 

Die alte StadtPrzemysl (spr. pschemmüßl; 24lm), mit etwa 
4:8000 Einwohnern, Sitz der östlichsten Kreishauptmannschaft 
im Distrikt Krakau sowie einer vielseitigen Industrie, liegt 
hübsch zu beiden Seiten des Sans am Fuß und Hang teilweise 
bewaldeter Höhen, an der verkehrswichtigen Stelle, wo die 
bedeutende Ostweststrecke von Lemberg nach Krakall' das 
Santal erreicht und durch die Vorberge der Beskiden zu einem 
großen Bogen nach Norden gezwungen wird. 

GEscmcHTE. - Die Stadt wurde vielleicht um 650 durch den Fürsten 
Przemyslaw gegründet, kam 981 durch Eroberung in den Besit.z des Groß­
herzogs Wladimir aus Kiew und war 1018.:-Sl vorübergehend unter der 
Herrschaft des polnischen Königs Boleslaus des Tapferen (S. XXXVII), der 
hier schon damals deutsche Kolonisten ansiedelte. Nach dem Tode Jaro­
slaws I., des Sohnes Wladimirs, wurde Przemysl 1054 die Hauptstadt eines 
selbständigen ukrainischen Fürstentums. 1340 besetzte der polnische König 
Kasimir d. Gr. die Stadt, in der sich nun wiederum zahlreiche deutsche 
Bürger ansiedelten, die Przemysl, seit 1389 unter Magdeburger Recht, im 
xv. Jahrhundert zu hoher Blüte und einem der bedeutendsten Handels­
plätze zwischen Ostsee, Ungarn und Schwarzem Meer entwickelten. - Die 
im XVI. Jahrhundert einsetzende Verdrängung des Deutschtums und Poloni­
sierung der Stadt, mehrere Kriegszerstörungen im XVI./XVII. JahrhU.ndert 
sowie die Zuwanderung zahlreicher Juden führten einen Niedergang her­
bei, und im XVIII. Jahrhundert war Przemysl fast nur von Juden bewohnt, 
(90°/0). -1772 kam die Stadt zu Österreich und wurde 1785 zur Freien Stadt 
erhoben, in der die deutsche Amtssprache galt. Seit 1873 erfolgt der Ausbau 
zu einer starken Festung, die von Nov. 1914 bis März 1915 von General 
v. Kllllmanek helden.miltii iiegen die Rmsen verteidiit und erat am 22. Mä.r.z 
1915 aus Mangel an Lebensmitteln ül.Jcrgeben, aber bereits am 3. Juni 1915 
}Vieder von den Deutschen und Österreichern erstürmt wurde. Nach der 
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polnischen Zwischenherrschaft wurde die Stadt am 15. Sept. 1939 von der 
Armee List genommen. Dann bildete der San die deutsch-russische 'Inter­
essengrenze' und schled Przemysl in die sowjetrussische Altstadt und die am 
linken Flußufer gelegene Stadt 'Deutsch-Przemysl' (die ehern. Vorstadt 
Zasanie), bis am 1. August 1941 nach ras?her tl'be~indung des bolschewi­
stischen Widerstandes die ganze Stadt wiederum m deutscher Hand ver­
einigt wurde. 

Mittelpunkt der malerisch am Berghang des rechten San­
Ufer ansteigenden Altstadt ist der Ringplatz (Ma:rkt), in 
dessen Mitte bis zum Ende des xvm. Jahrhunderts em statt­
liches Rathaus stand (abgebrochen; Sitz der Stadtverwaltung 
jetzt in Nr. 1 und 2). An der Süd- und Ostseite des Platzes noch 
einige alte Bürgerhäuser im Renaissancestil (Nr. 15, 47 und 25), 
auch mit beachtenswerten Hausfluren. - Unweitsjidöstlichober­
halb des Ringplatzes steht die Franziskanerkirche, ein Barock­
bau aus der zweiten Hälfte des xvm. Jahrhunderts (1930 er­
neuert), mit zwei niederen Fassadentürmen in klassizistischem 
Stil; das dreischiffige Innere ist im Rokokostil ausgestattet 
(schöne Deckenmalereien von Stan. Stroinski). Oberhalb der 
Franziskanerkirche liegt die 1627-78 erbaute, 1904 erneuerte 
Jesuiten-oder Herz-Jesu-Kirche, mit stattlicher Barockfassade, 
deren zwei Türme von Glockentürmchen gekrönt sind. Da­
neben das alte Jesuitenkolleg. Weiter aufwärts erhebt sich 
die aussichtreiche Gricchisch-katb. Kathedrale (ukrain. Kirche), 
ein 1622-30 durch den italienischen Baumeister Gal. Appiani 
im Renaissancestil errichteter stattlicher Bau, der 1876-84 
durch eine mächtige hölzerne Kuppel gekrönt wurde; in dem 
dreisohiffigen Inneren eine beachtenswerte holzgeschnitzte 
Schiffskanzel (eine aus Bayern stammende Form; xvm. J ahrh. ), 
am Gewölbe schöne Stukkaturen. Auf der Höhe des Berg­
hanges thront die kleine neugotische Karmeliterinnenkirche 
(von 1905), mit schlankem Turm. 

Südwestlich vom Ringplat~erhebt sich auf halber Höhe des 
Schloßberges die Röm.-katb. Kathedrale, ein 1460 gotisch be­
gonnener, nach einem Brand (1459) im XVI. Jahrhundert im 
Renaissancestil weitergeführter und 1730-44 barock umgestal­
teter Bau, dessen freistehender mächtiger viereckiger Turm (von 
1764; 7lm hoch) das Stadtbild beherrscht; im dreischiffigen 
Innern der Kirche beachtenswerte Kunstwerke. - Auf der 
Höhe des Schloßberges die weithin sichtbare Schloßruine, ~we~ 
Rundtürme und einige Mauern des um 1630 von Gal. A pp1am 
an der Stelle einer seit dem XI. Jahrhundert bestehenden Burg 
errichteten Schlosses, umgeben von aussichtsreichen Park-
anlagen. / 

Am Ostende der vom Marktplatz in die Richtung des Bahn­
hofs führenden belebten Franziska.nerstraße liegt, etwas tiefer 
als die Straße, die Reformatenkirche (xvn. Jahrh.), mitsamt 
dem anschließenden Kloster noch von einer Mauer mit vier 
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Bastionen umgeben, da sie früher außerhalb der Stadt lag. -
Vom Nordrande der Altstadt führen eine Straßen- und eine 
Eisenbahnbrücke zu dem am linken Ufer des Sans gelegenen 
neuerenStadtteil(I939-4I 'Deutsch-Przemysl'; vgl.8.151). Von 
hier gelangt man in 1/ 2 St. auf den Weinberg, der seinen Namen 
von den im xm .• Jahrhundert von rheinländischen Ansiedlern 
hier angepflanzten Weingärten hat und einen schönen Blick 
auf die Stadt und ihre Umgebung bietet. 

Umgebung. - Westlich von Przemysl (schlechte Straße, 9km; Kahn­
fahrt auf dem San 18km) liegt am rechten Ufer des von bewaldeten Höhen 
umrahmten Sans der Markt Krasiczyn, mit einem prächtigen •Schloß, 
einem 1592-1619 von Gal. Appiani errichteten Spätrenaissancebau (1726, 
1914/15 und 1939 von den Russen teilweise zerstört), mit vier mächtigen 
Ecktürmen und schönem Hof, umgeben von einem Park mit einem Teich. 
Fortsetzung der Straße nach Sanok s. S. 207. - 8-lOk:m nordwestlich von 
Przemysl erstreckt sich dasLetowienka-Tal, mit der Karczmarowa-H öhe ( 408m). 

Eisenbahn von Przemysl nach Chyr6w (Sanok, Sambor) s. S. 210. -
Straße (Kraftpost) von Przemysl nach Sanok s. S. 207. . 

Die Eisenbahn von Przemysl nach Lemberg wendet sich 
wieder in östliche Richtung und durchquert ein oft umkämpftes 
Gebiet (vgl. S. 150). - 257km Medyka (206m), Städtchen von 
3000 Einwohnern, am rechten Ufer des Sans: dessen Tal die 
Bahn nun verläßt; weiterhin über die Grenze zwischen den 
Distrikten Krakau und Galizien; nun durch ein teilweise be­
waldetes Hügelland. -272km Bahnhof Mo.~ciska, 31/ 2km nörd­
lich vom Städtchen (S.156). - Weiter im Tal der Wisznia. 

29lkm Sqdowa Wisznia (235m), Städtchen von 6000 Ein­
wohnern, Sitz eines Landkommissars im Kreise Lernberg-Land, 
mit Landgestüt: Deutsche Gaststätte. - Bei (300km) Rodatycze 
über die Wasserscheide zwischen Ostsee und Schwarzem Meer. 

310km Gr6dek Jagielwnski (279m), Städtchen von 14000 
Einwohnern, Sitz eines Landkommissars im Kreis Lemberg­
Land, mit Gärtnereien. Der im XIV. Jahrhundert mit d.eut­
schem Recht gegründete, im xv. Jahrhundert als Handelsplatz 
an der 'Hohen Straße' (S. 153) blühende Ort liegt im Mittel­
punkt eines reizvollen Seengebietes am Südende des Drozdo­
wicer Sees (vgl. unten), auf den man hinter der unweit nördlich 
vom Adolf-Hitler-Platz gelegenen Kuppelkirche einen hübschen 
Ausblick hat. Hotel "Grodeker Hof, Adolf-Hitler-Platz 18, 30 B. 
zu 6.90 Zl., gelobt, mit Restaurant am See. 
. In der Umgebung von Gr6dek liegt das größte galizische Seengebiet, 

eme von der Wereszyca gebildete Kette von etwa 20 Seen, die sieb nördlich 
bis Jan6w (S. 164) und südlich bis Komarno (S. 212) erstreckt und vor­
zügliche Möglichkeiten für den Wassersport bietet (Kahn-, Segelboot- und 
Motorbootfahrten). Der größte dieser Seen ist der Drozdowicer See, der sich 
von Gr6dek in einer Länge von 5km und einer Breite von 2km nach Norden 
erstreckt. Im ersten Weltkrieg bildete die Seenlinie die 'Grodekstellung' der 
Russen, die im Juni 1915 von den Deutschen und Ö11terreichern unter 
Mackensen durchbrochen und aufgerollt wurde (schöner deutscher Helden­
friedhof). - Südlich von Gr6dek liegen zahlreiche deutsche Siedlungen, 
u. a. Ebenau (3krn), Brunndorf (5km) und Neuhof (6km). 
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Die Bahn nach Lemberg umfährt den Drozdowicer See (s. 
S. 152) im Norden und biegt dann wieder nach Osten um. -
333km Zimna Woda (309m), eine kleine Lemberger Sommer­
frische. 

342km Lemberg-Hauptbahnhof (320m); Staatbeschreibung 
und Plan s. Route 20. 

b. Straße von Krakau nach Lemberg. 
350k:m, bis Przemysl 255k:m; größtenteils sehr gut ausgebaute Haupt­

straße (meist geteert). Die Strecke bildet das Mittelstück der sog. 'Hoben 
Straße', der wichtigen alten Handels~ und Verkehrsstraße von Breslau über 
Krakau und Lemberg nach Kiew (vgl. S. 86 und 38). - KRAFTPOST von 
Krakau (Bahnhof und Adolf-Hitler-Platz) in 1 St. nach Gdow (s. unten) 
und weiter entweder nach Lapan6w (s. unten; zus. 11/ 1 St.) oder in Rich· 
tung Myälenice nach Dobczyce (S. 171; 11/1 St.). 

Ausfahrt in Krakau (212m; s. Route 6) südöstlich durch die 
Alte Weichselstraße (Plan D 4, 5), dann über die Weichsel und 
weiter durch die Lemberger Straße nach dem Vorort Plasz6w. -
Hinter der Stadt durch Hügelland, die Vorhöhen der Beskiden. 

13km Wieliczka (240m; s. S. 142), mit sehenswertem alt­
berühmten Salzbergwerk. - Von hier entweder nordöstJich 
ü her Podl~ze und Niepolomice (vgl. S. 143) nach Bochnia (32km; 
S. 154), oder auf der etwa gleich langen, aber etwas schnel­
leren Hauptstrecke, die weiter in südöstliche Richtung führt. 

15km Gd6w, Dorf mit Kirche aus dem XVII. Jahrhundert, 
wo rechts eine Straße von Myslenice mündet (S. 171). 

Von Gd6w über Muchowka nach Neu- Sandez (Krynica) oder 
Tarnow: nach Neu-Sandez 67km, nach Tarnow 80km (lohnender Umweg 
von 21km). - Die Straße führt zuerst in südöstliche Richtung, quert das 
Tal der Raba und zieht weiter durch ein teilweise bewaldetes Hügelland. 

lOk:m Lapan6w. - 3km hinter dem Ort zweigt links eine Straße nord­
östlich nach Bochnia ab (18km; S. 143), über (3km) Wieruszyce, ein Dorf 
mit den Resten eines Schlosses aus dem XVI. Jahrhundert, und weiter über 
(3k:m) Chrostowa. ein ebenfalls von einer Burgruine überragtes Dorf. 

13km Muchowka, von wo r. eine Straße südlich durch waldreiches 
Bergland in das Dunajectal und nach (21km) Limanowa an der in Route 23b 
beschriebenen Strecke von Krakau nach Neu-Sandez und Krynica führt1 
von Muchowka nördlich nach Bocbnia s. S. 144. - Die Straße nach Tarnow 
zieht östlich weiter durch waldiges Hügelland. 

6km Uipnica Murowana (270m), an der zur Weichsel fileßenden Uszwica 
zwischen schön bewaldeten Höhen gelegener Marktflecken mit drei Kirchen; 
besonders erwähnenswert dle im xv1. Jahrhundert aus Holz erbaute St. 
Leonhardskirche, mit schöner Ausmalung. Abzweigung über Wisrucz Nowy 
nach Bocbnia s. S. 144. - Nach Tarnow östlich weiter bergauf und bergab. 
von Tymowa ab in einem Seitental des Dunajec abwärts. 

13km Jurk6w, wo man das prächtige • Dunajectal erreicht, das von hier 
an flußabwärts in Richtung Tarnow sich verbreitert, flußaufwärts in Rich­
tung Neu-Sandez ein vielgewundenes Engtal bildet. 

Lohnende Abzweigung von Jurk6w nach dem 3km südlich über dem 
linken Ufer des Dunajec gelegenen Städtchen Czch6w (8000 Einw.), 
einer alten deutschen Siedlung (1346), die früher Weißemtein hieß und eine 
gotische Kirche aus dem XIV. Jahrhundert (Fresken aus dem xv. Jahrh.) 
sowie einen Wehrturm (XIV. Jahrh.) von einem ehem. ' Schloß besitzt. -
6km weiter südlich am rechten Ufer des Flusses das Dorf Tropie, mit den 
im Wald versteckten Resten des ehern. Schlosses Tropaztyn (Tropfstein). -
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Von hier flußaufwärts durch das schöne Engtal des Dunajec noch Skm bis 
Ro!&n&w, am Nordende der Roznower Talsperre; weiter an deren Oetufer 
entlang nach (27km) Neu-Saruiez vgl. unten. 

Die Straße nach Tarnow führt von Jurk6w (8. 153) östlich weiter in 
dem hier ziemlich breiten, freundlichen Dunajectal flußabwärts; rechts auf 
der Höh_e über dem Fluß die malerische Burgruine Melsztyn (Mehlstein; 
XIV. Jahrb.); dann rechts über den Fluß. 

lOkm Zakllczyn, unweit vom rechten Ufer des Dunajec ~hön gelegenee 
altes Städtchen von 1200 Einwohnern, mit Solequellen; am Ring hübsche 
hölzerne Laubenbäuser; beachtenswert ferner die Reformatenklosterkircbe 
(XVII. Jabrh.) und die Pfarrkirche (xvm. Jahrh.; vom Kirchhof Aussiebt 
auf das Dunajectal mit der Ruine Mehlstein). 

Von Zakiiczyn weiter entweder nordöstlich über Janowice und über eine 
bewaldete Höhe hinweg nach Tarnow (28km; s. unten); - oder östlich über 
Siemiech6w (Lärcbenholzkircbe aus dem xv. Jahth.) nach <homnik (12km; 
S. 186), an der Straße von Tarnow nach Krvnica (Route 23a); - oder von 
Zakliczyn südlich in Windungen Im waldumrahmten Palesniankatal auf­
wärts nach Pale8nica, dann über die Höhe in das Tal des Dunafec, der hier 
zur Roznower Talsperre aufgestaut ist (s. S. 190), und zuerst über deren 
Ostufer entlang (prächtiger Ausblick), dann etwas abseits in Windungen 
über die Höbe und wieder abwärts in das Talbecken von Neu-Sandez 
(35km; s. 189). 

Die Hauptstraße von Krakau nach Lemberg wendet eich 
in Gd6w (S. 153) in nordöstliche Richtung. 

IOkm hinter Gd6w, jenseit Ksiaznice, zweigt r. eine Neben­
straße nach Chrostowa und Wieruszyce ab (6 bzw. 9km; s. s. 153). 

4km Lopczyca, ein schon im XIV. Jahrhundert gegründetes 
Dorf mit gotischer Wehrkirche aus dem xv. Jahrhundert. 

4km Bochnia (225m; s. S. 143), wo auch die S. 153 gen. 
Straße von Wieliczka über Niepolomice mündet. - Nach Lem­
berg weiter in östlicher Richtung auf einer langen Geraden. 

12km Brzesko (Bahnhofs. S. 144; Hotel Stadt Brzesko, 
3 B.), zum Kreise Tarnow gehörendes Städtchen von 4000 Ein­
wohnern, Sitz eines Landkommissars, an dem Flüßchen 
U szwica in freundlicher waldreicher Gegend gelegen, mit einer 
Kirche aus dem xv. Jahrhundert; 3km südlich die von dem 
Deutschen Götz gegründete große Brauerei Okocim, eine der 
ältesten und bekanntesten Brauereien des Generalgouverne­
ments (dahinter auf einer Anhöhe in einem Park eine Gast­
stätte). - Von Brzesko weiter schnurgerade. 

7km D<;bno (etwas r. abseits), mit einem ursprünglich go­
tischen, im xvr. Jahrhundert im Renaissancestil umgebauten 
Schloß (1867 erneuert). 

IOkm W ojnicz, altes Städtchen von 1500 Einwohnern, mit 
Pfarrkirche aus äem xv. Jahrhundert, Holzkirche aus dem 
xm . . Jahrhundert und Resten der alten Ummauerung. - Vor 

_ Zglobice über den Dunajec. 
5km Zglobice, hübsch an einem Wald und einem See ge­

legen; 2.k:m nördlich abseits der Ort Zbylitowska G6ra, mit einem 
ebenfalls Bchön gelegenen Kloster und ii.ltem Herrerihalll!! in 
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einem Park. - Hinter Zglobice durch ein 1914/15 hart um­
kämpftes Gebiet (vgl. S. 200; zahlreiche Kriegerfriedhöfe). 

7km Tarnow (225m; s. S. 144), an einem bedeutenden 
Straßenknotenpunkt (vgl. S. 146). - Weiter bis Pilzno e~t­
weder auf der Hauptstraße über Ladna oder auf der g~~1ch 
langen etwas südlicher verlaufenden Nebenstraße uber 
Skrzys;6w (61/ km; sehenswerte große Holzkirche von 1517). 

23km Pilz~ (Pilsen), unweit von der Münd~g der Dulcza 
in die Wisloka gelegenes Städtchen von 3500 Emwohnern: um 
die Mitte des XIV. Jahrhunderts gegründet, mit Pfarrkirche 
aus dem XIV./xv. Jahrhundert; Abzweigm:ig (Kraftpost) nach 
Jaslo s. S. 146. - Die Lemberger Strecke biegt nach Nordosten 
um und überquert die Wisloka. 

9km Latoszyn, a~ der Ostra in waldreicher Gegend gelegener 
kleiner Badeort mit einer Schwefelquelle. 

3km D~bica (202m; s. S. 146), ein in der Niederung der 
Wisloka gelegener wichtiger Eisenbahn- und Straßenknoten-

prm;~ hinter D~bica zweigt links die über Sandomir nach 
Lublin führende Straße ab (Route 16b). - Die Lemberger 
Strecke zieht geradeaus weiter. . . . 

4km jenseit der oben gen. Abzweigung liegt rechts an der 
Straße in einem von Mauern umgebenen Park das Schloß 
Zawada: die Ruine eines im ersten Weltkrieg abgebrannten 
Schlosses und ein neues Herrenhaus. - Weiter in langen Ge­
raden durch Wiesen- und Ackerhügelland. 

8km Ropczyce (Bl).hnhof s. S. 146), Städ~chen v?n 3000.Ein­
wohnern, mit ursprünglich gotischer Pfarr~che, die von emem 
schlanken weißen Barockturm überragt Wll'd. 

7km Sedziszow (s. S. 146). - Dahinter folgt eine lange Ge-
rade durch fl.achwelliges Ackerland. . . . . 

lOkm Trzciana; links an der Straße eme weithin sichtbare 
neugotische Backsteinkirche mit hohem Turm. 

13km Reichshof (205m; s. S. 146). - Dahin~r et~as a~­
wärts dann wieder fast eben und schnurgerade uber die weite 
Acke;fl.äche; rechts die Vorhöhen der Beskiden, links die Nie­
derung der Wisloka. 

17km Landshut (247m; s. S. 148); am Ende des Stä~tchens 
am (r.) Schloßpark mit dem sehenswertem Schloß voruber. -
Weiter auf einer hübschen Birkenallee. 

9km Kosina, kleiner Marktflecken mit stattlicher neuer 
Kirche. - Weiterhin zwischen Zuckerrübenfeldern hin. . 

llkm Przeworsk (203m; s. S. 148); am Anfang rechts die 
mauerumschlossene alte Pfarrkirche, am Ende des Städtchens 
r. die Bernhardinerklosterkirche, die bei der Weiterfahrt noch 
lange sichtbar ist. 
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5km Mirocin, mit kleiner Holzkirche. - Dann tauchen die 
Türme von J aroslau auf; im Vordergrund die dreitürmige 
Marienkirche. 

IOkm Jaroslau (208m; s. S. 149), wo eine von Sandomir 
kommende Straße mündet (Route 15 b ). - Die Lemberger 
Strecke biegt nun nach Südosten um und unterfährt hinter 
Munina (S. 150) in Windungen die Eisenbahn nach Rawa 
Ruska; weiter eben und gerade am Rande der San-Niederung 
hin (große Viehweiden). · 

18km Radymrw (s. S. 150), wo hinter dem Städtchen links 
eine direkte Straße über Jawor6w und Bad Szklo nach Lem­
berg abzweigt (2lkm kürzer als über Przemysl; landschaft­
lich lohnend). 

Die Straße von Radymno über Jawor6w nach Lemberg (93km) 
führt in östlicher Richtung über den San und weiter aurch ein teilweise 
bewaldetes Hügelland. - 25km Krakowiec (264m), hübsch im Tal des hier 
zu einem See erweiterten Flüßchens Szklo gelegenes Städtchen von 1500 
Einwohnern, mit schöner Pfarrkirche von 1787 und ukrain. Holzkirche. -
17km Jaworöw (228m; s. S. 164), ebenfalls in hübscher Lage im Tal des 
Szklo, dem man weiterhin folgt. - lOkm Bad Szklo (248m; s. S. 164), ein 
kleines Schwefelbad; weiter südöstlich durch ausgedehnte Nadelwaldungen. 
- 16km Jan6w (s. S. 164), an dem waldumrahmteo gleichnam. See; nun 
neben der S. 164 gen. Eisenbahn her. - 25km Lemberg (320m; s. S. 157). 

Die Hauptstraße über Przemysl nach Lemberg zieht von 
Radymno (s. oben) südlich weiter in einer langen Geraden über 
die fruchtbare Ackerfläche. - Dann in Windungen mittelmäßig 
bergab, mit schönem Blick auf die türmereiche StadtPrzemysl, 
die sich am jenseitigen Ufer des Sans zu ihrer Schloßruine hin­
aufzieht. 

19km Przemysl (24lm; s. S. 150), wo man den San über­
quert (schöner Ausblick). - Die Straße nach Lemberg wendet 
sich nun wieder in östliche Richtung und durchquert zuerst die 
ehemalige sowjetrussische Befestigungslinie (Bunker). 

12km Medyka (links abseits; s. S. 152). - Weiter ziemlich 
gerade durch Hügelland. 

16km Mo.~ciska (206m; Bahnhofs. S. 152), ein ehemals be­
festigtes Städtchen von 4000 Einwohnern, mit großen Pferde­
märkten; seine drei Kirchen sind nach wiederholten Zer­
störungen erneuert. Gaststätte Kreuzwirth. - Dahinter etwas 
bergauf, dann wieder über die wellige Ebene, mit hübschen 
Ausblicken. 

l 7km Sqdowa Wisznia (s. S. 152); rechts auf der Höhe ein 
Kloster, weiterhin r. ein Schloß. - Dann folgt links ein park­
artiges Wiesenland, rechts etwas Kiefernwald; später wieder 
Ackerland. 

18km Gr6dek Jagielwnski (279m; s. S. 152), inmitten eines 
reizvollen Seengebiets (vom Adolf-Hitler-Platz links wenige 
Minuten zu einem hübschen Ausblick). - Hinter Gr6dek auf 
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einer etwa 30km langen Geraden (Asp~alt un~ Großpflaster) 
durch flaches Wiesen- und Ackerland, emen Teil des Schlacht­
feldes vom Juni 1915 (vgl. S. 152). 

19km hinter Gr6dek mündet rechts die von Sambor über 
das Bad Lubien Wielki kommende Straße (S. 212). 

13km Lemberg (320m); Einfahrt durch die Grodeker und 
Wiener Straße (s. Plan A-0 4, 3). 

20. Lemberg und Umgebung. 
Stadtplan s. S. 160. 

Ankunft und Abfahrt. - EISENBAHN. Bahnhöfe: Hauptbahnlwf 
(PI. A 3; Restaur.), im Westen der Stadt (21/s-3km vom Adol~-Hitler:P~at~ 
und vom Ringplatz;Droschken und Straßenbahn, vgl.S.158). furalleL~en, 
Bahnhof 'Le:niberg-Podzamcze (PI. EF 1; Restaur.), im Norden der Stadt Jen­
seit des Schloßbergs (l1/,km vom Ringplatz; Droschke~ und Straßenbahn, 
vgl. S. 158), an den Linien nach Brody-Tarnopol, StoJaJ?6w-Krystynopol 
und nach Podhajce· Bahnhof Lemberg-K/,epar6w (PI. jense1t A 1), nordwest­
lich vor der Stadt (31/ 1km vom Adolf-Hitler-Platz; Straßenbahn Nr. 3), an 
den Linien nach Lublin und Jawor6w; Bahnhof Lemberu-Persenk6wka .<Pl. 
jenseit EF 5), südlich vor der Stadt bei der Rennbahn (4km v~~ Rmg­
platz; Straßenbahn Nr. 10, dann noch !1/,km z~ Fuß), a~ der ~~e nach 
Stanislau; Bahnhof Lemberg-Lyczakow (Pl. jense1t G 3), 2 /,km ostlich y~n 
der Stadtmitte (nahe der Endstation der Straßenbahn Nr. 1), an der Llllle 
nach Podhajce. - Bahnlinien von Przemysl und Krakau s. Nr. 19a; von 
Rawa Ruska und Luhlin (Warschau, Radom) s. Route 188:; von St;imbor 
(Sianki) und Stryj (La.woczne) s. S. 212 und 216; nach Stanulau (Smatyn­
Bukarest) s. Route 26; nach Brody, Tarnopol und Podhajce s. Route 27; 
nach Jawor6w Krystynopol und Stojan6w s. S. 164. 

STRAßEN:' von Przemysl und Krakau s. Route 19b; von Rawa R~ka 
und Luhlin (War chau, Radom) s. Route 18b; von Sambor und Stru1 s. 
S. 212 und 216; nach Stanislau s. Route 26; nach Brody ~d T~.rnopol 
s. Route 27; nach Kamionka Strum. s. S. 164. - Kraftpo~t ~ber Z6lkiew 
nach Sokal s. S. 140 und 138; über Jawor6w (S. 164) und Nwmir6w (S. 138) 
nach Luhacz6w (S. 149) sowie über Busk oder Zlocz6w nach Brody geplant. 

Auskunft durch die Stadthauptmanmchaft (Nachrichte~a~t; im Rat­
haus s S 160) die Kreishauptmanmchaft (s. S. 158), das Distriktsamt (Ab­
teilung. Propaganda; s. S. 162) und den Distriktsfrem.denverkehrsverband 
Galizien (Marienplatz 8, Pl. E 3; Tel. 12081). 

Reisebüro (MER) beim Distriktsfremdenverkehrsverband (s. obe;zi). -
Ostbahn-Auskunft, auf dem Hauptbahnhof (Tel. 10587). - Quartieramt 
(Hotelzimmer-Vermittlung), Wehrmachtstr. 3 (Pl. F 3). 

Hotels: George (PI. a: E 3), Marien platz 1, altes Haus, .138 B. zu 7-29 Zl.; 
EuroPa (PI. b: E 3), Marienplatz 4, 118 B. zu 6-1? ~l.; Bristol, _Adolf-Hltler­
Platz 19/21 (PI. E 2, 3), 68 B. zu 5-9 Zl.; Galizien, Adolf-H!tler-Platz 45 
(PI. E 2, 3), 60 B. zu 81/, Zl.; Imperial (PI. c: E 2, 3), 2.9. Juru-Str. 3, 70 B. 
von 4.20 Zl. an; <h'and-Hotel (Pl. d: E 2, 3), Adolf-Hitler-Platz 13, 60 B. 
zu 5 Zl.; u. a. . . . . 

RESTAURANTS: in den oben gen. Hotels Bristol, Galizien, Imperial; ferner 
Distrikts-Kasino (nur für Angehörige der Distriktsbeh.örden und deren 
Gäste), im alten Distriktsgebäude (S. 162), gut; l/ux, M.arienplatz 6/7, Ecke 
Kopemikusstraße (Pl. E 3), im ersten Stock, Haus Ostland. 29. Juru-Str. 12 
(PI. DE 3), beides große Bierrestaurants; Theaterrestaurant , Gloc~enstr. 4, 
unweit südöstlich vom Theater (PI. E 2) ; Dominikanerklause, Dominikaner­
gasse 3 (PI F 2)· Bacchm Adolf-Hitler-Platz47, südwestlich vorn Opernhau:i 
(Pl.E 2); Öorso,'Adolf-Hitler-Platz 11(Pl.E2); Kümt/,erkneipe,Ringplatz 45 
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(PI. EF 2); Heimat, HalitsclJplatz 3 (PI. EF 3); Willkommen, 29. Juni-Str. 5 
(PI. DE 3); Donau, 29. Juni-Str. 10; HoUmann, Museumstr. 8-10; u. a. 

CAFES: Deutsches KaUeehaus, Marlenplatz 5 (PI. E 3); Konditorei-Cafe 
Mt2rchen, _Marienplatz 6/7; Rom, Marz, Akademiestr. 25 und 22 (PI. F3); 
Schweitzer, Hirschstraße; Deuuche Konditorei, Akademiestr. 5 (PI.ES); u. a. 

Theater: Opernhaus (PI. E 2; S. 162), Adolf-Hitler-Platz l; Deutsches 
Schauspielhaus (PI. E 2; S, 162), Altstadtstraße, mit monatlichen Gast­
spielen; Sol.daten-, ff- und Polizeitheater, Straße der Polizei (PI. DE 2). 
- Deutsches Konzert- und Lichtspielhaus, Zu der Höhengasse 7 (PI. E 3), 
mit monatlichen musikalischen Veranstaltungen; Filmtheater Casino, · 
Olymp und Viktoria. - Kleinkunstbühne Bagatelk, Reitergasse. 

MUSEEN (1942 geschlossen): Ethnographisches und Naturwissenschaft­
liches Museum, Distriktsstr. 24; Gemäl.degalerie, Postgasse 3 (PI. E 3); Histo­
risches Museum (S. 160), Ringplatz 4, Kunstgewerbe-Museum (S. 161), Mu­
seumstr. 20, beide mit Lemberger deutscher Kunst; Naturhistorisches Mu­
seum (S. 161), Lange Gasse 18; Ukrainuches Nationalmuseum, Blumenstr. 42 
(PI. E 4). - BIBLIOTHEKEN: Staatsarchiv, Am Graben 13 (PI. F 2); Stadt­
archiv, Karpatenstr.11 (PI. F4); Stadtbibliothek, Distriktsstraße 1(Pl.F2,3) 
und Starotandetnastr. 2a, nördlich von den Theatern (PI. E 1); Deutsche 
Bücherei, Halitschplatz 10 (PI. EF 3). 

Wlssenschaftllche Institute: .Akademie der Wissenschaften, Ring­
platz 10 (PI. E 2); Institut für Deutsche Ostarbeit (Zweigstelle Lemberg; vgl. 
S. 41), Nomadenstraße 6 (PI. D 3); Institut für Fleckfi,eber- und Virusforschung 
(Behring-lnstitut; 1942 neu eröffnet), Grüne Straße 12 (PI. F 4); Institut 
für geri,chtl. Medizin und Kriminalistik, Piekarskastr. 52 (PI.FG 3); ln$titut 
für Hygiene, Kopernikusstr. 14 (PI. E 3); Medizin. Institut, Glawinskistr. 7; 
Technische Institute, Zwillingstr. 1 (PI. CD 3; S. 163). 

SmroLEN: Musikhochschule, Zu der Höhengasse 7 (PI. E 3); Garten­
bauschul.e, Sommersteinstr. 167 (PI. E 1); Gewerbliche Berufsschule, Wiener 
Str. 5 (PI. BC 3); Handwerkerschule, Herrengasse 12 (PI. D 2, 3); Hand­
werkerschu"le für Mädchen, Piekarskastr. 9 (PI. FG 3); Oberschu"le für Jungen, 
mit Internat, Rosenstr. 17a (PI. E 4); mehrere Volksschulen. 

Behörden: Gouverneur und Diatriktsamt (PI. F 2; S. 162), Distrikts­
str. 18; Kieishauptmannschaft Lemberg-Land, Zollplatz 1 (PI. F 3); Stadt­
hauptmann, Rathaus (PI. E F 2; S. 160); Pressechef der Regierung (Disti:ikts­
Beauftragter), Kopernikusstr. 5 (PI. E 3). - DevisensteUe, Kopernikusstr. 3 
(PI. E 3); Einwohnermeldeamt, Smolkiplatz 3 (PI. D 2); Polizeidirektion, 
Smolkiplatz 3 (PI. D 2); Wirtschaftsamt, Ringplatz 1 (PI. E 2); Wohnungs­
amt, Wehrmachtstr. 26 (PI. F 3). - NSDAP.: Distriktstandortführung, 
Kopernikusstraße (PI.DES); Standort Lemberg-Stadt, Sakramentekstr. 10 
(PI. F 3). 

POST: Hauptpost (PI. DE 3), Seminariumstr. 1, Ecke Kopernikusstraße; 
Bahnpostamt, Hauptbahnhof (PI. A 3). 

BlDER: Städt. Hal"lenschwimmbad, Karpatenstraße 5 (PI. F 4); zwei 
Freibäder. - Deutscher Tattersall, Dunin-Wasowicza-Str. 3 (PI. jenselt 
G 4); Pferderennbahn südlich, vor der Stadt jenselt des Bahnhofs Lemberg­
Perscnk6wa (vgl. S. 157). - Deutsche .Apotheke, Kopernikusstr. 1 (PI. E 3); 
Krankenhaus, Germanenstr. 22 (PI. B 4). 

Straßenbahn durch die Stadt nach allen Richtungen (vgl. den Plan), 
u. a. zum Hauptbahnhof (Nr. 1, 2, 9), zum Bahnhof Podzamcze (Nr. 6), zum 
Schloßberg (Nr. 4), zum Stryjer Park (Nr. 10). 

DROSOHKEN (während des Kriegs meist Pferdedroschken) auf allen 
wichtigeren Plätzen und am Hauptbahnhof; man verlange den Tarif. 

Die galizische Distriktshauptstadt Lembfffg (320-410m), die 
1942 auf 260qkm Stadtfläche 420000 Einwohner zählte (darun­
ter etwa 12000 Reichsdeutsche, 42000 Ukrainer, im übrigen 
Polen) und damit die drittgrößte Stadt des Generalgouverne­
ments bildet, liegt reizvoll in einem nur nach Nordwestenge-
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öffneten Talkessel umrahmt von den teilweise bewaldeten 
Randbergen der Podolischen Hochebene. Die freundlic~e, im 
Baustil und Charakter Wiener Prägung tragende -Stadt ISt ~ls 
Sitz des Gouverneurs des Distriktes Galizien und des KreIS­
hauptmanns des Kreises Lemberg-Land ein wichtiges Ver­
waltungszentrum, als bedeutender Eisenbahn- und Straßen­
knotenpunkt auf dem Wege von Mitteleuropa nach dem Osten 
seit alters ein lebhafter Verkehrs- und Handelsplatz und als 
wirtschaftlicher Mittelpunkt des größten Distriktes im General­
gouvernement auch Standort einer vielseitigen Industrie. 

Die Geschichte der alten Stadt Lemberg wurde ebenso w!e ihr Stad~­
bild (vgl. unten) durch deutsche Leistung entscheidend beemfh.lßt. Die 
erste Sied.Zung entstand vor der Mitte des XIII. ~ahrhunderts um eme Holz­
burg des lodomerischen Fürsten Danilo von Halicz (vgl_. S. 222), dessen Sohn 
Leo (Lew) dem Ort seinen Namen gab (Lcwb~rg=Löwenberg=Lemberg), 
woran noch beute der Löwe im Stadtwappen ermnert. Bereits im xm. Jahr­
hundert stellten deutsche Kaufleute den Hauptteil der Einwohner, am 
de sen Reihen auch die Stadtvögte Berthold und Matthias Stecher stammen. 
1250 wurde Lemberg als Stadt begründet, für die schon 1270 deutsches Recht 
bezeugt ist. Seit 1356 galt das Magdeburger Recht (vgl. S. XXXIX)~ unter dem 
die großenteils aus Schlesien stammenden Bürger (Namen wi~ Bnger! Do~s­
ler Gassner Hornig Klopper Lindner, Scheller, Scholz, Weidner, Zmdr1ch, 
Zo~nberg u.'a.) bis z~ XVI, iahrhundert ein blü~endes d.eutsche~ Kultu~­
und Wirtschaftsleben entwickelten. - Doch litt die Stadt mfolge ihrer weit 
nach Osten vorgeschobenen Stellung oft unter Kriegen wie auch unter zahl­
reichen Stadtbränden (besonders 1527). Dazu kam seit dem XVI: Jahr­
hundert eine steigende Verdrängung des Deutschtums und durch die En~ 
deckung des Seeweges nach Indien eine Verlagerung der Handelswege, die 
einen Niedergang zur Folge hatte. - Bel der ersten Teilung Polens 1772 
kam Lemberg zu Österreich und wurde Hauptstadt des von einem Statt­
halter und Landtag regierten Kronlandes Galizien, in das besonders unter 
Joseph II. durch des en weitsichtige Siedlungspolitik (Siedlungspatente) 
wieder zahlreiche deutsche Bauern einwanderten, während Wiener Beamte, 
Kaufleute und Handwerker der Stadt ihr besonderes Gepräge g8:b.~n 
('Klein-Wien des Ostens'). 1784 gründete Joseph II. auch eine Universität, 
die bis 1871 Deutsch als Unterrichtssprache hatte. - Während des ersten 
Weltkriegs tobten harte Kämpfe um Lemberg, das Ende 19~.4 von de~ Rus­
sen besetzt aber im Juni 1915 von den deutschen und osterreichischen 
Truppen z~ückerobert wurde. Nach dem Weltkrieg spielten sich um den 
Besitz der Stadt blutige Kämpfe zwischen den Polen und Ukrainern ab. 
Im russisch-polnischen Krieg (vgl. S. XLVIII} drangen die russischen Armeen 
unter Budjenny bis Lemberg vor. Im deutschen Po"lenfeldzug war der 
Westrand von Lemberg am 19. September 1939 bereits in deutschem Besitz, 
wurde aber dann wieder geräumt, da Galizien bis zum San (Przemysl) dem 
russischen 'Interessengebiet' zugeteilt werden mußte und für 21 Monate 
unter bolschewistische Herrschaft kam (Mordterror der G.P.U„ vgl. S.163). 
- Nach Beginn des Feldzugs gegen Sowjetrußland wurde die Stadt schon 
am 29. Juni 1941 wieder von den deutschen Truppen besetzt und gehört 
seitdem zum Generalgouvernement, dem Galizien ln einem Staatsakt am 
1. August 1941 als fünfter Distrikt angegliedert wurde (vgl. S. LI). 

STADTBILD. - Die innere Stadt, die infolge zahlreicher 
Kriegszerstörungen und Feuersbrünste nur noch wenig~ 
mittelalterliche Bauwerke besitzt und größtenteils den Stil 
des xvm./xrx. Jahrhunderts in Wiener Prägung zeigt (vgl. 
oben), ist von schönen Promenaden umgeben, die an Stelle _der 
ehemaligen Wälle angelegt. sind. An den Stadtkern schließt 
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sich westlich die Krakauer, südlich die Halitscher, östlich die 
Lyczakower, nördlich dieZolkie'YerVorstadt. Nordöstlich üb~ 
der Altstadt ragt der bewaldete, noch durch' einen lfünstlichen, 
Hügel erhöhte Schloßberg auf (S. 163), der den reizvollsten 
Blick auf die Stadt und' ihre Umgebung bietet. 

STADTBESICHTIGUNG - Im Mittelpunkt der seit dem XIV. 
Jahrhundert im. Kolonialstil des deutschen Ostens etwa qua~ 
dratis.ch angelegten Altstadt (vgl. S. 159) liegt der Ringplatz 
(PI. EF 2), der von schönen alten deutschen Bürgerhäusern im „ 
Renaissance- und Barockstil des XVI. und xvn. Jahrhunderts 
umgeben ist (s. unten). In der Mitte des Platzes erhebt sich das • 
Rathaus (PI. E 2), 1827-35 durch J os. Markl an Stelle eines 
gotischen Baus in nüchternen Formen errichtet, nach einem • 
Brande 1848 sowie 1925 erneuert, mit 65m hohem Turm, der.. 
einen guten Überblick über die Stadt bietet. An der Ostseite 
des Platzes Nr. 4 das sog. 'Schwarze Haus', ein schöner Re- · 
naissancebau (von dem Italiener Pietro di Barbona, gen. 
Petrus Italus; 1577), der jetzt das städt. Historische Musf!µm 
enthält (vgl. S. 158), mit vielen Zeugen aus Lernbergs deutscher ' 
Vergangenheit (hervorzuheben die Goldschmiedearbeiten und 
Gemälde deutscher Künstler). Nr. 6 das ehern. B..önigliche Haus 
('Sobieski-Haus'; PI. 6: F 2), 1580 durch Pietro di Barbona 
(vgl. oben) erbaut und einst Eigentum des Königs Johann 
Sobieski (S. XLIV), später durch Friedr. Baumann erneuert; 
im 1. Stock die ehern. Gemächer des Königs, mit Bildnissen. 
Weiterhin das Haus Nr. 2, ehemals Eigentum des Postmeisters 
Bandinelli, von 1672; dann das Haus Nr. 10 (ehern. Palais 
Lubomirski), im xvm. Jahrhundert von Bernh. Merderer (vgl. 
S.163) umgebaut; Nr. 14, im xvn. Jahrhundert im Besitz des 
venezianischen Konsuls Massari, mit dem Wappen von Vene­
dig; gegenüber das .besonders beachtenswerte Haus Nr. 28, um 
1510 von dem Bürgermeister Dr. Paul Hepner erbaut; end­
lich das Haus Nr. 29, neben dem Dom, im XVI./xvn. Jahr­
hundert Eigentum der Patrizierfamilie Kampian (vgl. S.161), 
um 1790 neu errichtet. 

Unweit südwestlich vom Ringplatz erhebt sich am Kapi­
tolsplatz die *Röm.-kath. Kathedrale (PI. E2, 3), 1370 unter 
König Kasimir d. Gr. begonnen, der Chor 1404 von dem deut­
schen Baumeister Nikolaus Gansecke (Gonzage), das Langhaus 
1481 durch Joachim Grom aus Breslau und Ambros. Rabisch 
mit Spenden des Ratsherrn Peter Stecher als deutsche Hallen­
kirche aufgeführt, nach 1765 im Rokokostil umgebaut. Im 
Innern rechts vom Hochaltar ein Bronzegrabmal des .Edel­
manns Nikolaus Herburt (vgl. S. 210), von dem Nürnberger 
Pancraz Labenwolf (XVI. Jahrh.); in der zweiten Kapelle des 
linken Seitenschiffs schöne Fresken; ebenso in der reich im 
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Renaissancestil ausgestatteten vierten Kapelle ('Kampian­
Mausoleum'; XVI.-XVII. Jahrh.), die Skulpturen von dem Bres­
lauer Joh. Pfister enthält (vgl S. LX). - Gegenüber der Süd­
westecke der Kathedrale steht die 1609-17 von dem Deutschen 
Hans Scholz erbaute *Boimkapelle (Pl. 3: E 3), mit einer über­
reich mit Skulpturen bedeckten Renaissancefassade und Kup­
pel, die ebenfalls mit Skulpturen von Pfister geschmückt ist. 

Nordwestlich von der Röm.-kath. Kathedrale steht Ecke 
Ritterplatz und Lange Gasse die Jesuitenkirche (Pl. 5: E 2), 
ein 1610-35 von G. Briano errichteter großer Barockbau (im 
XVIII. und XIX. Jahrh. erneuert); im linken Seitenschiff ein 
als wundertätig verehrtes Madonnenbild aus dem XVII. Jahr­
hundert. - In der Langen Gasse Nr. 18 das 1845 von der 
Familie Dzieduszycki gegründete Naturhistorische Museum 
(Pl. 8: E2; vgl. S. 158), mit zoologischen und botanischen, mine­
ralogischen und geologischen Sammlungen. Weiterhin links 
zwischen der Langen Gasse und der Museumstraße (Eingang 
Museumstr. 20) da8 Kunstgewerbe-Museum (Pl. 7: E 2; vgl. 
S. 158 ), das zahlreiche Arbeiten des Lembcrger deutschen 
Kunsthandwerks enthält. - Unweit östlich an der Bürgerstraße 
die Armenische Kathedrale (PI. 1: E 2), ein für die seit dem 
xm. Jahrhundert in Lemberg ansässige armenische Kolonie 
am Anfang des xrv. Jahrhunderts im byzantinischen Stil durch 
den schlesischen Baumeister Doring errichteter eigenartiger 
Kuppelbau (Langhaus aus dem XVII. Jahrh.), mit schönen 
Höfen, Arkaden.gang {XVI. Jahrh.) und beachtenswertem In­
neren (Mosaiken und Fresken aus dem xv. Jahrhundert sowie 
neuzeitliche Fresken von H. Rosen). 

Im östlichen Teil der Altstadt (südöstl. von der Armen. 
Kathedrale; östl. vom Rathaus) die *Dominikanerkirche (PI. 4: 
F 2), ein 1744-64 von dem Holländer Jan de Witt-e und dem 
Deutschen Martin Urbanik nach dem Vorbild der Peterskirche 
in Rom errichteter großartiger ovaler Kuppel bau, mit wirkungs­
vollem Inneren (barock; beachtenswerte Rokoko-Plastiken von 
den Deutschen Sebastian Fessinger, Pinzel u. a.; vgl. S. LXII); 
auf dem prächtigen Säulen-Hochaltar ein altes byzantinisches 
Madonnenbild (xv .. Jahrh.), in der zweiten Kapelle links ein 
Grabdenkmal von Thorwaldsen (1816). - Nahebei südlich die 
Walachische Kirche (Stauropigian-Kirche; Pl.9: F2; ukrai­
nisch), ein die Renaissanceformen mit ukrainisch-byzantinischer 
Bauüberlieferung verbindendes Bauwerk, urspr. von Pietro di 
Barbona (vgl. S. 160; nach 1547), nach einem Brande von Paolo 
Romano erneuert (1598 vollendet), mit dem schönsten *Kirch­
turm der Stadt (1580); anschließend an die.Kirche die von drei 
kleineren Kuppeln gekrönte 'Kapelle der drei Weisen aus dem 
Morgenland' (1578; 1671 erneuert). 

Baedekers Generalgouvernement. 11. 
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Östlich über der Walachischen Kirche erhebt sich auf dem Hang jenseit 
des Grabens und der Distriktsstraße (vgl. unten) die Karmeliterkirche 
(PI. F 2), ein 1634 gegründeter Barockbau mit zwei helmgekrönten Türmen, 
festungsartig von Mauem umgeben, hinter denen sie 1704 heldenmütig 
gegen die Schweden verteidigt wurde. - Weiter auf den Schloßberg s. S. 163. 

Rings um die Altstadt ziehen sich schöne Promenade­
Anlagen, an Stelle der Wälle, Gräben und Befestigungen, von 
denen nur noch die alte Pulverbastei von 1556 erhalten ist (öst­
lich von der S.161 gen. Dominikanerkirche). Zwischen der Pul­
verbastei und der Dominik-anerkirche steht in der jetzt den 
östlichen Abschnitt der Ringanlagen bildenden Straße Am 
Graben (PI. F 2, 3) das langgestreckte ehem. Städt. Arsenal 
(Zeughaus; von 1555, doch später umgebaut); weiter süd­
lich, jenseit der Reussenstraße, das ehem. Königl. Arsenal (1630 
errichtet). - Gegenüber erhebt sich an der Distriktsstraße 
das Distriktsgebiiude (PI. F 2), ein stattlicher Bau des XIX. 

Jahrhunderts, zur österreichischen Zeit Statthalterei, jetzt 
Amtssitz des Gouverneurs. - An der Südseite der Altstadt 
die Wallstraße, mit der stattlichen Bernhardinerkirche(PI.2: 
F 3), einem wirkungsvollen Bau von Paolo Romano aus dem An­
fang des XVII. Jahrhunderts, mit hohem Ostturm, schönem Re­
naissance-Giebel und beachtenswertem Inneren (Fresken von 
17 58; in der Duklaka pelle hinter dem Hochaltar reich geschnitz­
tes Barockgestühl aus dem XVII. Jahrh.). - Weiterhin gelangt 
man über den belebten Marien platz (PI. E 3) zu dem an der 
Westseite der Altstadt sich hinziehenden Adolf -Hit 1 er-Platz 
(PI. E 2, 3), einer langgestreckten Anlage nach dem Vorbild der 
Wiener Ringstraße, die den Repräsentations- und Verkehrs­
mittelpunkt der Stadt bildet. Nördlich anschließend der 
Theaterplatz, mit dem städt. Opernhaus · (früher Neues 
Theater; PI. E2), das 1897-1900 im Neurenaissancestil erbaut 
wurde. Östlich daneben das städt. Schauspielhaus (ehern. 'Skar­
bek-Theater'), von einem Grafen Skarbek gestiftet und 1837-42 
von J oh. Salzmann im klassizistischen Stil errichtet (Inneres 
1942 umgebaut). . 

Unweit nordöstlich von den Theatern liegt an der Kirchenstraße die 
Maria-Schnee-Kirche (Pl. E 2; röm.-kath.), die älteste erhaltene Kirche 
Lernbergs, im XIV. Jahrhundert von den deutschen Ansiedlern erbaut (vgl. 
S. 159). - Von hier auf den Schloßberg s. S. 163. 

In der westlich vom Adolf-Hitler-Platz an die Altstadt an­
schließenden Krakauer Vorstadt liegt s.n der Marschall­
straße das Justizgebäude (PI. D 3), ein stattlicher Neurenais­
sancebau, 1877-81 von Hochberger als Landtagsgebäude er­
richtet, 1920-39 Universität, die sich zuvor am alten Botani­
schen Garten befand (PI. E 4; vgl. S. 159). Südwestlich gegen­
über der hübsche Stadtpark (PI. D 3), aus dem ursprünglich 
im französischen Stil angelegten 'Jesuitengarten' durch den 
deutschen Gartenarchitekten Bauer umgestaltet. - Westlich 
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über dem Stadtpark erhebt sich auf dem St. Georgs-Hügel die 
*Griech.-kath. Kathedrale (St. Georg; PI. C 3), ein von dem 
deutschen Baumeister Bernhard Merderer ('Bernardo Meretini' · 
vgl: S. LXI) und dem_~<:>lländer De_ Witte (vgl. S. 161) 1746-70 
ernchte~r, von v~rzuglichen Plas~1ken von Pinze]. (vgl. S. 161) 
geschmuckter Spatbarookbau, mit kreuzförmigem Grundriß 
fünf Kuppeln und freistehendem Glockenturm (die groß~ 
Glocke stammt von 1341); rechts anschließend ein Kloster aus 
derselben Zeit. 

Süd.lieh von der Gricch.-kath. Kathedrale liegt in einem Garten das 
1~73-77 erbaute Po~'l!technikum (PI. C 3, 4), das technische Institute ent­
hal_~: - . In der N ab~ an der .!ürstenstraße (PI. CD 4) das ehemalige 
Ge1angnis der G.P. U., m dem wahrend der Ilolschewistcnzeit (vgl S 159) 
Tausende von J?eutschen,_ Ukrainern und Polen aufs grausamste e

0

rm~rdet 
w~_rde~. - Weiter we~thch der Hauptbahnhof (Pl. A 1; vgl. s. 157), der 
großte 1m alten Österr~ich-Ungarn„(19~4 eröffnet; im Krieg brschädigt). 

Von den ~erschiedenen stadtischen Parka n 1 a gen sind der 
Schloßberg un Norden und der Stryjer Park im Süden der 
Stadt besonders bcsuchenswert. - Auf den schön bewaldeten 
Schloßborg (410m; PI. F 1) gelangt man zu Fuß (1/2 St. von 
der ~tstadt) entweder _durch die Schloßbergstraße (PI.FG 2, 1) 
oder uber den Alten Rmgplatz (PI. E 1, 2); oder mit der Stra­
ßenbahn Nr. 4 bis zur Endstation, dann noch 1;, St. zu Fuß 
d.urch W~ld bergauf .. Die ~(uppe des Berges (400m), die heute 
eme schone Waldwiese bildet, trug einst ein im XIV. Jahr­
hundert erbautes Schl_oß, vo~. de:r;n jedoch nur noch geringe 
Mau~1Teste zu finden smd. Pracht1ge *Aussicht auf die Stadt 
und ihre Umgebung, noch ausgedehnter von dem künstlich er­
richteten Hügel ( 41 Om; 1942 unzugänglich). -Östlich gegenüber 
dem Schloßberg der ebenfalls aussichtreiche Sandberg (387m) 

~m Süden der Stadt (Straßenbahn Nr. 10; zu Fuß vo~ 
Marr~nplatz 1

/ 2 St.) erstreckt sich zwischen der Leuthen- und 
StryJer Straße der 40ha große St:I'yjer Park (ehern. Kilinski­
P_ark; PI. E 5), der 1877 von dem städt. Garteninspektor Röh­
rmg angelegt wurde und die beliebteste Erholungsstätte der 
Lemberger bildet, mit schönen Anlagen, Museums- und Aus­
's~llungsge?ä~den und dem Panorama, einem Pavillon mit 
emem realistischen Rundgemälde der 1794 den Polnischen 
Aufstand einleitenden Schlacht bei Raclawice (30km nordöstl. 
von Krakau; vgl. S. XLV). 

In der Umgebung von Lemberg liegen zahlreiche alte deutsche Dörfer 
(vgl. S. 159). ~ 10 bzw. 12km südwestlich von der Stadt die hübsch in 
be.wal~eter Hugell~ndschaft gelegenen Orte Hodowica und Nawaria, beide 
mit re1zv:ollen klelilen Rokoko-Kirchen von Ilernb. Merderer (Mitte des 
xvm. Jahrh.; vgl. oben). - Lohnende Ausflüge führen u. a. westlich in 
das Seengebie~ yon _Gr6(lek (S. 152), Jan6w und Bad Szkw (S. 164) und 
na?h Bad Luln.en Wielki (S. 212); südlich nach dem Bad Pustomyty und 
w_e1ter nach S~zerzec (S. 216); nördlich (Eisenbahn in Richtung Rawa Ruska 
~18 kBrzucJU>wice; s. S. 140) in die schöne waldreiche Gegend der Czar­
ows ·a-Felsen ('/,~St .. vom Bahnhof; vgl. S. 140) und evtl. weiter mit 

der Bahn nach Z6lkiew (S. 139). - In die Waldkarpaten s. Route 30. 
ll. 
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Von Lemberg nach Ja.woröw: Eis~nbahn 54kmin 21
/ 2-31

/ 2 St.; 
Straße 51km, bis Bad Szklo 4lkm, s. S. 156. - Die Eisenbahn folgt 
vom Hauptbahnhof zuerst der nach Lublin führenden Hauptlinie(vgl. S.140) 
in nordwestlicher Richtung über den (2km) Bahnhof Lemberg-Kleparow bis 
(5,

1
km) Rz~sna Polska und biegt dann links ab. - 20km Kozlinka, am Fuß 

eines Hügels (364m), auf dem eine ukrain. Kirche aus dem XVI. Jahrhundert 
steht. - Nun durch ein schön bewaldetes Hügelland und über die Wereszyca. 

2Skm Ja.nöw ('bei Lemberg'; 316m), als Sommerfrische besuchtes 
Städtchen von 3000 Einwohnern, in reizvoller Lage am Janower See, dem 
nördlichsten der Grodeker Seenkette (vgl. S. 152). - Weiter im Wereszyca­
tal. - 29km LelerMwka (298m), am Ufer eines kleineren Waldsees, der eben­
falls von der in dPr Nähe entspringenden Wereszyca gebildet wird. 

43krn Szklo-Starzyska. - Vom Bahnhof führt eine Straße 21/,km süd· 
westlich nach Bad Szkio (248m), einem inmitten großer Nadelwälder ge­
schützt gelegenen Schwefelllad mit schon seit dem XVI. Jahrhundert be· 
kannten Quellen, die im xvn. und XVIU. Jahrhundert auch von den poln. 
Königen benutzt wurden. Badehaus, Kurpark und große Sanatorien 
amerikanischen Stils (1942 noch kein deutscher Kurbetrieb); Auskunft durch 
die Gemeinde. Eine der Q,uellrn bildet einen kleinen See mit eigenartiger 
Farbe; in der Nähe die Szklo-Quelle. 

54km Ja.woröw (228m; Bahnhof 2km östlich von der Ortsmitte), im 
Westen des LandkreisPs Lemberg in teilweise bewaldeter Hügellandschaft 
gelegenes langgestrecktes Landstädtchen von 11 000 Einwohnern, mit ukra­
iniacher l:I.olz-Heimindustrie (Küchengeräte, Kinderspielzeug usw.) und Holz­
gewerbeschule. Beachtenswert die röm.-kath. Pfarrkirche (xvu. Jahrh.), 
die griecb.-kath. Georgskirche (XVI. Jahrh.) und ein Basilianerkloster von 
1621. In dem früheren Gefängnis die Reste einer alten Burg. Deutsches 
Hotel, 5 B., mit Restaurant. - Straße nach Radymno s. S. 156. 

Von Lemberg nach Ka.mtonka. (Krystynopol, Stojan6w): Eisen­
bahn 49km in l '/1 St. (bis Krystynopol 86km in 28

/. St.; bis Stojan6w 93km 
in 3 St.); Straße bis Kamionka 36km, bis Stojan6w 75km. - Die Eisen­
bahn führt vom Lemberger Hauptbahnhof nördlich um die Stadt herum 
zum (7km) Bahnhof Lemberg-Podzamcze (vgl. S. 157) und wendet sich dann 
nach Nordosten. Später Im Kamionkatal abwärts. - 46km Sapietanka, eine 
der in dieser Gegend zahlreichen alten deutschen Siedlungen, die Ende 
des XVIII. Jahrhunderts durch Pfälzer, Sudetendeutsche, Württemberger 
und Hessen gegründet wurden; Abzweigung nach Krystynopol s. unten. 

47km Ka.mlonka. Strumilowa (218m), Kreisstadt von 10000 Ein· 
wohnern im Nordosten des Distriktes Galizien, in hügeliger Lage am linken 
Ufer des hier die Kamionka aufnehmenden Bugs, 1471 durch den deutschen 
Burgherrn und Kämmerer Georg Strum.ilow mit deutschem Stadtrecht ge­
gründet. Die östlich des Bugs beginnenaen und sieb bis zur Ostgrenze des 
Generalgouvernements erstreckenden ausgedehnten Waldungen machen die 
Stadt in Zukunft zu einem Mittelpunkt der Holzwirtschaft im Norden des 
Distriktes. Beachtenswert eine alte ukrainische (griech.-kath.) Holzkirche; 
die röm.-kath. Pfarrkirche stammt aus neuerer Zeit. Gasthaus der Kreis­
hauptmannschaft, mit Restaur. und 6 B.; Auskunft durch die Kreishaupt­
mallil!cbaft. 

Von Sapiekanka (s. oben) führt eine Bahnlinie in nördlicher Richtung 
am Westrande von Kamionka vorüber und weiter in einiger Entfernung 
vom linken Ufer des Bugs z. T. durch waldreiche Gegend nach (86km von Lem­
berg) Krystynopol, an der Bahn von Rawa Ruska nach Sokal (s. S. 138). 

Die von E.amionka (s. oben) nach Stojan6w weiterführende Eisenbahn 
überquert den Bug und zieht nordöstlich weiter durch ausgedehnte Wal­
dungen. - 71km (von Lemberg) Gholojow, mit ukrain. Holzkirche von 
1724. - 78km RadziecMw (24lm), lm Nordosten des Kreises Kamionka 
gelegenes Landstädtchen von 6800 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars; 
Deutsche Gaststätte. - 93km Stojanöw (230m), unweit der Grenze des 
Generalgouvernements gegen das Reichskommissariat l,'luaine gelegenes 
Städtchen von 3000 Einwohnern, in dessen Nähe (2km südl.) bis zum 
ersten Weltkrieg auch die österreichisch-russische Grenze verlief. 
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E. DAS KARP A TENVORLAND. 
TATRA. BESKIDEN. WALDKARPATEN. 

Route 
21. Von Krakau nach Zakopane (Tatra). 

a. Eisenbahn 166. 
Kalwaria-Landskron 167. - Babia G6ra 168. - Bad 
Ra.hka 168. - Neumarkt 169. 

b. Straße 170. 
Von Myälenlce nach Bochnia 171. 

c. Zakopane und Umgebung (Tatra) 173. 
Von Za.kopane zum Fischsee (Meerauge) 178. 

22. Von Zakopane nach Neu-Sandez (Krynica) 
a. Über Neumarkt und Limanowa 180. 
b. Über Neumarkt und Szczawnica 182. 

23. Von Krakau nach Neu-Sandez und Bad Krynica. 
a. Von Krakau über Tarnow nach Neu-Sandez 

(Krynica) 185. 
b. Von Krakau überLimanowa nachNeu-Sandez 

Neu-Sandez und Umgebung 1891190. 
c. Von Neu-Sandez nach Bad Krynica 190. 

Alt- _andez 191. - Bad Piwniczua 192. - Bad Zegiest6w 
193. - Bad Krynica und Umgebung 194/199. 

24. Von Neu-Sandez über Jaslo und Krosno nach 
Sanok (Przemysl, Lemberg) . . . . . . . 

Vo11 Zag6rza.ny nach Gorlice 200. - Bi cz 201 - Von 
Jaslo nach Zmigr6d 202; nach Reichshof 203." - Von 
Krosno nach Reichshof 204; nach Dukla 204. - Bad 
Iwonlcz 204. - Von Sanok nach Brzoz6w 206· nach 
Cisna 207; nach Przemysl 207. ' 

25. Von Sanok über Sambor nach Lemberg oder 
Stanislau. . . . . . . . . . . _ . . 

v.on <?hyr6w nach Przemysl 209. - Von Sambor nach 
S1anki 211; nach Lemberg 212. - Von Drobobycz nach 
Boryslau 214; nach Bad Truskawicc 214. - Von Stryj 
nach Lemberg 216; nach Chodor6w 216. - Bad Morszyn 
217. - Von Dolina und Kalusz in die Waldkarpaten 
218/219. 

26. Von Lemberg nach Stanislau . . . . . . . 
Von Chodor6w nach Taruopol 221. - Stanislau 223. 

27. Von Lemberg nach Brody und Tarnopol 
a. Nach Brody 225. 

Von Brody nach Tarnopol 226. ' 
b. Über Z locz6w nach Tarnopol 227. 

Von Zloczow nach Podl10rce (Brody) 227. - Von Tar­
nopol nach Zbaraz 229; nach Podwoloczyska 229 · nach 
Grzymal6w 229. ' 
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c. Von Lemberg über Brzezany nach Podhajce 

oder Tarnopol 230. 
Von Tarnopol nach Czortk6w 233. 

28. Von Stanislau über Czortk6w nach Tarnopol, 
Iwanie Puste oder Zaleszczyki. . . • . . . 233 

Von Kopyczynce nach Rusia.tyn 237. - Von Czortk6w 
nach Iwa.nie Puste (Okopy) 237; nach Za.leszczyki 239. 

29. Von Stanislau nach Sniatyn (Czernowitz-Buka-
rest) . . . . . . • • . . • • . . . 240 

Von Kolomea nach Delatyn 242; nach Sloboda Run­
gurska 242; nach Horodenka (Horodnica) 242. 

30. Die Waldkarpaten. . . . . . . . • • . 243 
a. Von (Lemberg) Stryj nach Lawoczne 243. 
b. Von (Lemberg) Stanislau über Delatyn nach 

Worochta 246. 
c. Von Kolomea über Kos6w nach Zabie 250. 

Von Kos6w nach Kuty 251. - Von Zabie nach Burkut 
252. 

21. Von Krakau nach Zakopane (Tatra). 

a. Eisenbahn. 
144km, ~chnellzug (1942 nicht im Verkehr) in 3 St., Eilzug in 411' St., 

Personenzug m 51/ 4 St. - Kraftpost s. Route 21 b. 
Die Bahn führt vom Hauptbahnhof in Krakau (212m; s. 

Route 6) zuerst in südöstlicher Richtung auf der nach Lemberg 
führenden Linie (Route 19a) über die Weichsel bis (4km) Kra­
kau-Plasz6w und wendet sich dann nach Südwesten. - 6km 
Krakau-Podg6rze (S. 51), 8km Krakau-Bonarka, 9kmKrakau­
Borek Falecki (auch Straßenbahn Nr. 3, s. S. 35). 

12km Swoszowice (227m), 2km südöstlich vom Bahnhof ge­
legener kleiner Badeort (im Sommer auch Autobus von Kra­
kau! Straßenbahn s. oben), mit starken magnesium- und kalk­
haltigen Schwefelquellen und Moorbädern, bei Bronchitis 
Ischias, rheumatischen Muskelerkrankungen und Magenkrank~ 
heite~ besucht (Kurzeit Mai bis. September, Fr. Sa. und So. 
nur fur Deutsche; Badehaus und Kurpark; keine Unterkunft). 

20km Skawina (208m), in waldreicher Hügellandschaft ge­
legenes, 1364 mit deutschem Recht gegründetes freundliches 
Städtchen von 4000 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars 
im Landkreis Krakau; Abzweigung nach Auschwitz s. S. 10.­
Die Bahn nach Zakopane führt weiter in südwestlicher Rich­
tung, jenseit (27km) Radziszow zwischen den teilweise be­
waldeten Ausläufern der westlichen Beskiden hin (vgl. S. xxn). 

Krakau-Zakopane KALWARIA 21. Route 167 

42km Bahnhof Kalwaria-Landslcron (280m). - Etwa l1/2km 
südwestlich liegt schön auf einer teilweise bewaldeten Höhe 
(333-406m) das zum Landkreis Krakau gehörende Städtchen 
Kahvaria (8000 Einw.), im XIV. Jahrhundert mit deutschem 
Recht gegründet und damals bevorzugter Sommersitz der 
Krakauer Patrizier, jetzt ein berühmter Wallfahrtsort mit 
hochgelegener, zu einem Bernhardinerkloster gehörender statt­
licher zweitürmiger Wallfahrtskirche (1603-09 von Bernardoni 
und Baudart erbaut; reiche Innenausstattung und silbernes 
Gnadenbild; kleine wertvolle Klosterbibliothek) sowie mit zahl­
reichen Kalvarien-Kapellen und einem Schloß der Fürsten 
Czartoryski (xvn. Jahrh.). In der Nähe zwei Heldenfried­
höfe aus dem ersten Weltkrieg. Kalwaria hat eine lebhafte 
Möbelindustrie und eine staatliche Handwerkerschule für 
Tischler. ~uskunft durch den Stadtkommissar (Krakauer 
Straße 19). 

Vom Bahnhof Kalwaria-Landskron führt eine Straße (6km; 
Fuhrwerk, Preis nach Vereinbarung) sowie ein markierter Fuß­
w~g (11/4 St.) sü~östlich nach Landskron (350-450m), einem 
reizvoll am auss~chtreichen Hang der Beskidenvorberge ge­
legenen, 1366 rmt deutschem Recht gegründeten Städtchen 
(jetzt Landgemeinde von 8000 Einw.), das als Erholungsort 
u.nd Kra~auer Ausflugsziel beliebt ist. Beachtenswert die go­
tische Kirche, aus dem XIV. Jahrhundert, sowie alte Bürger­
häuser; auf der Berghöhe im Wald die Reste der alten deut­
schen Burg Landeskrone (550m), aus dem xrv. Jahrhundert. 
Deutsche Fremdenheime Ha.us Krakau-Land und Haus Ost­
land, im Besitz der Kreishauptmannschaft, zus. 38 B. zu 6-8 Zl., 
gut; Schwimmbad. 

6km östlich vom Bahnhof Kalwaria-Land.skron liegt an der nach 
~akau fü~ende:n Straße (S. 171; Kraftpost vgl. unten) der Ort Izdebnik, 
nut d~m D1ensts1tz des Landesbauernführers im Generalgouvernement. 

Eisenbahn von Kalwaria-Land.skron westlich nach der unmittelbar 
jenseit der Grenze des Generalgouvernements auf oberschlesiscbem Gebiet 
gelegenen Stadt Wadowitz (18km; S. 12). - Kraftpost von Kalwaria.­
Land.skron nach Krakau (1942 vorübergehend eingestellt)- Strecken-
beschreibung s. S. 12 und 171/170. ' 

Die Eisenbahn nach Zakopan~ führt von Kalwaria-Lands· 
kron südwestlich weiter in Windungen zwischen den Vor­
bergen der Westbeskide~ hin. ~ 58km Skawce (302m), wo eine 
Nebenbahn von Wadowitz (vgl. oben) mündet; weiter im Tal 
der Skawa, bis Sucha auf oberschlesischem Gebiet, hart an der 
Grenze des Generalgouvernements entlang. 

66km Sucha(367m; Bahnwirtsch.), Städtchen von5000 Ein­
wohnern, wo eine Bahnlinie nach Saybusch in Oberschlesien ab­
zweigt. - Die Bahn nach Zakopane wendet sich, weiter dem 
S.kawatal folgend, in südöstliche Richtung und führt über 
die oberschlesische Grenze wieder in das Generalgouvernement. 
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74km Mak6w (359m), zum Kreis Neumarkt gehörendes, 
hübsch im bergumschlossenen Skawatal gelegenes Städtchen 
von 4600 Einwohnern, als Erholungsort und Wintersportplatz 
besucht (zahlreiche Fremdenheime, deutsche Gaststätte, Ost­
bahn-Erholungsheim). 

Von Mak6w führt ein sehr lohnender Ausflug auf die Babia G6ra 
(bis Policzne auch mit Wagen, den man im Gemeindeamt anfordert; 
Zweispänner für 6 Personen je 10 Zl.). - Zuerst auf der nach Neumarkt 
führenden Hauptstraße südlich im Skawatal aufwärts, nach Skm rechts 
ab und südwestlich in dem reizvollen Skawica-Tal aufwärts über die 
Dörfer Biala und Skawica.- - 16km jenseit Mak6w erreicht man das Dorf 
Zawoja (530m), mit Fischzuchtanstalt. - Weiter auf der Straße in südöst­
licher Richtung am Bach entlang bis zum (6km) Forsthaus Policzne. -
Dann auf bezeichnetem Weg in 4 St. durch schöne Wälder, über Almen und 
Lat!chenfelder auf die Berghöhe (alpine Flora) und weiter zum kahlen 
Gipfel der *Babla Gora ('Frauenberg'; 1725m), der höchsten Erhebung der 
Westbeskiden, hart an der slowakischen Grenze, mit prächtigem Rundblick 
auf die Tatra, die Westbeskiden und bis gegen Krakau. Deutsches Schutz­
haus (auch Übernachtung; Anmeldung beim Schutzhauswirt, Zawoja über 
Mak6w, Kreis Neumarkt). 

Die Eisenbahn folgt von Mak6w südöstlich weiter dem 
malerischen Skawatal. - 9lkm Jordan6ic (44lm}, anmutig im 
Tal der Skawa gelegenes Städtchen von 3000 Einwohnern, Er­
holungsort und Standortf ür Berg- und Waldwanderungen in die 
Westbeskiden, u. a. westlich auf den Narozeb~g (1069m; 3 St.). 

lllkm Chab6wka (478m; Bahnwirtschaft}, an der Ab­
zweigung einer nach Neu-Sandez führenden Bahnlinie (Route 
22a), an der 2km nordöstlich das Bad Rabka liegt (Kraftpost 
von Krakau und Zakopane s. Route 21 b). 

Bad Ra.bka. - HOTELS und FREMDENHEIME: Deutsches Gastehaus, 
4:8 B. zu 6,P.15 Zl., gut; Deutsches Haus Heimat, Sonnengasse (3km vom 
Bahnhof; Droschke für 10 Zl.), 35 B., P. 15 Zl., gut; BellR/vue, Parkgasse, 
SO B., P. 15 Zl.; u. a . - SANATORIEN: *Deutsches Sanatorium, 50 B., P. 
18-20 Zl., Haus der Gemeinschaft, 20 B., P. 15 ZJ., neuzeitlich, mit Wald­
park, ferner zwei Kindersanatorien, P. 4-12 Zl., alle vier vom 'Deutschen 
Sanatorienverband' betrieben; andere große Häuser sind z. Z. belegt. -
Mehrere RESTAURANTS und CAFES, z. T. in den oben gen. Häusern; ferner 
Club und Gwiazda. 

KUREINRICHTUNGEN: Kur- und Badehaus, mit Bädern aller Art (vgl. 
unten): schöner Kurpark; Lichtspielhaus; Lesezimmer. - SPORT: Sport- und 
Tennisplatz;. Schwimmbqd; Eislaufplatz, · Rodelbahnen, vorzügliches Ski­
gel/i,nde mit Übungshängen, Sprungschanze und längeren Abfahrten. - Deut­
sche Oberschule für Mädchen, mit Heim. - AUSKUNFT durch die Kur­
direktion, den Treuhänder (Bahnstraße), den deutschen Badearzt (Dr .Haffner) 
und die NSDAP. 

Das zwischen Krakau und Zakopane im Kreis Neumarkt 
gelegene Staatsbad Rabka (500-580m; 7000 Einw.), eines der 
größeren Heilbäder des Generalgouvernements und ein beliebter 
Wintersportplatz, in der freundlichen Mittelgebirgslandschaft 
der Westbeskiden über dem Flüßchen Raba auf einer gegen 
Norden durch hohe Bergrücken geschützten mattenbedeckten 
und waldumrahmten Anhöhe, besitzt jod- und bromhaltige 
Solquellen sowie ein mildes Vorgebirgsklima. Der Ort wird bei 

nach Zakopane BAD RABKA 21. Route 169 

Erkrankungen der Luftwege, bei Asthma, Rachitis, Rheuma, 
Skrofulose und Blutarmut aufgesucht und hat sich besonders als 
Kinderbad einen guten Ruf erworben (voller deutscher Kur­
betrieb). -In dem im Tal gelegenen Ortsteil liegt unweit nördlich 
vom Bahnhof bei der weithin sichtbaren neugotischen Back­
steinkirche eine malerische alte *Holzkirche aus dem XVII. Jahr­
hundert (geöffnet 9-16 Uhr gegen 50 Gr.); im Vorraum eine 
beachtenswerte heimatkundliche Sammlung. 

Umgebung. - Zahlreiche schöne Wanderungen (auch Ski-Routen), 
u. a. östlich in 1 St. auf den Grzebien (679m) oder in P/, St. über Slone 
(577m) und Ksieze Pole (665m) nach Olszdwka (499m); südöstlich in P/, St. 
nach Ponice (583m); südwestlich in P/, St. zu der hübschen Holzkirche 
Heiligkreuz (664m; vgl. S. 172); nordwestlich in 1/,-l St. auf die Dzielec 
(644m). - Größere Ausflüge u. a. nordöstlich über Zaryte in 21/ 2-8 St. auf 
den Lubon (102Sm; Schutzhaus mit B.); südöstlich in die Berggruppe 
Gorce: in 8 St. auf die Jaworzyna (9ßlm), in 5 St. auf <len Turbaez 
(1811m; Schutzhaus mit B.); von hier nach Neumarkts. S.170. 

Eisen bahn von OhabOwka (Krakau, Zakopane) über Bad Rabka nach 
Neu-Sandez s. Route 22a. - Kraftpost von Bad Rabka nach Krakau 
und nach Zakopane s. Route 21 b. 

Die Eisenbahn nach Zakopane führt von Chab6wka (S. 
168) südwestlich in großem Bogen um den Berg Jamne (753m) 
herum und folgt dabei zuerst dem Rabatal flußaufwärts. -
112km Sieniawa (620m). - Weiter südöstlich über die Wasser­
scheide (730m), auf der sich die Aussioht auf die Tatra öffnet, 
und abwärts nach (119km) Lasek, im Tal der Lepietnica. 

124km Neumarkt. - HOTEL: Zentral (deutscher Pächter), Ring­
platz 25, 10 B. zu 6 ZJ. - DEUTSOHE EINRICHTUNGEN: Deutsches Haus 
(s. S. 170), mit guter Gaststätte und Kasino-Räumen; Lichtspielhaus; Büche­
rei; landwiruchaftliche Schule. - AUSKUNFT durch die Kreishauptmann­
schaft (s. S. 170) und die NSDAP. 

Die regsame Kreisstadt Neumarkt am Dunajec (592m), mit 
12000 Einwohnern, liegt im Südwestzipfel des Distriktes Kra­
kau in einem weiten Talkessel unweit der Vereinigung des 
Schwarzen und des Weißen Dunajec zum Dunajec (Dohnst). an 
einem Eisenbahn- und Straßenknotenpunkt, und ist Haupt­
wohnsitz der Neumarkter G6ralen (vgl. S. 173). Der Ort ent­
wickelte sich aus einer 1234 großzügig geplanten deutschen 
Bauernsiedlung, die vermutlich nach dem Vorbild des schle­
sischen Neumarkt entstand und 1252 deutsches Recht sowie 
1346 Magdeburger Stadtrecht erhielt, und war schon im Mittel­
alter ein lebhafter Handels- und Verkehrsplatz. 

Im Mittelpm;ikt der Stadt der quadratische Ringplatz, 
eine typisch deutsche Platzanlage, in deren Mitte das Rat­
haus steht. Unweit nördlich liegt am Rande der Stadt über 
dem Tal des Schwarzen Dunajec die von Mauern umgebene 
PfarrkircM (St. Katharina), ein ursprünglich gotischer, im 
xvm. Jahrhundert barook veränderter Bau mit freistehendem 
Glockenturm. - Westlioh vom Ring und der Pfarrkirche 
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erstreckt sich der Deutsche Platz; an seiner Südseite 
(Nr. 4) die Kreishauptmannschaft, an der Nordwestecke das 
Dmttsche Haus (vgl. S. 169). - Nördlich vor der Stadt auf 
einer Anhöhe am Dunajec die St. Annenkirche (Friedhofs­
kirche), ein mittelalterlicher Holzbau (1903 erneuert); 

Umgebung. - Neumarkt bietet dank seiner Lage zwischen den Berg­
ketten der Beskiden und der Tatra zahlreiche Ausfiugsmöglichkeiten, u. a. 
nordöstlich auf markiertem Weg in 31/ 2 St. aufden Turbacz (1311m; S.169); 
nordwestlich über Mak6w (bis hierher Eisenbahn, s. S. 169/168) auf die 
Babia GQra (S. 168). - Über Zakopane in die Tatra s. unten. 

Eisenbahn (Nebenbahn) von Neumarkt südwestlich im Tal des 
Schwarzen Dunajec aufwärts über (5km) Ludzimierz, ein Dorf mit der 
Kirche eines Zisterzienserklosters aus dem XJII. Jahrhundert (Wallfahrts­
ort), in l1/, St. nach (22km) Sucha Hora, an der slowakischen Grenze. 

Kraftpost nach Zakopane und nach Krakau s. Route 21b, nach 
Neu-Sandez s. Route 22b. 

Die Eisenbahn nach Zakopane führt von Neumarkt in süd­
licher Richtung in einiger Entfernung vom W eißm Dunajec 
durch die Ebene; im Vorblick die Gipfel der Tatra. - 129km. 
Szafiary, eine alte deutsche Siedlung ('Schafflarn'), am Weißen 
Dunajec, mit stattlicher Kirche; am Burgberg die neuerdings 
ausgegrabenen Reste einer von den Zisterziensern des Klosters 
Ludzimicrz (s. oben) 1245 erbauten Schutzburg, die Ende des 
xrv. Jahrhunderts zerstört wurde. 

139km Poronin (743m), ein G6ralendorf mit 9000 Einwoh­
nern, ebenso wie das 2km südlich abseits der Eisenbahn und 
Straße gelegene Dorf Olcza (vgl. S. 175) ein Mittelpunkt des 
g6ralischen, Volkslebens (vgl. S.173). 

lOkm östlich von Poronin liegt auf dem Kamm der Pronka das große 
G6ralcndorf Bukowina (957m), als Luftkurort und Wintersportplatz geeig­
net (hervo:rragendcs Skigelände mit Sprungschanze), auch Ausgangspunkt 
für zahlreiche Bergwanderungen. 

144km Zakopane (837m), Endpunkt der Bahn (Bahnhof 
P/2km nordöstl. von der Stadtmitte); Beschreibung s. S. 173. 

b. Straße von Krakau nach Zakopane. 
llOkm; größtenteils sehr gut ausgebaute Hauptstraße (meist geteert, 

z. T. auch Kleinpflaster oder Beton), streckenweise als reine Autostraße mit 
Umgehung der Ortschaften angelegt (besonders zwischen Neumarkt und 
Zakopane; auf dem letzten Abschnitt 1942 noch im Bau). 

KRAFTPOST von Krakau (Hauptbahnhof und Adolf-Hitler-Platz) über 
Myslenice (33km; 1 St.) und Neumarkt (85km; 21/, St.) nach Zakopane 
(Postamt; llOkm in 31/, St.), weiter über Preßburg nach Wien s. Route 2b; 
- ferner von Krakau über Myslenice (vgl. oben) entweder nach Dobczyce 
(49km 1n 2 St.; über Gd6w nach Dobczyce s. S. 153) oder weiter über 
Lubien einerseits nach Rabka (69km in 31 / 1 St.), anderseits nach Mszana 
Dolna und Kr-ynica (s. Route 23b); - außerdem von Krakau nach Lands­
kron (1942 vorübergehend eingestellt). 

Ausfahrt in Krakau (212m; s. Route 6) sudlich durch die 
Vorstädte Stradom und Kasimir (S. 50), dann auf der 'Zwei­
ten Brücke' (PI. D 6) über die Weichsel nach dem Vorort 
Podg6rze, hier rechts und schnurgerade durch weitere Vororte. 

7tach Z akopan• STRASSE 21. Route 171 

6km Borek Falecki (bis hierher Straßenbahn; Bahnhofs. 
S. 166), wo rechts eine Straße nach Skawina abzweigt (9km; 
s. 166). 

lkm weiter eine Abzweigung links nach dem 21/ 2km süd­
östlich abseits gelegenen kleinen Heilbad Swoszowice (S. 166). -
Die Hauptstraße zieht geradeaus in langen Geraden durch wel­
liges Ackerland, dann allmählich windungsreicher und bergiger 
durch ein freundliches Wiesenhügelland mit hübschen Aus­
blicken. 

Skm Mogilany (kurvenreiche Durchfahrt), Dorf mit Schloß 
(Sitz des Kreishauptmanns von Krakau-Land). 

4km hinter Mogilany eine Straßenteilung vor Glogocz6w, wo 
halbrechts die Straße über Kalwaria nach Bielitz (Teschen­
Wien; Route 2b) abzweigt. - Nach Zakopane links weiter 
durch eine anmutige Hügellandschaft, streckenweise auf der 
Höhe hin; dann werden im Hintergrund die Höhenzüge der 
Beskiden sichtbar (vgl. S. xxn). - Vor Myslenice im Bogen ab­
wärts in das Tal der Raba. 

12km My§lenice (290m; Kraftpost s. S. 170), Städtchen von 
6500 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars im Kreise Kra­
kau-Land, in hübscher waldreicher Mittelgebirgslandschaft am 
Talhang des Flüßchens Raba, mit typisch deutschem recht­
eckigen Ringplatz und (etwas r. abseits) stattlicher Pfarrkirche 
aus dem xv. Jahrhundert (stark verändert; beachtenswerte 
Renaissancekapelle). Deutsche Gaststätte, am Ringplatz; Aus­
kunft durch den Landkommissar, am Ringplatz. 

Umgebung. - Myslcnice ist Ausgang punkt für zahlreiche Berg­
wanderungen auf die bewaldeten Vorhöhen der Westbeskiden, u. a. süd­
westlich in 2 St. auf die Sularzowa (624m) oder in 3 St. auf den Kolon 
(868m), südöstlich in 4 St. über Talagowka auf die Lysina (897m). 

Von M;ystcnicc nach Bochnia: Straße 42km (Kraftpost bisDobczyce 
s. S. 170); die Strecke führt nordöstlich im Rabatal abwärts. - 14km jenseit 
Myslenice r. Abzweigtmg nach dem 2km abseits am rechten Ufer der Raba 
gelegenen Städtchen Dobozyco (301m; 3000 Einw.), das schon 1362 mit 
deutschem Recht gegründet wurde, im Mittelalter ein lebhafter Handels­
platz war und noch gut erhaltene Überreste der alten Stadtmauer sowie die 
Ruine einer aus dem xrv. Jahrhundert stammenden, von den Schweden zer­
störten Burg besitzt. - An der Hauptstraße zweigt 2km weiter links eine 
Straße ab nach (lkm) Dziekanowice, einem Dorf mit beachtenswerter roma­
nischer Kirche aus dem xnr. Jahrhundert. - Skm Gd6w; von Wer weiter 
nach (18km) ßochnla s. S. 153. 

Die Straße nach Zakopane führt durch Myslenice abwärts 
in das Rabatal. - Weiter ziemlich eben auf vorzüglicher Beton­
straße in Windungen in dem von Waldhöhen umrahmten Wie­
sental der geröllreichen Raba aufwärts, mit Blick auf den im 
Hintergrund aufragenden Lubon (1023m; S. 169). 

16km Lubieu, wo links eine Straße über Mszana Dolna und 
Limanowa nach Neu-Sandez und Krynica abzweigt (Route 
23b). - Nach Zakopane geradeaus weiter im Tal eines Neben-
flüßchens der Raba. · 
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4km Tenczyn (40lm); dahinter in _den Kreis Neumarkt und 
auf schöner aussichtreicher Strecke durch Wald mittelmäßig 
bergan in Windungen zur Höhe bei N aprawa, weiter in großem 
Bogen um den Lubon (links; S. 169) herum; rechts prächtiger 
*Blick auf die Westbeskiden. - Dann wieder abwärts in ein 
Nebental der Raba. 

lOkm Skomielna Biala, an einer Straßenkreuzung: rechts 
nach Jordan6w (lOkm; S. 168) und Mak6w (26m; S. 168), links 
nach Bad Rabka (6km; besser wie unten beschrieben). - Die 
Hauptstraße nach Zakopane zieht geradeaus weiter, dann wie­
der in Windungen über eine Anhöhe hinweg. 

6km Zabornia, wo links eine Straße nach Bad Rabka ab­
zweigt (2km; s. S. 168). - Nach Zakopane geradeaus. 

2km Ohab6wka (S. 168), wo man auf einer großen Brücke 
das Rabatal und die Eisenbahn überquert; links mündet eine 
von Bad Rabka kommende Nebenstraße (2km). - Nun in Win­
dungen und einem großen Bogen aufwärts wieder zur Höhe; 
oben rechts an der Straße die hübsche hölzerne Heiligkreuz­
kirche (664m). - Weiter auf der waldlosen Hochfläche hin, die 
von teilweise bewaldeten Tälchen zerschnitten ist; rechts der 
Jamne (763m). 

12km Klikuszowa, mit stattlicher Dorfkirche; hier über die 
Lepietnica. - Bald darauf abwärts in das weite Talbec~en des 
Dunajec (Dohnst) und rechts über den Schwarzen DunaJec, der 
sich hier mit dem Weißen Dunajec vereinigt. 

6km Neumarkt (692m; s. S. 169), mit weithin sichtbarer 
alter Wehrkirche. Abzweigung nach Neu-Sandez s. Route 
22b. - Die Straße nach Zakopane zieht hinter Neumarkt 
schnurgerade durch die Ebene, zwischen der Eisenbahn (r.) und 
dem Tal des Weißen Dunajec hin (vorzügliche Betonstraße, 
ehern. Autorennstrecke; im Winter häufig Schneeverwehun­
gen); im *Vorblick die zackige Kette der Hohen Tatra, rechts 
im Hintergrund die Westbeskiden mit der Babia G6ra (S. 168). 

7km hinter Neumarkt liegt etwas links abseits am Weißen 
Dunajec die alte deutsche Siedlung Szafiary (S. 170). 

8km Bialy Dunajec, das erste der nun folgenden G6ralen­
Dörfer mit ihren hübschen Holzhäusern und Volkstrachten 
(vgl. S. 173). - Weiter auf einer 1942 im Ausbau befindlichen 
Strecke. 

3km Poronin (S. 170), mit stattlicher Kirche und besonders 
schönen G6raleri-Gehöften; Abzweigung nach Bukowina s. 
S. 170: - Dann erreicl;it man das prächtig am Fuß der Tatra 
gelegene weite Hochtal von Zakopane mit seinen weit zer­
streuten Häusern. 

7km Zakopane (Ortsmitte; 837m); Fortsetzl'.lng der Straße 
zum Meerauge und nach Javorina (Preßburg-Wien) s. S. 178. 
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c. Zakopane und Umgebung (Tatra). 
EISENDAITN von Krakau s. Route 21 a; Bahnhof am Nordostrande der 

Stadt, lkm von der Hauptstraße (Droschken, nach Tarif). - KRAFTPOST 
von Krakau s. Route 21 b; nach Wien s. S. 10. 

HOTELS (deutsch): •Berghaus Krakau, Sporthotel in schöner Bergland­
schaft auf der allilsichtrelchen Kalatowki-Alm (6km vom Balinhof, s. S. 175; 
Autoabholung), 80 B. zu 6-71/ 1 , P. 20-25 Zl. (prächtiger Ausblick von der 
Terrasse); Deutsches Gästehaus, Heimatstraße (2km vom Bahnhof), drei 
Villen (Excelsior, Carlton, Adria) mit 118 B. zu 8, P. 17'/1 Zl.; gut; Europa, 
Bahnhofstraße, 67 B. zu 6-71/ 1 , P. 16-18 Zl., gut; Meerauge, Hauptstraße, 
64 B. zu 6-7'/1 , P. von 15 Zl. an. - F'REMDENIIEIME (P. etwa 15 Zl.): Schön­
brunn, Tatrastraße, 50 B.; Oberland, Bystre, 40 B.; Waldfrieden, 20 B.; 
Tanneck, Sch:mzenstraße, 17 B., Erika, Heimatstraße, BerufrUden, alle drei 
im Besitz der Ostbahn; .Adele, Heimatstraße; Rheinland und Westfalen, 
Tatrastraße; Albertahof, 14 B.; Halama, Schanzenstraße, 38 B.; ferner zahl­
reiche Wehrmachts- und Sozialerholungsheime. - RESTAURANTS: Bauern­
schenke, Winzerstube, beide in der Hauptstraße, mit hübt1cher Einrichtung; 
Deutsches Heim, Bahnhofstr. 1; Sonnbergalpe und E.aaprowy s. S. 175/176. 

DEUTSCHE EINRICHUNGEN: Kurliditspiele (S. 174); Kleinkunstbühne im 
Hotel Meerauge (s. oben); Bücherei (im G6mlenstil) und Buchhandlung 
(Horst Fischer, Hauptstraße); Schulen (Oberschule und Volksschule); Haus 
der Deutschen Jugend; Krankenhaus. - Tatra-Museum (s. S. 174); Haus 
der Zakopaner Kunst, Verkaufsstelle kunstgewerblicher Arbeiten der G6-
ralen (vgl. S. 174), im oberen Teil der Hauptstraße. 

SPORT: Sportstadion, Turnhalle und Tennisplatz; Freischwimmbad 
(S. 175). - Wintersport: Eisstadion, an der Bahnhofstraße; Skigelände 
mit zwei Sprungschanzen; Rodelbahnen; Schlittenfahrten. 

AUSKUNFT im Verkehrsbüro der Kurverwaltung, Bahnhofstraße· ferner 
durch den Stadtkommissar, im Rathallil (S. 174), und durch die NSDAP. 
(Heimatstraße). 

Die zum Kreis Neumarkt im Distrikt Krakau gehörende 
Stadtgemeinde Zakopane (837-980m), mit 17 000 Einwohnern, 
liegt prächtig am Nordfuß der Hohen Tatra (vgl. S. xxn), ähn­
li?h wie Garmisch-Partenkirchen in einem von mächtigen Ge­
birgsstöcken und ihren Vorbergen halbkreisfömig umschlos­
senen weiten Hochtalbecken, an den Quellbächen des W eißm 
Dunajec, und hat sich aus einem kleinen G6ralendorf seit der 
Mitte ~es XIX. Jahrhunderts und besonders seit der Eröffnung 
der Eisenbahn von Chab6wka (1899) zu einem berühmten 
klimatischen Kurort lll!d Wintersportplatz, dem bedeutend­
sten des Generalgouvernements, entwickelt. Die Fremden woh­
nen größtenteils in den zahlreichen weit verstreuten Villen, die 
vielfach im G6ralenstil aus Holz erbaut sind. Einen besonderen 
Reiz von Zakopane und seiner Umgebung bilden die malerischen 
Bauernhäuser und Trachten der G6ralen. 

Die Göralen ('Bergbewohner'; vgl. S. XXVII), im engeren Sinn die 'podha­
lanischen' G6ralen ('Podhale' =das Land 'unter der Ahn') bilden die ein­
he~mische Bevölkerung im Süden des Kreises Neumarkt, ih!t Zakopane als 
Mittelpunkt. Sie unterscheiden sich schon rassisch (dinarisch-ostbaltischer 
Typus) sowie durch ihre Tracht, die Bauform ihrer Häuser und in ihren Sit­
ten und Gebräuchen (Tänze) von den weiter nördlich wohnenden Kleinpolen 
('Lachen'). Die G6ralen treiben vorwiegend Viehzucht (besonders Schafzucht) 
und etwas Ackerbau; in neuerer Zeit erhielt die Holzwirtschaft und der 
Fremdenverkehr Bedeutung. Das G6ralenhaus ist ganz allil Holz erbaut 
und besitzt eine eigenartig gebrochene Form des Daches, dessen Giebelfelder 
häufig Ornamente mit der Sonnenscheibe und der Mondsichel zeigen (die 
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Türlauben gehören nicht zum alten Typus). Die T r a c ~ t der Männer besteht 
aus einem weißen Hemd, eng anliegender Hose aus weißem Schafwollgewebe 
mit kennzeichnender Stickerei (in jedem Dorf e!D- besonderes Mus1!er), brei: 
tem Ledergürtel ärmelloser Pelzjacke ('Serdak ), Umhang aus weißem (b~i 
Neumarkt braun'em) Walktuch und t ellerförmigem schwarzen Filzhu~. Die 
Frauen tragen besticktes Hemd und Mieder (werk-tags statt des Mieders 
Pelzweste), geblümten weiten Rock, Schultertuch und buntes Kopftuch. 
Ihr vielseitiges Kunstbandwerk (vg~. das. Tatra-Muse~. und das Haus 
der Zakopaner Kunst), teils Handarbeit, ~eils ge:werbs~aßlge_:Jierstc~lung, 
erstreckt sieb auf Holzschnitzereien, Teppiche, S~ickereien, ~OPP,e~sp1tze~, 
Leder- und Schuhwaren, Spielzeug und Sportartikel, Bergstocke ( cmpaga ) 
und Möbel. . . 

Der infolge seiner raschen Entwicklung teilweise reg~llos an­
gelegte und weit auseinandergezogene Ort Zakopane wird nach 
seiner Umstellung auf deutschen Kurbetrieb großenteils neu 
gestaltet. An der vom Bahnhof (S.173) südwe~tlich.zur St'.1-dt­
mitteführendenBahnhofstraßeliegtr.dasEisstadwn;weiter­
hin ein torartiges Holzbauwerk im G6ralenstil, das anlä~lich ~er 
Wettkämpfe des Internationalen Ski-Verbandes (FIS) im Früh­
jahr 1939 errichtet wurde. An der Einmündung de Bahnhof­
straße in die die Stadt von Nordwesten nach Südosten durch­
ziehende Hauptstraße das Postamt, weiter südöstlich im 
oberen Teil der Hauptstraße das Ratha~s (Stadt.verw~ltung). 
Unweit südwestlich der Marktplatz, mit dem Lichtspielhaus; 
südöstlich anschließend an der Heimatstraße der Stadtpark. 
- Im unteren (nordwestlichen) Teil der Hauptstraße links das 
Tatra-Museum (Heimatkunde; 1942 wegen Neuordnung ge­
schlossen). Am unteren End~ der St~aße erh?bt sich ?ie sta~t­
liche neue Pfarrkirche; unweit wes~lich auf emer A.nhohe beun 
alten Friedhof eine hübsche Holzkirche von 1847. 

Umgebung von Zakopane. 
Als ersten kleinen Ausflug unternimmt man am besten eine Fahrt mit 

der Standseilbahn auf die der Stadt und dem Gebirge nord~estlich v.?r­
gelagerte Sonnbergalpe (s. Nr. 1), den 'Wank' von Zakopane, die den sch?n­
sten Blick auf Zakopane und die Tatra bietet (besonders gegen Abe.~d). Eme 
Fahrt mit der Schwebebahn südlich auf den Kasprowy (s. Nr. 4) führt dann 
bereits mitten hinein in die großartige Hochgebirgswelt. Von den ~ndern 
naclli!tebend beschriebenen Ausflügen sind besonders die Touren m das 
M(J,rchental (Nr. 6), zum Schwarzen See (Nr. 7) sowie zum Fi8c~see und Meer­
auge (Nr. 8) hervorzuheben. - Das Überschreiten der slowa~~chen Gre~e 
war 1942 nicht erlaubt. In besonders begründeten Ausnahmefällen stellt die 
Polizei in Zakopane einen Grenzausweis aus. - Karte s. S. 176. 

1. Auf die Sonnberga'lpe: zu Fuß in 8/,-.1 St., mit der 
Bergbahn von 9 bis 19 Uhr alle Stunden ~bei ~edarf au~h 
öfters) in 10 Min., aufwärts für 21/ 2 Zl., abwarts ~ur 1 Zl.,„hin 
und zurück für 3 Zl. - Die Bergbahn (Standseilbahn) führt 
von der etwa 1/ km nordwestlich der Pfarrkirche gelegenen Tal­
station·über Ma\ten und durch Wald am Berghang hinauf (reiz­
voller Rückblick) zur Bergstation auf der *Sonnbergalpe (ehern. 
Gubal6wka; 1123m), einem von schönen Matten und Wal~ be­
deckten Höhenrücken nordwestlich über Zakopane, der emen 

. ' 
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großartigen Blick über die Talweitung von Zakopane hinweg 
auf die Tatra, nordwestlich in das Vorland der Beskiden und 
bis zur Babia G6ra (S. 168) bietet. Unweit von der Bergstation 
die Berggaststätte (10 B.; gut), mit Aussichtsterrassen (Liege­
stühle; Sonntags Konzert); weiterhin einige Skihütten. 

Die Sonnbergalpe bietet ein günstiges Skigelände mit leichten Abfahr­
ten. - Zu Fuß wieder hinab nach Zakopane 8/, St. 

2. Zum Bad Jaszczur6wka: Straße 4km südöstlich (zu 
Fuß 1-11/, St., Droschke nach Tarif). - Man folgt in Zakopane 
südöstlich der am oberen Ende. der Hauptstraße anschließen­
den Tatrastraße (vgl. Nr. 8); nach 2km (von der Stadtmitte) 
links weiter (geradeaus zur Kasprowy-Bahn; s. Nr. 4), kurz 
darauf rechts, dann wieder links durch den Vorort Bystre und 
nun ziemlich eben in östlicher Richtung am Fuß des Gebirges 
hin durch lichten Wald, in dem zahlreiche Hotels und Villen 
verstreut liegen. - Später in einer Windung etwas abwärts zum 
ßad Jaszczur6wka (910m), einem Freischwimmbad mit der 
einzigen Thermalquelle des Generalgouvernements (urspr. 20°, 
seit einer Sprengung, welche die Ergiebigkeit erhöhen sollte, 
infolge Kaltwasserzufluß nur noch 16°). - Etwa 250m weiter 
steht links über der zum Meerauge weiterführenden Straße (s. 
Nr. 8) eine hübsche kleine goralische Holzkirche. 

Eine lohnende und leichte Bergwanderung nach Bad J3szczu­
r6wka führt von der Talstation der Kasprowy-Bahn (s. Nr. 4) über den 
Bystrabach und links aufwärts geradeaus (rechts der Weg zum Schwarzen 
See, s. Nr. 7), weiter in nordöstlicher Richtung bergauf_ zum Waldsattel und 
auf dem Bergrücken nördlich in 1 St. zum Nosnlberg (1206m), der eine 
schöne Aussiebt bietet. - Von hier nordöstlich hinab zum Olczyska-Bach 
und an diesem abwärts in 1

/ 1 St. zum Bad Jaszczur6wka (s. oben), von dem 
man auf der oben beschriebenen Straße westlich nach Zakopane zurück­
kehren kann (insgesamt 31/ 1-4 St.). 

Von Jaszczur6wka kann man auch nördlich weiter am Olczyska-Bach 
abwärts in 1 St. nach dem G6ralendorf Olcza (S. 170) wandern, in dem 
Brauchtum und Volkskunst besonders gut erhalten sind. - Weiter in•/, St. 
zum Bahnhof Poronin (S. 170) und mit der Bahn in 1/, St. zurück nach 
Zakopane. 

3. Auf die Kalatowki-Alm: Straße, von der Stadtmitte 
5km, vom Bahnhof 6km. - Bis zur (31/ 2 bzw. 41Mun) Talstation 
der Kasprowy-Bahn s. Nr. 4. - Weiter rechts mittelmäßig 
bergauf, z. T. durch Wald, noch l1/2km bis zu der schön am 
Berghang gelegenen Kala.towki-Alm (1198m), mit dem Sport­
hotel Berghaus Krakau (vgl. S. 173) und günstigem Skigelände. 

Eine lohnende Bergwanderung zur Kalatowki-Alm führt vom 
Südende der Heimatstraße in Zakopane südlich dem Wegweiser 'l3ialcgo' 
nach (gelbe WM.) und in 1/ 1 St. zum Wald, am Eingang in das schöne 
Blßfy·Tnl; in diesem aufwärts in 3/, St. zur Gabelung des Tals beim Nadel­
felsen. - Weiter (sehr lohnend) der gelben Markierung folgend über den 
Bialy-Paß (1310m) in 1 St. zur Bialy-.Alm, von hier Abstieg (schwarze WM.) 
in 1

/, St. zum Bergbaus auf der Kalatou·ki-.Alm (s. oben). 
Von der Kalatowki-Alm lohnender Übergang (schwarze WM.) westlich 

in 2 St. in das !Jtalaka-Tal und weiter in 1 St. in das Märchental (s. Nr. 6). -
Durch das Kondratowatal auf die Roten Berge s. Nr. 6. 
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4. Auf den Kasprowy, einen äussichtrefohen Tatragipfel 
südöstlich über Zakopane, führt eine *Seilsch webe bahn 
(System Bleichert; · täglich 9-17 Uhr alle Stunden, hin und 
zurück 8 Zl.). Man erreicht die Bahn (31/ 2km von der Stadt­
mitte) dlirch die am oberen Ende der Hauptstraße anschlie­
ßende Tatrastraße (vgl. Nr. 2), die nach 2km an der links nach 
Jaszczur6wka u.Ild zum Meerauge abzweigenden Straße (Nr. 2 
und 8) vorüberführt und weiter im Bystratal mäßig ansteigt 
zu· der bei dem früheren Eisenwerk Ki1,znice (983m) gelegenen 
Talstation (großer Parkplatz und Restaurant), wo auch die 
Straße zur Kalatowki-Alm beginnt (Nr. 3). - Die Schwebe­
bahn führt von der etwas über dem oben gen. Parkplatz ge­
legenen Tal,station (1014m) hoch über den bewaldeten oder fel­
sigen Steilhängen des Gebirges (rechts das Bergbaus auf der 
Kalatowki-Alm, S. 175) und über drei Stützen in 8 Min. zu 
der 2km entfernten Mittel,station (1354m; Umsteigen, mit 
2 Min. Aufenthal~); dann auf einer 2,3km langen Strecke mit 
weiteren drei Stützen in 10 Min. zur Bergstation auf dem 
*Hasprowy (1988m), über den die slowakische Grenze läuft. 
Im Stationsgebäude das Berghotel (52 .B. zu 8-10, P. 20-25 Zl., 
mit Gaststätte, gut); von den Terrassen prächtige Ausblicke 
auf die Tatragipfel, besonders südöstlich auf die Swinica 
(230lm; S. 178). 

Von der Talstatlon der Kasprowy-Bahn führt ein blau markicrt-0r Weg 
über den Bystrabach und weiter zur Jaworzynka-Atm (1094m), mit alter Ski­
Sprungschanze. Im Südosten des Jaworzvnka-Tats am Felshang -die große 
Magora-Höhle. - Mit diesem Ausflug läßt eich ein Besuch des schönen 
oberen Kasprowa-Tates verbinden: man folgt der roten Wegmarkierung am 
Bystrabach entlang zum Wald; dort links (grüne WM.) und in 1/

4 
St. zur 

Kasprowa-Alm; Im Hintergrund des Tales die Kasprowa-Höhle. 

5. Südwestlich von Zakopane erstreckt sich das schöne 
Strll!zyska-Tal, das sich bis zum Fuß des Giewont hinzieht. 
Man folgt von der Zakopaner Pfarrkirche der nach Süden f üh­
renden Straße, die nach 1/ 2 St. den Taleingang erreicht; weiter 
in dem Waldtal aufwärts, an den eigenartigen Felsbildungen 
der 'Drei Schornsteine' und 'Sphinx' vorüber und über die 
Strqiyska-Alm (103lm) in 1-!1/2 St. zum Siklawica-Wasserfall. 
- Von hier Aufstieg in 1 St. auf den Giewont ('Jähe Wand'; 
1894m), den beherrschenden Bergstock im Süden von Zako­
pane, auf dessen Westgipfel seit 1900 ein 12m hohes Eisen­
kreuz steht; schöne Aussicht auf die Beskiden und einen Teil 
der Tatra-Kette. Abstieg zur Kalatowki-Alm s. S. 177. 

Ein zweiter Weg zum Giewont führt durch das westlich v-0m Str~zyska­
Tal verlaufende Bramki>-Tal, dessen Eingang man auf der von der 
Zakopaner Pfarrkirche nach Südwesten führenden Straße bei (2km) 
Krzsptowka erreicht (vgl. S. 177); hier links von der Straße ab und eüdlich 
durch das schön bewaldete Bramk~-Tal in 11/ 1 St. auf die auseichtreiche 
l<ysankaepltze (1447m); weiter in südöstlicher Richtung in l1/

1 
St. auf 

den Giew<mt (s. oben). 

„ 





Mtlrchental TATRA 21.Route 177 

Vom Giewont entweder östlich über die Kondratowa-.Alm (vgl. unten) 
in l1/4 St. hinab zur Kalatowki-.Alm (s. Nr. 3) und zurück nach Zakopane; 
oder südlich in 8

/ 4 St. auf die Roten Berge (s. unten). 
6. In das Märchental: Straße südwestlich bis zum Ein­

gang des Tales 7km (Droschke nach Tarif}. - Man folgt von 
der Pfarrkirche in Zakopane südwestlich der nach Czarny­
Dunajec führenden Straße (Krakauer Straße), die bei (2km) 
Krzeptowka an der Abzweigung zum Bramk~-Tal vorüberzieht 
(vgl. S. 176); lkm weiter mündet links das Malej-Lq}ci- ~. -
7km jenseit Zakopane verläßt man bei einer St;raßenkreuzung 
(927m; Gasth.) die Hauptstraße und biegt ~s in südlicher 
Richtung in das enge reizvolle *Märchental (Koscielisker Tal) 
ein, das seinen Namen den zahlreichen romantischen Felsbil­
dungen verdankt ('Rathaus', 'Saturn', 'Eule', 'Schlafender 
Ritter', 'Rauberfenster' u. a.); auch einige Höhlen sind vor­
handen. - 20 Min. vom Taleingang mündet links das Mifl­
tusia-Tal (s. unten); 1/ 4 St. weiter erreicht man die Eisquelle 
(links; 4°C), in weiteren l1/4 St. über die Alm Pisana (1019m) 
und die Alm Smytnia den Smreciner See (1226m), unweit vom 
Talschluß (Kamenista-Paß). . 

Von der oben genannten Einmündung des .Mietus'ia-Tals führt eine 
lohnende Bergwanderung südöstlich über den Gladkie Uplazian~kie (l 794m) 
in 2 St. auf den Ciemniak (2096m), den Südwestgipfel der Roten Berge 
(Czerwone Wierchy); weiter östlich über die beiden Hauptgipfel Krzesanica 
(2128m) und Malolq,czniak (2096m), die freie Ausblicke auf Tatra und 
Beskiden bieten, dann Abstieg durch das Kondratowa-Tal (vgl. oben) in 
2 St. zum Berghaus auf der Kaf,atowki-.Alm (s. Nr. 3) und weiter in 1 St. 
(vgl. Nr. 3) nach Zakopane. • 

7. Zum Schwarzen See: sehr lohnende Fußwanderung, 
etwa 31/ 2-4 St. südöstlich (gelbe WM.). - Von Zakopane bis 
zur (3/ 4-1 St.) Talstation der Kasprowy-Schwebebahn s. Nr. 4. 
Weiter auf gelb bezeichnetem Waldpfad südöstlich in Win­
dungen bergauf zum Boczan (1224m), dann z. T. durch Wald 
zum Kr6lowa-Paß (150lm; P/2 St.); von hier über Almhänge 
aufwärts zum Bergrand über dem Sucha-Woda-Tal, mit über­
raschend schönem Ausblick, dann rechts der gelben und blauen 
Markierung folgend zur (1/ 2 St.) See-Alm oder Gltsienicowa­
Alm (1500m; Schutzhaus mitB.). einem günstigen Tourenstütz­
punkt in prächtiger Lage unweit von den sogen. Gqsienicowe­
Seen (s. unten), die sich südlich der Alm in einem großen Halb­
kreis hinziehen. Auf die Swinica sowie auf die Krzyzne-Spitze 
s. S. 178 - Die blaue Markierung führt von der See-Almsüd­
lich weiter in 1/ 2 St. zum *Schwarzen See (1620m), dem tiefsten 
(85m) und einem der schönsten der Tatraseen, in großartiger 
Lage am Nordostfuß der schroffen Ko.foielec-Spitze (2159m). 
Rückweg auf derselben Strecke nach Zakopane etwa 3 St.; auf 
die Swinica, auf die Krzyine-Spitze und zum Fischsee s. S. 178. 

Von der See-Alm (s. oben) führt ein markierter Weg (rot-g , dann 
nur rot) südwestlich in •/, St. zu dem schönen Grünen See (Ziel y Staw; 

Baedekers Generalgouvernement. 12. 
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1672m)· von hier Aufsti~g (für Geübte und Schwindelfreie unschwierlg; rote 
WM.) i~ l1/2 St. auf die 8wlnicn-Spitze (23011?1) , ~e ~ine prächtige Aussicht 
auf die ganze '.i'at rakette biet et ; dann Abstieg ostlich zum Zawrat-Sattel 
(Swini.ca-Scharte; 2159m; vgl. unten) und auf blauer Marlderung nordöstlich 
hinab zum (18/, St.) Schwarzen See (8. 177). - Eine andere lohnende Ber~­
tour führt von der See-Alm (S. 177) südöstlich unterhalb der Zolta Turnia 
(2086m) hin in 2 St. in das Paiiszczyca-Tal; dann Aufstieg in 21/~-3 St. zur 
Krzyzne·Spltze (2186m ; Schut zhütte), einem der schönsten Aussichtsberge 
der Tatra; von hier Abstieg in westlicher Richtung durch den Sattel (2113m) 
zwischen Krzytne und Woloszyn in 2 St. zum Schwarzen See (S:.177). 

Vom Schwarzen See zum Fischsee (Meerauge) folgt man sudllch 
der blauen Wegmarkierung zuerst in 8/4 St. zum Gefrorenen See (1790m); 
von hier Aufstieg (nur für Schwindelfreie) in l1/a St. zum z.awrat-S.attel 
t2159m · vgl oben) mit prächtigen Ausblicken auf die großartige Gebrrgs­
landsch~ft; dann Abstieg (blaue WM.) in l1/s St. in„das Fünf-Seen-Tal 
zur Schutzhütte am Großen See (1665m), dem großten der Tatraseen 
(35ha· 78m tief) wo ein Weg von der Granitbrücke an der Tatrastraße 
münd~t (s. S. 179); unterhalb des Sees der 44m hohe S~lawa-!YasserfaU. 
Weiter östlich (!}laue WM.) am Vorderen See (1668m) voruber, uber. ernen 
Ausläufer der Swist6wka (1699m) und südlich in 11

/, St. zum Fischsee 
(~.unten). 

8. Von Zakopane zum Fischsee (Meerauge): 'Tatra­
straße' 3lkm (vom unteren Teil von Zakopane aus gerechnet), 
Wanderweg über den Schwarzen See 9 St. (s. Nr. 7). - Die 
*Tatrastraße, eine etwa an die Schweizer Ofenpaßstraße er­
innernde prächtige Bergstrecke, führt in mäßiger bis ?llttel­
mäßiger Steigung (in ihrem oberen Teil bis 15(o) und nnt zahl­
reichen Windungen, doch unterbrochen von langeren Geraden 
und ebenen oder sogar Gefällstrecken, durch schöne Waldun­
gen und über aussichtreiche Matten zu den Glanz~unkten der 
Zakopaner Tatra hinauf und wurde vor dem Krieg auch zu 
.Autorennen benutzt (1942 größtenteils in mäßigem Zusta~d, 
µngeteert und z. T. auch ziemlich schmal; Verbesserung rm 
Werk) . di 
· Die Straße schließt in Zakopane (837m; s. S. 173) an e 
Hauptstraße an und führt südöstlich zuerst auf breiter, gut 
ausgebauter Strecke (Kleinpflaster) mä~ig aufwärts. 

Etwa 21/2km jenseit des unteren Tep.s von Zakopane. er­
reicht man eine Straßenkreuzung (KreISverkehr); hier ~ 
(geradeaus die Straße zur Kasprowy-Bahn; s. Nr. 4) und m 
östlicher Richtung (1942 ungeteerte und mäßige St~aße) 
durch den Vorort Bystre; nach kurzem rechts,, da~ wieder 
links und weiter ziemlich eben am Fuße des Gebirges hin durch 
lichten Wald in dem mehrere Sanatorien, Fremdenheime und 
die für Zakopane charakteristischen hölzernen Gästehäuschen 
verstreut liegen. - Später etwas abwärts. 

Bei 4 km r. das Bad Jaszczurowka (910m; s. Nr. 2) . -Da­
hinter in':iner Rechtskehre bergauf, unterhalb einer (links) hüb­
schen G6ralen-Holzkirche vorüber; weiter in einer Linkskehre 
und in Windungen mittelmäßig bergauf durch schönen Fichten­
wald. 

TatrastraPe T.ATR.A K. S. 176. - 21. Route 179 

Bei 7km die auf aussichtreichen Matten verstreute Siedlung 
Cyrla Toporowa (1003m), mit PosterhoJungsheim. - Nun eben 
und gerade über Matten, mit schönem Blick r. auf die Tatra, 
links auf das Vorland und die Höhenzüge der Beskiden; dann 
wieder durch Wald und streckenweise etwas bergauf und berg­
ab, z. T. mit schönen Ausblicken. - Bei 10,5km in einer Win­
dung abwärts und über den Bach Sucha W oda, dahinter wieder 
auf. und abwärts. - Bei 13,5km in Windungen etw!ls stärker 
bergauf durch schönen Hochwald. 

Bei 17,6km tritt die Straße auf einer Höhe (1105m) aus 
dem Wald und bietet einen großartigen *Blick auf Bergklötze, 

·Zinnen und Grate der Tatra. - Dann abwärts durch Wald am 
Hang des Bialkatals, z. T. wieder mit schönen .Ausblicken; 
später in zwei Kehren etwas stärker bergab ins Tal. 

Bei 20,5km die Häusergruppe Lysa Polana (97lm), im mat­
ten bedeckten Bialkatal, dem m~n weiterhin folgt, mit präch­
tigem Vorblick auf das Gebirge. , 

Bei 21,3km eine Straßenteilung (Grenzkontrolle), wo links 
eine Straße über den die slowakische Grenze bildenden Bialka­
Bach (deutsches und slowak. Zollhaus) nach Käsmark (Preß­
burg- Wien; Kraftpos~ vgl. S. 10) abzweigt. - Die Tatrastraße 
(Wegweiser 'Meerauge') biegt rechts um und zieht weiter in 
Windungen, dann wieder gerade mäßig aufwärts am Rande 
des Bialkatals durch Fichtenwald und über Matten, mit Durch­
blicken auf das Gebirge. 

Bei 23km über den Waksrnund-Bach; dann links und an 
dem bewaldeten Hang des Bialkatals etwas stärker bergauf. -
Bei 24km wieder ein schöner Gebirgsblick, bei 25km r. ein 
hübsches G6ralenhaus; dann aus dem Wald und hoch am Tal­
hang hin. 

Bei 25,3km in einer Linkskurve auf einer Granitbrücke 
(1099m; prächtiger *.Ausblick) über den hier einige Wasserfälle 
bildenden Roztokabach, durch dessen Tal ein lohnender Wander­
weg ~grüne WM.) südwestlich in 2 St. zum Großen See (S. 178) 
hinaufführt. - Die Straße (1942 z. T. schlecht) zieht weiter 
mäßig ansteigend hoch über der Bialkaschlucht hin, mit wech­
selnden prächtigen *Blicken auf das Gebirge (besonders an der 
Kurve bei 26,6km und bei 27,2km). 

Von 27 ,3km ab in Windungen und Kehren stärker bergauf 
durch niederen Wald mit zahlreichen Granitblöcken. - Bei 
30,1km öffnet sich der Blick auf den die S.180 gen. Seen bergen­
den Gebirgskessel, zu dem die Straße in kurzen Windungen 
über Matten vollends hinaufführt. 

3lkm jenseit Zakopane endet die Tatrastraße an einem 
Parkplatz etwa lOOm vor dem Fischsee (S.180), der hinter 
einem Moränenwall liegt (auch Zufahrt bis zum ehern. Gasth.). 

12* 
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Der smaragdgrüne *Fischsee (1393m; poln. Morskie Oko 
und deshalb vielfach wie der unten gen. See auch 'Meerauge' 
genannt), 33ha groß und bis 55m tief, liegt prachtvoll in 
einem wilden Gebirgskessel, dem Felsenbett eines eiszeitlichen 
Kargletschers, über dem im Süden die Mengsdoifer Spitzen 
(2437m) über lOOOm hoch ansteigen. Am nördlichen Ausfluß 
des Sees das ehern. B&rggasthaus (1942 durch Grenzschutz 
belegt). - Von hier gelangt man entweder ,JD.it einem Boot in 
20 Min. über den See oder auf dem am Ostufer entlangführen­
den Fußweg in 1/ 2 St. zum Südufer des Sees und in 50 Min. 
auf steilem Pfad über einen 200m hohen Felsriegel zum 
*Meerauge (1584m; poln. Czarny Staw, 'Schwarzer See'), das 
in einem noch wilderen Felskessel unter den großartigen Steil­
abstürzen der Meeraugspitze (s. unten) liegt. 

Vom Meerauge führt Pine lohnende .Bergtour (mühsam, nur für Geübte 
und Schwindelfreie, mit Führer) in 31/2-4 St. auf die *Meeraugspltze (2503m; 
poln. Rysy), die höchste Erhebung im Generalgouvernement, die eine der 
lohnendsten Aussichten in dt>r Tatra bietet, auf 13 Seen und etwa 400 
Gipfel, u. a. südöstlich auf dte Gerlsdorfer Spitze (2663m), den auf slowa­
kischem Gebiet gelegenen höchsten Gipfel der Hohen Tatra. - Der Ab­
stieg von der Meera.Ugspitze auf die slowakische Seite (Poppersee, 1513m; 
2112 St.) ist leicht (rote WM.; Grenzübertritt vgl. S. 174). 

Wanderweg vom Fischsee über den Großen See zum Schwarzen See und 
weiter über die See-Alm nach Zakopane s. Nr. 7. 

22. Von Zakopane nach Neu-Sandez (Krynica). 
a. Über Neumarkt und Limanowa. 

Eisenbahn: über Neumarkt bis Chab6wka 44km in l1/, St.; von 
Chab6wka (umsteigen) über Limanowa nach Neu-Sandez 77km in 21/,-

21/, St.; zu<>ammen 121km in 41/, St. - Streckenbeschreibung s. unten. 
Straße: 112km. - Von Zakopane nördlich auf der _nach Krakau füh­

renden Strecke über (25km) Neumarkt bis (43kru) Chab6wka s. Route 21b; 
weiter nordöstlich im Rabatal abwärts über (2km) Bad Rabka bis (16km) 
Mszana Dolna s. unten; von hier über (30km) Limanowa nach (53km) Neu­
Sandez s. Route 23 b. - Von Zakopane über Neumarkt und Bad Szczawnica 
nach Neu-Sandez (etwa izleiche Entfernung wie über Limanowa) s. Route 22b. 

Die Eisenbahn folgt von Zakopane (837m; s. Route 2lc) 
nördlich der nach Krakau führenden Linie über (2lkm) N ei~­
markt bis Chab6wka., s. Route 21 a. 

44km Chab6wka (S. 168; umsteigen}. - Die Bahn von Cha­
b6wka nach Neu-Sandez führt weiter in nordöstlicher Rich­
tung im Rabatal flußabwärts, zwischen den Vorbergen der Bes­
kiden hin (vgl. S. xxrr). 

46km (von Zakopane; 2km von Chab6wka) Bad Rabka, 
s. S. 168. - 49 bzw. 6km Rabka-Zaryte (425m), Doif am Süd­
ostfuß des Lubonberges (S. 169; 2 St.). - Vor Mszana Dolna 
biegt die Bahn in das Seitental der Mszanka ein. 

59 bzw. 15km l\1szana Dolna (404m), unweit der Einmün­
dung der Mszanka in das Raba-Flüßchen hübsch gelegener Ort 
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mit 3000 Einwohnern, umrahmt von den Bergen der Beskiden: 
nördlich der Lubogoszcz (967m}, westlich der Lubonberg 
und südlich der Turbacz (S. 169); Kraftpost nach Krakau 
und nach Neu-Sandez (Krynica) s. Route 23 b. - Die Eisen­
bahn führt nordöstlich weiter im Mszankatal aufwärts. 

67 bzw. 24km Kasina Wielka (57~m), Dorf mit Kirche aus 
dem XVI.Jahrhundert, am Fuß der Snieznica (1006m). 

Von Kasiua Wielka führt. eine Straßt> oordö t.licl1 nach (9kru) Szczyrzyc, 
einem Dorf mit, einem 1234 gegründeten Zist.erzienserklos~r (im xv. und 
xvn. Jahrh. umgebaut; schöner Kreuzgang und reiche Bibliothek mit zahl­
reichen Inkunabeln). 

Die Bahn überquert hinter Kasina Wielka eine Wasser­
scheide. - 75 bzw. 3lkm Dobra, 1112km südlich vom Bahnhof 
gelegenes Doif mit Holzkirche aus dem XVII. Jahrhunde~, 
südlich überragt vom Lopien (95lm) und von der Mogielnica 
(ll 71m; · 5 St.). - Weiter im Tal der Lososina abwärts bis 
{87 bzw. 44km} Lososina Wielka, einem gewerbreichen Dorf 
mit Holzkirche aus dem xv. Jahrhundert. 

91 bzw. 47km Limauowa (Ilmenau; 406m}, im XVI. Jahr­
hundert mit Magdeburger Recht gegründetes Städtchen von 
3000 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars im Kreise Neu­
Sandez, wegen seiner reizvollen Lage zwischen den über 900m 
hohen bewaldeten Bergen der Beskiden als Erholungsort ge­
eignet. Am Markt alte Laubenhäu er in schlesischer Art; in 
der neuen Pfarrkirche auf d m Hochaltar die schöne 'Madonna 
von Limanowa' {XVI. Jahrh.). Bahnhofs-Hotel, Krakauer 
Str. 403, 9 B. 

In der Umgebung von Limanowa zahlreiche kleine Erholungsorte. -
4km östlich vor der Stadt auf dem an der Straße nach Neu-Sandez ge­
legenen Hügel Jabloniec (624m) ein Heldenfriedhof und ein Obelisk zur Er­
innerung an die Schlacht bei Limanowa (5.-15. Dez. 1914), in der die öster­
reichische Armee die Russen über den Dunajec bis an die Wisloka. zurück-
warf (in der Umgebung 10 Kriegerfrl.edhöfe). . 

Kraftpost von Limanowa über Mszana Dolna nach Krakau sowie über 
Neu-Sandez nach Bad Krynica s. Route 23 b. 

Die Eisenbahn nach Neu-Sandez führt südöstlich weiter 
über (103 bzw. 60km) M<;;cina, ein Dorf mit Holzkirche aus dem 
xv. Jahrhundert; weiter im Tal des Smolnik-Baches. - 108 
bzw. 65km Il.lrczany, mit einer seit 1858 ausgebeuteten Erd­
ölquelle. - 111 bzw. 68km Marc"inkowice (267m), unweit von 
der Südspitze der Roznower Talsperre (S. 190) im Tal des 
Dunajec, dessen linkem Ufer man weiterhin flußaufwärts folgt; 
vor Neu-Sandez über den Fluß. 

118km (von Zakopane; 75km von Chab6wka) Station Neu­
Sandez-Stadt, am Nordwestrande der Stadt; dann in einem 
großem Bogen südlich um die Stadt herum. - 121 bzw. 77~ 
Bahnhof Neu-Sandoz (S. 189). - Weiter nach Bad Krynica 
s. Route 23 c. 
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b. Von Zakopane über Neumarkt und Szc~awnica nach 
Neu-Sandez (Krynica). 

Eisenbahn und Kraftpost von Zakopane in 1/, St. bis (21 bzw. 
25km) N eurnarkt s. Route 21 a und b; von Neumarkt Kraftpost auf der unten 
beschriebenen Straße übtJr Czorsztyn und Kro!lcienko in 18/, St. nach (38km) 
Szczawnica, von Wer (1942 kein direkter Anschluß) zurück nach Kroscienko 
und über Alt-Sandez in l1/4-l1/2 St. nach (52km) Neu-Sandez und weiter 
nach Krynica (s. Route 23c). - Floßfahrt von Czorsztyn nach Szczawnica 
s. s. 183. 

Straße von Zakopane über Neumarkt und Kro!lcienko (Szczawnica) 
nach Neu-Sandez 104km, mit Abstecher von Kro!lcienko nach Szczawnica 
114km; von Neumarkt bis Neu-Sandez 1942 mittelmäßige Straße (un­
getcert). 

Die StraßeführtvonZakopane (837m; s.Route2lc) zu­
erst nördlich in Krakauer Richtung (s. Route 21 b) bis Neu­
markt. 

25km Neumarkt (592m; s. S.169); hier östlich durch die 
Waksmunder Straße und über den Weißen Dunajec, der sich 
unweit unterhalb mit dem Schwarzen Dunajec zum Dunajec 
vereinigt; rechts prächtiger Blick auf die zackigen Gebirgs­
stöcke der Tatra. - Weiter ziemlich gerade durch die hier 
breite Talaue des Dunajec flußabwärts, stets mit schönen 
Ausblicken rechts auf die Tatra, links auf die gerundeten, an 
den Hängen entwaldeten Höhenzüge der Vorbeskiden. 

4km Waksmund (570m), eine langgestreckte alte deutsche 
Siedlung. - Dahinter wieder schnurgerade durch Wiesenland 
und über das breite steinige Bett des Lesnitzabachs. 

3km L opuszna ( 564m ), mit einer Fischbrutanstalt. - Weiter­
hin streckenweise lichter Kiefern- und Fichtenwald; hinter 
Harklowa (556m) nahe an das rechte Ufer des breiten Dunajec. 

6km D <tbno (543m); unweit r. abseits von der Straße in 
einer Baumgruppe ein von einer Balkenmauer mit zwei 
Tortürmchen umgebenes, uberaus malerisches altes deutsches 
*Kirchlein aus Lärchenholz, aus dem xv. Jahrhundert, mit 
schönem gotischen Altar, Schnitzwerk und Decken-und Wand­
malereien. - Die Straße führt hinter D~bno über den Dunajec. 

4km Maniowy (527m). - Dahinter tritt die Straße an das 
Pieninengebirge (vgl. S. 183) heran und führt in dem sich nun 
verengenden Dunajectal hart über dem Flusse hin; dann 
schöner Blick auf die Ruine Zornstein. 

4km Czors!tyn (Zornstein; 510m), reizvoll im bewaldeten 
Engtal des Dunajec (S. 183) gelegener Erholungsort, der öst­
lich von der Ruine einer sagenumwobenen Burg aus dem XIII. 
Jahrhundert überragt wird (S. 183). Hotel Farana, 14 B., 
Fremdenheim Diana, 33 B. (beide nichtdeutsch); Auskunft 
im Gemeindeamt. 

Die schöne Umgebung von Czorsztyn ermöglicht zahlreiche .Ausflüge, 
Die an der Straßenteilung am Anfang des Ortes geradeaus (Richtung Alten-

nach N eu-Sandez IQtOSCIENKO 22. Route 183 

dorf) weiterziehende Straße führt am Fuße der auf einer roten Juraklippe 
thronenden Burgruine Zornstein (vgl. S. 182) vorüber und erreicht nach 2km 
den Dunajec, der hier die Grenze gegen die Slowakei bildet (deutsches Zoll­
amt). Die Fortsetzung der Straße führt auf einer Brücke über den Fluß 
(slowa.k. Zollamt) und weiter nach Altcndoi:fund Käsmark in der Slowakei; 
auf der Höhe über dem slowakischen Ufer des Dunajec die Burg Niedzica 
(XIV. Jahrh.); 3-4km flußabwärts liegt die Ruine des 1315 gegründeten 
Roten Klosters. ' 

Bei der oben gen. Brücke beginnt-die berühmte und überaus lohnende 
*Floßfahrt auf dem Dunajec, der hier das Pieninengebirge (s. unten) 
in engem felsigen Waldtal durchbritiht: 3-5 St. bis (20km) Szczawnica (nur 
bei günstigem Wasserstand; bis zu fünf Personen 75-100 ZI.). Das Floß 
wird aus Holztrögen zusammengesetzt. 

Zwischen Czorsztyn und Bad Szczawnica erstreckt sich das schöne 
Pfenlnengeblrge, ein der Tatra nördlich vorgelagertes kleines Jurakalk­
masslv (z. T. Naturschutzgebiet), das vom Dunajec in Windungen durch­
brochen wird (vgl. oben) und sich in der • Dreikronempitze bis 982m 
erhebt (sehr lohnender Aufstieg von Czorsztyn auf blau markiertem Weg 
in 3-31/, St.; Abstieg über die Sokolica in 2 St. nach Szczawnica, s. S. 184). 

Die Straße nachNeu-Sandez biegt an der S.182 gen. Straßen­
teilung am Anfang von Czorsztyn links ab und führt mittel­
mäßig bergauf über Felder und Weideflächen zu einer Vorhöhe 
des Pieninengebirges; dann wieder abwärts. 

5kmKrosnica. - Weiter auf hübscher Fichtenallee im wald­
umrahmten Wiesental des Krosnicabachs abwärts. - Dann er­
reicht man wieder das Dunajectal. 

6km Kroscienko (422m}, zum Kreis Neumarkt gehörender, 
hübsch in einer Talmulde des Dunajec zwischen Beskiden und 
Pieninengebirge gelegener Ort, mit zwei Mineralquellen (al­
kalisch-mµriatischen Säuerlingen; 1942 kein Kurbetrieb und 
keine Unterkunft für Deutsche). Kraftpost s. S. 182. 

Kroscienko ist ein günstiger Ausgangspunkt für Bergtouren in die 
Pieninen und Beskiden, u. a. südlich in 2 St. (gelbe und blaue WM.) über die 
Pustelnia auf die Dreikronenspitze (s. oben), in 11 / 2-2 St. nordwestlich auf die 
Marschallspitze (82 m) und nordöstlich auf die Dzwonkowka (s. S. 184), die 
alle herrliche Ausblicke in das Dunajectal bieten. 

Fortsetzung der Straße (Kraftpost) von Kroscienko über Alt-Sandez 
nach Neu-Sandez (Krynica) s. S. 184. 

Von Kroscienko nach Szozawnica, 5km (Kraftpost 
s. S. 182). - Die Straße führt am Ostende von Kroscienko über 
den Dunajec und rechts in südöstlicher Richtung am rechten 
Ufer des Flusses aufwärts, über dessen linkem Ufer die schönen 
Waldberge des Pieninengebirges aufsteigen. - Dann verläßt 
man den Dunajeo und biegt links in ein Seitental ein. 

5km Bad Szczawnica. - KRAFTPOST von den Bahnhöfen Neu­
markt und Neu-Sandez s. S. 182. 

HOTELS: •Haua unter den Lärchen (Lärchenhof), in freier Parklage etwas 
oberhalb des Kur- und Badehauses, neuzeitlich eingerichtet, 40 B. zu 10, 
P. 20 Zl.; ferner 15 B. im Obergeschoß des lnhalatoriuma (s. S. 184), P. 
20 Zl.- FREMDENHEIME: Renata (deutsch), 32 B.; ferner zahlreiche andere 
Häuser (meist aus Holz erbaut), die jcdocl.J 1942 noch nicht für deutsch~ 
Ansprüche eingerichtet waren. 
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KURZEIT von Mitte Mai bis Ende September und von Mitte Januar 
bis Mitte März (Wintersport). - KURABGABE pro Person für jeden Tag 1 Zl. 
- AUSKUNFT durch die Kurdirektion und die Kurkommi8sion. 

Die Landgemeinde Szczaiv"n'ica (500m), einer der bedeuten­
d~ren Kur- und Badeorte des Generalgouvernements, mit 6000 
Emwohnern, liegt in der Südostecke des zum Distrikt Krakau 
gehörenden Kreises Neumarkt, in einem parkartig bewaldeten 
Seitental des Dunajec inmitten der prächtigen Gebirgsland­
schaft der hier bis 1265m ansteigenden Beskiden. Der Ort 
be~itzt ein. inf~lge seiner geschützten Lage fast subalpines 
Klima sowie sieben Heilquellen (fünf muriatisch-alkalische 
Säue~linge, einen alkalischen Säuerling und einen eisenhaltigen 
alkalischen Säuerling), die zu Bade-, Trink- und lnhalations­
kuren gegen Leber-, Magen-, Darm- und Nierenleiden, Stoff­
wechselstörungen (Gicht) sowie Erkrankungen der Atmungs­
organe (Asthma) und der Schilddrüse (Kropf) angewandt wer­
den (1938über10000 Kurgäste; Mineralwasserversand). -Das 
Kur- und Badehaus liegt im oberen Teil des langgestreckten 
Ortes; gegenüber auf halber Höhe des bewaldeten Berghangs 
das 1936 erbaute * lnhal,aWrium, mit modernsten Einrichtun­
gen (pneumatischen Kammern) und einigen Fremdenzimmern 
(vgl. S. 183); noch etwas höher der Lärchenhof (s. S. 183). 

Die Umgebung von Szczawnica bietet viele Möglichkeiten zu ab­
wechslungsreichen Ausflügen, sei es in das malerische Tal des Dunajec 
der hier. das Pieninengebirge durchbricht (Floßfahrt von Czorsztyn bi~ 
Szczawmca s. S. 183), oder auf die ringsum z. T. bis 1265m ansteigenden 
Berge der Pieninen nnd Beskiden, von denen man prächtige Ausblicke in 
das Dunajectal und bis zur Tatra genießt. 

„ In das westlich von Szczawnica gelegene Pienlnengeblrge -(vgl. S. 183) 
führt folgende Wanderung: von Szczawnica-Dorf, dem unteren Teil des 
Ortes, westlich auf der Straße halbwegs nach Kroäcienko bis zur 'Hütte' 
dann der grün~n WM. folgend, jenseits des Flusses steil aufwärts in 1 St'. 
auf die Sokolica (d. h. Falkin; 746m), hoch über dem Dunajec; weiter auf 
bl~u markiertem Weg (herrliche Tiefblicke) in 21/ 2-3 St. auf die •Dreikronen­
spitze (982m; S. 183); von hier nördlich hinab nach Kroscienko oder 
westlich nach Ozorsztyn s. S. 183. - Südlich von Szczawnica erheben sich 
die Höhen der Kleinen Pieninen,· vom Lasnafelsen schöner Blick nach der 
Slowakei. 

Nördlich und nordöstlich von Szczawnica erstrecken sich die Höhen­
~üge d~r Besklden (vgl. S. XXII): in nördlicher Richtung gelangt man 
uber die Przehyba-Alm (bis hierher gelbe WM., dann links rote WM.) in 
2-21/s St. auf die Dzwonkowka (984m); von hier südwestlich hinab nach 
~ro8cienko s. S. 183. Östlich von Szczawnica führt eine rote Wegmarkierung 
uber Szlachtowa und J aworki zum Schwarzwa.sser; weiter auf blau mar­
kiertem Weg bis zum Rogacz, von hier wieder rote WM. hinauf auf den 
• Rad_ziejowabero (1265m; 4 St.), einen der lohnendsten Aussichtsberge der 
Beskiden.! mit ~mfässendem Rundblick auf Beskiden, Pieninen und Tatra; 
Abstieg uber die Przehyba-Alm (vgl. oben) und durch das Sopolnica-Tal 
(gelbe WM.) zurück nach Szczawnica, oder Übergang nach Rytro (vgl. 
~: l 92) oder Pituniczna (rote, später gelbe WM.). - Ein direkter Übergang 
fu?rt :von Szczawnica östlich über J aworki (vgl. oben; weiter rote WM:.) nach 
f'twniczna (S. 192; lohnende Wanderung von 5 St.; der Bau einer Straße 
ist geplant). 

nach N eu-Sandez DUNAJECTAL 22. Route 185 

Die Straße von Szczawnica ·bzw. Kroscienko nach Neu­
Sandez folgt jenseit Kro.~cienko (S. 1 3) weiter dem hübschen 
Dunajectal, das zu rst ziemlich breit und von bewaldeten 
Hängen umrahmt ist. - J enseit Klodne verengt sich das Tal 
vorübergehend. Nun etwas höher auf dem linken Ufer hin, 
mit hübschen Ausblicken; dann wieder abwärts ins Tal. 

9km Tylmanowa. - Weiter hart am Flusse hin, der bei der 
Einmündung des Oclwtnica-Bachs eine große Schleife nach 
Osten beschreibt; die Straße führt hier etwas bergauf zu einer 
Anhöhe, . die einen prächtigen Rückblick bis zum Pieninen­
gebirge bietet. 

8km Zabrzcz, an der Mündung des Karnienica-Bachs, in 
dessen Tal 6km nordwestlich abseits die alte deutsche Siedlung 
Kamienica (d.h. Kemnitz) liegt.-Das Dunajectal biegt weiter­
hin nach Osten, jenseit Lacko nach Südosten um. 

lOkm Jazowsko. - Nun wieder in nordöstlicher Richtung 
in dem allmählich breiter und flacher werdenden Tal. 

5km weiter eine Straßenteilung; die Straße geradeaus führt 
unweit von mehreren in der Zeit Josefs II. gegründeten alten 
deutschen Siedlungen vorüber und über Wygl,anowice nach 
Neu-Sandez (15km); rechts die lohnendere Strecke (etwa 
gleiche Entfernung), die den Dunwjec überbrückt. 

lkm Deutsch-GolJwwitz (Gofkowice), eine alte deutsche Sied­
lung aus Josefinischer Zeit, ehemals ein blühender Handelsort 
(besonders durch den Weinhandel mit Ungarn), der noch heute 
mit seinen sauberen, der Straße die Giebelseite zukehrenden 
und durch hohe, den Hof abschließende Mauern verbundenen 
Steinhäuser ein bezeichnendes Gegenstück zu den polnischen 
Dörfern bildet. - Weiter am Rande des Dunajectales hin. 

5km Alt-Sandez (32lm; s. S. 191), wo man die Strecke von 
Neu-Sandez nach Krynica erreicht. - Von hier nach (9km) 
Neu-Sandez oder nach Bad Krynica s. Route 23c. 

23. Von Krakau nach Neu-Sandez und Bad Krynica. 
a. Von Krakau über Tarnow nach Neu-Sandez (Krynica). 

Eisenbahn: bis Neu-Sandez 166km, Schnellzug (Triebwagen) in 
41/. St., Personenzug (in Tarnow umsteigen) in 51 / 9-61/s St.; von Krakau bis 
Krynica 227km, Schnelltriebwagen in 51/s St., Personenzug in 81/s-9 St.; 
Streckenbeschreibung s. S. 186. - Von Krakau über Ohab6wka und Lima­
nowa nach Neu-Sandez s. Route 23b. 
„ Straße: überTarnow nachNeu-Sandez 166km, nach Krynica 173km; 
uber Muchowka und Zakliczyn nach Neu-Sandez 144km, nach Krynica 
15lkm; über Mucbowka und Limanowa nach Neu-Sandez 95km, nach 
Krynica 130km. - Von Krakau über Wieliczka nach Gddw und weiter ent­
weder über Muchowka direkt nach Neu-Sandez und Kr:vnica (vgl. oben) 
oder über Bochnia nach (87km) Tarnow s. Route 19b. - Weiter ent­
weder auf der um 16km kürzeren und landschaftlich lohnenderen, doch bcr-



186 Route23 STRASSE Von Krakau 

gigeren und kurvenreicheren Strecke südwestlich über Zakliczyn und an der 
Roznower Talsperre entlang nach Neu-Sandez (63km; vgl. S. 154); oder 
auf der Hauptstraße, die südlich zuerst durch ein teilweise bewaldetes Hügel­
land führt und einen Bogen des Bialat.als abschneidet. - 16km Tuch6w 
(237m; s. unten); nun im Bialatal flußaufwärts (vgl. unten). - llkm 
Gromnlk (258m; s. unten), wo die S. 154 beschriebene Straße von Krakau 
über Muchowka und Zakliczyn mündet (22km kürzer als über Tarnow); 
weiter im Bia.latal. - 6km Oi~zkowice (links abseits auf der Höhe; s. unten). 
- 4km Zborowice, mit Kirche aus dem XV1, Jahrhundert; links Abzweigung 
über Luzna (S. 200) nach Gorlice (22km; S. 200) und, Biecz (29km; S. 201). 
- 8km Bobowa (260m; s. S. 187). - 2km Bahnhof Jankowa (Ort rechts 
abseits; s. S. 187). - 2km weiter zweigt . bei Wilczyska (l1/1km links ab­
seits; Holzkirche aus dem XVIII. Jahrh„ mit schönem got. Taufbecken) 
r. eine Nebenstraße über Korzenna (sehenswerte alte Holzkirche) direkt 
nach Neu-Sandez ab (24km). - Die Hauptstraße folgt weiter dem Bialatal 
zum (4km) Bahnhof Str6ze (S. 187). - 5km Gryböw (360m; s. S. 187), an 
einem Straßenknotenpunkt; östlich nach Gorlice (Jaslo; s. Route 24), süd­
lich direkt nach Krynica (s. unten). - Die Straße nach Neu-Sandez wendet 
sieb nach Westen, verläßt das Bialatal und führt über eine Höhe am Süd­
hang der Rosochatka (753m) hinweg in das Lubinkatal nach (16km) Piat­
kowa; weiter an der Lubinka abwärts in das Talbecken des Dunajec. -
5km Neu-Sandoz (S. 189); von Wer nach (35km) Krynica s. S. 190. 

Die Straße von Gryb6w direkt nach Krynica (28km; 1942 in 
mäßigem Zustand, ungeteert; KRAFTPOST in 1-11/ 4 St.) führt hinter Gryb6w 
(s. oben) zuerst kurz bergab, weiter in dem anfangs ziemlich breiten oberen 
Bialatal mäßig bergan. - 4km Kacwwa, Dorf mit stattlicher Holzkirche 
(r. über der Straße). - 5km Flmynka; hier verläßt man das Bialatal und 
folgt weiter dem Florynkatal aufwärts, einem von den Waldbergen der Bes­
kiden umrahmten Wiesental. - 4km Powny, mit hübscher ukrain. Holz­
kirche (links über der Straße auf einem Wiesenhügel). - 2km Berest, eben­
falls mit Holzkirchlein; dann in Windungen etwas stärker bergauf, z. T. 
durch Fichtenwald; dahinter wieder mäßiger ansteigend in einem Wiesen­
hochtal zur Höhe. - 7km Huta (Goldenes Horn; 700m), wo r. die von Ncu­
Sandez kommende Straße mündet (Route 23c); weiter hinab nach (6km) 
Ilad Krynlca vgl. S. 191. 

Die Eisenbahn folgt von Krakau (212m; s. Route 6) 
zuerst der nach Lemberg führenden Linie in östlicher Richtung 
über (38km) Bochnia bis Tarnow, s. Route 19a. 

78km Tarnow (225m; S.144). - Die Bahn von Tarnow 
nach Neu-Sandez wendet sich nach Süden und führt im Biala­
tal flußaufwärts, zwischen den z. T. bewaldeten Ausläufern der 
Beskiden hin. 

88km Lowcz6wek-Ple.4na (218m), Station für den lkm west­
lich am linken Ufer der Biala gelegenen Tarnower Ausflugsort 
Plesna, der eine Holzkirche aus dem XIV. Jahrhundert besitzt. 
- Weiter in dem nun einen großen Bogen nach Osten beschrei­
benden Bialatal nach (99km) Tuch6w, einem Städtchen von 

· 2500 Einwohnern, mit barocker Wallfahrtskirche. 
UOkm Gromnik (258m), hübsch zwischen bewaldeten 

Höhen gelegener Ort, mit Holzkirche aus dem xvm. Jahrhun­
dert; Straße westlich nach Zakliczyn im schönen Dunajectal 
s. S. 154. - 114km Station Bogonwwice-Cittzkowice; 2k.m süd­
lich vom Bahnhof auf einer felsigen und z. T. bewaldeten Höhe 
das Städtchen Cittzkowice, mit Laubenhäusern am Ringplatz. 

nach N cu-Sandez GRYBOW 23. Route 187 

127km Bobowa-Stadt (260m), im Westzipfel des Kreises 
Jaslo (S. 202) im Bialatal.hübsch gelegener Ort von 1500 Ein­
wohnern, mit Klöppel-Heimindustrie nach erzgebirgischer Art 
(Klöppelschule); beachtenswert die gotische Pfarrkirche (XIV. 
Jahrh.; 1889 erneuert), mit Barockkapelle, ferner die Sophien­
kirche, ebenfalls aus dem XIV. Jahrhundert. -128km Jankowa 
(280m}, mit einem 1543 erbauten Schloß (stattliche Weh:"­
mauern; im Innern Fresken aus dem XVII. Jahrhundert sowie 
ein Steinrelief von 1554). 

135km Str6i.e (317m), ein Eisenbahnknotenpunkt (Bahn­
wirtsch. ), an dem eine Bahn nach Jaslo abzweigt (Route 24). -
Die Linie nach Neu-Sandez folgt südlich weiter dem Bialatal. 

139km Gryb6w (Grünberg; 360m), zum Kreis Neu-San?ez 
(S. 189) gehörendes, hübsch am Hang über dem Tal der Biala 
gelegenes Städtchen von 3500 Einwohnern, schon 1340 mit 

. deutschem Stadtrecht begabt und im Mittelalter ein fester 
Hand-elsplatz (besonders für Ungarwein). - An der unteren 
Seite des Ringplatzes, der die rechteckige deutsche Platzanlage 
zeigt, die neugotische Pfarrkirche, ein 1908 begonnener statt­
licher Backsteinbau, der mit seinem hohen schlanken Turm 
das Stadtbild beherrscht; im Innern (noch unvollendet) an 
einem Seitenaltar (r.· vom Hochaltar) ein holzgeschnitztes 
Kruzifix der Nürnber~er Schule (xv. Jahrhundert). Unweit 
unterhalb der Pfarrkirche (von der Hauptstraße vor der Biala­
brücke links ab) liegt zwischen Bäumen versteckt eine kleine 
Holzkirche (St. Bernhard), von 1455; an der hübschen Vorhalle 
Malereieb und eine geschnitzte Türinschrift in gotischen Let­
tern (Gründungsurkunde), in dem sehenswerten Innern u. a. 
ein Renaissancealtar. Hinter der Holzkirche das 1699 erbaute 
Pfarrhaus. 

6km nordwestlich von Gryb6w liegt das Dorf Krtl,Zlowa, mit einer Holz­
kirche von 1520, die eine schöne holzgeschnitzte Madonna der Nürnberger 
Schule (um 1420; z. Z. in Krakau) und ein Sandstein-Taufbecken von 1486 
enthält. - Straße (Kraftpost) von Gryb6w südlich nach Bad Krynica s. 
S. 186, östlich nach Gorlice s. S. 19!:>. 

Die Eisenbahn nach Neu-Sandez wendet sich von Gryb6w 
in westliche Richtung und führt in großen Windungen durc~ 
eine hübsche Gebirgslandschaft an den Abhängen des Gorki 
(565m) bergauf zur Wasserscheide zwi.schenBiala- undDunajec­
tal. - 150km Ptaszkowa (497m), Dorf mit einer 1555 erbauten 
Holzkirche (alte Malereien). - Dann abwärts in das H.r6lowa­
Tal nach (158km) Karnionka Wielka und weiter im Kamwnlca­
tal zum Tal der Ifomienica, das in das Talbecken des Dunajec 
mündet. 

166km Neu-Sandez (304m); Stadtbeschreibung s. S. 189, 
Fortsetzung der Bahn nach (227km von Krakau) Bad Krynica 
s. Route 23 c. 
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b. Von Krakau über Limanowa nach Neu-Sandez. 
. lpf s eo bahn: 178km, Per~onenzug in 61/, St. (in Chab6wka umsteigen; 

bis hierher auch Schnellzug ; bei dessen Benutzung Fahrzeit bis Neu-Sandez 
5 St.). - Von Krakau (212m; s. Route 6) auf der nach Zakopane führenden 
Strecke bis (10lkm) Chabowka s. Route 2la. - Weiter in östlicher Rich­
tung über (116km von Krakau) Mszana Dolna und (148km) Limanowa 
nach (178km) Neu-Sandez s. Route 22a. - Von Neu-Sandez nach Krynica 
s. Route 23c. 

Straße: bis Neu-Sandez 110km, bis Krynica 145km; fast durchweg 
gut ausgebaute Hauptstraße, Streckenbflschrelbung s. unten (über Gd6w 
und Muchowka nach Limanowa und Neu-Sandez s. Route 19b). 

KRAFTPOST von Krakau (Hauptbahnhof und Adolf-Hitler-Platz) über 
M._vslenice (33km; S. 171) und Mszana Dolna (59km; S. 181) in 21/, St. nach 
Limanowa (88km; S. 181) und weiter über Neu-Sandez (Ring· 112k:m von 
Krakau, in 31

/, St.) nach Bad Krynica (Kurhaus und Postaui.t; 148 bzw. 
150km von Krakau, in 41

/ 1 St.). 

Die von der Kraftpost befahrene Straße von Krakau nach 
Neu-Sandez und Krynica führt zuerst südlich- in Richtung 
Zakopane (s. Route 21 b} über Mogilany und Mylknice bis 
Lubien. 

47km Lubien (S. 171). - Weiter links in südöstlicher Rich­
tung durch reizvolle Gegend im Rabatal aufwärts, zwischen 
den bewaldeten Vorbergen der Beskiden hin; rechts der 
Strzebel (977m), links die Kieczora (726m), dann der Lubogoszcz 
(967m). 

lOkm Mszana Dolna (404m; s. S. 181}, wo kurz vor dem 
Ort r. die von Bad Rabka und Chab6wka (Zakopane) kom­
mende Straße mündet (S. 180). - Weiter in nordöstlicher 
Richtung im Mzankatal aufwärts, am Südfuß des Lubogoszcz 
hin (s. oben). · 

3km Slomka. - Dahinter in Windungen bergauf zur Wasser­
spheide bei Gruszowiec (582m), zwischen den Höhen der 
Sniemica (links; 1006m} und des Cwili.n (rechts·; 1060m}. -
Dann wieder abwärts. 

13km Dobra (494m; etwas links abseits, s. S. 181}, südlich 
überragt vom Lopien und von der Mogielnica (vgl. S. 181). 

8km Zamiescie, wo r. das Tal der Slobnica mündet, mit 
einer Straße von Kamienica (18km; S. 185). 

4km Sowliny, Vorort von Limanowa, mit Erdöl-Raffinerie, 
wo links eine Straße von Muchowka (Bochnia, Krakau; 
Route 19b) mündet. 

2km Lim.anowa (406m; s. S.181). - Die Straße nach Neu­
Sandez führt südöstlich weiter abseits von der Eisenbahn durch 
ein teilweise bewaldetes Hügelland. 

8km Kanina. - Später in Windungen bergauf zu einer be­
waldeten Höhe (652m} vor Wysokie, dann abwärts in das Tal­
becken des Dwnajec und am Anfang von Neu-Sandez auf der 
'Helena-Brücke' über den Fluß. 

nach N cu-Sandez NEU-SANDEZ 23. Route 189 

15km Neu-Sandez. - EISENBAHN: Bahnhof im Süden der Stadt 
(2km vom Ringplatz; für.alle Linien) und am Nordwestrande der Stadt 
('Stad~bahnhof' ; lkm vom Ringplatz, an der Linie uacb Limanowa); Eiscn­
balm uber Stroze nach Tarnow (Krakau) s. Route 23a, über Str6i nach 
Jaslo (Sambor) s. Route 24, über Limanowa nach Chab6wka (Krakau) s. 
S. 181, über Alt-Sandez nach Krynica s. Route 23c. - KRAFTPOST über 
Limanowa nach Krakau s. S. 188; über Alt-Sandez nach Szczawnica (Neu­
markt) s. S. 182; nach Krynica s. S. 190. 

HOTELS: Deutsches Haus, Hauptstr. 14 (1942 im Ausbau; Gaststätte s. 
unten); Stadt Neu-Sandez, Schwedenstr. 3/6, unweit westl. von der Kreis­
hauptmannschaft, 20 B. zu 5-12 Zl., einfach; Gli8tehaus der Stadt unweit 
westlich vom Stadthotel, 5 B. - R ESTAURANTS und CAFES: Deutsches Haus 
(vgl. oben), gut; Zur Heimat (Bisanz), Hauptstr. 31; Viktoria, Deutsche 
Allee 93. - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Deutsches Haus (S. oben); Partei­
haus. Deutsche All~e; Lichtspielhaus; Bücherei und Buchhand.Jung; Kran­
kenhaus; Sportstadwn. - AUSKUNFT durch die Kreishauptmannschaft 
Hauptstr. 33; ferner durch den Stadtkommissar (Rathaus· s. unten) und 
die NSDAP. (Parteihaus , s. oben). ' 

Die alte deutsche Stadt Neu-Sandez (304m), mit 31000 Ein­
wo?nern, Sitz einer Kreishauptmannschaft im Süden des Di­
st~tes Krakau sowie einer vielseitigen Industrie, liegt an einem 
EIBenbahn- und Straßenknotenpunkt in einem von den Vor­
höhen der mittleren Beskiden umrahmten weiten Talbecken 
des Dunajec, in den hier die Kawienica und unweit fiußauf­
wär:ts der Poprad münden. Die mittelalterliche Siedlung 'Sand­
eck wurde durch deutsche Kaufleute und Handwerker gegrün­
det und 1292 von König Wenzel II. mit deutschem (Magde­
burger) Stadtrecht begabt. Die Stadt entwickelte sich rasch 
zu en;iem bedeutenden Handelsplatz, dessen damals (bis 1480) 
vorwiegend deutsche Bürgerschaft bis 1511 unter deutschen 
Vögten und Stadtverwaltern lebte. Im XVI. Jahrhundert setzte 
mit der fortschreitenden Verdrängung des Deutschtums ein 
Verfall e~, und seit dem XVII. Jahrhundert lag der Handel 
fast ganz m den Händen der Juden, die ein Drittel der Ein­
wohnerschaft bildeten. Seit 1939 befindet sich Neu-Sandez 
unter deutscher Verwaltung in neuem Aufschwung. 

Im nördlichen Teil der Stadt liegt der große rechteckige 
Ringplatz ('Ring'), der in deutscher Art angelegt und von 
z. T. noch gotischen Bürgerhäusern umrahmt ist. In der Mitte 
des Platzes das Rathaus, ein stattlicher Neurenaissancebau 
von 1893, mit aussichtreichem Turm. - Unweit östlich vom 
Ring erhebt sich am Ende der Kirchengas~ auf dem z. T. 
noch von alten Stiftsherrenhäusern umgE>benen Stiftskir­
c?enp.latz die kath. Stifts- oder Pfarrkirche (St. Margarethe), 
e1;11 got17cher Bau aus dem xv. Jahrhundert, mit zwei wuchtigen 
viereckigen Westtürmen und barockem Inneren. Hmter der 
Kirche führt die Kirchberggasse rechts abwärts, an Resten der 
a~ten Stadtmauer (links) vorüber, zur Karnienica-Brücke, die 
emen hübschen Blick auf die Stadt und das Gebirge bietet. -
An der vom Ringplatz nach Norden führenden Krakauer 
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Straße liegt rechts die Jesuitenkirche, ein ursprünglich go­
tischer, barock veränderter eintürmiger Bau aus dem xv. und 
XVII. Jahrhundert, mit anschließendem Kloster. Weiterhin am 
Rande der Stadt links über der Straße auf dem hohen Ufer 
des Dunajectals die Reste einer 1350-60 von König Kasimir 
d. Gr. als Sitz eines Kastellans errichteten stattlichen Burg, 
von der noch die 'Schmiedebastei' sowie Mauern mit hübscher 
Renaissance-Attika und ein Wohnhaus erhalten sind; vom in­
neren Burgplatz schöner Blick auf das breite Wiesental des 
Dunajec, der unterhalb der Burg von der Helenabrücke über­
spannt wird. - Südwestlich von der Burg die Evang. Kirche, 
ein von einer Kuppel gekrönter urspr. gotischer kleiner Zentral­
bau, in der auch in polnischer Zeit deutsch gepredigt wurde; 
daneben in Häuser verbaut der Glockenturm. - Im südlichen 
Teil der Stadt steht unweit östlich von der Hauptstraße die 
neuere Schulkirche, mit spitzem Turm. Das Steueramt in der 
Hauptstraße Nr. 52 war 1915 Hauptquartier des Generalfeld­
marschalls v. Mackensen (Gedenktafel). 

Umgebung. - Neu-Sandez ist seit dem xrn. Jahrhundert Vorort eines 
größeren deutschen Siedlungsgebietes, mit zahlreichen alten deutschen Dör­
fern und Burgen: im Norden u. a. Roaenau (s. unten), Tra-pf stein, Weißenstein 
und Mehlstein (s. S. 153/154), im Osten u. a. Grünberg (S. 187), im Westen 
u. a. Kemnitz (S. 185), im Süden Dqbrowka (S. 191), Alt-Sandez und Um­
gebung (S. 191), Ritter (S.192) usw. - Lohnende Ausflüge besonders in 
das Dunajectal, das nördlich von Neu-Sandez große landschaftliche Schön­
heiten zeigt. 8km nördlich unterhalb der Stadt beginnt die • Roznower Tal­
aperre (1935 begonnen, 1939 halbfertig übernommen und 1942 fertiggestellt), 
durch die der hier die Vorberge der Beskid.en in einem maleriscben.E"ngtal 
durchbrechende Dunajec zu einem 18km langen prächtigen Stausee auf­
gestaut ist; am Nordende (27km von Neu-Sandez; vgl. S. 154) liegt unweit 
östlich von der Sperrmauer die alte deutsche Siedlung Rozn6w (Rosenau; 
vgl. oben), überragt von der Ruine einer Burg aus dem XII. und XVI. Jahr­
hundert; in der Nähe eine Holzkirche aus dem xvn. Jahrhundert. Weiter 
nach Czch6w und Zakliczyn (Tarnow) s. S. 154/153. - lOkm südöstlich 
von Rozn6w liegt das Dorf Prz11donica, mit schöner Holzkirche aus dem 
XVI. Jahrhundert (drei gotische Portale). 

Straßen von Neu-Sandez über Zakliczyn oder <hyb6w nach Tarnow 
(Krakau~s. Route 23a und 19b; über IAmanowa näch Krakau oder Zakopane 
s. Route 23b; über Kro8cienko nach Bad Szczawnica und Neumarkt (Zako­
pane) s. Route 22b; über Alt-Sandez oder direkt nach Bad Krynica s. unten; 
über Gryb6w nach Gorlice und Jaalo (Lemberg, Stanislau) s. Route 24. 

c. Von Neu-Sandez nach Bad Krynica. 
Eisenbahn: 61km, Schnellzug (Triebwagen) in l1/, St., Personen­

zug in 21/, St. - Streckenbeschreibung s. S. 191. 
Straße: von Neu-Sandez direkt nach Krynica. 35km, wie die Eisen­

bahn über Piwniczna 65km. - Die direkte Straße (1942 gut, doch un­
get~.er~; KRAFTPOST in l1/,-l1/1 St.) verläßt Neu-Sandez (304m; s. oben) 
in sudöstlicber Richtung und folgt dem anfangs ziemlich breiten Kamienica­
tal flußaufwärts; zu beiden Seiten die Waldhöhen der Beskiden. - 8km 
Na,.wojowa; dahinter über den Fluß und am rechten Ufer aufwärts. - 9km 
LfWowa (455m), Dorf am Südwestfuß der Ozerazla (871m); dann verengt 
sieb das Tal allmählich. - 5km Nowa Wies; dahinter etwas stärker auf­
wärts, z. T. in leichten Windun~en. - 51/,km Krzywwka. - l1/1km weiter 

nach Bad Krynica ALT-SANDEZ 23. Route 191 

mündet auf der Hochfläche beim Weiler Huta (Cnfä Goldenes Horn; 700m) 
links die von Gryb6w kommende Straße (S. 186); nun durch schönen 
Fichtenwald in Windungen etwas bergab und bergauf, dann mittelmäßig 
bergab in einem waldumrahmten Wiesental, am Cafä Stille Ecke vorüber 
(8. 198). - 6km Krynlca (600m; s. S. 194). 

Die Straße von Neu-Sandez über Piwniczna nach Krynica 
(lohnender Umweg von 30km; 1942 in mäßigem Zustand und z. T. ziemlich 
schmal) verläßt Neu-Sandez in südwestlicher Richtung (Ausfährt durch die 
Hauptstraße und die Hl.-Kunigunde-Straße, dann in einer Windung unter 
der Eisenbahn hindurch) und führt im Zuge der .breiten 'Ungarischen 
Straße', der alten Weinhandelsstraße nach Ungarn, ziemlich gerade durch 
das weite Talbecken des Dunajec, mit hübschem Rückblick auf Neu-Sandez 
und Vorblick auf die Beskiden; links etwas abseits die alte deutsche Sied­
lung Dq,browka, aus der Zeit J osefä II.; später über den Pa-prad, der unweit 
unterhalb in den Dunajec mündet; dann auf einer Brücke über die Eisen­
bahn (prächtiger Blick auf das vom Gebirge umrahmte Stadtbild von Alt­
Sandez mit seinem Wehrkloster und der Pfarrkirche). - 9km Alt-Sandez 
(310m; s. unten); am Ringplatz links weiter durch die Ungarische Straße und 
wieder abwärts in den Talboden (unten links eine Doppelreihe von Frucht­
speichern); weiter in dem hier noch ziemlich breiten Popradtal. - 5km 
Barcice (332m), ein langes Straßendorf mit malerischen Holzhäusern; dann 
wird die Burgruine über Rytro sichtbar. - 5km Rytro (345m; s. S. 192); 
dahinter in einer Windung über eine Eisenbahnbrücke (hübscher Rück­
blick), dann an der Mündung eines Seitentälcbens (malerische Holzhütten) 
vorüber und weiter über dem Flußufer bin. - 7km Bad Plwnlczna (350m; 
s. S. 192), anmutig auf einem Hügel gelegen; dahinter wieder abwärts in 
die Talsohle. - 2km weiter Straßenteilung: geradeaus in die Slowakei nach 
Käsmark, links die Straße nach Krynica., die den Fluß überquert und 
rechts weiterführt, hart am rechten Ufer des bis Muszyna die slowakische 
Grenze bildenden Flusses, dessen windungsrefcbes Tal sieb nun verengt 
(zahlreiche Eisenbabnübergänge 1). - 12km Bahnhof ZeuieBt6w; dahinter 
links abseits in einem Seitentälchen das Dorf Zegiest6w, im Vorblick an 
dem p,rächtig bewaldeten Talbang die Hotels von Bad Zegiest6w. - 3km 
Dad Zeglestow (413m; Kurhaus, s. S.193). - 2km weiter im Waldr. eine 
Abzweigung zu dem ebenfalls noch zum Bad Zegiest6w gehörenden groß­
artigen Haus Wictor (1/ 1km; S. 193); die Hauptstraße zieht weiter über dem 
bewaldeten Steilhang des Tales bin (schöne Durchblicke), dann abwärts in 
das nun wieder breitere Tal; vor Muszyna über die Muszynka. - lOkm 
Musz11na (480m; s. S. 193); weiter auf guter Asphaltstraße fast eben im 
Muszynkatal aufwärts. - 4km Powroznik (S. 193), mit einer sehenswerten 
Holzkirche (etwas r. abseits). - Skm Krynica-Dorf (S. 196). - Skm 
Bad KrynJ.ca (600m; s. S. 194). 

Die Eisenbahn führt von Neu-Sandez (304m; S. 189) 
südwestlich durch das weite Talbecken des Dunajec und über­
brückt dann den Poprad (Popper), der unweit unterhalb in den 
Dunajec mündet. 

7km Alt-Sandez (32lm}, hübsch auf einer Anhöbe über 
der von den Vorhöhen der Beskiden umrahmten Talweitung 
des Poprad und Dunajec gelegene alte Stadt von 6000 Ein­
wohnern, die schon 1273 mit deutschem Recht gegründet 
wurde und bis ins XIV. Jahrhundert eine der volkreichsten 
Städte des Landes und Haupthandelsplatz mit Ungarn war. 
Daran erinnert der große Ringplatz, der von malerischen ein­
stöckigen Häusern umschlossen ist, besonders an der Nord- und 
Ostseite (an letzterer Nr. 7 das älteste Haus der Stadt). Vom 
Ringplatz gelangt man südlich durch die Pfarrgasse zu der 
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etwas erhöht gelegenen und von einer Mauer umschlossenen 
Pfarrkirche, einem stattlichen frühgot. Bau aus dem xv. Jahr­
hundert, mit aussichtreichem Westturm (XVI. Jahrh.) und be­
achtenswertem Inneren (barocke Ausstattung, schön geschnitz­
tes Gestühl). Unweit östlich von der Pfarrkirche liegt am 
Ran~e der Stadt über dem Popradtal ein 1260 gegründetes 
Klarissenk'loster, das von einer mächtigen Wehrmauer mit 
einem alten Rundturm umschlossen ist; durch den barocken 
Torturm gelangt man in den Klosterhof zu der gotischen, 
barock veränderten Kirche, in deren schön ausgestattetem 
Inneren die Reliquien der h. Kunigunde aufbewahrt werden. 

HOTELS 1942 nicht vorhanden. - RESTAURANT: Deutsche Gaststätte 
Victoria, am Ringplatz 19, einfach. 

In der Umgebung von Alt-Sandez liegen za.hlreiche alte deutsche Sied­
lungen aus der Zeit Josefs II., z.B. Deutl!ch-Golkowitz (S. 185) und andere 
(vgl. unten). - Straße (Kraftpost) nach Szczawnica und Neumarkt s. 
Route 22b. 

Die Bahn nach Krynica führt südlich im Popradtal auf­
wärts, zwischen den teilweise bewaldeten Höhen der Beskiden 
hin. - llkm Barcice (S. 191). 

16km Rytro (Ritter; 345m), hübsch im Popradtal zwischen 
d~n Waldbergen der Beskiden gelegene, als Erholungsort ge­
eignete alte deutsche Siedlung, mit Holzindustrie, östlich 
überragt von den auf einer Vorhöhe über dem rechten Poprad­
Ufer gelegenen spärlichen Trümmern einer Burg aus dem 
XIII. Jahrhundert. 

Die schöne Umgebung von Rytro bietet zahlreiche Ausflugsmöglich­
keiten; hervorzuheben der rot ~rkiertc Weg vom Bahnhof westlich in 
3-31

/, St. auf den Radziejowaberg (S. 184), einen der lohnendsten Aussichts­
berge der Beskiden; .Abstieg nach Szczawnica (s. S. 184) oder über die 
Dzwonkowka (S. 184; rote WM.) nach Kroscienko (S. 183). - Von Rytro 
über die PU!ana-Alm nach Krynica s. S. 199. 

Die Eisenbahn folgt weiter den Windungen des. Poprad­
tales, dessen schönster Teil zwischen Rytro und Zegiest6w 
(s. S. 193) liegt. 

23km Bad Piwniczna (329m; s. unten). -25km Piwniezna 
(377m), reizvoll auf einem Hügel über dem linken Ufer des 
Poprad gelegenes Städtchen von 5000 Einwohnern, mit zwei 
Heilquellen (eisen- und kalkhaltigen Säuerlingen), die 2km 
nördlich vom Ort auf dem rechten Ufer des Poprad entspringen 
(kleines Badehaus). 

HOTELS 1942 nicht vorhanden. - FREMDENHEIME: 1942 keine deut­
schen Häuser. - RESTAURANT: Deutsche Gaststätte, am Markt. - Flußbade­
strand. - .AUSKUNFT durch das Bürgermeisteramt. 

. Umgebung. - Lohnende Ausflüge in das Popradtal (Rytro, Zegiest6w; 
s. oben und S. 193). - Ferner Bergtouren in die Beskiden, u. a. westlich 
sehr lohnend (gelbe WM.) in 31/, St. auf den Radziejowaberg (8. 184) und 
Vbergang in 5 St. (rote WM.) nach Szczawnica (s. 8. 184); östlich über die 
PiBana-.ttlm (8. 199; 2 St.; bis hierher gelbe, dann rote WM.) oder über 
di9 Labowska-.Alm (1061m; erst blaue, dann rote WM.) in etwa 12 St. auf 
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die Jawonyna (S. 198) ; von del' Pisana-Alm und der Jaworzyna nach 
Krynira . S. 19 . 

Die Bahn führt jenseit P.iwuiczna über den Poprad an 
dessen rechtes Ufer. - 27km Station Bad Lomnica, für den 
3km nordöstlich in einem Seitental gelegenen kleinen Badeort 
(Eisenquelle; 1943 kein Kurbetrieb). - Weiter hart am rechten 
Ufer des Poprad hin, der von hier bis kurz vor Muszyna die 
Grenze gegen die Slowakei bildet. 

38km Bahnhof Zegiest6w. für das unweit nordöstlich in der 
Mündung eines. Seitentälchens gelegene glei?lmam. Dorf. 

40km Bad ZegoiPst6w (413m), zum KreIS Neu-Sandez ge­
hörender, im schönsten Teil des Popradtales gelegener Badeort 
mit vier Eisenquellen (1943 kein Kurbetrieb), dessen Häuser an 
dem prächtig bewaldeten Steilhang des Tale9 verstreut liegen. 
Neben dem 1926-29 erbauten schloßartigen Kurhaus (1942 ge­
schlossen) die Trinkhalle, hinter dem Kurhaus das alte Bade­
haus (Mineral- und Moorbäder) und die Quellen, nordwestlich 
vom Kurhaus (in Richtung zum Dorf) einige Fremdenheime 
und Sanatorien; etwa 2km südwestlich vom Kurhaus liegt 
prächtig am· bewaldeten Hang ü her dem Popradß.uß das groß-
artige *I;Iaus Wiktor (125 B.; 1943. belegt). . . „ 

Von Zegiest6w Fußwanderung auf die Pusta Wielka und weiter uber 
den Runek nach Krynica s. S. 199. 

Die Bahn folgt von Zegiest6w weiter dem bewaldeten 
Popradtal nach (46km) Milik. - Dann wird das Tal wieder 
breiter. 

60km Muszyna (480m; Stadtbahnhofs. unten}, in einer 
Talweitung des ·Poprad an der Einmündung der Muszynka ge· 
legenes Städtchen von 6800 Einwohnern, mit Mineralquellen 
(kalkhaltigen Stuerlingen) und Moorbädern (1942 kein Kur­
betrieb); in der Nähe des Ortes eine Burgruine der Krakauer 
Bischöfe, aus dem XIII. Jahrhundert. 

2km nördlich von Muszyna. liegt der Ort Zlockie (531m), mit einer alten 
ukrainischen Holzkirche. - lkm weiter schöno Lindenwlilder. 

Von Muszyna führt eine Ballli (Paß- und Zollprüfung in Musz~; v~I. 
unt~n) südlich weiter im Popradtal nach (8km) Leluchow und uber die 
slowakische Grenze nacll,<13km) Orlov Plavec, wo eine Bahn nach Kasch~u 
anschließt. Das Überschreiten der slowakischen Grenze war 1942 nur m 
besonders begründeten .Ausnahmefällen möglich (kleiner Grenzausweis durch 
den SD. in Krynica). 

Die Bahn nach Krynica wendet sich jenseit Muszyna nach 
Nordosten und berührt den Bahnhof (52km) Muszyna-Sta.dt. -
Weiter im Muszynkatal bis (56km) Powroinik, einem Dorf mit 
malerischer ukrainischer Holzkirche aus dem xvn. Jahrhundert; 
zu Fuß über den Parkberg .nach Krynica s. S. 197. -Die Bahn 
führt nördlich weiter im Tal der KnJnwzanka aufwärts. 

60km Haltestelle Ifrynica-Dor/ (s. S. 196); 61.km Bahnhof 
Krynica (PI. AB 4; 573m), lkm südlich vom Kurhaus (S. 194). 

Ba.edekera Goncra.lgouverncmcnt. 13. 
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Bad Krynica und Umgebung. 
HOTELS: •Neues Kurhotel (Pl. B 2, 3; S. 196), ersten Ranges, mit mo­

dernen Einrichtungen und Kohlensäurebädern, 175 B. zu 10-14, P. 20-26 Zl., 
Altes Kurhaus (PI. A 3), 92 B. zu 7-10, P. 11-20 Zl., beide im Besitz der staatl. 
Kurverwaltung; Patria (Pl. C 2), modernes Raus (ehern. Besitz des polni· 
sehen Opernsängers Jan Kiepura; z. Z. belegt), 90 B. -FREMDENHEIME (P. 10· 
20 Zl.): Eldorado, Gartenstraße, 70 B.; Soplicowo, Tyliczer Straße, 65 B.; 
Iwonka, Bachstraße, 60 B.; Kasztelanka, 50 B., Schönbrunn, 45 B., beide 
Tyliczer Straße; Flora, Blumenstraße, 42 B.; Zoska, Bachstraße, 44 B.; 
Orion, Tyliczer Straße, 41 B.; Lotos, Schöne Straße, 40 B.; Mimoza, Garten­
straße, 40 B.; Stella, Blumenstraße, 38 B.; Jazoga, Schöne Straße, 35 B.; 
Swi.a.towid, Gartenstraße, 34 B.; T'riumph, Schöne Straße, 32 B.; Krakus, 
Popradstraße, 30 B.; Adria, Bachstraße, 24 B.; Liliana, 21 B., Erwina, 
20 B., beide Llndenstraße; Marathon, Bachstraße, 18 B.; u. a. - Ferner 
zahlreiche SANATORIEN, hervorzuheben die Löwenburg (Sonnenburg; Pl. B 1; 
1942 bPlPgt) und das Gw;tav-Scheel-Haua des Reichsstudentenwerks. 

RESTAlffiANTS: Im Neuen Kurhotel und im Alten Kurhaus (s. oben); 
ferner im Deutschen Haus (s. S. 196; gelobt). - CAFES: Richter, Poprad­
straße; Edelweiß, Lindenstraße; in der Umgebung Parkberg-Cafe-Restaurant 
(S. 197), Roma (S. 197), Stille Ecke (S. 198), Goldenes Horn (S. 191) und 
Sie/anka (S. 198). 

KuRElNRICHTUNGEN: Badeht!user (Pl. B 2, AB 3), Trinkhalle (Pl. AB 3); 
mehrere deutsche Ärzte, zwei Apotheken, Krankenhaus. . 

UNTERilAf,TUNG: Kurlichtspie/,e (PI. B 2), Konzerte, Leaeatll,e, Bücherei (im 
Kurhotel). - SCHULEN: Deutsche Volksschu/,e (Pl. A 1), Holuchnitzerschu/,e. 

SPORT: Frei8chwim1nbad (Pl. BC 2), Sportstadion (im Winter Eis­
stadion; PI.AB 1), Tennisplatz, Faltbootsport auf dem Poprad von Muszyna 
aus (Rootshaus; S. 193). - Wintersport: Eisstadion (Pl. AB 1), Rodel­
bahn (PI. BC 2, 3), gün.'!tiges Skigelände mit Sprungschanze (PI. jens. C 2). 

KURZEIT ganzjährig; Kurtaxe für 4 Wochen (Normalkur) 15 iI.; für 
Tagesgäste ohne Kurgebrauch täglich 0.50 Zl. 

AUSKUNFT: Staatliche Kurverwaltung, im Neuen Kurhotel (s. oben); 
Reisebüro (MER), an der Talstation der Bergbahn (PI. B 2). - NSDAP., 
im DPut.sr.hen Ha.1111 (S . 196). 

Das Staatsbad Krynica (Bahnhof 573m, Stadt bis 741m), 
eine Stadtgemeinde von 5000 Einwohnern. in schöner Lage in 
der Südostecke des zum Distrikt Krakau gehörenden Kreises 
Neu-Sandez unweit der slowakischen Grenze. inmitten bewal­
deter Beskidenberge in dem nach Süden offenen Tal der 
K ryniczanka, ist das größte Heilbad im Generalgouvernement 
und wird wegen seines fast subalpinen Klimas auch als Klima„ 
kurort besucht, ferner zum Wintersport (vgl. oben}. Die Lage 
von Krynica erinnert etwas an Karlsbad, mit dem es auch die 
Heilanzeigen teilweise gemeinsam hat. Die sieben Quellen - die 
Zuberquel'le (stärkster alkalischer Säuerling Europas, mit Li­
thium, Jod und Brom), die J ohannesquelle (hypotonischer Säuer­
ling), die Hauptquelle (alkalischer Eisensäuerling), die Slotwinka­
quelle (milder alkalischer Säuerling), die Josefquell,e (starker 
Eisensäuerling), die Karlquelle (wohlschmeckendes eisensaures 
Tafelwasser) und der Krynicasprudel (alkalisches Tafelwasser) 
- werden zu Bade- und Trinkkuren bei Herz- und Nerven­
krankheiten, Rheuma, Magen-, Darm-, Nieren- und Gallen­
erkrankungen und bei Frauenleiden gebraucht. Auch Moorbäder. 
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Die GEscmOHTlll des Bades Krvnica (d. h. 'Quelle'), das als Dorf zuerst 
1547 genannt wird, begann 1793, als der Kreiskommiss~! von Neu-Sande~, 
Styx von Saunbergen, den Wert der von ~er Landbevolkerung schon.seit 
langem benutzten Heilquellen erkannte, die Hauptquelle fassen und emen 
Holzbau darüber errichten ließ. Der Kurbetrieb entwickelte sich dann rasch, 
besonders nach dem Bau der Eisenbahn von Muszyn,a nach Krynica (1902). 
Das Bad wurde gern von der russischen und polnischen Aristokratie be­
sucht und zählte schon vor dem ersten Weltkrieg jährlich etwa 12000 Gäste; 
1939 hatte ihre Zahl bis Ende August bereits 40000 erreicht. Noch vor 
Kriegsausbmch räumten die Polen das Bad völlig aus und zerstör1!6n die 
Einrichtungen. Die Schäden wurden jedoch schnell behoben, und seit 1941 
beflnde't sich der deutsche Kurbetrieb in vollem Gang und ständigem wei­
teren AUl!bau. Eine wirtschaftliche Bedeutung hat auch der Versand von 
Tafelwasser, Tabletten und Heil-Moorerde. 

Die Stadt zieht sich in einer etwa 4km langen Haupt­
straße von Süden nach Norden in dem von Waldhöhen um­
rahmten Tal des Kryniczanka-Baches aufwärts. Den unterste~ 
Teil des Ortes bildet Krynica-Dorf (Bahnhofs. S. 193), nnt 
einer stattlichen neueren Kirche (griech.-kath.) und kleinen 
Holzhäusern. - Anschließend folgt K1ynica-Bad, eine ge­
pflegte Villenstadt, deren zahlreiche Kurh~user und Fremden­
heime sich zu beiden Seiten der Hauptstraße an den Tal­
hängen hinaufziehen. Etwa lkm nördlich vom Bahnhof liegt 
an der Kurpromenade das Alte Kurhaus (Pl. A 3; vgl. S. 194); 
gegenüber das *Neue ~urhoU:l (Pl. B 2, 3; v~l. S. 194).' ein un­
mittelbar vor dem Kriege ernchteter großartiger Bau, m dessen 
nördlichem Flügel sich auch die Geschäftsstelle der Kurver­
waltlµlg befindet. Am Eingang in den ausgedehn~n Kurpark 
(60ha; meist Fichtenwald) das 1899 errichtete Dietl-Denkmal, 
für den Rektor der Universität Krakau (vgl. S. 44), den 
'Vater der deutschen Bäderwirtschaft in den Beskiden', der in 
Krynica und andern Badeorten der Beskiden Badehä~ser ge­
gründet hat. Unweit nördlich vom Alten Kurhaus liegt das 
Deutsche Haus (Pl. A 2), Sitz der NSDAP. (Restaurant, vgl. 
S. 194). Weiter talaufwärts das Theater (Kurkino; Pl. ~ 2), hin­
ter dem sich die Straße teilt: links die Lindenstraße, die an der 
röm.-kath. Pfarrkirche (Pl. B 2) und am Eisstadien (PI. AB 1) 
vorüber zum Talschluß der Kryniczanka aufwärts zieht (Rich­
tung Neu-Sandez. und Gryb6w, Route 23a und b); rechts die 
Tyliczer Straße, die am Nordfuß des Parkbergs (S. 197) ent­
lang zum Hotel Patria (PI. C 2; vgl. S. 194) und am (lkm) 
Husarenpark vorüber zum Cafe Roma führt (21/ 2km; s. S. 197). 

Umgebung von Bad Krynica. 
Die zahlreichen Spazier- und Wanderwege rings um K.rynica si_nd 

größtenteils gut (farbig) markiert. Zuerst unternimmt man am besten eme 
Fahrt mit der Bergbahn auf den Parkbero (s. S. 197), der einen trefflichen 
Überblick über Krynica und seine Umgebung bietet. - Das Tal des Schwar­
zen Bach& (Sielanka; 6km; s. S.198), die Stille Ecke (31/2km; s. Nr. 4), das 
Touristenhaus Jaworzyna (lOkm; s. Nr. 5) und das Goldene Horn (6km; 
e. S. 191) sind auch mit Wagen erreichbar. 

Umgebung BAD KRYNICA 23. Route 197 

1. Auf den Parkberg (Pl. C 3), der sich östlich über 
Krynica erhebt und von schönem Wald bedeckt ist, gelangt 
man entweder mit der Bergbahn (Standseilbahn, Tal­
station nordöstl. vom Kurhotel; Fahrpreis auf- und abwärts 
2 Zl.) in etwa 5 Min.; oder zu Fuß auf blau markiertem Weg 
an der Zuberquelle vorbei und am Südrand des Kurparks 
entlang in Windungen in 1/ 2 St. zum Gipfel. Der *Parkber.,. 
(Quellenberg; 74lm), mit vielbesuchtem guten Cafe-Rest,aurant 
(Aussichtsterrasse) und Aussichtsturm (gleichzeitig Abfahrts­
turm für die Rodelbahn), bietet einen prächtigen Blick auf 
Krynica und seine Umgebung und ermöglicht zahlreiche ebene 
Spaziergänge über den waldbedeckten Rüc.ken. . .. 

Lohnender Abstieg auf dem blau und gelb markierten Weg sudö tlich 
bergab zum Sattel (703m) und weiter der gelben Markierung folgend in 
20 Min. zum Cafe Roma (vgl. unten); welter südlich, dann (blaue WM.) 
wieder !ilidöstlich bergan durch dichte Waldungen, über eine breite aus­
sichtreiche Waldwiese und durch Dickicht steil hinauf zum Gipfel des 
Wilden Bergs (Szalone; 817m), zus. 21/,-3 St. von Krynica. Abstieg südlich 
(blaue WM.) zum Dorf Powroi:nik (s. S. 193) und zurück mit der Bahn oder 
auf der S. 191 beschriebenen Straße nach Krynica. . 

2. Auf den Husarenberg (l-l1/2 St. südöstl.) folgt man 
der Tyliczer Straße (Pl. BC 2) am Husarmpark vorüber (vgl. 
S. 196) bis zu einem Steinbruch (l1/2km); hier links Park­
weg (rote WM.) in den Wald und in Windungen sanft bergan 
zu einer Waldwiese am Kamm, dann r. auf dem Kammweg 
zum aussichtreichen Gipfel des Busarenbergs (Huzary; 866m). 

Abstieg halbrechts in südwestlicher Richtung (gelbe WM.) in 10 ~in. 
zum Cafe Roma (vgl. oben), weiter r. auf der Straße nach (21/,km) Krymca. 

3. A uf'den Kreuzberg, der terrassenförmig westlich über 
Krynica aufsteigt, führen drei Wege (l-l1/, St.). - Entweder 
(blaue und grüne WM.) vom Postamt (Pl. A 3; Wegw.) an der 
Schule und am Haus Karpacka vorbei, dann steil bergauf, 
später flacher und rechts auf einem Feldweg zum Auslauf der 
alten Ski-Sprungschanze, wo man die Markierung verläßt (vgl. 
unten und Nr. 5); weiter längs der linken Seite der Sprung­
schanze sehr steil bergauf, oben auf einer Lichtung rechts in 
den Wald und auf der Kammhöhe zum Gipfel. - Oder (grüne 
WM.) vom Stadion an der Lindenallee (Pl. AB 1; Wegw.) am 
Kinderheim und an den Häusern Marathon und Zoska vorbei, 
dann auf dem Waldweg längs des linken Bachufers bergan zur 
Lichtung )inks jenseit des Baches; weiter durch den Wald zum 
blau und grün markierten Feldweg (vgl. oben), dann ohne 
Markierung in bisheriger Richtung hinauf zum Gipfel. - Ein 
dritter Weg (ohne WM.) führt vom Haus Zamek (Sc~öne 
Straße; Pl. A 3, 2) westlich sanft bergan über Felder und Wiesen 
zu dem blau und grün markierten Feldweg (vgl. oben); j~nseit 
des Weges leitet ein alter Durchhau durch den Wald hinauf 
auf den Kreuzberg (813m), mit weithin sichtbarem Kreuz. 
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'Ober den Kreuzberg zum Schwarzen Bach (Slelanka; l1/1-2 St., 
Fahrweg zum Gasth. Sielanka 6km). - Vom Stadion oder Haus Zamek 
wie s:rn1 beschrieben bis zu dem blau markierten Feldweg; weiter rechts 
(blaue und grüne WM.) durch Wald auf den Kreuzberg; jenseit des Acker­
streifens am Waldsaum vorbei und links (grüne WM.) hinab über Hänge 
ins Tal des Schwarzen Bachs; hier rechts auf dem von Krynica-Dorf kom­
menden Fahrweg zum Gasthaus Sielanka (Cafe); etwas weiter ein Wasser­
fall. Von hier auf die Jaworzyna. s. Nr. 5. 

4. Auf die Jaworzynka (2-21/ 2 St. nordwestl.). - Man 
folgt zuerst der nach Neu-Sandez führenden Straße (Linden­
straße; vgl. S. 196); am Ortsausgang zur S"lotwinka-Quelle im 
Park und rechts vorbei; wenige Schritte weiter halbrechts auf 
den 'Alten Weg' (Abkürzung; 1. das Dorf Slotwiny, vgl. unten) 
und am Bach aufwärts zum Talschluß am Cafä Stille Ecke 
(31/ 2km von Krynica); weiter noch wenige Minuten auf der 
Straße (gelbe WM.) bis zu einer Försterei; hier von der gerade­
aus zum Goldenen Horn führenden Straße (s. S. 191) links ab, 
in den Wald (gelbe WM.) und westlich bergan zum Gipfel der 
Jaworzynka (904m). 

Abstieg (gelbe WM.) südwestlich zum Sattel Biala (792m), links ab­
wärts ohne Markierung zum Dorf Slotwiny und zur Landstraße, auf dieser 
r. zurück nach Krynica (l1/. St.). 

5. Auf die Jaworzyna, den höchsten Gipfel der weiteren 
Umgebung von Krynica (Fahrweg lOkm westl.}, gelangt man 
zu Fuß (3-4 St.) über den Kreuzberg und das Gasthaus Sielanka 
(s. oben); weiter entweder zu dem kleinen Wasserfall, dann links 
bergauf (grüne WM.), teilweise steil, am Teufel,sstlJitn vorüber 
zum Gipfel (s. unten); oder vom Gasth. Sielanka w~ter auf 
dem Fahrweg aufwärts in 1/ 2 St. zur Abzweigung der neuen 
.Fahrstraße, die links zum Touristenhaus führt (s. unten},hier 
südlich zum Wald und aufwärts zum Gipfel (s. unten). - Ein 
anderer Weg (4-5 St.; grüne und blaue, später rote WM.) führt 
von Krynica wie in Nr. 3 beschrieben bis zu der alten Ski­
Sprungschanze; von hier (blaue WM.) unterhalq des Kreuz­
bergrückens nördlich zum Sattel (818m) und weiter zu einem 
Buchenwald, dann an dessen rechtem Rand entlang zu der 
Kreuzung mit einem Feldweg; hier links (blaue WM.) und über 
die Wiesen des Przyslop (944m) bis zum alten Wald Sucha; 
durch diesen bergauf zu einer Waldwiese, längs des Holz­
schlages durch Buchenwald zum Kamm (Feldweg; rote WM.}, 
wo r. der Gipfel des Runek sichtbar ist (S. 199); hier links 
weiter in südlicher Richtung auf dem rot bezeichneten Wald­
weg über schöne Hochwiesen zum Gipfel der J aworzyna 
(1116m), die eine prächtige Aussicht bietet (bei klarem Wetter 
bis zur Tatra). Etwas unterhalb des Gipfels ein Touristenhaus 
(Wirtsch. ). 

Von der Jaworzyna weiter über die Pisana-Alm nach Piw­
niczna s. S. 192. 

Umgebung BAD KRYNICA !3. Rout1 19g 

Über den Runek auf die Pusta. Wielka führt ein schöner ganz­
tägiger Ausflug von 8-9 St. (blaue WM.). Auf dem S. 198 beschriebenen 
Weg über den PrzyBl.op in 3 St. auf den Runek (1082m); von hier links am 
Waldrand entlang, später über die Hochwiese und geradeaus (blaue WM.) 
bergan .zur Kammhöhe, auf dieser weiter und r. steil bergan zum Gipfel 
der Pusta Wlellm (106lm). Abstieg (blaue WM.) über Stawiska (760m) 
nach Zegi.e8t6w (s. S. 193) und mit der Bahn zurück nach Krynica. 

Ein anderer lohnender Tagesausflug führt wie oben beschrieben zum 
Runek, weiter (rote WM.) auf einem Zickzackweg über einen Kahlschlag, 
dann durch Wald bergab und wieder bergan zu einer Waldwiese; von hier 
längs der Grenzhügel durch alten Hochwald zu einer 2km langen Bergwiese 
(1076m), vom oberen Wiesenrand r. durch Buchenwald auf die Kammböhe 
mit zwei Gipfeln (1083 und 1076m), zwischen denen eine schöne Bergwiese 
mit eigenartigen Felsen liegt; vom oberen Wiesenrande zum Hauptkamm 
und auf diesem links in 1 St. über den schön bewaldeten Bergrücken zu der 
Plsann.-Alm (l044m). - Abstieg entweder (gelbe WM.) nach Piwniczn 
(s. S. 192) oder auf roter WM. nach Rytro im Popradtal (S. 192). 

24. Von Neu-Sandez über Jaslo und Krosno nach 
Sanok (Przemysl, Lernherg ). 

Eisenbahn: von Neu-Sandez bis Sanok 139km, Personenzug in 
5-51 / 4 St.; in Str6ze umsteigen. - Streckenbeschreibung s. S. 200. 

Straße: von Neu-Sandez bis Jaslo 74km, bis Krosno 98km, bis Sanok 
140km; größtent.eils ordentlich ausgebaute Hauptstraße Cungeteert); von 
Gryb6w bis Gorlico KRAFTPOST in 1/ 4-1 St. - Von Neu-Sandez ö tlicb 
bis (2lkm) Gryb6w s. S. 186; vom Ringplatz in Gryb6w bergan und über 
die Biala, dahinter geradeaus (links nach Tarnow) und weiter durch Hügel­
land, dann in Windungen abwä ts in das Ropatal. - 8km jenseit Gryb6w 
r. Abzweigung einer Nebenstraße in das obere Rop!tta.l nach Bad Wysowa 
(27km; s. S. 200); die Hauptstraße folgt der Ropa flußabwärts. - 5km 
weiter liegt r. etwas unterhalb der Straße am Hang über dem Ropaß.uß 
das Renaissance-Schloß Szvmbark ('Scheinberg'; XVI. Jahrhundert, im 
xvn. und xvrr1. Jabrh. erneuert); dann abwärts, über die Ropa und eben 
in de)Il nun breiten Tale Wn; links Im Hintergrund zahlreiche Erdölbohr­
türme. - 6km Gorllce (305m; s. S. 200); weiter lm Ropata.l. - 5km jenseit 
Gorllce mündet links eine von Zborowice (Tarnow; s. S. 186) kommende 
Straße; dann an einer Abzweigung r. nach Libusza (S. 201) vorüber; später 
wird Blecz sichtbar, auf das sieb kurz vor der Stadt ein prächtiger •Blick 
bietet. - 7km Biecz (256m; s. S. 201); weiter In dem breiten Ropatal, mit 
Aussiebt r. auf die Beskiden; vor Jaslo über die Wisloka. - 17km Jaslo 
(233m; 8. S. 202); über Zmigr6d und Dukla. nach Krosno (Umweg von 
26km) s. S. 202; die direkte Straße führt am Nordrand von Jaslo über die 
Jasiolka, dann rechts (geradeaus nach Tarnow, s. S. 146) und weiter In 
östlicher Richtung, ziemlich gerade und eben. - 5km hinter Jaslo an einer 
Abzweigung nach Reichshof (s. S. 203) vorüber. - . 14km Turaszowka, wo 
man das breite Wislokt.al erreicht; links lohnender Abstecher auf der nach 
Reichshof führenden Straße, nach l1/1km r. ab und noch 3km nordöstl. 
zu der Burgruine Odrzykofl (s. S. 204). - 5km Krosno (246m; 8. S. 203); 
weiter südlich auf breiter Straße In einer langen Geraden durch welliges 
Ackerland, mit Blick auf die Beskiden. - 6km Miejsce PiaRfowe. mit weit­
hin sichtbarer neugotischer Kirche und malerischen Bauernhäusern; Wer 
geradeaus (r. nach Dukla, 8. S. 204) und weiter 8chnurg1>rade. - 31/,km 
hinter Miejsce Piastowe r. eine Abzweigung üher den (lkm) Ort. Iwonicz 
nach Bad lwonicz (5km; s. S. 204); die Haupt.'ltraßP nach anok zieht 
geradeaus weiter und nähert sieb dem Gehirgsrand . - 51/,km Ryrnan6w 
(300m; s. S. 205), weithin ~lchtbar auf einer Anhöhe gelegen: weiter meist 
,gerade dtUch hügeliges Acke:rland am Fuße d,es Gebirges hin. - 7km Beako 
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(S. 205); dahinter über den Wislok-Fluß und durch eine breite Talaue. -
lOkm Nowosieke (s. S. 205); dann im Vorblick die bewaldeten Talhöhen 
des Sans. - lOkru San ok (260m; s. S. 205); von hier nach Przemysl s. S. 207, · 
nach Lemberg s. Route 25. • 

Die Eisen bahn von Neu-Sandez (304m.; s. S. 189) nach 
Jaslo fol~ zuerst der nach Tarnow führenden Linie über (28km) 
Gryb6w bis Str6ie, s. S. 187. 

3lkm Str6ze (317m; S. 187). - Weiter östlich in Windungen 
bergan zu den Ausläufern der Beskiden. - 4lkm W olaLuzanska 
(3.C:6m); 3km nordwestlich vom Bahnhof der Ort Luzna, mit 
Heldenfriedhof aus dem ersten Weltkrieg; 3km südwestlich 
vom Bahnhof das Dorf Szalowa, mit sehenswerter Holzkirche 
von 1739 (reiche Schnitzereien). - Weiter im Wolska- und 
Moszczanka-Tal abwärts in das Ropa-Tal. 

5lkm Zag6rzany (263m; Bahnwirtschaft), ein Eisenbahn­
knotenpunkt, von dem eine Zweigbahn nach Gorlice führt. 

Von Zag6rzany nach Gorlice: Eisenbahri 4,~km in 1/, St. - Die Bahn folgt südwestlich dem Ropa-Tal aufwärts. 
4,2km Gorlice. - HOTELS: Victoria, Hauptstr. 10, 21 B„ Zentral, 

Pilsudskistr. 6, 16 B., beide nichtdeutsch; deutsche Gastat/Ute, Hauptstr. 21. 
- DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: De:utschea Kasino und Parteiheim, Poststraße; 
Mchtspieltheater; Handelsschule; Krankenhaus. 

Die Stadt Gorlice (Görlitz; 305m), Sitz eines Landkommissars 
im Kreis Jaslo, mit 12000 Einwohnern, liegt auf einer Anhöhe 
über dem Ropa-Flüßchen und ist Mittelpunkt einer bedeutenden 
Erdölindustrie (seit 1860). Der Ort wurde schon im XIV. Jahr­
hundert von Deutscqen als Stadt gegründet. Zwischen Gorlice 
und Tarnow (S. 145) durchbrach im ersten Weltkrieg General 
Mackensen (Generalstabschef v. Seeckt) am 1.-3. Mai 1915 die 
stark befestigte Stellung der Russen, wodurch deren ganze 
Karpatenfront in den Rückzug gerissen wurde. Die Stadt wurde 
damals stark zerstört und dann wenig schön wiederaufgebaut. 

In der U m g e b u n g von Gorlice zahlreiche H eUenfriedhöfe aus dem 
ersten Weltkrieg (vgl. oben); besonders groß der schöne Bergfriedhof auf 
der Anhöhe (357m) westlich vom Bahnhof. - Straße (Kraftpost) westlich 
über Szymhark (Schloß) nach Grybow (Krynica) s. S. 199. 

Südwestlich von Gorlice (38km) liegt im einsamen obersten Ropatal, 
durch das eine Straße (vgl. S. 199) über die Orte Ropa und Uscie Ruskie 
führt, inmitten schön bewaldeter Beskidenberge nahe der slowakischen 
Grenze das kleine ßad Wysowa (525m), mit altbekannten Mineralquellen 
(ähnlich wie Krynica; 1942 noch keine brauchbaren Bade-Einrichtungen 
und nur bescheidene Unterkunft; Auskunft im Gemeindeamt Uscie Ruskie). 

Südlich von Gorlice führt eine landschaftlich schöne Straße durch die 
Beskiden zur slowakischen Grenze; nach 51 / 1km durch S~kowa. ein Dorf mit 
einer schönen Holzkirche von 1540 (nach dem Weltkrieg erneuert) und einem 
Heldenfriedhof; 7km weiter da Dorf Malast6w, ebenfalls mit Holzkirche 
und Ht>ldenfriedbof (südl. vor dem Ort); dann in Windungen über den be­
waldeten Höhenzug der Magura (604m; Heldenfriedhof) binweg nach (30km 
von Gorlice) Konieczna, an der slowakischen Grenze. - 13km südöstlich 
von Gorlice (Straße über Sekowa, s. oben; dann links) liegt das Dorf 
Waplenne (383m), mit Schwefelquellen (1942 kein Badebetrieb). 

nach Sanok BIECZ 24. Route 201 

Östlich führt von Gorlice eine Straße (nach 18km unweit nördl. von 
Folusz vorüber; s. S. 202) nach Zmigr6d (29km; S. 202). 

Die Eisenbahn nach J aslo führt von Zag6rzany (S. 200) 
nordöstlich weiter in dem freundlichen Ropa-Tal. - 56km 
Libusza; der 21/2km südlich vom Bahnhof ~elegene Ort (3500 
Einw.) ist Sitz der Beskiden-Erdöl-Verarbe1tungs-Gesellschaft 
und besitzt eine sehenswerte kleine Holzkirche aus dem XVI. 
Jahrhundert (schöne Malerei und steinernes Taufbecken von 
1530). - Vor Biecz prächtiger *Blick auf die Stadt. 

59km Biecz. - HOTELS 1942 nicht vorhanden; Ukrain. Gaststlitte, 
am Ringplatz Nr. 64, einfach. - Deutsche EinrichtUDgen 1942 noch nicht 
vorhanden. B · B · h 

Das zum Kreis Jaslo gehörende Städtchen wcz ( mtsc ; 
256-280m), mit 5000 Einwohnern, liegt hübsch auf einer Anhöhe 
über dem Ropa-Flüßchen und bietet besonders von Wes~~m 
her (vgl. S. 199) ein malerisches mittelalterliches *Stadtbild. 
Der 1023 erstmals genannte Ort war im Mittelalter ein wich­
tiger Handelsplatz (besonders für den Handel mit Ungarn), der 
viele deutsche Bürger hatte und im xv./xVI. Jahrhundertdeut­
sches Stadtrecht besaß, war damals von mächtigen Wehr­
mauern und Türmen umschlossen und reichte in seiner Größe 
und Einwohnerzahl an Krakau heran. Durch die Pest (1572), 
infolge Verdrängung des Deutschtums sowie nach mehrmali~en 
Zerstörungen durch Mährer, Ungarn und Russen sank B1ecz 
zu einem unbedeutenden Landstädtchen herab. 

In der Mitte der Stadt erhebt sich der massige achteckige 
Rathausturrn (xv. Jahrh.; 185 Stufen), r einen guten Über­
blick bietet.. In der Nähe noch manche alte Häuser aus dem 
xVI. und XVII. Jahrhundert, u. a. das Geburtshaus des Predi­
gers und Chronisten Martin Kromer (1512-89; vgl. S. ~21). ~ 
Westrande der Stadt auf einer Anhöhe die *Pfarrkirche, em 
von einer Ziegelmauer umschlossener. im XIV. und xv. Jahr­
hundert unter schlesischem Einfluß errichteter stattlicher go­
tischer Backsteinbau (Mittelschiff im XVII. Jahrh. erneuert), 
mit hohem Giebel und freistehendem viereckigen Glockenturm 
(zwei Glocken von 1302 und 1382); im Innern der weit­
räumigen dreischiffigen Hallenkirche ein prächtiger Hochalti;ir 
(flämische Holzarbeit aus dem Ende des XVI. Jahrh.), em 
Triumphbogen mit Holzfiguren der Nürnber~er Schule (1631), 
schönes Chorgestühl (xVI./xvrr.. Jahrh.), zwei Grabplatten aus 
dem XVI. Jahrhundert und Gemälde aus dem XVI. und XVII. 
Jahrhundert (u. a. das Porträt des Magisters Kromer; vgl. 
oben). An der Südwestecke der Stadt die Henkersbastei, ein 
niedriger Rundturm aus dem XII. Jahrhundert, und Reste der 
Stadtmauer. - Am Ostrande der Stadt ein ummauertes Refor­
matenkloster, mit Barockkirche von 1645, an der Stelle eines 
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alten, von einem königl. Vogt bewohnten Schlosses, dessen 
Reste 1880 abgetragen wurden. · 

In der Umgebung von Biecz befinden sieb 3-4km südwestlich Sole­
und Eisenquellen (1942 noch nicht erschlossen). - 7km nordwestlich der 
i~ XIV. Ja~hundert von Deutschen gegründete Ort RoumJJark (Ro8enberg) 
llllt Holzki!cbe aus dem xvm. Jahrhundert. - 4km nördlich, in Binarowa: 
ebenfalls eme beachtenswerte Holzkirche, aus dem xv. Jahrhundert. 

Die Eisenbahn folgt von Biecz weiter dem Ropa-Tal und 
überquert vor Jaslo die Wisloka. 

77km Jaslo. - HOTELS: Parkham, Parkstr. 1, am Stadtpark 21 B 
zu. 7 Z~„ gut; Krakauer Hotel, Bahnhofstr. 10, 27 B. zu 6 Zl., mlt Oaf~ 
Viktoria. DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Deut8che8 Ham mit Konzertsaal· 
Deutsch~ Bilhne (Lichtspielhaus); Schulen (Berufsschule) . ...:_ AUSKUNFT durch 
die Kre1shauptpiannschaft (s. unten); ferner durch die NSDAP. Bahnhof-
straße 27. ' 

. Di~ alte St~dt Jasl,o (Jessel; 233m), mit 13000 Einwohnern, 
S~~Z ~mer KreIBhauptmannschaft im Distrikt K.J:akau, .liegt im 
hugeligen Vorland der Beskiden an einem Eisenbahn- und 
Straßenknotenpunkt über der nördlich zur Weichsel fließenden 
Wistoka. in die hier die Jasiotka mündet. Der im xrv. Jahr­
h~dert mit. Ma~de~urger Stadtrecht begabte Ort war im 
Mittelalter em wichtiger Handelsplatz und ist heute Mittel­
punkt eines bedeutenden Erdölgebietes (Sitz der Beskiden-Erd­
öl~Gewinnungs-Gesellschaft, eines Bergamtes und eines In­
st~tuts für Erdölgeologie; vgl. S. XXXI). - Die ehemals von zahl­
reichen Juden bewohnte Stadt befindet sich jetzt unter ihrer 
ne~en ~eutschen Verwaltung in ~ielbewußtemAufschwung und 
zeigt em sauberes und freundliches Stadtbild. Auf dem neu­
gestalteten Ringpl tz die stattlichen Gebäude der Kreis­
hauptmannschaft und des Stadthauses. Hinter der Südostecke des 
Platzes steht die Pfarrkirche, ein turmloser gotischer Bau aus 
dem xv. Jahrhundert (später verändert). Das neue Kreismuseum 
(Eröffnung 1943) enthält heimatkundliche Sammlungen. 

Um_g~bu.ng. - Die landschaftlicheu Schönheiten des Kreises Jaslo 
liegen südlich m de~ Waldbergen der mittlP.ren Beskirlen (vgl. S. XXII), vor 
allem auf dem schön bewaldeten und aussichtreichen Höhenrücken der 
Magora (847m; Erholungshelm der Kreishauptmanll1'chaft). Am Nordost­
fuß der Magora liegt 17km südwestlich von Jaslo das Dorf FolUBz (410m) 
umgeben von zahlreichen Flschtelcben (einzige Forellenzuchtanstalt des 
Generalgouvernement.~). 

Eine J,.andstraße (1942 mäßig und ungeteert) führt von Jaslo südlich 
z. T. im Wulokatal aufwärts durch das hügelige Vorland des Gebirges (hüb­
sche _Aus~licke, r. auf die Magora). - 18km Zmlgröd f302m), auf einer 
Anhöhe über der Wlsloka gelegenes altes Städtchen, ehemals neben Lublin 
die Judenhoch~nrg Polens, mit ausgedehnten Katakomben. - Von hier 
entweder westllch nach Gorlice (s. S. 201): oder südlich weiter im Wisloka­
tal, dann 1n .Windungen über einen bewaldeten Höllenzu1Z der Beskiden 
nach dem hübsch im oberen Wislokatal (151..-rn von Zmigr6d) gelegenen 
Erholungsort Krepna (377m; Wintersportgeländ~); von hier noch 15km bis 
Ozenna an der slowakischen Grenze. - Oder von ZmigrOd (s. oben) südöstlich 
auf gute! Strl;\ße (1942 ungeteert) 1n welligen Geraden am Rande des Ge­
birges hin, mit Blick auf die turmgekrönte Cergowa (S. 204), nach Dukla 
(13km; s. 204). 

nach Sanok KROSNO 2'. Boww 203 

Von Jaslo nach Re lchshol: Eisenbahn 7lkm in 2 St.; Straße 
66km, von der nach Krosno führenden Strecke (S. 199) nach 5km links ab, 
über eine bewaldete Höhe nach (18km) Frysztak und weiter wie die Bahn 
im Wisloktal abwärts über (34km) StrzyMw. - Die Eisenbahn führt 
zuerst in östliche Richtung und wendet sich dann über (llkm) M oderowka 
nach Nordosten. - 19km Przyb6wka, wo man das Wi$loktal erreicht, dem 
die Bahn weiterhin bis Reichshof folgt, zwischen den Ausläufern der Bes­
kiden hin. - 23km FT'Jl8Ztak (232m), dessen ursprünglich deutscher Name 
Frei8tadt die deutsche Stadtgründung (XIV. Jahrh.) bezeugt. - 40km 
StT'Jlz6w (218m), altes Städtchen von 2000 Einwohnern, mit Kirche aus dem 
xv. Jahrhundert. - 50km Czudec (209m), mit Kalksteinbrüchen. - 7lkm 
Reichshof (s. S. 146), wo man die Linie von Krakau nach Przemysl und 
Lemberg erreicht. 

Kraftpost von Jaslo nordöstlich Qber Pilzno naoh Tarnow an der 
Eisenbahn nach Krakau s. S. 146. 

Die Eisenbahn von J aslo nach .Krosno führt östlich durch ein­
förmiges Ackerland (r. die Höhenzüge der Beskiden). - Jenseit 
(85km von Neu-Sandez) Tarnowiec über die Grenze zwischen 
den Kreisen J aslo und Krosno; dann über das FlüßchenJ asiolka. 

lOOkm Krosno.- HOTELS: .Askania (Gästehaus derReichsautobahn­
Ra.ststätten-G.m.b.II.), südöstlich vor der Stadt (2km von der Stadtmitte), 
Sanoker Str. 30, 17 B. zu 8.80-12 Zl., im ßauernstll eingerichtet, gut; 
Deutscher Hof, Adolf-Hitler-Str. 6, unweit nordwestlich vom Adolf-Hitler­
Ring, 23 B. zu 6-8 Zl. - RESTAURANTS: lm Gästehaus .thkania (s. oben), 
gut; DeutBcher Hof (s. oben), mit Kasino (im ersten Stock). - CAFE: 
Keppler, an der Südseite des Adolf-Hit.ler-Platzes, Ecke Hauptstraße, lm 
ersten Stock. - DEUTSCHE EINRIOHTUNGEN: Stadtkino (auch Theater-Gast­
spiele), Sport8tadion, Schwimmbad. - AUSKUNFT durch den Stadtkom­
missar (im Rathaus; s. unten), ferner durch die Kreishauptmannschaft 
und die NSDAP. 

Die Kreisstadt Krosno (Krossen; 246m), mit 13000 Ein-
wohnern, liegt im Südosten des Krakauer Distriktes im Vor­
land der mittleren Beskiden, in fl.achwe · ger Ackerlandschaft 
über dem linken Ufer des zur Weichsel fließenden Wislolc, und be­
treibt ein reges Gewerbe (Leinenweberei mit W eberschule, Glas­
hütte mit Kristallglasschleiferei u. a. ). Die alte Siedlung wurde 
schon im xm. Jahrhundert mit Magdeburger Stadtrecht be­
gabt und war als wichtiger Platz für den Handel mit Ungarn 
bald eine der reichsten Städte des Landes, auch Bischofssitz. 
Bis Zlpll Anfang des XVI. Jahrhunderts bestand eine deutsche 
Bürgermehrheit, bis ins XIX. Jahrhundert war den Juden das 
Wohnen in der Stadt verboten. Heute bildet Krosno ein gutes 
Beispiel für den wiederum unter deutscher Führung erfolgen­
den neuen Aufbau der Städte des Generalgouvernements. 

In der Mitte der Stadt liegt der Adolf-Hitler-Ring, ein 
nach schlesischem Muster angelegter rechteckiger Marktplatz, 
umgeben von zweistöckigen Laubenhäusern; an der Nordost­
seite das Rathaus. Unweit nordwestlich vom Ring erhebt sich 
die schöne Pfarrkirche, ein hoher turmloser gotischer Back­
steinbau aus dem xrv.-xVI. Jahrhundert, mit barockem In­
neren (am Hochaltar eine Dreieinigkeit, vielleicht von Veit 
Stoß; ferner beachtenswertes Schnitzwerk an der Kanzel und 
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am Gestühl, in den Seitenkapellen Fresken aus dem XVII. Jahr­
hundert); vor der Kirche der massige viereckige Glockenturm 
(50m hoch; lohnende Aussicht), mit schönen Glocken aus deni 
XVII. Jahrhundert. - Südöstlich vom Ring steht auf dem Tal­
rand über dem Wislokfluß die Franziskanerkirche, ebenfallB ein 
turmloser gotischer Bau aus dem Ende des XIV. Jahrhunderts, 
mit Staffelgiebel; in dem barock veränderten Inneren im linken 
Seitenschiff ein schönes Renaissance-Grabmal von G. M. Pado­
vano (S. 40); anschließend an die Kirche ein Kloster. Weiter 
südlich am Rande der Altstadt, am Hermam1-Göring-Platz, die 
Kapuzinerkirche, eine Barockanlage von 1730, mit Kloster. 

Umgebung. - 7km nördlich von Krosno (Straße 9km; vgl. S.199) 
liegt der Ort Odrzykon (Ehrenburg), mit der malerisch auf felsiger Höhe 
gelegenen umfangreichen •Ruine einer Burg aus dem XIV. Jahrhundert 
(1657 von den Ungarn zerstört; schöne Aussicht). - Nach den Bädern 
Iwonicz und R11man0w s. unten (Straße s. S. 199). 

Von Krosno nach Reichshof: Eisenbahn üher Jaslo 93km in 
21/,-31

/, St. (s. S. 203; in Jaslo umsteigen); Straße 69km. - Die Straße 
führt zuerst tn Richtung Jaslo bis (5km) Turaszowka, s. S. 199; weiter 
nordwestlich am Rande des Wisloktales hin nach (16km) Frvsztak; von hier 
nach (48km) Reichshof s. S. 203. 

_Yon Krosno nach Dukla: Straße 18km südlich (Kraftpost, 1942 
vorübergehend eingestellt). - Zuerst auf der nach Sanok führenden Straße 
bis (6km) Miejsce Piastowe, s. S. 199; hier rechts weiter und In einer langen 
Geraden durch welllges Ackerland, mit Blick auf die Beskiden (im Vorder­
grund die turmgekrönte Cergowa; s. unten). - 18km Dukla (330m), im 
Tal der Jasiolka gi>legenes Städtchen von 2000 Einwohnern, im Mittelalter 
ein lebbaf~~ Handelsplatz an der wichtigen Straße über den Duklapaß, 
besonders fur den Handel mit Ungarwein, woran noch heute die großen 
Keller der Häuser am Markt (Adolf-Hitler-Platz) erinnern. Unweit unter­
halb des Marktes, in dessen Mitte das einfache ehern. Rathaus steht, erhebt 
sieb die Pfarrkirche, eint mloser Rokokobau aus dem Ende des XVllI. Jahr­
hunderts (im Innern ein beachtenswertes Grabmal); daneben ein Glocken­
turm. An der Einmündung der von Zmigr6d kommenden Straße (S. 202) 
liegt in_ einem Park an der Jasiolka ein großes Barockschloß (XVI. und XVIIJ. 
Jahrb.), Weiterhin am Nordrande der Stadt die stattliche zweitürmige 
Bernhardinerkirche, zusammen mit dem anschließenden Kloster eine wir­
kungsvolle Barockbaugruppe aus dem frühen xvm. Jahrhundert. 

Südöstlich über Dukla erbebt sich der weithin sichtbare Oergowaberg 
(718m; Aussichtsturm), mit umfä.ssendem Rundblick auf die mittleren Bes­
kiden. - Die von Dukla südlich im Jasiolkatal aufwärts ziehende alte 
Handelsstraße nach Ungarn führt nach 61/,km durch das Dorf Trzcianca; 
in der Nähe liegt auf bewaldeter Anhöhe die ehern. Einsiedelei des Johann 
von Du.lila (xv. Jahrh.). - lOkm weiter der Dukla-Paß (503m) der 
nledrig~te Karpat.enübergang, an der Grenze gegen die Slowakei, im 
Weltlmeg 1914/15 Schauplatz wechselvoller Kämpfe zwischen Russen und 
Österreichern. 

Die Eisenbahn von Krosno nach Sanok führt durch fiach­
wellige Ackerlandschaft; rechts Blick auf die Höhenzüge der 
Beskiden. 

107km (von Neu-Sandez) Bahnhof lwonicz (29lm); Straße 
über Miejsce Piastowe (S. 199) nach dem Skm südlich vom 
Bahnhof gelegenen Dorf lwonicz ('lwansdorf'). - 4km weiter 
südlich liegt reizvoll am Ende eines waldumrahmten Wiesentals 
am Fuße der mittleren Beskidefi das Bad Iwonicz ( 410-450m), 

nach Sanok RYMANOW 24. Route 205 

mit jod- und bromhaltigen Kochsalzquellen, die schon seit dem 
:xvn. Jahrhundert bekannt und in ihrer HeilwU:kung . de!l 
Quellen von Kissingen ähnlich sind. Hauptkurzeit MM bIS 
Mitte Oktober (1938 etwa 12000 Gäste). 

HOTELS: Kurhäuser, am Anfang des gepileg_ten Kurpa!.ks, 85 B. zu 
7-8, P. 16-20, Zl., mit einem B~u für deutsc~.e Gäste (gcgenuber der,. Kur­
verwaltung); Sanatorium .Excelsior, auf der Hohe oberhal~ der Ba.dehauser, 
moderner Bau (1942 belegt); ferner zahlreiche Fremdenheune. - A US.KUNFT 
durch die Kurverwaltung. . . .. 

Die Umg ebung von Bad Iwonfoz ermöglicht schöne Waldspazierga~ge 
und Bergwanderungen; im westlichen Teil des Kurparks auf emem .~ü~el 
der Teich Belkotka, dem brennbare Erdg~e entströmen. - 31."lD nordosthch 
das von Deutschen gegründete Dorf Klimkowka, dessen Bewohner noch 
heute nordische Rassemerkmale tragen. - Eine lohnende Waldwanderung 
führt östlich in l1/1 St. nach Brut Rymaru5w (s. unten). 

Die Bahn zieht von der Station Iwonicz (S. 204) südöstlich 
weiter, streckenweise durch Wald. 

113km Bahnlwf Ryman6w (2~9m); daneben ~ine ukr~in. 
Holzkirche. - Straße 41/2km südlich zu dem auf emer Anhoh~ 
über dem Flüßchen Taba gelegenen Ort Ryman6w (Rm­
mannshau; 345m), einem zum Kreis Krosno gehörende~, 1939 
im Polenfeldzug z. T. zerstörten Städ~chen v?n 38~ ~~woh­
nern das von einer stattlichen Pfarrkirche mit klassiz1stIScher 
Fass~de (1780) und viereckigem Turm .überragt: wird (~ 
Innern der Kirche ein Alabaster-Grabmal rm RenaISsancestil). 

4km südwestlich vom Stiidtcben Ryman6w H gt an der uacb .Jasliska 
führenden Straße (1942 in schlechtem Zustand) im prächtigen Waldtal. des 
Flüßchens 'J'aba das kleine Ilad Rymanöw (399m), das nur aus wemgen 
im Wald verstreuten Holzhäwern (Kurhaus und einige Fremdenhelme; 
1942 geschlossen) besteht und drei jod- und bromhaltige Kochsalzquellen 
besitzt (Trink- und Badekuren; Badehaus am r chten Ufer der Taba.). 

61/ km nördlich vom Bahnhof Ryman6w liegt das Dorf Hacrow (Rans­
dorf), :me -alle deutsche Siedlung mit schöner Holzkirche von 1624 und 
Schloß aus dem xvm. Jahrhundert. 

Die Eisenbahn nach Sanok führt von Ryman6w südöstlich 
weiter. - 119km Besko, ehern. Städtchen ~ T~l des <;>beren 
Wislok, den man hier überquert. - 129km N owoS'lielce Gnwwosz, 
mit kleinem Schloß in einem Park. - 135km Dqbr6wlca; Kraft­
post nach Brzoz6w s. S. 206. - 138km Station Sanolc-Stadt, 
im Süden der Altstadt. 

139km (von Neu-Sandez) Sanok. - BAHNHOF lkm südöstlic~ von 
der Stadt · Stadtbalmhof s. ollen. - HOTEL: Deutschei Hatts, Adolf-H1t.ler­
Str. 30, 20 B. zu 6-8 Zl., mit gutem Restaurant. - Weltere deuuch~ 
RESTAURANTS Adolf-Hltler-Str. 15 und 36. - DEU'r8CHE EINRICHTUNGEN. 
Lichttpiellwu1; Sportstadion, mit einem Frei8rhwimmbad; Krankenhaus. -
AUSKUNFT durch die Kreishauptmannschaft und den Stadtkommissar (s. 
S. 206), ferner durch <tie NSDAP. _ .. 

Die alte Stadt SaMk ('Sanauge'; 260m), Hauptort des. s~d-
östlichsten Kreises im Distrikt Krakau, mit etwa 15000 Em­
wohnern, liegt schön auf dem hohen linken Ufer des hier aus 
den Beskiden in das hügelige Vorland tretenden Sans, der 
Jiie Grenze zwischen polnischem und ukrainischem Volkstum 
{ 
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und Sprache, römisch- ~d griechisch-katholischer Kirche und 
1939-41 die deutsch-russische 'Interessengrenze' bildete. Der 
Ort war_ seit alten Zeiten wegen seiner Lage am Übergang der 
am Gebirgsrand entlangziehenden west-östlichen Verkehrslinie 
über_ den Sa~ e~ wichtiger und oft umkämpfter Platz, wurde 
bereits um die Mitte des XIV. Jahrhunderts von Kasimir d. Gr. 
mit deutschem (Magdeburger) Stadtrecht begabt und zählte 
damals überwiegend deutsche Bürger, die einen lebhaften 
Handel mit Ungarn trieben. Heute nimmt die Stadt unter 
deut~cher Führung wieder einen neuen Aufschwung, auch iri 
der bisher noch wenig entwickelten Industrie (Betriebsabteilung 
der Beskiden-Erdölgewinnungs-Gesellschaft). 

Im nördlichen Teil der Altstadt liegt der nach deutscher 
Art an~ele~ recht~ckige Markt (Adolf-Hitler-Platz); an seiner 
Westseite die Kreishauptmannschaft, an seiner Ostseite das 
Rathaus (Sitz des Stadtkommissars), zwei neuere Gebäude. In 
der_ Südostecke des Platzes die eintürmige Franziskanerkirche 
(griech.-kath.), ursprünglich aus dem xm. Jahrhundert, doch 
meh;r'mals ei;ieuert, mit prächtig ausgestattetem Inneren; an­
schließendem Kloster. - Südwestlich vom Adolf-Hitler-Platz 
die_ zweitürmige röm.-kath. Pfarrkirche (XIX. Jahrh.). - Un­
weit nordöst~ch vom Adolf-Hitler-P~atz steht in einer Anlage 
auf dem Steilr~nde ~es. Santales em ehern. königl. Schloß, 
an der Stelle emes blS ms x. Jahrhundert zurückreichenden 
älteren Baus im XIV. Jahrhundert neu errichtet, doch mehrmals 
zerstört und wiederhergestellt. In dem erhaltenen Mittelbau, 
der 1914 noch von ::&-zherzog Karl bewohnt wurde, befindet 
sich jetzt ein vorbildliches *Kreismuseum, mit reichen heimat­
kundliche~ Sammlungen (Kunst und Kulturgeschichte; hervor­
zuheben die Ikonen-Sammlung und das wertvolle Archiv); von 
den Fenstern des Museums wie auch vom Umgang um das 
Gebäude prächtige Aussicht in das von bewaldeten Höhen 
umrahmte Santal. 

Von_Sanok nach Brzozow (JasienieaRosielna): Straße 22km 
~ord_westhch (KRAFTPOST in 1 St.). - Die Straße führt zuerst westlich 
m Richtung Krosno bis zum (4km) Bahnhof Dq.lw6wka und biegt dann nach 
Nordw_esten ab, ln ein teilweise bewaldE>tes Hügelland. - llkm Grabownica 
Starunska, W? eine Straße nach Przemysl abzweigt (S. 207); weiter im 
Tal der Stobnica. - 6km HumniBka, Markt mit alter Holzkirche. - 2km 
Brzozow ~.Bresen; 273m), hüb~ch auf einem Hügel über der Stobniea ge­
lege~es Städtchen von 4000 Ernwohnern, Sitz eines Landkommissars im 
Kreis Krosno (S. 203), schon 1359 mit deutschem Stadtrecht begabt und 
damals von zahlreichen deutschen Kaufleuten und Handwerkern bewohnt 
(~7 Innungen), während Juden bis gegen Ende des XVIII. Jahrhunderts hier 
weht wohnen d~ften. Beachtenswert die Pfarrkirche, ein schöner Barock­
b.au v'on 1683, IDJt alten marmornen Bischofsgräbern (Brzoz6w war Bischofs­
sitz); 2km we~tlich von der Stadt liegt das kleine Bad Brzoww, mit jod­
u~d bromhaltigen Quellen. - 3km nördlich von Brzoz6w liegt die zwei­
t~mige ~arocke Jes~_itenklostE'rkirche Starawia (xvrn. Jahrh.); die Straße 
führt weiter talabwarts nach (9km) Jaaienica RoBielna (zus. 34km von 
Sanok, Kraftpost in l'/, St.). 

Umgebung SAN OK 24. Route 207 

Von San ok naeh Clsna. - Eisenbahn: 77km In 5 St., über 
Nowy Zag6rz (6km; s. S. 208; umsteigen), weiter südwestlich im Oslawatal 

·aufwärts. - 7km Zag6n (s. S. 209). - 41km Komancza (455m), hübsch 
in dem von den Bergen der Beskiden umrahmten Tal der forellenreichen 
Oslawica gelegener Erholungsort und Wintersportplatz (Ji'reroden- und 
Sozialerholungsheime: Auskunft durch die Kreishauptmannschaft Sanok). 
- Die Bahn führt weiter südlicll über (62km) NoUJ11 lMpk6w nach dem 
nahe dn slowakischen Grenze gelegenen Ort Lupk6w (66km von Sanok); 
von Nowy I.upk6w Kleinbahn südöstlich nach Ci8na (77km von Sanok; 
e. unten). · • 

Die Straße von Sanok nach Clsna (65km; KRAFTPOST bis Ball­
grod in 2 St.) führt zuerst südfü1tlich in Richtung Sambor bis (16km) Lesko, 
s. Route 25; hier rechts und über den San nach H?tzele, dann links am 
linken Ufer des Sans aufwärts. - 8km Boczew, mit Kirche aus dem XVI. 
Jahrhundert: ou11 lm Tal der Hocuwka aufwärts. - 13km Baligr6d, Städt­
chen von 2000 Einwohnern (überwiegend Lemken; vgl. S. XXVII), als Er­
holungsort be::iucht; weiter zwi chen den Bergen der Beskiden hin. - 18km 
Clsna (Eisenbahn s. oben), Landgemeinde in prächtiger Beskiden-Bergland­
scllaft nahe der ungarischen Grenze, mit ukrain. Holzkirche und großem 
Siigewjlrk, als Erholungsort und Wintersportplatz geeignet (1942 noch keine 
deutschen FJnrichtungen). 

Von S n.n ok na eh Przemysl: Eisenbahn 104.km in 41
/ 1 St., über 

(6km) NoW11Zau6rz1md (68km) Chyr6w, s. Route 25. - Die Straße führt 
entweder (direkt; 68km) zuerst über den San und weiter östlich talauf­
wärts über Bykowce (ukraio. Holzkirche) bis Zalue (9km; s. S. 209), wo 
man das Santal verläßt. - Dann nordöstlich In Windungen auf den Rücken 
dEIB Slone (635m) und weiter bergah und bergauf durch waldreiches Berg­
land über Kuzniina nach (31km) Blrcza, einem hübsch gelegenen Städtchen 
von 2500 EinwohnE>rn, mit zwel Holzkirchen von 1743 und 1841. - Weiter 
nordöstlich nach (19km) Krasiczyn ; von Wer nach (9km) Przemysl s. S. 152. 

Eine längere Straße (94km; Kraftpost In 4 St., 1942 vorübergehend 
eingestellt) führt von San.ok zuerst nordwestlich bis (16km) Grabownica 
StarU'li8ka, s. S. 206. - Welwr nordwestlich über Dydni.a In dasSantal (durch 
das von Sanok keine Hauptstraße führt) und nun nördlich in dem win­
dungsrelchen Tal abwärts. - 32km Dynow (s. S. 148), Endpunkt einer 
Ei!1enbahn von Przewörsk; hinter Dyn6w rPchts weiter nach Osten, 
einige Windungen des Sans abschneidend, über BacMrz (vorgeschichtliche 
Urneufunde der Lausltzer Kultur). - 14km Dubiecko (240m), am linken 
Ufer des Sans gelegenes, im XIV. Jahrhundert gPgründetes Städtchen von 
1700 Einwohnern. mit dn Ruine einer Burg aus dem xv. Jahrhundert und 
großem Schloß in einem Park am Gfer des Sans. - 19km jenseit Dubiecko 
entweder geradeaus wie die Kraftpost über Wapowce oder (lohnender; 
gleiche Entfernung) über Krasiczvn (s. S. 152). -13km Przemysl (s. S.150). 

25. Von Sanok über Sambor nach Lemberg oder 
Stanislau. 

E l s e n b ahn: bis Sambor 99km in 4 St., von hier nach Lemberg 78km 
In 2'/. St., uacb Stanislau 179km in 6-61/ 1 St.; 1942 nur Personenzüge. -
Streckenbeschreibung S. 208 ff. 

Straße (1942 z. T. in mäßigem Zustand, ungeteert): von Sanok nach 
Sambor 91km, von hier nach Lemberg 74-lrnf, über (30km) Drohobycz und 
(69km) Stryj nach Stanislau 166km. - Von Sanok (260m; s. S. 205) im 
Bogen abwärts in das Santa] und an der Abzweigung der links nach 
Przemysl führenden Straße geradeaus, hinter der Stadt durch hügeliges 
Ackerland - 6km Zaq6rz (Klosterruine r. abseits; s. S. 209); hier über 
die Oslawa und Im Bogen bergauf zur Hochfläche, z. T. durch Wald und 
an ehern. Bunkern vorüber; am Anfang von Posto/.Qw in aussichtreichen 
Windungen abwärts ins Tal und über den San, der 1939-41 die deutsch-
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russische 'Interessengrenze' bildete (auf beiden Ufern ehern. Befestigungen)· 
dann wieder über eine Anhöhe, eine Windung des Flusses abschneidend. ~ 
lOkm Lesko (Lisko; s. S. 209), auf dem Hang über dem rechten San-Ufer 
gelegenes Städtchen, zu dem die Straße in Windungen hinaufführt (zuvor 
im Tal r. Abzweigung nach Cisna, s. S. 207); weiter üher die aussichtreiche 
Hochfläche hin. - 3km Wnter Lesko rechts unweit oberhalb der Straße 
der Lisko-Fels (prächtige Aussicht in dafl Santa!); nun bergab und bergauf 
durch ein anmutiges Hügelland, dann abwärts zur Eisenbahn nach Uherce 
weiter in einem einförmigeren Tal zwischen kahlen Hügf;ln hin und durch 
bescheidene Lemken-Dörfer (vgl. S. x:xvn). - lOkm Olszanica (s. S. 209). -
lOkm Ustianowa (496m), auf der Wasserscheide zwischen Ostsee und 
Schwarzem Meer. - 5km Ustrzyki Dolne (462m; s. S. 209). - 3km Berehy 
Dolne; weiter in dem hübschf'n Tal df's Flüßchens Strwiq,z zwischen bewal­
deten Höhen hin, über Kroilcienko (S. 209). - Hkm Starzawa · dann wird 
das Tal wieder breit.er. - 7km Cbyröw (340m; s. S. 209), ~o Straßen 
nordöstlich nach Przemysl (s. S. 209), südöstlich iiber Stara Sol (Solequellen) 
nach Stary Sambor (17h."1II; S. 211) abzweigen; nach Sambor geradeaus 
weiter durch flachere Gegend und in den Distrikt Galizien. - 9km Felsztyn 
(s. S. 210), mit bedeutender gotischer Kirche (hinter dem Ort links über 
der Straße), bei der folgenden Straßenteilung links weiter, später bei dem 
G~t Czaple wieder links; dann über eine kleine Hochfläche, später ab­
warts in die Ebene des DnJestr.-17k:m Sa.mbor (22 m); Beschreibung und 
Abzweigungen nnch I~emberg und Sianki s. 8. 210-212. 

Die Straße nach Stanislau führt hinter Sambor zuerst duxch das Über­
schwemmungsgebiet des Dnjestr, dann wieder aufwärts zur Hochfläche. -
8km Szade, ein Bojkendorf (vgl. S. XXVIJ), mit charah.'teristischer Holzkirche· 
weiter z. T. etwas bergab und bergauf durch Ackerlaud, später durch Wald' 
hinter dem Drohobycz siclitbar wird. - 22km Drobobycz (310m; s. S. 212); 
nach Stanislau weiter gerade durch die Ebene (Teerstraße), dann in einigen 
Windungen etwas aufwärts (Kleinpflaster; hübscher Rückblick). - 6km 
je~~it Drohob~cz an der Straßenabzweigung nach Lemberg (links; 77km) 
voruber und weiter gerade (nun ungeteert) über die wellige Hochfläche mit 
Blick r. auf das Gebirge; r. etwas abseits die alte deutsche Siedlung Netdorf· 
später wieder abwärts in die Ebene des Stryj-Flusses. - 23km Stryj 
(290m); Stadtbeschreibung und Abzweigung nach Lemberg s. S. 215/216, 
na.cb Lawoczne s. S. 243/244. 

Die Straße nach Stanislau überquert das breite Bett des Stryj und 
führt südlich ziemlich gerade durch die teilweise moorige Wiesenebene. -
lOkm Bad Morszyn (325m; s. S. 217); weiter wellig über die z. T. bewaldete 
Hochfläche, in langen Geraden, mit Vorblick auf die Waldkarpaten; dann 
abwärts in das Talbecken des Flüßchens Sukiel. - lOkm Bolecböw (359m · 
s. S. 218). - 4km Hosww, überragt von der auf bewaldeter Höhe gelegene~ 
Wallfahrtskirche eines ukrain. Basilianerklosters (von 1834); da.hinter über 
die Swica, weiter durch ebenes Wiesenland, stets mit schönen Ausblicken 
auf das hier ziemlich nahe Gebirge. - 12km Dolina (393m; s. S. 218); 
dann wieder ziemlich gerade über wellige Ackertiäche, z. T. durch lichten 
Birkenwald, über Brosznww und Holyn (s. S. 219). - 28km Katusz 
(282m; s. S. 219), mit Ka.ligruben; weiter durch die Ebene und r. über das 
versumpfte Tal der I.omnica nach Wistowa; dahinter etwas aufwärts (links 
ein 'Tatarenhügel') iu der z. T. >On Laubwald bedeckten Hochfläche; später 
über zwei Täler hinweg, dann auf einer langen Geraden alJmählich abwärts, 
mit schönem Blick auf Stanislau; in der Ebene an der Einmündung der 
von Lemberg kommenden Straße (Route 26) vorüber, zuletzt über die 
Bistritza. - 32km Stanlslau (245m; s. S. 223). 

Die Eisenbahn von Sanok (S. 205) nach Sambor folgt 
zuerst dem linken Ufer des Sans flußaufwärts. 

6km Nowy Zag6rz (300m; Bahnhofwirtsch.), ein Eisen­
bahnknotenpunkt unweit der Mündung der Oslawa in den San, 
an der Abzweigung einer Nebenbahn nach Lupk6w und Cisna. 

nach Stanislau LESKO 25. Route 209 

(s. S. 207); 2km südlich vom Bahnhof liegt an der genannten 
Nebenbahn im Oslawatal das Städtchen Zag6rz (2400 Einw.), 
mit Kirche aus dem XIV. Jahrhundert (erneuert); lkm weiter 
südlich erhebt sich auf dem steilen Flußufer die Ruine eines 
Karmeliterklosters aus dem Anfang des xvm. Jahrhunderts. 

Die Bahn nach Sambor überbrückt jenseit Nowy Zag6rz 
den San und folgt einer Windung des Flusses. - lOkm Zaluz; 
weiter östlich thront am Felshang über dem San die Ruine 
der alten Burg Sobieft (XIII. Jahrh.; 1474 zerstört). 

14km Station Lesko-Lukawica, unweit östlich von dem Dorf 
Lukawica. - 5km südlich vom Bahnhof liegt schön am Hang 
über dem rechten Ufer des Sans das alte Städtchen Lesko 
(früher Lisko; 329m), mit 3000 Einwohnern, Sitz eines Land­
kommissars im Kreis Sanok, mit hochragender Pfarrkirche, 
emem urspr. gotischen Wehrbau des XVI. Jahrhunderts (barock 
verändert und 1906 erneuert). Am Rande des Orts in einem 
großen Park auf dem aussichtreichen Steilhang über dem San 
ein ehemals prächtiges Schloß aus der Mitte des XVI. Jahr­
hunderts (1838 erneuert), dessen wertvolle Einrichtung (Ge­
mälde- und Porzellansammlung, Bibliothek) 1939 von den 
Bolschewisten zerstört wurde. Deutsche Gaststätte. 

Die schöne Umgebung v-0nLesko ermöglicht zahlreicbeAusflüge, be­
sonders in das von bewaldeten Bergen umrahmte Santal; zur Burgruine 
SolJien s. oben, zum Lisko-Fela s. S. 208. - Kra.ltpost nach Sanok und 
nach Baligrod s. S. 207. 

Die Bahn nach Sambor verläßt jenseit Lesko-I..ukawica das 
Santal in einem kurzen Tunnel und durchquert eine bergige 
Gegend. - 26km Olszanica (388m), in einem Erdölgebiet. -
34km Ustianowa (510m), auf der Wasserscheide zwischen Ülilt­
see und Schwarzem Meer. - 42km Ustrzyki Dolne (462m), ein­
faches Städtchen von 3700 Einwohnern, im Tal des unweit süd­
östlich oberhalb des Dorfes J alowe, einer Siedlung deutschen 
Ursprungs, entspringenden Flüßchens Strwiqz, dem die _Bahn 
weiterhin folgt, in den Kreis Przemysl. - 50km Kroscitmko, 
mit Holzindustrie; in der Nähe mehrere urspr. deutsche Dörfer, 
u. a. Obersdorf (lkm nordöstl.). 

68km Chyr6w (34lm; Bahnwirtsch.), im Tal des Str~z 
an einem Eisenoahn- und Straßenknotenpunkt gelegenes Städt­
chen von 4000 Einwohnern; unweit südlich vom Bahnhof in 
dem Vorort Bakowice ein großes Jesuiten-Konvikt. 

Von Chyröw nach Przemysl: Eisenbahn 36k:m in P/, St.; 
Straße 33km, über (7km) Dobromil- und (19kru) Nifankowice. - Die 
Eisenbahn wendet sich nach Norden und überquert vor Dobromil das 
Flüßchen Wyrwa. 

20km Dobromll (178m), 3km südwestlich vom Bahnhof in dem von 
bewaldeten Höhen umrahmten Wytwatal hüb cb gelegenes Städtchen von 
4000 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars im Kreis Przemysl, mit Pfarr­
kirche von 1719 (Turm von 1910). Auf einer Anhöbe 2km südlich über der 

Baedekers Generalgouvernement. 14. 
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Stadt ein 1705 von der Familie Herburt (s. unten) gegründetes Basilianer· 
kloster, mit einem Turm im Rokokostil; weiter südlich (4km vor der Stadt) 
liegt auf einem zweiten Hügel (555m) die Ruine der Burg Herburt (XVL/XVII, 
Jahrh.), mit hübscher Aussiebt. In der Umgebung von Dobromil mehrere 
Solquellen (am bedeutendsten inLacko, 2km nördl.) sowie zahlreiche Dörfer 
deutschen Ursprungs, u. a. Rosenburg (2km südl. vom Bahnhof) und Falken­
berg (8km nördl. vor der Stadt); lOkm nordwestlich von Dobromil der viel­
besuchte Wallfahrtsort Kalwaria Paclawska, mit Franziskanerklosterkirche 
(1855 neu erbaut) und zahlreichen Kapellen. - Die Bahn folgt weiter dem 
Wyrwatal. 

15km Nowe Miasto, mit Backsteinkirche aus dem Anfang des XVI. Jahr­
hunderts (1900 wiederhergestellt). - 23km Nizankowice (215m), 2km süd· 
westlich vom Bahnhof im Tal des Wiar gelegenes Städtchen von 2000 Ein­
wohnern„ mit röm.-kath. Kirche (XV. und XVIII. Jahrh.) und alter ukrain. 
Kuppelkirche; lOkm südwestlich liegt Kalwaria PacJawska (s. oben). -Die 
Bahn führt nun im Wiartal nach (27km) Hermanowice; 8km südöstlich der 
Ort Mizyniec, mit Schloß und Park. - 36km Przemysl, s. S. 150. 

Die Eisenbahn von Chyr6w (S. 209) nach Sambor führt 
weiter im Strwi1}.ztal nach (74km) Grodowice; l1/2km südlich 
liegt Laszki Murowane, mit der Ruine eines Renaissance­
echlosses aus dem XVI. Jahrhundert (große Wälle und Gräben 
aus alter Zeit). - Jenseit Grodowice in den galizischen Kreis 
Sambor. 

77km Felsztyn (325m), ursprünglich wohl 'Fohlenstein' ge­
nanntes, von der deutschen Familie Herburt (vgl. oben) im 
XIV. Jahrhundert gegründetes ehemaliges festes Städtchen am 
Flüßchen Strwi~z. Am Südrande des Orts eine stattliche go­
tische *Kirche aus dem xv. Jahrhundert (1915-17 erneuert), 
mit Staffelgiebel und freistehendem viereckigen Glockenturm 
(xrv. Jahrh.), der ehemals wohl den Eingang zur Befestigung 
bildete (alte Wallanlagen); im Innern der Kirche drei Porträts 
und zwei Grabmäler der Familie Herburt. 

9 lkm Biskowice. - Die Bahn wendet sich nun nach Süden, 
überquert den Strwiaz und erreicht die weite Niederung des 
Dnjestr. „ 

99km Sambor. - BAHNHOF (Wirtsch.) am Ostrande der Stadt, lkm 
Ton der Stadtmitte. - HOTELS: Deutsches Haus, Poststraße, mit Gaststätte, 
Kino-und Theatersaal, 30 B. zu 6-10 Zl„ gut; Odessa, Bergstr. 2, am Ring­
platz, 26 B. zu 6-8 Zl. (unter gleicher Leitung wie das Deutsche Haus, im 
Winter 1942 geschlossen). - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: IAchtspielhaua 
(vgl. oben); Bücherei; Krankenhaus. - AUSKUNFT durch die Kreishaupt­
mannschaft und die NSDAP. 

Die regsame Kreisstadt Sambor (309m), Hauptort des süd­
westlichsten Kreises im Distrikt Galizien, mit etwa 20000 Ein­
wohnern, liegt an einem wichtigen Eisenbahn- und Straßen­
knotenpunkt in einem weiten Talkessel des Dnjestr, der hier 
aus den Vorbergen der Karpaten tritt. Dank dieser verkehrs­
günstigen Lage war Sambor bereits im frühen Mittelalter ein 
lebhafter, fester Handelsplatz, der schon 1390 Magdeburger 
Stadtrecht erhielt. Von wirtschaftlicher Bedeutung ist heute 
auch die Holzverarbeitungsindustrie. 

tuich StanislaU SAMBOR 25. Route 211 

In der Mitte des großen quadratischen Ringplatzes 
(Markt) erhebt sich das 1668 erbaute Rathaus (1844 erneuert), 
mit aussichtreichem Turm. - Unweit südwestlich vom Markt 
die St. Bernhardsk-irche (röm.-kath.), ein hoher turmloser 
Barockbau des xvn. Jahrhunderts, mit wirkungsvoller Fas· 
sade; anschließend ein Bernhardinerkloster. Westlich da.­
neben die St. Marienkirche (griech.-kath.), eine kreuzförmige 
Barockanla'ke mit kuppelgekröntem Vierungsturm7 - ~ 
südöstlichen Teil der Altstadt die röm.-kath. Pfarrkirche, em 
ursprünglich gotischer, barock veränderter stattlicher Bau mit 
mächtigem Westturm. Weiter östlich in einem ehern. Kloster 
ein ukrainisches Heimatmuseum (1942 geschlossen). 

Von Sam b or nach Slankl (Ungarn): Eisenbahn 90km in 31/1 St.; 
Straße 88km, über (19km) Stary Sambor bis (63km) Turka neben der Bahn 
her (vgl. unten) dann abseits von der Bahn in Windungen bergauf und 
bergab nach Sta'nki. - Die Strecke führt in südöstlicher Richtung schnur­
gerade durch die weite Talebene des Dniestr. 

21km Stary Sambor (.Alt-Sambor; 347m}, am linken Ufer des Dnjestr 
gelegenes altes Städtchen von 5000 Einwohnern, mit Resten eines ehern. 
königl. Schlosses (Tor neben dem Ringplatz) und ukrain. Kirche aus dem 
xvm. Jahrhundert; Straße nach Chyr6w s. S. 208. - Nach Sianki weiter 
im Dnjestr-Tal flußaufwärts in die. Ostbeskiden. 

26km Station Tersww-Spas; !1/,km südlich Hegt am linken Ufer des 
Dnjestr der Ort Spas, mit der Ruine eines Schlosses aus dem xm. Jahrhun· 
dert früher ukrain. Bischofssitz; 8km westlich vom Bahnhof (Straße im 
Leninatal aufwärts) liegt der Ort l,awraw, mit Kirche und altem Kloster 
der Basilianer (im xn. Jahrb. gegründet; heutiger Bau aus dem XVII. Jahrh.). 

29km BusowiBko (382m), 36km Strzylki -Topolnica (407m), 44km Ja­
aienica Zamkowa (416m), als kleine Sommerfrischen geeignete Dört:~r mit 
hübschen ukrain. Holzkirchen im Bojken-Stil (achteckiger, sich verjungen­
der Zwiebel-Vierungsturm). - Weiter in einem Seitental des Dnje.'!tr aufwärts. 

49km Rozlucz (620m), reizvoll zwischen den Vorbergen der Ostbeskiden 
gelegenes Dorf, als Badeort (Schwefelquellen, 1942 nicht in Benutzung), 
Luftkurort (drei Erholungsheime mit 47 B.; großes Freischwimmbad) und 
zum Wintersport besucht beherrscht von einer ukrain. Holzkirch~ und im 
Süden überragt vom Roziuczberg (933m), an dessen Fuß die Dn3estrquell6 
entspringt. - Die Bahn und Straße führen weiterhin bei (59km) Jawora 
über die Wasserscheide in das Stryjtal. 

65km Turko. am Stryj (572m), ln schöner Berglandschaft gelegenes 
Städtchen von 9000 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars im Kreis 
Sambor, als Standort für Bergwanderungen in das obere Stryjtal und zum 
Wintersport besucht; auf einer Anhöbe die barocke Pfarrkirche. Hotel Deut­
sches Haus (1942 neu eröffnet; ukrain. Wlrt), 13 B. zu 7-10 Zl.- Die Eisen· 
bahn folgt weiter. dem Jablonkatal aufwärts (Straße vgl. oben). 

72km Jablonka Nizna (der Ort 2km nordwestl. vom Bahnhof); 12km 
südöstlich über Borvnia liegt das Dorf W11socko Nizne, mit der schönsten 
Holzkircb~ im Kreise Sambor. - Weiter über die Wasserscheide nach 
(81km) Sokoliki G6rskie, Im obersten Santal, dem man flußaufwärts folgt. 

90km Slnnkl (835m), unweit nördJfcb von den San-Quellen gelegene!.' 
Erholungsort und Wintersportplatz, mitten im Gebirge am Uuoker Paß 
(890m; ungarische Grenze), der im ersten ~eltki!eg 19l4 von den Rus­
sen überschritten aber seit 1915 durch österreichisch-ungarische und 
deutsche Truppen' behauptet wurde, bis nach der Schlacht von Gorlice· 
Tarnow (S. 200) die ganze russische Karpatemitellung fiel. - Die Fort· 
eetzung der Bahn und Straße führt auf prächtiger Strecke hinab nach 
Hajtl8cl im Ungtal (Debrecen). 

14* 



·212 Route 25 LUBIEN WIELKI Sambor ·Lemberg 

Von Sambor nach Lemberg: Eisenbahn 78km, Per­
sonenzug in 21/ 2-23/, St.; Straße 74km. - Die Bahn und Straße 
führen in nordöstlicher Richtung schnurgerade durch die Nie­
derung des Dnjestr und Strwiqz, streckenweise an letzterem 
entlang, der bei (15 bzw. 18km) Koniuszki in den Dnjestr mün­
det; weiter durch Hügelland. 

27 bzw. 25km Rudki, in einer Schlinge der zum San fließen­
den Wisznia gelegenes Städtchen von 3500 Einwohnern, Sitz 
eines Landkommissars im Kreise Lemberg-Land, mit barocker 
Wallfahrtskirche aus dem xvm. Jahrhundert. - Die Bahn 
wendet sich nun nach Osten, während die Straße nordöstlich 
direkt nach Lubien Wielki (s. unten) führt. 

43km Bahnhof Komarrw-Buczaly; von hier Straße südlich 
über das DorfBuczaly (großes Sägewerk) nach (4km) Komarno 
( Gasth. Kos> 2 B. ), einem an der zu einem See erweiterten­
W ereszyca gelegenen Städtchen von 5000 Einwohnern, mit 
Kirche aus dem xvn. Jahrhundert. - Weiter durch das Seen­
gebiet der Wereszyca (vgl. S. 152). 

5lkm (Straße 46km) Lubien Wielki (278m}, unweit östlich 
von den durch die W ereszyca gebildeten LulYiener Seen hübsch 
gelegener Bade-, Erholungs- und Ausflugsort der Lemberger, 
mit kalkhaltigen Schwefelquellen, von denen die 'Luisenquelle' 
zu den stärksten Schwefelwässern in Europa zählt. Kur- und 
Badehaus für Schwefel- und Moorbäder {für 1943 deutscher 
Kurbetrieb geplant), ferner Freischwimmbad und schöner 
Kurpark; zahlreiche Fremdenheime (z. T. Erholungsheime 
der Lemberger Behörden); Auskunft durch das Gemeindeamt. 
- Die Eisenbahn und Straße nach Lemberg führen jenseit Lu­
bien Wielki z. T. durch Wald; die Bahn mündet in (67km) Obro­
szyn in die von Stryj kommende Linie (S. 216), die Straße bei 
Kaltwasser in die von Przemysl kommende Strecke (S. 157). 

78 bzw. 74km Lemberg (320m); Stadtbeschreibung und 
weitere Strecken s. Route 20. 

Die Eisenbahn von Sambor (S. 210) nach Stryj (Stanislau) 
führt über den Dnjestr und weiter in Windungen durch das 
Vorland der Karpaten. - 114km (vonSanok) Dublany; unweit 
südwestlich vom Bahnhof die stattliche alte deutsche Siedlung 
Kranzberg. 

142km Drohobycz. - BAHNHOF (Wirtsch.) 3km östlich von der 
Stadtmitte (Droschken). - HOTELS: Ka11ino-Hotel (Ostland), Kowal ki­
str. 1, am Ring-Platz, 21 B. zu 5·8 Zl., mit Restaurant, 1942 einfach; 
Gastheim der Kreishauptmannschaft. - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Heim 

-der 1\'SDAP.; Stadttheater; l.A.chtspielhaus ('Viktoria'); Bücherei und Buch­
handlung; mehrere Schulen (Handelsschule); Badeanstalt; Krankenhaus. -
AUSKUNFT durch die Kreishauptmannschaft (Regimentsstraße), den 
Stadtkommissar (Rathaus) und die NSDAP. (Gartenstr. 7). 

Sanok • Stani.slau DROHOBYCZ 25. Raute 213 

Die industriereiche Stadt DroJwbycz (309m}, mit 26000 Ein­
wohnern, ist Sitz einer Kreishauptmannschaft im Distrikt Ga­
lizien und Hauptort der Erdölverarbeitung des Boryslauer Erd­
ölgebietes (s. S. 214). Die .im XIV. Ja~~~dert gegründete 
Stadt ursprünglich durch ihre ehern. komgl. Salzbergwerke 
bekan'n.t (vgl. S. 214), nahm seit <l;er Entde~kung der Borys­
lauer Erdölfelder im vorigen Jahrhundert emen außer?rdent­
lichen Aufschwung und zeigt infolge ihrer raschen Entwic~ung 
ebenso wie der ganze Kreis (vgl. unten) noch starke Ge~ensatze. 
In dem unregelmäßigen Stadtbild wechseln. stattliche In­
dustrie- und Verwaltungsgebäude, besonders rm Nordwesten 
(Kreishauptmannschaft u. a.), mit armseligen Arb~iterhäus­
chen, während im Süden ein neuer Behörden- und Villenstadt­
teil im Entstehen ist. 

Im Mittelpunkt der Stadt liegt der große rechte~kige 
Ringplatz, der die deutsche Stadtanlage bezeugt. Mitten 
auf dem Platz erhebt sich das nach einem Brand (1912) neu 
erbaute stattliche Rathaus, mit stadtbeherrschendem Turm 
(Aussicht). Unweit nordwestlich am 1:Grchp~atz die ~öm.­
kath. Pfarrkirche, ein bedeutender, 1392 rm gotischen S~il ge­
gründeter, später mehrmals erneuerter turml.oser Backstemb~u 
mit hohem Mittelschiff und zwei Stafielg1ebeln; davor em 
mächtiger viereckiger Glockent~m~ der einzige Rest de~ Be­
festigung· in dem schönen dre1schiffigen Innern der Kirche 
barocke Ausstattung, beachtenswerte Deckengemälde und ein 
wirkungsvolles Wandgrabmal im ~n!1'is~nc~stil. ~der Süd­
westecke des Ringplatzes die Dreievniglceitskirche (rom.-kath.), 
ein turmloser Barockbau mit Dachreiter. Unweit östlich unter­
halb des Ringplatzes an der St~aße zui;n. Bahnhof ein i~ XVI. 
Jahrhundert gegründetes ukram. Bas:lwner-Kloster (_~nech.­
kath. ), mit kuppelgekrönter Barockkirche. - Am Sudwest­
rande der Stadt (1 / 2km vom Ringplatz) steht r. von der nach 
Boryslau führenden Straße (s. S. 214) auf einer .Wiese die 
ukrain. *St. Georgskirche, eine der stilvollsten Holzkirchen Ga­
liziens, in der Art der norwegischen Stabkirchen aus Lärchenho1:z 
errichtet, mjt Laubenumgang, drei ~wiebeltürmen und frei­
stehendem viereckigen Glockenturm; rm Inneren Fresken von 
1691. 

Umgebung. - Der Kreis D~ohobycz zeig_t in .. selner :C,andschaf~ und 
Bevölkerung starke Gegensätze: im N?rden .di~ dunn·b~s1edelte. Dniestr­
Niederung (z. T. Überschwemmungsgebiet~, südlich a_nschließeni:I em Acker­
streifen mit Bauernbevölkerung, dann die lndustw~zone um Drohobycz 
und Boryslau, die in die Vorberge der im üden nufra~enden Wal~karpaten 
hineingreüt. Im Kreis zahlreiche volk deutsche Siedlungen wie Koroat 
(S. 214), Neudorf (S. 208), Bolechowce (S. 215) u. a. . 

Fortsetzung der Eisenbahn von Drollobycz nach Strv1 (Lemberg, 
Stanislau) s. S. 215 (Straße s. S. 208). 



214 Route26 BORYSLAU Von Sanolc 

Von Drohobycz nach Boryslau: Eisenbahn 12km, 
Schnellzug in 20 Min. (durchgehend von Lemberg über Stryj 
in 21/ 2-28/ 4 St., vgl. S. 216), Personenzug in 1/ 2 St.; Straße. lOkm 
(bei der Straßenteilung nahe der St. Georgskirche rechts, vgl. 
S. 213; auch Kraftpost, 1942 vorübergehend eingestellt). -
Die Bahn und Straße führen südwestlich in dem gewunqenen 
Tysmümica-Tal flußaufwärts. 

12 bzw. lOkm Boryslau (380m), Stadt von etwa 30000 Ein­
wohnern, Mittelpunkt des größten galizischen Erdölgebietes, 
das seit 1860 meist mit Hilfe deutscher Techniker ausgebeutet 
wird, während die ebenfalls bedeutenden Erdwachslager bereits 
1855 von dem deutschen Wirtschaftler Robert Doms entdeckt 
wurden. Das ehemalige Dorf wurde nach 1855 zur Stadt er­
hoben, deren Gebiet 1931 durch Eingemeindungen die heutige 
Ausdehnung von 7250ha erhielt. Der in seinem raschen Wachs­
tum völlig regellos angelegte Ort besteht größtenteils aus weit 
verstreuten kleinen Holzhäusern, zwischen denen zahllose 
Bohrtürme bis hinauf zu den bewaldeten Berghängen stehen. 
Das Öl und das gleichzeitig gewonnene Erdgas wird nach 
Drohobycz geleitet (vgl. S. 213). 

DEUTSCHE EINRIOHTUNGEN: Kasino, Adolf-Hitler-Straße; Lichtspwl­
haU8; Krankenhaus. - AUSKUNFT durch- den Stadtkommissar und die 
NSDAP„ beide in der Adolf-Hitler-Straße. 

Von Boryslau führt eine Straße östlich über zwei bewaldete Ausläufer 
des Gebirges hinweg (auf der ersten Höhe eine hübsche Holzkirche, auf der 
zweiten ein Bohrturm) und hinab in den Talkessel von Bad Truakawiec 
(7km; s. unten). 

Von Drohobycz nach Truskawieo: Eisenbahn 12km 
südlich in 35 Min., über (3km) Korost und (8km) Stebnik, zwei 
alte deutsche Siedlungen (in Stebnik eine staatliche Saline). -
Die Straße von Drohobycz nach Truskawiec (lOkm) führt 
vom Ringplatz in südlicher Richtung erst etwas abwärts, dann 
mäßig bergauf durch Wald (Rückblick auf "den Turm der 
Pfarrkirche}, auf der Höhe rechts, kurz darauf wieder links und 
wellig über Felder und Wiesen (schöner Blick a.uf das Gebirge), 
zuletzt durch Laubwald hinab in die Talweitung von Truska­
wiec. 

12 bzw. lOkm Bad Truskawiec. - HOTELS: Badeh.am der Kur­
verwaltung, 40 B„ Kristallpalast, 66 B„ 1942 geschlossen. - FREMDENHEIME: 
.A.ida, in der Nälie des Bahnhofs, 16 B. zu 8-10, P. f6-20 Zl„ gelobt; 
Oarlton, 80 B„ Riviera, 84 B„ und weitere deutsche Fremdenheime mit 
zus. etwa 400 B„ P. 16-20 Zl. 

KUREINllJOHTUNGEN: KurhaU8, mit gutem Restaurant, Badehdmer und 
Trinkpavillon8, alle in dem hübschen Kurpark; Sole-Frri8chwimmbad 
(WMSerwärme durchschnittlich 25' C), mit Sandstrand, Sport- und Tennis­
platz und Sommerrestaurant, In Pomiarkl (s. S. 215); naturgeschichtliches 
Heimatmuseum. - KURZEIT ganzjährig. - KURTAXE täglich ().50 Zl. -
AUSKUNFT durch die Kurverwaltung des Staatsbades Truskawiec (Kreis 
l>rohobycz im Distrikt Galizien), am Kurplatz. 

nach Stanillau BAD TRUSKAWIEC fl6. Route 2HS 

Das Staatsbad Truskawiec (377-405m; 3500 Einw.1, eines 
der heilkräftigsten Bäder des Generalgouvernements, liegt reiz­
voll in einem rings von bewaldeten Höh~n umsohloss~nen Ta~­
kessel der Karpaten-Ausläufer und besitzt außer semen seit 
1827 benutzten Heilquellen ein mildes, doch durch die Wal~­
und Gebirgsluft anregendes Klima. Von den fünf Quellen, die 
besonders bei Erkrankungen der Nieren und Harnwege, bei 
Gallensteinen, Magen- und Darmkatarrhen, Gicht, Rheuma, 
Arterienverkalkung, Zuckerkrankheit, Blutarmut, Rachen- und 
Nasenleiden angewandt werden, ist die Trinkquelle 'Naftusia', 
ein hervorragender erdig-alkalischer ~äuerling, cife b~r,ü~­
teste. Die eisen- und glaubersalzhaltige Quelle Mana , <ii:e 
Bittersalzquelle 'Sophia', die salzig-erdige Mineralquelle 'Brom­
slawa' und der erdig-alkalische Säuerling 'Jezia' werden ~ben­
falls zu Trinkkuren benutzt. Außerdem werden Kohlensaure-, 
Sole-, Moor- und Schwefelschlammbäder aus eigenen Anlagen 
verabreicht,-ferner Tafelwasser und Kursalz versandt. 

Umgebung von Truskawiec. - Schöne Spaziergänge in dem gepflegten 
Kurpark und nach dem 8km südöstlich hübsch zwischen Nadelwaldbergen 
gelegenen Ort Pomiarki (460m; Gaststätte und Schwimmbad, vgl. S. 214). -
Südwestlich führt eine lohnende Wanderung in 21/,-8 St. aµf den Berg 
Oiucho1.01J Dzial (!l42m; umfassende Rundsicht) und weiter ln_l St. nach den 
in der Nähe von UT11CZ gelegenen, dem Fränkischen Jura ähnlichen Fels­
bildungen. - In da.s Erdölgebiet von Borvslau s. S. 214. 

Die Bahn von Drohobycz (S. 213) nach Stryj (LJ:mberg, 
Stanislau; durchgehende Schnellzüge von Boryslau blS Lem­
berg, vgl. S. 214) führt in Windungen durch die Ausläufer der 
Karpaten und quert mehrere Täler. - 148k~ (von Sanok) 
Bolec1wwce ein von Deutschen gegründetes Dorf (vgl. S. 213). 
- Später in die Talebene des Flusses Stryj. 

170km (von Sanok) Stryj. - HOTELS: Hansahof (Heim der 
Deutschen Gesellschaft und Parteiheim), Hauptstraße 8, 29 B. zu .6-8 Zl„ 
gut; Dienatl, 88 B„ Imperial (1942 belegt), 21 B. zu 8 Zl„ beide am 
Bahnhof, einfach. - Deutsche Gaststätte Hanaahof, s. oben; deutsche 
Konditorei, Bahnhofstr. 1. - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Deut.achß Gese!J­
achaft, Parteiheim, s. oben; Lichtspielhaus ('Viktoria'); staatliche Land'f"lrt-
1chajtaschtds. - AUSKUNFT durch die Kreishauptmannschaft, ~operrukus­
str. 28, ferner durch die NSDAP., Kopernikusstr. 28 und Schutzenstr. 12; 
Beiaebüro, Bahnb9fstr. 4. , . . 

Die am Flusse Stry1 gelegene gleichnamige Stadt (302m), 
mit 30000 Einwohnern, ist Sitz einer Kreishauptmannsch~ft 
sowie als wichtiger Eisenbahn- und Straßenknotenpunkt eme 
der regsamsten Handels- und Industriestädte im S!iden des 
Distriktes Galizien, u. a. mit Erdgasgruben, Gerbereien, Salz­
siedereien Alabasterwerk und bedeutenden Viehmärkten. In­
folge· sein~r günstigen Verkehrßlage hat Stryj auch eine Zu­
kunft als Fremdenverkehrsplatz, vor allem als Ausgangspunkt 
für die Waldkarpaten (Opor- und Orawatal; s. Route 30a). -



216 Route25 STRYJ Von Sanok 

Der schon im XIV. Jahrhundert erwähnte Ort erhielt im xv 
Jahrh~dert deutsches Stadtrecht und gelangte durch sein~ 
zahlreichen deutschen B~ge! zu hoher Blüte. Im xvi./xvn. 
Jahrh~ndert ~de StryJ. mit einer Befestigung umgeben, in 
der be1 den haufigen Kriegen die gesamte Landbevölkerun 
Z:iflucht fand. 1886 brannte die Stadt gänzlich ab und wurd~ 
wieder n~u aufgebaut, so daß kaum ein älteres Baudenkmal 
erhalten ISt. Im .ersten Weltkrieg zwang die deutsche Süd­
a~mee am 31. ~~ai 1915 bei Stryj die Russen zum Zurückgehen 
hinter den DnJ~Btr. - Am Heldenplatz, südösLlich von der 
H~uptstraße, die ursprünglich gotische Pfarrkirche, mit Re­
~aissance: Portal und Grabmal (an der Südseite). Unweit nörd­
lich das e~ache Rathaus. An Stelle der alten Wehrwälle ent­
stehen Grunanlagen. 

Von Stryj nach Lemberg· Eisenbahn 75km ·· d.l" h S hn 
~~~~ß Bo:ysla~ kommen~, v~l. S. 2i4) i~_l1/1 .st., Pers~~~n~~g' inc 2s1~11s~.~ 
z e · un en. - Die E_11:1 e n bahn führt m langen Geraden durch die 
D Th sumpfi~e Ebene des Dn1estr, den man vor der Station (3lkm) Mikolaj6w­
l ~o •OW'Yce uberquert; 3km nordöstlich vom Bahnhof das Städtchen Miko 
a76w (262m; 3000 Einw.), mit keramischer Industrie· lOkm süd .. tli b 

v<!f• ~ahnho: .. das am Dnjestr gelegene alte Städtchen R~zd6l (4000 :.'tnwc) 

. ~~r!~~[e;~o~:~ki~~~~ -~~~~~~~::~ef~r1~~~~:~:%8:r g~sd ;~~~ 
c ens zcz~rzec nach (48km) Szczerzec, einem von zahlreichen alten 
~eutsc~en S~?Jungen (Rosenberg, Ostrow u. a.) umgebenen Städtchen von 

emb empe sc one Ta_~wanderung über Siemianowka w1d Müoswwice in 2 St 
nac ustomyty fülut. - 57km Pustom t (300 ) · · · Sz~~i;:e~tal ~eligen<'r Ort, mit Scbwefelquelfe~ und s~wo1~n f:i~~:1J>°~rt11 
-(S 212) a!i5okw. aL; dahinter mündet bei Obroszyn links die Linie von Sambo; 

• .• - 1 m emberg (s. Route 20). 
D.1e Straße voIJ Stryj nach Lemberg (68km) führt · 

~~i!~e~~~~n ~grdl~heF Richtung durc~ di~ Dnjestr-Eben!11:'~ -:~ 
lieh von der Bah~ ~u~~h : . lfiß. d- 4km Mikola16w (s. oben); weiter öst­
bewaldeten Höhenzug him~!ge (~~7in-) 17kml9kmDerLewacbz; da(hinRter über einen . - em erg s. oute 20). 

1 
Vo_n ,StryJ .. nacb Cbo,doröw (Tarnopal): Eiflenbahn 42kmin Jl/-

2 /1 St.• Rtraß<' uher (29km) Zydacz6w uacb Chodor6w 43km bis R h t 
1 

~!f~0~g~ 6~. - llc ~ahn folgt in nordöstlicher Richtung dem
0 
s~r~ 

St· j 
1 
an Y acz w (2ö>2m), 21."Il.l nordwestli<'h vom Bahnhof über dem 

k ry _gP egenes al~t1 Städt~l-.en von 4000 Einwohnern, Sitz eines Land-
omm1ssars Im Kreise StrYJ schon im XIV Jahrhund t · M 

::i~~:r~~&~~:bt un: ·~ ~dfittelalter. ein l~bhafter H:~d~s~lat~g:Jtb~~~~ 
h d ~n un an werksme1stern, der dann seit dem XVI Jahr 
b:c1~t:z:!~:r~ ~eev~~~~~kggatunsh·· pt~gerkg.elehgen(e Stadt Stryj überflügelt ~de; 
Ki h · . 1arr 1rc e XVII Jahrh) sowie die ukr · 

rc e. - 42k~ Cbodoröw (s. S. 221), wo ma~ die Hauptlinie von L::· 
bergifil!~~b~\:nrus~~ Std ~e Linie 

8
von. C~odor6w nach Tarnopal erreicht: 

Lawocz_ne i~ den waid:~at~~ns. i~~k ~~8:. Skol,e und Hreben6w nach 

Die. Eis~nbabn von Stryj (s. oben) nach Stanislau über­
q_uert .Jense1t der Stadt das breite Bett des Flusses Stryj und 
zu~_ht m südlicher ~ichtung ~urch die teilweise versumpfte, 
spater bewaldete Niederung; rm Hintergrund die ff"h d 
Waldlmrpaten. 

0 
en er 

nach Stanislau BAD MORSZYN 25. Route 217 

184km (von Sanok) Bad Morszyn. - HOTEL: •Kurhaus (vgl. 
unten), ersten Ranges, 140 B. zu 12-14, P. 21-24 Zl., alle Zimmer mit 
ganz moderner Einrichtung und Balkon. - FREMDENHEIME: Haus am Walde, 
Haus Edel, Haus Siegfried, P. 16 Zl.; weitere der zahlreichen Häuser werden 
im Sommer 1943 wieder in Betrieb genommen. - Cafe Tirol, am Südende 
des Ortes. 

KUREINRIOBTUNGEN: Kurhau1 (vgl. unten), mit moderner Bäder­
abteilung im Untergeschoß; Moorbadehaus und Trinkpavillon, beide gegen­
über dem Kurhaus im Kurpark (vgl. unten). - KURZEIT ganzjährig. -
KURTAXE täglich 0.50 Zl. - AUSKUNFT durch die Kurverwaltung des 
Staatsbades Morszyn (Kreis Stryj, im Distrikt Galizien), Geschäftsstelle 
gegenüber dem Kurhaus. 

Das Staatsbad Morszyn (324m), eine Landgemeinde von 
7000 Einwohnern, 90km südlich von Lemberg (im Sommer 
direkte Triebwagen) am Nordrande der Waldkarpatenaueläufer 
in dem fiaichen waldigen Tal der Bercznica gelegen, ist eines 
der bedeutenderen Heilbäder des Generalgouvernements. Seine 
Bittersalz-Trinkquellen, von denen die nach Bonifatius Stiller 
(vgl. unten) benannte 'Bonifatius-Hauptquelle' besonders heil­
kräftig ist, sowie seine Sol- und Moorbäder werden bei Magen-, 
Darm-, Leber- und Gallenleiden, Nerven- und Herzkrankheiten, 
Rheuma und bei Frauenleiden gebraucht; das in den umlie­
genden Wäldern gestochene Morszyner Moor ist sehr mineral­
reich. - Schon 1538 wurde in Morszyn der erste Salzabbau 
betrieben, der aber wegen des Bittergeschmacks wieder ein­
gestellt wurde. 1875 reinigte Bonifatius Stiller das Salz und 
baute 1880 das erste Kurhaus für den 'Salz- und Moorkurort', 
dessen Besucherzahlen seitdem ständig zunahmen. 

In dem westlich von der Hauptstraße gelegenen Kurpark 
erhebt sieb das *Kurhaus (Hotel und Kuranstalt, vgl. oben), 
ein 1938/39 von einem Ärzteverein mit einem Kostenaufwand 
von 8 Millionen Zl. errichteter schloßartiger Bau, der mit ge­
diegener Großzügigkeit und neuzeitlicher Zweckmäßigkeit ein­
gerichtet ist. In der Mitte der Anlagen vor dem Kurhaus steht 
der Trinlcpavillon. südlich gegenüber ein Badehaus (Bäder im 
Kurhaus vgl. oben). - An der Hauptstraße neben dem Kur­
park eine hübsche neue Kirche, unweit östlich der Bahnhof. 
Südlich vom Kurhaus liegen die kurwirtschaftlichen Betriebe 
(auch Bittersalz- )llld Bitterwasserversand), eine Freilichtbühne 
für Konzerte und Theater sowie eine Reihe von Fremdenheimen 
(1942 z. T. geschlossen; gl. oben). 

Umgebung von Morszyn. - Schöne Spaziergänge in die unmittelbar 
an den Kurpark anschließenden ausgedehnten Nadelwaldungen. - Tages­
ausflüge (z. 'l'. mit Eisenbahn oder Kraftwagen) nach Bolech6w (S. 217), 
Dolina (S. 217), über Stryj (S. 215) nach Bad Truakawiec (S. 214) oder 
naclJ Skole (S. 244). 

Die Bahn nach Stanislau führt von Bad Morszyn südlich 
weiter, z. T. durch Nadelwald, zwischen den Ausläufern de:r 
Waldkarpaten hin. 
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194kmBolecMw (375m) zum Kreis St · h" 
gestrecktes Landst"dt h ' . '11 ge orendes lang-. a c en von 10000 Emwohne h'·b h . 
emer von den Waldho"h d V k rn, u sc m 

„ e~ er or arpaten umrahmten Tal-
n;iulde des.Flüß?hens S'!"kiel, mit Gerbereien·, Salzber erkund 
!:Tch!a~ (Jodhaltige ~ol~quellen). Am Rin~tz das 
P:fi kir h thaus, nahebei die von einer Kuppel gekrönte 

arr c e. Auskunft durch den Stadtkommissar 
Umgebung. - Bolech6w ist Mittel kt . „ • 

Siedlungsgebietes aus der Zeit Josefs II (Pf S emes ~roßeren deutschen 
u. a. Pöchersdmf (6k:m nordwestl) Dabr vg · <i::l' ~~.etwa 40 Dörfern, 
(15k:m südwestl.). _ 4k:m südlich ~uf de~"h di swudostl.), J'!'mmerstal 
HosWto (s. S. 208). _ Westlich v 0 e e allfahrtskirche von 
Bubniszcze (llk:m südwestl i . on Bolec~6w erstreckt sich zwischen 
eine schöne Wald- und .F~1s1!1Ja1::~~f~uf;hnliär~)hundd Svn<>!"6dzko (S. 244) 
Krakau (S. 52). • c em OJcower Tal bei 

und Die ~~nbahn wend~t ~ich jenseit Bolech6w na~h Südosten 
W iJui:rt i:hTal der Swwa; rechts auf bewaldeter Höhe die 

a a s c e von Hosz6w (s. S. 208). - Weiter ziemlich 
n._ahe am Fuße der Waldkarpatenausläufer hin 
. 207km Dolina (398m; Bahnhof 21/2km nord;estl vom Ort) 1h XVI. Jahrhunde:t mit deutschem Recht gegründ~tes Städt~ Kr ei;t io~ 10000 Emw~hnern, Sitz eines Landkommissars im 

e1f a usz ( S. 219), m schöner und fremdenverkehrsgünsti 
ger age a?l ~ordrande der Waldkarpaten (vgl. unten und 
S. xxn), mit S1edesalzwerk und Holzindustrie Am S „ d t 

d
randhe dder LaStadt eine. griech.-kath. Kuppelkir~he. Au~:rt 

urc en ndkommIBSar. 
In der Umgebung von Dolin l i h 

vor der Stadt ein großer See - st-::ia etrl~che Volkst~achte~. Nordwestlich 
in 1/1 St) liegt in i . wes ic von Dolina (Eisenbahn 81/ km 
((Agroße Säg~.werk~), ~~~~e!a~~~~s~~rd;~~~~:ticb~~~hd~ns dedr OKlrt Wyg~da 

uskunft uber die Benutz b . F 1enen e einbahnen 
H~chwälder der Waldkarp1::1Jn ~~~l Sr~11s}fil1!8a~t) .. in die 8:usgedehnt.en 
Mizunkatal aufwärts an den Fuß d · · . en · su~_westhch 28km im 
aufwärts über das aus der Zeit JoseV: ~ic~a (1113m); sudlich im Swicatal 
berg nach (23k:m) Ludwik6wka d s · s mmende deutsche Dorf Engelß-
deutschen Siedlungen, deren E~o~~~gort, ~wei 1830 gegründeten 
gesiedelt wurden, und weiter zur (36~) B ~~ dem Warthegau aus­
Gorgany-Berge. - Waldbahn von Broszni6 es h-~la~e, am Fuße der 

Die Eisenbahn nach S . .~ nac o ut~ s. unten. 
östlicher Richtung. ta~u führt voµ Dolina weiter in 

224km BroszniOw (360m) 1 t k gegründetes Dorf · ' .~ngges rec tes, von Deutschen 
der Forstwirtscha:1~fneonßdem KISa~ewberhk, Aus~a~gspunkt zweier 
k 

er em a nen sudlich in die Wald 
arpaten (vgl. S. XXII. Auskunft üb di B . -

W ldb hn b 
. ' er e enutzung dieser 

a . a en erm Forstaufsichtsamt in Kalusz). 
durc~I~esi~1!:!~r ~~e0z!:Id~hnen führt von Broszni6w südwestlich 
(36k:m) M ~ka. wa nach <21km) /.,uky und weiter nach 

Die zweite Bahn folgt südli h d 
naoh (28km) Perehimko, einer ~ei:X:e~nt":e~tenbrLaeltnend l,om"}icatald aufwärts gemem e von 10 ooo 

nach Stanislau KALUSZ fl6. Rout6 219 

Einwohnern. - Weiter in dem sich nun verengenden Waldtal aufwärts über 
(82k:m) Ja8'ien, ein Dorf mit einem ehern. Jagdschloß des Erzherzogs Rudolf. 
- 47km Podlute (685m), im oberen l..omnicatal inmitten der Waldkar­
paten schön gelegener Erholungsort, mit schwefel· und jodhaltigen Heil­
quellen (1942 kein Kurbetrieb), Ausgangspunkt für zahlreiche Bergtouren 
(vgl. unten). - Die Waldbahn führt weiter nach (50km) Osmoloda, einem 
reizvoll an der Einmündung des Molodatals in das l..omnicatal gelegenen 
Weiler (740m), umgeben von den unermeßlichen Waldungen und hohen 
Bergen der Waldkarpaten; Aufstieg in je einer Tagestour u. a. südöstlich 
(teilweise beschwerlich) auf die aussichtreiche Grofa (1752m), südöstlich 
auf die Siwula (1836m) oder 25k:m südlich ins hintere l..omnicatal zu der 
Schutzhütte an dem Grenzberg Ba8ztut (1653m), mit weiter Aussicht nach 
Ungarn hinein. 

An der Bahn nach Stanislau folgt jenseit Broszni6w der 
Ort (227km) Holyn, mit Zweigbetrieb der Kaluszer Kaliwerke. 
- Weiter im Lomnicatal. - Dann entfernt sich die Bahn von 
den Karpaten. 

235km (von Sanok) Kahlsz. - HOTEL: Stadthotel der Stadt­
verwaltung (Gästehaus), am Ringplatz, 23 B. zu 7-10 Zl., mit Gaststätte. -
DEUTSOHE EINRIOHTUNGEN: Bücherei; Krt:inkenhaus. - AUSKUNFT durch 
die Kreishauptmannschaft, den Stadtkommissar und die NSDAP. 

Die galizische Kreisstadt Kalusz (11.alusch; 318m}, mit 
etwa 10000 Einwohnern, liegt an den nördl. Ausläufern der 
Waldkarpaten in einem weiten Talkessel über der Siwka, die 
unweit unterhalb in die Lomnica mündet. Die im xm. Jahr­
hundert gegründete Stadt erhielt im XVI. Jahrhundert deut­
sches Recht und hat sich durch ihre bedeutenden Kalilager, 
die im J. 1804 entdeckt wurden und lieitdem abgebaut werden 
(großes Kali- und Siedesalzwerk}, zu einem regsamen Handels­
und Industrie-Mittelpunkt dieser Gegend entwickelt. - Als 
Rathaus dient das gänzlich erneuerte Gebäude eines alten 
Schlosses. Am oberen, südöstlichen Rande der Stadt erhebt 
sich die Röm.-kath. Pfarrlcirche, ein im xv. Jahrhundert gegrün­
deter, im XVI. und xvn. Jahrhundert veränderter Bau, mit 
Sta:ffelgiebel und spitzem Turmhelm; im Innern barocke Aus­
stattung. Nahebei die Griech.-kath. Pfarrkirche, ein neuerer 
Bau im byzantinischen Stil, mit fünf Kuppeln und freistehen­
dem Glocken-Kuppelturm. 

Umgebung. - Von den zahlreichen volksdeutscben Dörfern im Kreise 
Kalusz seien Ugartsthal (7k:m nordwestl.) und Landutreu (8km südwestl.) · 
genannt. - In die prächtige Waldgebirgslandscbaft der im Südwesten des 
Kreises aufragenden Waldkarpaten führen mehrere Kleinbahnen (vgl. S. 218 
bei Broszni6w und Dolina). - Kraftpost über Bursztyn (S. 222) und 
Rohatyn (S. 221) nach Brzezany s. S. 232. 

Die Bahn nach Stanislau folgt weiter dem Tal der Lomnica, 
auf der viel Holz zum Dnjestr geflößt wird. - 243km 
Wistowa, wo man den Fluß überquert; am Südostrande des 
Ortes ein 'Tatarenhügel'. - Weiter in Windungen über die 
Ausläufer der Waldkarpaten; zuletzt über die Bistritza. · 

277km (von Sanok; 108km von Stryj) Stanislau, s. S. 223. 
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26. Von Lemberg nach Stanislau. 
Eisenbahn: 140km s hn ll . die Strecke wird von dur'ch cehe~dzug m 3 St .•.. Personenzug in 4_41;, St.; 

fahren (von Lemberg bis B~karesten20~/chnStll)zugen SBerlin-Bukarest be-
s. unten. ' · · - treckenbeschreibung 

8 traß e: 136km, bis zur Abzw i h 
stand, weiterhin 1942 mäßig (ungete:r~..! .facr. :rnopol in gutem Zu-
~· Route 20) durch die Oststraße (s PI.FG 3) ad t i~ß~emberg (320m; 
m Windungen über eine bewaldete. Anb .. un ma i.g ~e~gan, dann 
S. 230); weiter auf breiter Straße m . ohe. - 8km Winniki (300m; s. 
und Ackerland. - 2llnn Kur'owwe elS\ g~r:::feßdurch flac~well~ges Wiesen­
rechts weiter (links über Zlocz6w ' Illl c 0 

· - 4km 1ense1t des Ortes 
und b) und zwischen den bewald~~~h :.~~dy ?.der Tdarnopol, s. Route 27a 
S. 230). - 12km Przem Slan . enzugen er Golog6ry hin (vgl. 
unten) im breiten Wieseiita1 d y (30~m' ~- S. 230); w:eiter bis Halicz (s. 
jenseit Przemyälany an der ;~//:~la Lipa (gr_oßc Viehweiden). - llkm 
n~pol; Route 27c) führenden Stra~~gung __ ger lmks nach Brzetany (Tar­
mit malerischen galiz' h vo~u er. - 54km Hulkow, ein Dorf 
z. T. bewaldeten Talhä~c c e~n Bauerngehoften; weiterhin treten die hier 
hera:usleuchten, etwas nät~r z~~~~~ und wie~er weiße Kuppelkirchen 
dahinu;r verbreitert sich das Tal wieder ~~:ohKa.ty~ (25~m; s. S. 221); 
Dorf eme hübsche Holzkirche _ ßk · m oniuszki; r. vor dem 
Schloß (links an der Straße)· hi~ter de: oB:rsztr; ~237m; s. S. 222), mit 
von Demianow (vgl s 222).' w "te r. r. a emer Anhöhe die Kirche 
jenseit Bursztyn li~ ein ' ei r d~rch ziemlich flache Gegend. - lOkm 
zeugtrümmerri; rechts inte~~:sr:~t~oW:~~~~~~er F( eldflugplatz mit Flug­
wird vielfach der Mais getrocknet) _ Bkm ~ 11 an den Hüttenwänden 
man den Dnjestr überquert· .hinte~ dem Städ~ ~z (~22m\ s. S. 222), wo 
auf, mit prächtigem •Blick 'auf B c en m Wmdungen berg­
tal, besonders schön von dem aufurgaf~d ~t-~:t Ha!icz und das Dnjestr­
ragenden Hügel gegenüber der Bur . er o e .. r. uber __ der Straße auf­
Soldatengräber von 1919120) W .J <~~ der. Nahe Schutzengräben und 
auf das auf einer Anhöhe gel~geneest!nfs1:~s~ Hteoc~flsäc2he hin (r. Blick 
Laubwald. - 6km jenseit H l' . . os r, . 22), dann durch 
das Dorf Krulos (bedeutende ~~~:~:bseits über einem bewaldeten Tälchen 
mäßig bergab, z. T. noch durch W ungen von Alt-.Halicz; s. S. 223); weiter 
Ebene der Bistritza mit Blick ·auf J'ld~ da::1 welllg durch die fruchtbare 
karpaten (8. XXII). ~ 7km Tiasiw c6w~m intergrun~ aufragenden Wald­
JamniCfl (Janenycza) mit hübscher k l .:;\ e?e~so 'Yle ~IJ:S folgende Dorf 
dit;i steile Ufer der Bistritza; von der o~c;t e, ~n!G m ClD.l~er E_ntfernung 
Bhck auf Stanlslau. dann m .. d . en emen Anhohe em schöner 
(Route 25). - Zuletz't über dieu~is~t "tr. die hvo(n Stryj kommende Straße D' . n za nac 12km) Stanlsla.u s. S 223 

s. Ro~~E~3)e{;.bah~ f~ von !:e'!lberg-Hauptba.hnW:t (32om; 
(7km) Bahnhof~o 5m ogen sudlich um die Stadt herum zum 
östlicher Richtun emg -~g-P~sMknf:6wka (S .. 1~7).-:-- Weiter in süd-

25km S . u er e a angs einf orrmge Hochfläche 

(
S 230) ltareswtMo (293m), ~mNordrande der Golog6ry-Höhe~ 

. g~ egene~ arkt; beun Bahnhofr. ein im x.vn. Jahrhun­
de~ von de~ Fursten Ostrogski erbautes Schloß (Ruine) . 
~~e:r Rena~~sa°:cebau mit Arkaden und schöner Attika 'u~ 
~ 

1 
von ma:chtigen, 2m dicken Mauern die 1672 der Tfuke 

e agerung widerstanden· in dem 11/ ~ ·· dli n-
:~t%~le~nw~·~t ~in~ Rokokokirche ; 0 n 1 ~~~. J!;~~~::: 
Wybra"wwka. 1 r m em von Wald.höhen umrahmten Tal der 

Lemberg- Stanislau CHODOROW 26. Route 221 

35km Bahnhof B6brka-Chlebowice; 5km östlich liegt zwi­
schen den bewaldeten Höhen der Golog6ry am Südwestfuß der 
Kamula (S. 230) das Landstädtchen B6brkn. (268m; 5000 
Einw.), Sitz eines Landkommissars im Kreis Lemberg-Land, 
mit Wehrkirche von 1405. Deutsches Hotel 1942 im Bau; 
deutsche Gaststätte. - Die Bahn folgt weiter dem Wy­
bran6wkatal. 

5lkm Borynicze; Straße südwestlich über das Dorf Brzoz-
dowce (7km; Kirche von 1771) nach dem Städtchen Rozd6l 
(14km; s. 216). 

64km Cbodor6w (260m; Bahnwirtsch.), an einem Eiseb.­
bahnknotenpunkt hübsch zwischen einigen von der Wy­
bran6wka gebildeten Seen gelegenes Städtchen von 8800 Ein­
wohnern, Sitz eines Landkommissars im Kreise Stryj (S. 215), 
mit röm.-kath. Pfarrkirche aus dem xvn. Jahrhundert und 
ukrainischer Holzkirche. Hotel der Stadtverwaltung, 23 B. zu 
6-8 Zl. - Eisenbahn und Straße nach Stryj s. S. 216. 

Von Chodoröw nach Tarnopol: Eisenbahn 125km östlich in 
41/,-7 St.; Straße 116km, über Rohatyn (24km) und Brzetany (60km; 
weiters. S. 230). - Die Eisenbahn führt in östlicher Richtung über die 
Podolische Hochfläche, bei (l~km) Psarv zwischen zwei Seen hindurch. -
19km Potok-Czercze; 21/,km nordöstlich vom Bahnhof der kleine Badeort 
Czercu, mit Schwefelquelle, die gegen Rheuma. und Gicht benutzt wird 
(1942/43 kein Kurbetrieb). 

27km Rohstyn (239m), 2km nordwestlich vom Bahnhof hübsch an 
der Gnila Lipa gelegenes altes Städtchen von 8500 Einwohnern, Sitz eines 
Landkommissars im Kreis BrzeZa.ny (S. 231), das schon im xv. Jahrhundert 
deutsches Stadtrecht erhielt und lange unter Führung deutscher Bürger 
stand. Über der Ostseite des Marktes die im xv. Jahrhundert im schönen 
Übergangsstil der Gotik zur Renais ance erbaute, jedoch bei einer Er­
neuerung im XIX. Jahrhundert entstellte röm.-kath. Pfarrkirche (St. Ni­
kolaus), an der im XVI. Jahrhundert der deutsche Chronist Martin Kromer 
aus Biecz (vgl. S. 201) Prediger war. An der Westseite des Marktes die 
griech.-kath. (ukrain.) Mariä-Geburt-Kirche, ein die Renaissanceformen mit 
ukrain.-byzantinischer Bauüberlieferung verbindender Bau des XVI. Jahr­
hunderts (im XIX. Jahrh. erneuert). Weiter westlich am Rande der Stadt 
im Friedhof eine sehenswerte Holzkirche aus dem XVI. Jahrhundert (griech.­
kath.), mit prächtiger Bilderwand (Ikonostas) von 1640. - Deutsche Gast­
stätte, am Ringplatz. - Kraftpost nach BrzeZa.ny und nach Kal\lSZ vgl. S. 232. 

Die Eisenbahn nach Tarnopol führt von Robatyn östlich weiter; links 
die als Ausflugsziele beliebten Waldberge Kronofant11 (429m; 5km nördl. 
von Rohatyn) und Glinna (426m; 5km nordöstl.). 

44km Podwysokie, wo eine Kleinbahn von Halicz mündet (s. S. 223). -
62km Potutor11 (S. 232), wo man die Bahn von Lemberg über Brzefany 
nach Podhajce kreuzt. - Weiter nach (125km) Tarnopol s. Route 27c. 

Die Eisenbahn nach Stanislau führt von Chodor6w (s. oben) 
südlich weiter und wendet sicl;t jenseit (7lkm) Bortniki nach 
Südosten. - 78km Bahnhof Zuraunw-Nowosiewe; 4km nörd­
lich der Ort Nowosiewe (252m), mit Schwefelbad (1942/43 kein 
Kurbetrieb); llkm südwestlich vom Bahnhof liegt auf einer 
Anhöhe über qem Dnjestr und der hier einmündenden Swica 
der alte Ort Zurawno, wo 1676 König Johann III. Sobieski 
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dr~i Wochen von den Türken eingeschlossen war und zum 
Frieden gezwungen wurde (zwei Denkmäler). 

l~Okm Ba~of Bursztyn-De:nian6w (225m); 3km nördlich 
auf eme~ Anhohe der .Ort !Jem-:anow, mit einer griech.-kath. 
Ku~pelkirc~e; 2km weiter liegt rm Tal der Gnila Lipa das zum 
Kreis BrzezanY: (S. 231) gehörende alte Städtchen Bursztyn 
(237m~ 4000 Emw.), mit einem ehemals den Fürsten Jablo­
nowski gehörenden Renaissance-Schloß in einem Park. 

In d~r Umge~un~ von Bursztyn Gips- und Alabasterbrüche sowie 
mehrh eBre ~atarenhugel · - Kraftpost nach Kalusz sowie über Rohatyn 
nac rzezany s. S. 232. 

Die ~ahn n~ch Stanislau erreicht jenseit (107km) Slob6dka 
Bolszounecka die Ebene des Dnjestr. 

1~2km Ha~cz (Halitsch; 222m; Bahnwirtsch.), zum Kreis 
Starnslau. ge~ore~des Städtchen von 6000 Einwohnern, einer 
der geschichtlich mtere~santesten Orte des Landes, in einer nach 
N.orde~ offenen Talweitung des Dnjestr, in den hier die Lom­
nica, die Lukwa und die Gnila Lipa münden. 

1 Halic~? ursprünglich an der Stelle von Krylos gelegen (s s 223) ist 
e, ner der altes~n ?rte Galiziens und hat dem Land seinen Na~e~ gegeben 
( Gau von Hahcz , nac!J ~er unten gen. Burg). 1140 bis 1340 war es 
Hauptstadt eines .selbständigen westukrainischen Staates, dessen Fürst 
Ji~t0J1a; von Habcz unter ~~r Oberhoheit Kaiser Friedrich Barbarossas 
s n · on ~en Tataren zerstört, wurde Hallcz 1349 durch Kasimir d Gr 
an„ dem heutigen Pl~tz mi~ deutschem (Magdeburger) Stadtrecht neu" ge~ 
gr~d~t und Polen em'lerle1bt. Als wichtiger Handelsplatz an der Straße 
nac em .Balkan .~am die Stadt im xv. und XVI. Jahrhundert zu hoher 
wirtsc~fthcher Blute, .~ähJte damals viele deutsche Bürger und war auch 
Sitz gnech.-kath. und rom.-kath. Erzbischöfe. Um die Wende des xv1 /XVII 
Ja?rhunde1!-8 begann dann ein Niedergang, verursacht durch Imme; neu~ 
Kriegszerstö~gen der hier durchziehenden Tataren, Ruxqänen und Türken 
Dazu kam eme starke Zu~~nderung v?n Juden. An die 'Stelle von Halte~ 
!~~~::~~~~b:s. 223), wahrend Habcz seitdem ein bescheidenes Land-

. Das am rechten Ufer des Dnjestr (2km südlich von dem am 
linken Ufer b~findlichen Bahnhof) gelegene Städtchen besitzt 
nur noch ~eruge beachtenswerte Bauwerke, u. a. ein jetzt als 
Rathaus dienen~es ~hem. Franziskanerkloster aus dem XVI. 

Jahrhundert, ~t Kirc~e (romanisches Tor). - 3km westlich 
vom Ort 8:uf e.mer aussichtreichen Anhöhe über der Mündung 
der Lo:r;nnica 1!1 dei:i Dnjestr die St. Stanislaus-Kirche (ehern. 
Pantelermonskirche; 29lm), ein weithin sichtbarer beachtens­
werte~ urspr. roman. Bau, von dem noch das schöne Portal im 
bayensch-ost~ärkische.n S~ilcharakter stammt (2. Hälfte des 
XII. Jahrh.), wahrend die Kirche und das anschließende Kloster 
~e~ach umgebaut wurden. - Auf der bewaldeten Höhe süd­
lich uber .der ~tadt liegt die umfangreiche Ruine der alten 
Bu;g Halicz,. emes im XIV. Jahrh. von Kasimir dem Großen 
errichteten, rm XVII. Jahrhundert umgebauten Schlosses das 
1676 von ~en ';['ürken ~erstört und seit 1796 z. T. abget~agen 
wurde. Pracht1ge Aussicht auf das Dnjestrtal, auch von dem 
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etwas weiter südlich gelegenen Hügel, auf dem sich noch 
Schützengräben und Soldatengräber aus der Zeit der polnisch­
sowjetrussischen Kämpfe (1919/20; vgl. S. XL'vm) befinden. 

In der Umgebung von Halicz liegen zahlreiche vor- und frühgeschi~ht­
liche Fundstätten, vor allem 5km südwestlich auf bewaldeter Höhe über 
dem Flüßchen l,ukwa (vgl. S. 222) das Dorf Krylos, bis zum :uy. Jahr­
hundert die Stätte von Alt-Halicz (vgl. S. 222), wo u. a. alte Befestigungen 
und die Grundmauern einer großen fünfschlfflgen Kathedrale nach dem 
Vorbild der K.iewer Sophienkathediale aus dem xu./xm. Jahrhundert aus­
gegraben worden sind (an ihrer Stelle steht jetzt die ukrain. Pfarrkirche, 
ein schöner byzantinischer Kuppelbau aus dem XVI. Jahrhundert). 

Von Halicz führt eine Eisenbahn (Schmalspurbahn) nördlich in !1/,-
1 •t. St. nach (30km) Podwysokiß; weiter nach Potutory s. S. 221, von da 
nach Brzezan11 (Lemberg) oder Tarnopol s. Route 27 c. 

Die Bahn nach Stanislau führt von Halicz südöstlich weiter 
und über die Gnila Lipa; r. in der Feme erscheint der lange 
Gebirgszug der Waldkarpaten. -Jenseit (119km) Dubi>wce über 
den DnjestT. - 125km Jezupol (216m}, unweit der MündU?g 
der Bistritza in den Dnjestr gelegenes Städtchen von 4000 Em-
wohnern. - Weiter im Bistritzatal. · 

140km Stanislau. - BAHNHOF im Nordosten der Stadt (1 lfskm von 
der Stadtmitte, vgl. S. 224; Wirtsch.). - HOTELS: Ode88a, Kiewer Str. 12, 
1942 umgebaut, 72 B. zu , 6.60 Zl.; Halitscher Hof (ehern. Stadt Kiew), 
Adolf-Hitler-Straße 4 (I. Stock), 48 B. zu 6-8 Zl., mlt Restaurant; Zentral, 
Kiewer Str. 2, 42 B. zu 6-8 Zl.; Stanislauer Hof, Konowaletzstr. 9, .10 B. 
zu 6 Zl. - RESTAURANTS: StlUt. Kasirw, Gouvernementsstr. 5, Halitscher 
Hol und Stanislauer Hof (s. oben); Bahnhofswirtschaft; u. a. - CAFE: Zur 
Palme, Adolf-Hitler-Str. 5. 

DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Deutsches Bam (S. 224), mlt Gaststätte. -
Theater (S. 224; ukrain.), Lichtspielhaus ('Viktoria') und Konzertsaal. -
Bibliothek und Buchhandlung. - Stddt. Museum, Goethestraße. - Kranken­
haus. - AUSKUNFT durch dle Kreishauptmannschaft (s. S. 224) und durch 
den StadtkoIDinissar, Gouvernementsstr. 31; ferner durch die NSDAP., 
Gouvernewentsstr. 11. 

Die sü<}.galizische Hauptstadt Stanislau (256m}, mit 450<?0 
Einwohnern, liegt. im nördlichen Vorland der Waldkarpaten m 
einer weiten Ebene zwischen der Schwarzen und Goldenen 
Bistritza (Bystrzyca}, die sich unweit unterhalb der Stadt. zur 
·Bistritza vereinigen und bei Jezupol (s. oben) in den DnJestr 
münden. Die Stadt ist Sitz einer Kreishauptmannschaft und 
eines Stadtkommissars sowie dank ihrer günstigen Lage an 
einem bedeutenden Eisenbahn- und Straßenknotenpunkt das 
Verkehrs-, Handels- und Kulturzentrum des gesamten süd­
östlichen Galiziens, mit einen vielseitigen Industrie. 

GESOIDOHTE. - Schon im frühen Mittelalter lag auf den Hügeln zwi­
schen Schwarzer und Goldener Bistritza eine stark befestigte Siedlung, die 
1662 deutsches Stadtrecht erhielt. Zahlreiche deutsche Handwerker und 
Kaufleute siedelten in der durch ihre günstige Verkehrslage ra.scb auf­
blühenden und immer mehr an die Stelle von Halicz (S. 222) tretenden 
Stadt in der 1669 sogar eine Tochterhochschule der Krakauer Universität 
eröffn~t wurde. Ende des XVII. Jahrhunderts war dle Bedeutung der Stadt 
so groß, daß ein Teil des Verkehrs von dem Haupthandelsweg Krakau­
Lemberg-Kiew über Stanislau abzweigte. 1863 wurde dle Stadt von einem 
großen Brand heimgesucht, und auch im ersten Weltkrieg wurde sie zweimal 
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von den Rt1~~en in B~and gesteckt. Heute ist Stanislau unter der neuen 
deutschen Führung ew aufstrebendes Wirtschaftszentrum und für den 
Fremdenverkehr das 'Tor zu den Waldkarpaten'. 

Mittel~unkt der gepflegten Stadt ist der weiträumige 
~dolf-H1tler-Platz, m dessen Mitte ein markthallenähn­
liches qebäude mit Läden und V ~rka,ufsständen steht. An der 
Nordseite des Platzes erhebt sich das Stadthaus (Eingana 
Goet~estraße), ein stattlicher Bau von 1894. - Unweit nord~ 
~estlich der alte Marktplatz, auf dem ein an Stelle eines 
alteren Bau~s in kubistischen Formen errichtetes Rathaus 
s~a~d (1~42 im_ Abbruch; Grünanlage geplant); ringsum noch 
eimge Burgerhauser aus dem XVII. Jahrhundert, mit sehens­
werten Treppenaufgängen. 

Westlich vom .Mar~t die Ufarainische Kathedrale (griech.­
ka:th.; e~em. Jesmtenkirche), em großer Barockbau von 1715 
mit zw~i hohen behelmten Türmen; in dem dreischiffigen In: 
nere~ em groß~r Ikonostas. Rechts anschließend das ehern. 
J~sm~nkolleg, Jetzt V:olksschule. An der Nordseite des Platzes 
die Rom.-kath. Pfarrkirche, 1669 ebenfalls im Barockstil erbaut 
(erneue~t), mit zwei. niederen Fassadentürmen und Vierungs­
turm; links davor em etwas verfallener Glockenturm· im In­
nern der ~ehe Marmo~grabmäler, in der Krypta' d:i.s Grab 
des Stadtgrun~ers Stamslaus Potocki (1683 bei Wien ge­
fallen). ---:- Öst~ch vom Markt die Armenische Kirche, 1762 im 
B?'rockstil errichtet. und ~ach einem Brande im Weltkrieg 
w1ed~rhergestellt, mit zwei glockenförmigen Türmen. 

Die vom Adolf-Hitler-Platz nach Südosten führende 
Adolf-Hitler-Straße bildet eine der Hauptver.kehrsadern 
d~r .st?'dt un~ ist. von stattlichen neueren Bauten umrahmt. 
pie m ihrer Mitte links abzweigende Gouvernementsstraße 
ISt ~benfalls ein schöner? ~euzeitlicher Straßenzug, 'der an der 
Krmshauptmannschaft (links; Nr. 11) vorüber zu dem im Nord­
os~n der Stadt gelegenen Bahnhof führt ( 11/2km von der Stadt­
mitte). Am Horst-Wessel-Platz das ukrainische Theater. 

Am Ostrande der Stadt liegt Klein-Bethel, eine 1896 von 
d~m deutschen ??farre~ und späteren Superintendenten Theodor 
Z~ckler (geb. · m Greifswald 1867) gegründete, etwa 30 Ge­
ba:u~e umf~ssende. mustergültige Anstalt der evang. Inneren 

. Mission (Kind~rherm und Schule), die ein Mittelpunkt des 
Deutschtums rm ehern. Galizien war aber Ende 1939 in der 
~olsche~istenzeit nach Westpreußen ~mgesiedelt wurde. Jetzt 
bilden die Gebäude den Kern des deutschen Stadtviertels 
(Deutsches Haus, vgl. S. 223). 

Von Stanislau über Kalusz und Bad Morszvn nach Stryj s. Route 25· 
~ach Ozortkow (Tarnop~l, Husiatyn, Iwanie Puste, Zaleszczyk:i) s. Route 2s; 
uber Kolomea nach Sniatyn .<Bukarest) s. Route 29; in die Waldkarpaten 
nach Nadworna und Woronumka s. Route 30b. 
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27. Von Lemberg nach Brody oder Tarnopol. 
a. Von Lemberg nach Brody (Kiew). 

Elsen bahn: 93km, Schnellzug in 21/,-3 St., Personenzug in 31
/, St. -

Streckenbesclueibung s. unten. 
Straße: 106km. - Von Lemberg bis zur (33krn) Straßenteilung 

jenseit Kurowice s. Route 26; weiter halblinks in östlicher Richtung. -
3km Unterwal.den (s. S. 230); dahinter am Nordrande der bewaldeten Höhen­
rücken des Podolischen Plateaus hin. - 32krn Zlocz6w (259m; s. S. 227), wo 
die Straße nach Tarnopol abzweigt (Route 27b); nach Brody weiter in 
nordöstlicher Richtung auf der S. 227 bescluiebenen Straße über einen be­
waldeten Höhenrücken der Podolischen Platte. - 17km Podhorce ( 400m; 
s. S. 228), wo eine Straße nach Olesko abzweigt (8Ian nordwestl.; s. unten); 
die Straße nach Brody zieht nordöstlich weiter. - 21km ßrody (230m; 
B. S. 226). 

Die Eisenbahn führt vom Hauptbahnhof in Lemberg (s. 
Route 20) nördlich um die Sta.dt herum und wendet sich nach 
Osten. - 7km Bahnhof Lemberg-Podzamcze, am Nordfuß des 
Schloßberges (S. 163); weiterhin zweigt links die Linie nach 
Stojan6w (s. S. 164), rechts die Linie nach Brzezany (s. 
Route 27 c) a.b. - 15km Station Lemberg-Ost. - Nun in öst­
licher Richtung durch eine teilweise bewaldete flachwellige 
Landschaft. - 46km Kutkorz, über dem Flüßchen Peltew ge­
legener Ort mit Kapuzinerkloster. 

5lkm Krasne (209m), Dorf an einem Eisenbahnknoten­
punkt, wo r. die Bahn über Zlocz6w nach Tarnopol abzweigt 
(s. Route 27b). 

51 / 9km nördlich vom Bahnhof Krasne liegt Busk (223m), ein zum 
Kreis Kamionka (S.164') gehörendes Landstädtchen von 4000 Einwohnern, 
im Mündungsgebiet des Peltew und anderer Flüßchen in den Bug weit­
läufig angelegt, mit vielen Brücken, die ihm den Scherznamen 'gallzisches 
Venedig' verschafft haben. Im x. Jahrhundert Hauptort eines unabhängigen 
Fürstentums und schon im xm. Jahrhundert mit deutschem Stadtrecht 
begabt, jedoch häufig zerstört, hat es kein Baudenkmal aus diesen Zeiten 
bewahrt. Beachtenswert das neuere Schloß (mit Park) und die griech.­
kath. Kirche; daneben in einer Höhle eine vorgeschichtliche Fundstätte. 

Die Bahn nach Brody führt von Krasne weiter in nord­
östlicher Richtung, streckenweise durch Wald; rechts die 
Höhen der Podolischen Hochebene. 

67km Bahnhof Ozyd6w-Olesko; 2km südwestlich das Dorf 
Ozyd6w, 5km südöstlich das Städtchen Olesko. - Das zum 

. Kreis Zlocz6w (S. 227) gehörende Landstädtchen Olesko 
(240m), mit 3500 Einwohnern, ist eine alte, schon im xm. Jahr­
hundert befestigte und 1441 mit Magdeburger Stadtrecht be­
gabte Siedlung, die mit ihrer Burg wiederholt dem Ansturm 
der Tataren, Türken und Russen standhielt, aber auch mehr­
mals zerstört wurde. Am Ring die Pfarrkirche (xv. Jahrh.), 
mit stattlichem Wehrturm. Am Westrande des Ortes liegen 
auf einem von .Sümpfen umgebenen Hügel das aus einer vor­
oder frühgeschichtlichen Wehrburg hervorgegangene, 1327 
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erstmals erwähnte und in demselben Jahrhundert im gotischen 
Stil neu erbaute, im XVI. und XVII. Jahrhundert in Renais­
sance- und Barockform~n erneuerte Schloß (zwei Flügelgebäude 
erhalten), in dem 1629 der spätere König Johann ID. Sobieski 
(vgl. S. 48) geboren wurde; ferner ein Kapuzinerkloster aus 
dem XVIII. Jahrhundert. -

8km südöstlich vom Städtchen Olesko liegt Podhorce (s .. S. 228). -
lOkm südlich vom Bahnho( Ozyd6w-Olesko liegt am Bug das alte Städt­
chen Bial11-Kamidl, (246m; 4600 Einw.), mit Pfarrkirche von 1613 und 
Ruine einer alten, in ihrer jetzigen Gestalt aus dem xvn. Jahrhundert 
stammenden Burg. - Von hier noch 12km südöstlich bis Zlocz6w (S. 227). 

Die Eisenbahn zieht von Ozyd6w-Olesko weiter durch Heide­
land. -80km Zablotce; Straße nach Podhorce (15km; S. 228). 

93km Brody. - HOTELS: Stlch8i8cher Hof, Stadt Brody, Bahn­
hofstr. 2, 16 B. zu 6-8 Zl. - AUSKUNFT durch den Landkommissar, am 
Hermann-Göring-Platz. 

Die Stadt Brody (230m), mit 15000 Einwohnern, Sitz eines 
Landkommissars im Nordosten des galizischen Kreises Zlo­
oz6w (S. 227), liegt nahe der Grenze des Generalgouvernements 
gegen das Reichskommissariat Ukraine. Der 1584 an der alten 
Handelsstraße von Krakau nach Kiew (vgl. &. 153) mit Magde­
burger Stadtrecht gegründete und ehemals befestigte, aber 
wiederholt zerstörte Ort zeigt in seinen alten Bauwerken noch 
deutlich die Merkmale deutschen Kulturschaffens. Für das 
Schloß mit seinen Wehrtürmen, Wällen und Kasematten 
(Ruinen) hatte auch Schinkel einen Entwurf ausgearbeitet, der 
jedoch nicht ausgeführt wurde. Besonders beachtenswert der 
Ring, mit alten Bürgerhäusern und klassizistischer Kaufhalle; 
weiterhin die röm.-kath. P{arrkirche (von 1596), die in Re­
naissanc~formen erbaute griech.-kath. Kirche (XVI. Jahrh.; 
spätbarock umgebaut), eine zweite griech.-kath. Kirche (schöne 
Rokoko-Altäre) sowie ein Dominikanerkloster (XVII. Jahrh.). 
Schöner deutscher Heldenfriedhof. 

Von Brody naeh Tarnopol: Eisenbahn über Krasne 132km, s. 
oben und Route 27b; Straße 79km. - Die Straße fühit in südöstlicher 
Richtung unweit der Grenze zwischen dem Generalgouvernement und dem 
Reichskommissariat Ukraine hin. 

20km Nakwaaza, Ort mit alter grlech.-kath. Kirche und Burgruine. -
Weiter in südlicher Richtung. 

3km Podkamleii. (d. h. 'am Stein'), im Osten des Kreises Zlocz6w 
(S. 227) auf einer Anhöhe reizvoll gelegenes Städtchen von 3000 Einwoh­
nern (Gaststätte Holdenmaler); auf einer zweiten Höhe liegt ein weithin 
sichtbares Dominikaner-Kloster, im xvn. Jahrhundert als Wehrkloster mit 
'Yachttürmen und Mauern in Sternform angelegt (1916 zerstört), mit Barock­
kirche von 1696 (Fresken von Stan. Strolnski, 1766). In der Nähe eine schöne 
Felslandschaft, mit den Teufelaateinen; weiterhin die Baba-BMue, mit einem 
alten heidnischen Hain und einem Schloß mit Park. Etwa 16km südwestlich 
von Podkamien entspringen bei Pieniaki in schöner Fels- und Waldlandschaft 
die BugqueUe und die SMetquelle, auf der Wasserscheide zwischen Ostsee 
und Schwarzem Meer (vgl. S. 228). - Die Straße nach Tarnopol führt von 
J:>odkamlen südlich weiter und in den Kreis Tarnopol. 

LMnberu- Tarnopol ZLOCZOW 27. Route 227 

18km Zalozce (330m), an dem zu einem schllfreichen See erweiterten 
Seret in einem schönen Wald- und Seengebiet gelegenes Städtchen von 
1000 Einwohnern, mit der Ruine eines Wasserschlosses aus dem XVI. Jahr­
hundert. - Wetter streckenweise durch Wald, später wieder an den Seret. 

28km Plotycz, mit klassizistischem Schloß; im Park ein Grabmal aus 
der Türkenzeit. 

lOkm Tamopol (336m); Stadtbeschreibung s. S. 228; Weiterfahrt nach 
Lemberg oder Czortk6w (Stanislau) s. Route 27b und c. 

b. Von Lemberg über Zloczow nach Tarnopol. 
E 1 s e n bahn: 140km, Personenzug in 5-61/, St. - Streckenbeschrel· 

bung s. unten. 
Straße: bis Zlocz6w 68km, bis Tarnopol 128km (größtenteils gut 

ausgebaut; geteert).- Von Lemberg bis zur (33km) Straßenteilung jenseit 
Kurowice s. Route 26; weiter halblinks in östlicher Richtung. - 3km Unter­
walden (s. S. 230); dahinter am Nordrand der z. T. bewaldeten Podolischen 
Hochebene hin.-32kmZfocz6w (250m; s. unten), wo die Straße nachBrody 
abzweigt (Route 27a); nach Tarnopol weiter südöstlich in dem hübschen, 
von bewaldeten Höhen umrahmten Tal der Zlocz6wka. - 8km jenseit 
Zlocz6w eine Abzweigung r. über Pomorzany (18km; S. 231) und Urman 
(26km; S. 232) nach Brzetany (42km; S. 231). - Die Straße nach Tarnopol 
zieht geradeaus weiter und berührt die deutsche Siedlung (8km) Bro­
ni8lawowka. - 8km Zborow (367m; s. S. 228). - Weiter in langen Ge­
raden durch eintönigere Gegend, über (lökm) Jezierna. - 21km Tamopol 
(336m; s. S. 228). 

Die Eisenbahn folgt von Lemberg (s. Route 20) der auch 
nach Brody führenden Linie (s. Route 27 a) bis Krasne. 

5lk.m.Krasne (209m; S. 225). - Weiter in südöstlicher Rich­
tung durch flachwellige Gegend, jenseit (68km) Kn.iaze an den 
Fuß der Waldhöhen des Podolischen Plateaus. 

77km Zloczow. - Bahnhof 2km südwestl. von der Stadtmitte. -
HOTEL: ZloczowM Hof, 16 B. zu 6 Zl.; deutsches Reatattrantund deutsches 
CaN. - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Lichtapielhaua; Büche'Tei; Schulen 
(Wcbereischule); Sportatadion und Freischwimmbad. - AUSKUNFT durch 
die Kreishauptmannschaft, Kopernikusstr. 26; ferner durch die NSDAP. 

Die galizische Kreisstadt Zlocz6w (259m), mit 7000 Ein­
wohnern, liegt hübsch inmitten von Obstgärten in dem von den 
Waldhöhen der Podolischen Platte umrahmten Tal der zum 
Bug fließenden Zlocz6wka. Die alte Siedlung entwickelte sich 
im xv. Jahrhundert zur Stadt, wurde befestigt und erhielt im 
XVI. Jahrhundert Magdeburger Recht; 1939 wurde sie im 

- Polenfeldzug stark in Mitleidenschaft gezogen. - Beachtens­
wert die röm.-kath. Pfarrkirche (xvm. Jahrh.), die ukrain. 
P{arrkirche (von 1604; schönes Portal) und die griech.-kath. 
St. Nikolauskirche {XVI. Jahrh.; 1765 erneuert). Südöstlich vor 
der Stadt auf einer Anhöhe ein stattliches Schloß der Sobieski 
(Anfang des XVII. Jahrh.), mit Resten der alten Befestigung. 

Von Zlocz6w nach Podhorce (Brody): Straße 17km (Kraftpost 
geplant). - Die Straße führt in nordöstlicher Richtung über die bewal­
deten Höhenrücken der PodoliBchen Platte (vgl. S. 228). 

9km Sas6w {272m), am oberen't ßug gelegenes ehem. Städtchen mit 
Resten der alten Befestigung; r. Abzweigung nach (9km) Koltow, einem Ort 
mit Schloß und Park, in hübscher Lage am Bug zu Füßen des Bergrückens 
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Woronlaki (s. unten). - Die Hauptstraße führt Jenseit Sas6w über den 
Bug, dann wieder über die bewaldete Höhe. 

8km Podlioree (d. h. 'am Berg'; 400m), zum Kreise Zlocz6w gehörende 
Landgemeinde, auf einer aussichtreichen Höhe der Podolischen Platte (vgl. 
unten) gelegen, mit stattlichem •Schloß, einem von Mauern und Gräben um­
gebenen Bau, der 1630-40 wohl von einem Danziger Baumeister im nieder­
ländischen Renaissancestil errichtet wurde, 1682-85 Jakob Sobieski (dem 
Sohn des Königs) gehörte und später barock verändert wurde, mit schönen 
Sälen; von den Terrassen ein weiter Ausblick ins Land, im Schloßpark 
schöne alte Lindenalleen; außerhalb die Schloßkirche, ein stilvoller klassi­
zistischer Rundbau von Karl Romanus (1752-66), mit hoher Kuppel und 
korinthischem Säulengang; östlich vom Schloß der ehern. Marstall (jetzt 
Gasthof), ein beachtenswertes Renaissance-Gebäude mit barockem Man­
sardendach. 

In der Umgebung von Podhorce zahlreiche Heldengräber aus dem ersten 
Weltkrieg. - Südöstlich erstreckt sich von Podhorce bis Werchobu~ 
der Höhenrücken .,Voronlakl (452m), eine der höchsten Erhebungen der 
Podolischen Platte (vgl. S. 230), die eine Wasserscheide zwischen Ostsee und 
Schwarzem Meer und auch eine starke Klimaschelde bildet. - Fortsetzung 
der Straße von Podhorce nach Brody s. S. 225; nach Olesko s. S. 226. 

Die Eisenbahn führt von Zlocz6w weiter im Tal der 
Zlocz6wka aufwärts, zwischen bewaldeten Höhen hin. 

98km Zborow (357m); das 31/ 2km südlich vom Bahnhofan 
einem durch die Strypa gebildeten See gelegene Landstädtchen 
von 6000 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars und wirt­
schaftlicher Mittelpunkt im nordwestlichen Teil des Kreises 
Tarnopol, wurde im XVI. Jahrhundert mit deutschem Recht 
gegründet, kam aber infolge häufiger Kriegszerstörungen (bes. 
1915, als die deutsch-russische Front an der Strypa verlief) 
nie zu voller Entwicklung. In der Stadtkirche ein wertvolles 
Madonnenbild. 

Die Bahn zieht von Zbor6w weiter durch eine flachwellige 
Ackerlandschaft. -115km J ezierna, an einem durch ein Neben-
flüßchen der Strypa gebildeten See. _ 

140km Tarnopol. - HOTEL: OsUand (Besitz der Kreishauptmann­
schaft), Deutsche Str. 8, 40 B. zu 10 Zl., mit Gaststätte. - DEUTSCHE 
EINRICHTUNGEN: Haus Ostland (Kasino der Kreishauptmannschaft; s. 
oben); Parteiheim; Theater und Lichtspielhatts ('Palace'); Mu,seum; Bü­
cherei und Buchhandlung; Krankenhaus. - AUSKUNFT durch die Kreis­
hauptmannschaft (Deutsche Str. 26), den Stadtkommissar (Deutsche 
Straße 25) und die NSDAP. (Wehrmachtsplatz). 

Die 'podolische Hauptstadt' Tarnopol (335m), Sitz der öst­
lichsten Kreishauptmannschaft im Distrikt Galizien, mit ~0000 
Einwohnern (1500 Deutsche), liegt an einem Eisenbahn- und 
Straßenknotenpunkt auf dem Hang über der Niederung des 
hier z. T. verschilften Seret. Die Stadt wurde 1540 gegründet, 
1548 mit Ma.gdeburger Recht begabt und war stets ein wichtiger 
Handelsplatz, wurde aber in ihrer Entwicklung häufig durch 
Kriegszerstörungen (zuletzt 1939 und 1941) gehemmt und ehe­
mals von zahlreichen Juden beherrscht; jetzt entwickelt sie 
sich unter deutscher Führung zum Wirtschaftmittelpunkt Ost­
galiziens. - Auf einer Anhöhe ein aus dem XVI. Jahrhundert 
stammendes Schloß, das 1670 von den Türken zerstört, im 

nach Tarnopol TARNOPOL 27. Route 229 

XIX. Jahrhundert erneuert, 1917 abermals niedergebrannt und 
dann neu erbaut wurde (altes Portal erhalten). Am Wehr­
machtsplatz die Dominikanerldosterkirche, ein 17 49 nach Plä­
nen von A. Moszynski (S. LXI) unter Dresdner Einfluß errichte­
ter großzügiger Kuppelbau mit reich gegliederter zweitürmiger 
Fassade, von den Bolschewisten z. T. zerstört (besonders das 
1779 mit Fresken von Stan. Stroinski ausgemalte Innere). 
In der Nähe die griech.-kath. HeiVigkreuzkirche (XVI. Jahrh.), 
mit hohem Turm. Weiterhin die unter östlichen Einflüssen 
erbaute Griech.-kath. Pfarrkirche (xvn. Jahrh.), mit West­
turm, Kuppeln und Renaissance-Attika. Nahebei steht die 
Röm.-kath. Pfarrkirche, im neugotischen Stil. 

Eisenbahn von Tarnopal über Brzeltan'V nach Lemberg ß. Route 27c; 
nach Chodor6w s. S. 221; nach Czortk6w (Stanislau) s. S. 233. - Straße 
nach Brody s. S. 227/226. 

Von Tarnopol nach Zbaraz : Eisenbahn 24km in 11/, St. Straße 
2~km nordöstlich. - Das Städtchen Zbaraz (340m), mit 8000 Eln~ohnern, 
Sitz eines Landkom1nissars im Kreise Tarnopol, liegt hübsch im Tal der 
o.beren Gniezna. Der alte Ort entstand aus einer Im XIV. Jahrhundert er­
richteten Burg, von der noch Wall und Turmg mäurr auf einem Felsen 
in dem 3km ::iüdwestllch gelegenen Alt-Zbara! erhalten sind. Im Osten von 
Zbaraz thront auf einem aussichtrelchen Hügel über dem linken Ufer der 
Gniezna ein Schloß von 1631, gegenüber auf dem andern Ufer eine 1637 
erbaute, nach Zerstörungen 1647 und 1675 erneuerte Bernhardinerkloster­
kirche, mit wirkungsvoller zweitürmiger Fassade, freistehendem Glocken• 
turm und beachtenswertem Inneren (prächtiger Hochaltar; im Refektorium 
Fresken von Stan. Stroinski aus dem XVUl. Jahrh.). - 7km nordwestlich 
von Zbaraz das Dorf Zarubince, mit altem Holz-Meierhof (XVII. Jahrh.). 

Von Tarnopal nach Podwoloczyska (Odessa): Eisenbahn 52km 
in 2-21

/, St., Straße 43km. - Die Streck!' führt zuerst nach Südosten· in 
(14km) Borki Wielkie zweigt von der Bahn rechts die Linie nach Grzymai6w 
ab (Straßenabzweigung schon vor Borki Wiclkie; vgl. unten). - Die Bahn 
nach Podwoloczyska führt weiter in östlicher Richtung, In großem, nach 
Norden ausholendem Bogen um die Hügel.kette Miodobory (vgl. unten) 
herum; die Straße zieht über die teilweise bewaldete Ilöhe (410m) hinweii. -
52 bzw. 43km Podwofoc21yska (276m), Städtchen mit 5000 Einwohnern 
(300 Deutsche), an dem Flüßchen Zbrucz, das die Ostgrenze des General­
~ouyernements gegen das Reichskommissariat Ukraine bildet. - 17km nord­
ostlich flußaufwärts liegt ebenfalls hart an der Grenze das Dorf 'l'oki mit 
den schön auf einer Halbinsel an einem Teich gelegenen Ruinen eine; von 
den Tataren zerstörten mächtigen Wasserburg. 

Von Tarnop<;>l nach G~zymal6w: . Eisenbahn 4~km in 23/, St., 
Straße 45km. - Die Strecke fuhrt nach Südo ten und zweigt in bzw vor 
Borki Wielkie (vgl. oben) von der Strecke nach Podwoloczyska recht~ ab· 
w~iterbin links die teilweise bewaldete Hügelkette Miod-Ob0rv, die zu de~ 
hocbsten Erhebungen der Podolischen Hochebene gehört (436m). - 38 bzw. 
33~ Skal"at (321m), .in hügeliger Landschaft an der Gnila iielegenes 
Städtchen von 7000 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars Im Kreise 
T~rnopol; an dem großen Ri~gp~atz alte Laubenbäuser, die neuaotische 
röm.-kath. Pfarrkirche sowie em lID XVI. Jahrhundert erbautes stattliches 
Sc~oß (im xvm. Jahrh. umgebaut), mit vier fünfeckigen Wehrtürmen und 
sch~:mem barocken Tor. - Die Bahn und Straße führen südlich weiter Im 
Gnilatal. - 47 bzw. ~?km Grzymal"öw (314m; Bahnhof 21/ 1km nördl. von 
der Ortsmitte), Im Sudosten des Kreises Tarnopal hübsch am Hang des 
Tales der zu eineru kleinen See erweiterten Gnila gelegenes ehern. Städt­
chei;i (jetzt Landgemeinde von 12 000 Einwohnern), mit einem in einem 
schönen Park gelegenen Schloß aus dem xvn. Jahrhundert (ehemals eine 
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feste Burg) und barocker Pfarrkirche (xvm. Jahrh.). - Gryzmal6w ist Aus· 
gangspunkt für Wanderungen in das zwischen Gnila und Zbfll:CZ gelegene 
wald· und felsenreiche Bergland der Miodo bor y (vgl. S. 229; rnteressante 
Steppenflora); 9km südlich liegt im Gnilatal der M.arkt~_ecken TOUBte (298m), 
mit alten Laubenhäusern, östlich überragt von den Ho!;ie~ ~olowa (400m), 
Wysoka G6ra (382m) und Jancowa (436m). - 22km sudostlicb von Grzy­
mal6w, über Krasne (374m; beachtenswerte Kirche), lie~ am Ztn:ucz :i-n 
der Grenze des Generalgouvernements gegen das ReichskoIDIDlSsanat 
Ukraine der Ort Satan6w; in der Nähe Reste des 'Trajanswalles' (vgl. 
s. 238) und eine Klosterburg. 

c. Von Lemberg über Brzeiany nach Podhajce oder 
Tarnopol. 

Elsenb ahn: bis Brzefany lllkm in 41/,-6 St., nach_Podhajce 1411;--m 
in 5a/,-81/1 St., nach Tarnopol 182km (in Potut_ory umsteigen; 1942 kerne 
durchgehende Verbindung). - Streckenbeschreibung s. unten. 

s tr a .ß e: über (88km) Brzezany nach Podhajce 116km, nach Tarnopol 
144km · großenteils gut ausgebaute Hauptstraße (z. T. geteert). - Von 
Lembe'rg bis zur (66km) Straßenteilung jenseit Prz~y8la!LY s. Route 26; 
weiter links in südöstliche Richtung. - 16km Nara1.~w Miasto (3.14m), im 
Tal der Narajowka; dahinter über eine bewaldete Hohe (42~m) hinweg. __ -
16km Brzeiany (217m; s. S. 231). - Weiter nach 1:'odha1ce zuerst sud­
lich im Lipatal bis in die Nähe vo~ Potutory (r: absmts; s. S. 232), ~nn i~ 
Windungen über eine bewaldete Hohe ( 404m) hinweg nach (llkm) Litw,tyn, 
später abwärts. - 17km Podhajco (337m; s. S. 232). .. .. . 

Die Straße von Brzezany (s. oben) na,ch Tarnopol führt in ostlic_her 
Richtung bergauf und bergab durch ein anfangs z. T. bewaldetes, später 
ziemlich waldloses Hügelland. - 16km Kozowa (s. S. 232). - 14km Plo~ycza 
(342m), wo man die zu einem großen See er~eiter~e Strypa q~ert;_ dahinter 
durch Horodyszcu; vor Tarnopol nochmals uber erne Waldhohe hinweg. -
26km Tarnopol (336m; s. S. 228). 

. Die Eisenbahn führt vom Hauptbahnhof in Lemberg 
(320m; s. Route20) zum (7km) Bahnhof Lembe:rq-Podzamcze ~d 
wendet sfoh dann in großen Windungen ansteigend nach Sud­
osten. -14km Station Lembe:rg-liyczakow, im Osten ~er Stadt; 
weiter im Waldtal der Marunka über (18km) Mari6wka. -
2lkm Winniki (d. h. 'Weinberge'; 300m), Vo~stadt V?n ~m­
berg, im xv. Jahrhundert von deutschen Ansiedlern mmitten 
von Weinbergen gegründet, mit einer 1737 erbauten Barock­
kirche. - Dahinter durch ß.achwelliges Ackerland. 

„ 45km Kurowice (l1/2km nördl. vom Bahnhof; S. 2_~0) .. -
5lkm Lahod6w, mit ukrain. Kirche von 1730; 21

/ 2km nordlich 
die deutsche Siedlung Unterwalden. - Die Bahn führt 'Y'eiter­
hin zwischen den bewaldeten Höhenzügen der Golog6ry hin, der 
höchsten Erhebung der Podolischen Platte, die lOkm westlich 
von Lahod6w in der Kamula (473m) gipfelt. . . 

6lkm Przemyslany (304m), hübsch im Tal der Gnila Lipa 
gelegenes, von den Waldhöhen der Golog6ry: (s .. oben) um­
gebenes Städtchen von 5000 Einwohn~rn, Sit~ emes Land­
kommissars im Kreise Zlocz6w ( S. 227), rmt Pfarrkirche von 1645 
(erneuert; schönes Portal, im Innern ~alereien); .D(3utsches 
Hotel, mit 9 B. und Gaststätte (1942 m Vorbereitung). 

nach Tarnopol BRZEZANY 27. Route 231 

lOkm westlich von Przemy~lany liegt der Ort Swi,rz, an dem gleichnam. 
Flüßchen, mit Pfarrkirche von 1646 und einem hochgelegenen chloß aus 
dem xv. Jahrlmndert (im XVII. Jahrh. im Renaissance- und Barockstil er­
neuert; schöner Park). - 7km nördlich von Przemyälany das feste Kloster 
Uni6w, mit Kirche In gotischen und Renaissance-l!' ormen. 

Die Bahn folgt von Przemyslany südlich dem Tal der Gnila 
Lipa bis (69km) Wolk6w und wendet sich dann nach Osten. 

87km Dunaj6w (322m), an der Zlota Lipa gelegener Ort von 
2000 Einwohnern, mit alter Wehrkirche (röm.-kath.) aus dem 
xv1. Jahrhundert, griech.-kath. Holzkirche und Schloß der 
röm.-kath. Erzbischöfe von Lemberg. 

Von Dunaj6w führt eine Straße östlich über eine bewaldete Höhe ( 406m) 
hinweg in den Kreis Tarnopol nach (9km) Pomorzany. - Das Städtchen 
Pomorzany (296m; 4800 Einw.), in hügeliger Landschaft an der Machnowka 
gelegen und schon im xv. Jahrhundertmitdeut ehern Recht begabt, besitzt 
ein häufig (zuletzt 1916) zerstörtes Schloß aus dem xv.-xvrn. Jahrhundert, 
eine beachtenswerte röm.-kath. Pfarrkirche (im XIX. Jahrh. erneuert; 
Fresken und alte Glocke), eine griech.-kath. Holzkirche von 1718 und ein 
neugotisches Rathaus. 

6km südöstlich von Pomorzany liegt Hod6w, wo 1694 die In zehnfacher 
Übermacht anstürmenden Tataren abgewehrt wurden ('Hod6wer Thermo­
pylen'). - Von Pomorzany nach Brzefany s. S. 232. 

Die Eisenbahn führt von Dunaj6w südöstlich weiter in dem 
Tal der Zlota Lipa. - 96km Buszcze, hübsch gelegener Ort mit 
einer romanischen Wehrkirche (Tore und Fenster in Renais­
sanceformen). 

lllkm Brzezany. - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: Kasino, Wall­
straße; Lichtspielhaus; Bacherei; K'l'ankenham. - AUSKUNFT durch den 
Kreishauptmann, den Stadtkommissar und die NSDAP . 

Die galizische Kreisstadt Brzezany (27lm), mit 8400 Ein­
wohnern, liegt schön zwischen teilweise bewaldeten Höhen im 
Tal der Zlota Lipa, an einem 3km Tangen See, und besitzt zahl­
reiche Baudenkmäler, die im XVI. und XVII. Jahrhundert von 
deutschen und italienischen Baumeistern und Künstlern ge­
schaffen wurden und trotz häufiger Kriegsstürme (auch 1914-
1917 und 1941) teilweise erhalten geblieben sind. - Am Rande 
der Stadt ein 1554 erbautes schönes Schl,oß, von einem Wasser­
graben und Teichen umgeben, mit stattlichen Wehrtürmen und 
Toren (Haupttor im Renaissancestil) und einer stilvollen 
Barockkapelle, die Fresken und Mosaiken, einen Hochaltar aus 
karrarischem Marmor (Gemälde von einem ital. Meister) und 
zahlreiche Grabmäler des XVI. und XVII. Jahrhunderts (von 
Heinrich Horst und Joh. Pfister) enthält. Am Ringplatz das 
Rathaus, von 1811, mit Uhrturm; gegenüber die griech.-kath. 
Dreieinigkeitskirche, im gotischen und Renaissancestil; dahinter 
die Armenische Kirche (xvm. Jahrh.). Auf einer Anhöhe die 
von einer Mauer umgebene Röm.-kath. Pfarrkirche (gotisch, aus 
dem xv. Jahrh.), mit freistehendem Glockenturm. Nahe beim 
See auf dem aussichtreichen 'Schlachtenhügel' ein Bernhar­
dinerkloster, mit barocker Kirche von 1683. 

16* 
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Die Umgebung von Brzefany Wul'de wegen ihrer schönen Lc.nd- · 
sch:i.ft friiher auch 'Podolischc Scb~wiz' genannt. - 21/,km südwestlich liegt 
das Dorf Raj, mit einem im Renai sancestil erbauten viertürmigen Ja~d­
schloß der Grafen Potocki und einem Park. - Im Tal der Zlota Lipa : gt 
der Erholungsort Zulierzyniec; von den ihn umgebenden Bergen sehr er 
Blick auf die Stadt. - Nördlich führt von Brzefany eine Straße nach d · n 
ebenfalls schön an einem See gelegenen Ausflugsort (15km) Urman u 1 
weiter nach Pomorzanv (24km von Brze.iany; s. S. 231). 

Kraftpost von Brze:iany in l8/, St. nach Rohatyn (36km; S. 221), vo.u 
hier weiter in l1/, St. nach Bursztyn (17km: S. 222) und von hier in P/, St. 
nach Ealusz (37km; S. 219): zus. 90km in 41

/, St. 

Die Eisenbahn zieht von Brzefany weiter im Tal der Zlota 
Lipa, über (117km) Zolnowka. 

120km Potutory (267m), Dorf an einem Eisenbahnknoten­
punkt, wo eine Bahn von Chodor6w (Lemberg; s. S. 221) mün­
det, die östlich nach Tarnopol weiterführt (s'. unten). 

Die von Lemberg über Brzefany kommenden Züge fahren 
von Potutory weiter auf der nach Po d h a j c e führenden Linie, 
die südlich bis (133km) Rudniki dem Tal der Zlota Lipa folgt 
und dann nach Osten umbiegt. 

14lkm Podhajce (339m), zum Kreise Brzezany gehörendes 
Städtchen von 6000 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars, 
in schöner Lage im Tal des hier einen 4km langen See bildenden 
Flüßchens J{oropiec, mit röm.-kath. Pfarrkirche und ukrain. 
Kirche (beide aus dem xvn. Jahrh.) und ehern. Schloß (jetzt 
Brauerei). Der Ort, der 1667 in einer Schlacht gegen die Tür­
ken völlig zerstört wurde, war ein Lieblingsaufenthalt Chopins 
(vgl. S. 21). Deutsche Gaststätte (1942 im Bau). 

In der schönen Umgebung von Podhajce liegen östlich des oben gen. 
Sees bei (6km) Bialokiernica alte Gräberfelder n:Ut Steinkreuzen. - 6km 
nordöstlich die ebenfalls an einem See gelegene deutsche Sied.Jung Bekers­
dorf. - 12km südwestlich, im Tal der Zlota. Lipa, das Im xv. Jahrhundert 
gegründete ehern. Städtchen ~awal6w. mit der Ruine eines Schlosses aus 
dem xvn. Jahrhundert. 

Die Eisenbahn von Potutory (s. oben) nach Tarnopol 
führt in ostlicher Richtung durch ein anfangs bewaldetes Hügel­
land. - 139km (von Lemberg) J{ozowa (360m), an dem Flüß­
chen J{oropiec gelegenes altes Städtchen von 5000 Einwohnern, 
mit ehern. Schloß (j.etzt Gerichtsgebäude). - 154km Denys6w­
Kupczynce, wo man die Strypa überquert. - Weiter ziemlich 
gerade über die Hochfläche, mit Blick auf die bewaldeten 
Höhenzüge der Podolischen Platte; vor Berezowica Ostr6w 
über den Seret. 

l 74km Berezowica Ostr6w, wo eine Bahnlinie nach Czort­
k6:w abzweigt (s. S. 233). - Die Linie nach Tarnopol biegt 
nach Norden um. 

182km Tamopol (335m); Stadtbeschreibung s. S. 228, Wei- . 
terfahrt nach Zbaraz, Podwoloczyska oder Grzymal6w s. S. 229, 
über Krasne zurück nach Lemberg s. S. 228/227. 

Tarnopol- Cwrtk6w TREMBOWLA 27. Route 233 

Von Tarnopol nach Czortltöw (Stanislau): Eisenbahn 90km in 
31/~-3'/, St.; :5traße 77 oder 84km, über Mikulince (20km; s. unten) und 
Trembowla (14km; s. unten) und weiter entweder auf der Hauptstraße über 
Kopyczyflce (27km; s. S. 237) nach Czortk6w (vgl. S. 234) oder kürzer über 
Po~6rzany (3km; s. unten), Jan6w (lOkm; s. unten), Budzan6w (7km; 
s. unten) und Bialoboznica (21km; S. 234). - Die Eisenbahn führt in 
südlicher Richtung im Tal des Seret nach (9lon) Berezowica Ostr6w, wo die 
Linie von Potutory (Chodor6w, Lemberg; S. 232) einmündet. - Weiter 
nach Süden über die Podolische Hochebene, am Fuße bewaldeter Höhen hin. 

28km Bahnhof Miku!Mwe-StTUJJ6w; 4km nordwesilich, am Seret, das 
Städtchen Mlkullilce (355m), mit einer nach Plänen von Moszynski (8. LXI) 
unter Dresdner Einfluß (ähnlich der dortigen Hofkl.rrhe) erbauten Pfarr­
kirche (1779 geweiht; schöne Fassade mit mächtigem Turm), feruer n:tit der 
Ruine einer im xv1. Jahrhundert erbauten. 1676 von den Türken zerstörten 
Burg und einem im XIX. Jahrhundert erbauten Htlrrenhaus; 3km südwest­
lich vom Bahnhof liegt ebenfalls am Seret da. Dorf Strus6w. 

36km Trembowlo. (270m; Deutsches Ga theim), Im Süden des Kreises 
Tamopol in reizvoller Hügellandschaft an der Gniezna izelegenes Städtchen 
von 8400 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars, im XI. Jahrhundert 
Hauptstadt eines Fürstentums und lm x1v. Jahrhundert n:tit deutschem 
Stadtrecht begabt, aber oft in Kriegen zerstört und niedergehrannt (u. a. 
1631, 1695 und teilweise auch 1915). Beachtenswert die stattliche röm.­
ka.th. Pfarrkirche von 1927, die ukraln. St. Nikolauskirche (XVI. Jahrh.), 
ein noch von Mauern mit vier Ecktürmchen u:mgohenes Karmellterkloster 
von 1635 (im Innern der ehern. Wehrkirche Fresken von Jo:>epb Mayer; 
1750) und die hochgelegene Ruine eines Schlosses aus dem x1v., XVI. und 
xvn. Jahrhundert (1688 durch die Tataren zerstört; schöne Aussicht auf 
die Stadt). In der Nähe von Trembowla Schiefer- und Steinbrüche (roter 
Sandstein). - 3km südlich von Trembowla liegt an der Einmündung der 
Gniezna in den Seret der Ort Podg6Tzan11, n:tit der auf einer aus ichtrelchen 
Anhöhe thronenden Ruine eines von Mauern und Bastionen umgebenen 
Basilianerklosters aw dem xn. Jahrhundert (am Tor die Jahreszahl 1716). 
- Die Eisenhahn führt von Trembowla weiter nach Südosten. 

46km Derenwwka (336m); 41/ 1km 1:1üdwestlich vom Bahnhof liegt schön 
in einer Schleife des Seret das alte Städtchen Jm~6w, mit Burgrulne und 
Pfarrkirche aus dem xvn. Jahrhundert. Von hJer 'führt eine Straße 7km 
südlich nach Budzan6w, einem ebenfalls Im Engta.1 des Seret geleitenen 
Städtchen mit hochgelegener Ruine eines 1675 von den Türken zer!ltörtcn 
Schlosses (großer Rundturm), Kirche aus dem xvm. Jahrh. und Kl011ter. 

58km C1wro&tk6w (310m; Bahnhof 2km südw tl.), an der Tajna ge­
legenes Städtchen mit zweitürn:tigem Rathaus, röm.-ka.th. und griech.-kath; 
Pfarrkirche und Schloß (alle XIX. Jalt.rh.). 

73km Kopyczyil.~; weiter nach (90km) Czortköw s. S. 237. 

28. Von Stanislau über Czortk6w nach Tarnopol, 
Iwanie Puste oder Zaleszczyki. 

E 18 e n bahn: bis Czortk6w lllkm, Personenzug in 41/,-4a/, St., bis 
Tamopol 200km in 8 St.; über Czortk6w nacl;l Iwanie Puste 176km In 9 St. 
(in Czortk6w umsteigen); über Biala Czortkowska. nach Zaleszczyld 106km 
in 7 St. (in Biala Czortkowska umsteigen). - Streckenbeschreibung s. S. 234. 

Straße: von Stanislau nach Czortk6w lOOkm, von hier nach Tarnopol 
77km, nach Iwanie Puste 64km, nach Zaleszczyki 44km; von Stanislau über 
Bucza.cz direkt nach Ta.rnopol 136k:m, über 'rlumacz direkt nach Za­
leszczyki 116km. - Die Straße führt von tanl lau (256m; s. S. 223) 
zuerst schnurgerade in östlicher Richtung durch die Ebene und über die 
Bistritza. - l2km T11~mienica (s. S. 234), wo r. die Straße nach Kolomea 
abzweigt (Route 29); nach Czortk6w weiter in östlicher Richtung, nun über 
die von zahlreichen z. T. bewaldeten Ta.IJ>chJuchtcn zerschnittene fruchtbare 
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podolische Hochebene. - 6km Klubowce (345m), wo r. die direkte Straße 
übrr Tlumacz (8km; 8. unten) und Horodenka (46km; S. 242) nach Za­
leszczyk:i abzweigt (9~km; Vill. S. 240); die Straße nach Czortk6w führt in 
KlubowcP geradeaus weitn. - 15km NieniQw (s. unten); dahinter über 
den Dnjutr. - 18km Mona$terzyska (8. S. 235), wo man ~n Koropiec 
überquert. - I 7kn1 ßucznrz (s. S. 235), von wo eine direkte Straße nord­
östlich über Mikulince (48km; 8. S. 233) nach Taruopol führt (zus. 68km); 
nach Czortk6w östlich weiter. - 19km Bialoboznica, wo links die 8. 233 
gen. Straße nacl1 Tarnopol ahzwelgt. - 9km Czortk6w (266m; s. S. 236), 
wo man den Seret überquert ; Abzweigung nach Zale5zczykl s. unten; nach 
Tarnopol östlich weiter. - 5km hinter Czortk6w Straßenteilung : rechts die 
unten beschriebene Straßr nach Skala und Okopy, links in nordöstlicher 
:Richtung nach Kopyczy1ice (llkrn; S. 237) und weiter entweder östlich nach 
Busiatyri. (23km; S. 237) oder nordwestlich nach Tarnopol (6lk:m; s. S. 233). 

Die an der Straßenteilung 5km hinter Czortk6w rechts abzweigende 
Straße führt südöstlich z. T. durch bewaldetes Hügelland. - lOkm Kolen­
dziany, wo links eine Straße nach Skala abzweigt (25km; S. 238); der rechte 
Straßenarm zieht südlich weiter. - lOkrn Jezierzany (s. S. 238). - 12km 
Borszcz6w (s. S. 238). - 17km Krzywcze (s. S. 238). - lOk:m Iwanle 
Puste; von hier über Mi.elnica nach (27km) Okopy s. S. 238. 

Die St.raße von Czortk6w (s. oben) nach Zaleszczyk:i (44k:m) führt in 
langen Geraden südlich über cüe Hochfläche. - lOkm Jagielnica (s. S. 239); 
weiter etwa wie die Eisenbahn (vgl. S. 239). - lOkm 7'luste (s. S. 239); 
darunter folirt eine 17km lange Gerade. - 7krn hinter Tluste beim Bahnhof 
Worwolince an einer Abzweigung (r.) nach Czerwonogr6d (9km; S. 239) und 
Horodenka (27km; S. 242) vorüber; vor Za.leszczykl an das linke Ufer des 
Dnjestr. - 17km Zaleszczykl (s. S. 239). 

Die Eisen bahn von Stanislau (S. 223) nach Czortk6w 
folgt zuerst der nach Kolomea (Sniatyn- Bukarest) führenden 
Hauptlinie (Route 29) in südöstlicher Richtung bis (5km) 
Chryplin und wendet sich dann nach Osten. Links die Türme 
von Stanislau. 

13km Tysmienica (252m), an der Worona gelegenes Städt­
chen von 7000 Einwohnern, im XI. Jahrhundert von einge­
wanderten Armeniern gegründet (vgl. S. 251), mit armenischer 
Kirche, ukrainischer (griech.-kath.) Kirche und röm.-kath. 
Dominikanerkirche. - Weiterhin bergauf zu der hier teilweise 
bewaldeten Hochebene von Podolien. 

21 km Polahicze (330m); von hier Zweigbahn 6km südöstlich 
nach Thlmacz (267m), einem Städtchen von 7000 Einwohnern, 
Sitz eines Landkommissars im Kreis Stanislau. 

Tlumncz ist Ausgangspunkt zum Besuch einer 3km nordöstlich bei 
Lokutki gelegenen Tropfsteinhöhle. - Südöstlich führt von Tlumacz eine 
Straße nach Horodenka (46km; S. 242); nach llkm rechts eine Abzweigung 
zu dem 51 / 2km südlich abseits gelegenen Städtchen Chozimierz, in dessen 
Nähe alte Grabhügel von 1531 liegen (vgl. S. 241). 

Die Eisenbahn nach Czortk6w senkt sich jenseit Palahicze 
(s. oben) nordöstlich in das Tlumacztal, dem sie bis zum 
Dnjestr folgt. 

35km 1'~iini6w (208m), ein Landstädtchen an der Mündung 
des Tiumaczbachs in den Dnjestr, den die Bahn überquert. -
Weiter in einer Talschlucht bis hinter (46km) Korosciatyn, 
dann bergauf zur Hochfläche und wieder hinab in das Koro­
piec-Tal. 

nach Tarnopol BUCZACZ 28. Route 235 

57km Monasterzyska (304m), zum Kreis Czortk6w gehören­
des, hübsch an dem zu einem See erweiterten Flüßchen Koro­
piec zwischen teilweise bewaldeten Hügeln gelegenes altes 
Städtchen (jetzt Landgemeinde) von 8000 Einwohnern, Mittel­
punkt eines reichen landwirtschaftlichen Gebietes, in dem auch 
Tabak angebaut wird (große Zigaretten- und Tabakfabrik), mit 
Resten einer Burg und neuerem Schloß in einem Park. Deut• 
sches Hotel, 10 B. zu 6 Zl. (1942 in Vorbereitung); deutsch­
ukrain. Kasino. - Weiter über die fruchtbare Hochfläche. 

76km Buczacz. - HOTELS: Städtisches Hotel, 23 B. zu 51
/. Zl., gut; 

Gaststätte Podilla, 2 z. für Deutsche. - DEUTSOHJll EINRICHTUNGEN: 
Krankenhaua. - AUSKUNFT durch den Landkommissar. 

Das alte Städtchen Buczacz (355m}, Sitz eines Landkom­
missars im Kreise Czortk6w, mit 9000 Einwohnern, schon 
1260 genannt und im XVII. Jahrhundert mit deutschem Stadt­
recht begabt, liegt halbkreisförmig im reizvollen Engtal der 
Strypa und an dessen Hängen und wird beherrscht von der 
Ruine einer im XVI. Jahrhundert erbauten, seit 17 50 verfallenen 
Burg der Familie Buczacki. In der Talsohle er:hebt sich auf 
dem kleinen Ringplatz das *Rathaus, eines der schönsten Ga­
liziens, von Bernhard Merderer (S. 163; Plastiken von Pinzel), 
um die Mitte des xvm. Jahrhunderts im Rokokostil erbaut und 
nach einem Brand (1865) erneuert, mit stattlichem Turm. 
Zwischen Rathaus und Schloßberg die Röm.-kath. Pfarrkirche, 
im xm. Jahrhundert gegründet, 1765 neu erbaut (am Altar 
schöne Schnitzereien). An dem aussichtreichen Hügel Fedor, auf 
dem 1924 neolithische Funde gemacht wurden, die zu einem 
Basilianerkloster gehörende Ukrain. Kirche, ein wirkungsvoller 
zweitürmiger Kuppelbau im Barockstil (von 1770), mit be­
achtenswertem Inneren. Fern.er zwei weitere griech.-kath. Kir­
chen aus dem XVII. und xvm. Jahrhundert (schöne Ikonostase). 

Umgebung. - 15km südlich von Buczacz liegt reizvoll am Hang 
des Olchowi.ectal$ nahe dessen Mündung in das Strypatal das alte Städtchen 
Jazlowlee (260m; 4600 Einw.), das im XVI. Jahrhundert mit deutschem 
Stadtrecht begabt wurde und früher ziemlich bedeutend war (Sitz eines 
armenischen Bischofs), sich aber von wiederholten Zerstörungen durch 
Tataren, Türken und Russen nicht mehr erholt hat. Beachtenswert die noch 
ummauerte röm.-kath. Dominikanerklrche und die im XVII. Jahrhundert 
im Rena.issancestil erbaute griech.-kath. Kirche (früher armenische Kirche). 
Südlich über dem Ort in beherrschender Lage die Ruine einer Burg aus dem 
xv. Jahrhundert; da.neben in einem schönen Park ein neueres Schloß 
(Kloster). - Im Tale des Olchowi.ec mehrere andere Burgruinen. lOkm süd­
lich von Jazlowiec wurden bei Beremiany vorgeschichtliche (neolithische) 
Funde gemacht. - Autobus nach Bruzany (S. 231). 

Die Eisenbahn nach Czortk6w überquert bei Buozacz das 
Tal der Strypa und führt weiter durch eintönige Gegend. -
105km Biala Czortkowska (344m), wo die Bahn nach Zale­
szczyki abzweigt (S. 239). - Die Bahn nach Czortk6w senkt 
sich in Windungen in das Tal des Seret umi überquert den Fluß, 
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lllkm CzortkoW.-HoTELS: Deutsches Kasina, Kasinostraße, 14 B. 
zu 6-8 Zl.; ein größeres deutsches Hotel war 1942/43 in Vorbereitung; Bristol, 
Ringstraße, 31 B. zu 6 Zl. - RESTAURANTS: im Deutachen Kaaina (s. 
oben); DeutscheGaatstätte, mit Cafe, für 1943 geplant, in der Bergstraße. -
DEUTSCHE EINRIOHTUNGEN: Deutsches Kasino; LichtspWlhaus; Badeamtalt; 
Krankenhaus. - .A USKUNFT durch die Kreishauptmannschaft, den Stadt­
kommissar und die NSDAP. 

Die Kreishauptstadt Czortk6w (228m), mit 24000 Einwoh­
nern (14000 Ukrainern), liegt im südöstlichen Teil des Distriktes 
Galizien, zu beiden Seiten des zum Dnjestr fließenden Seret, der 
hier in windungsreichem und teilweise tief eingeschnittenem 
Tal das reizvolle Podolische Bergland durchzieht. Die schon 
in vorgeschichtlicher Zeit bestehende Siedlung wurde zu Be­
ginn des xv. Jahrhunderts von .der Adelsfamilie Czortkowski 
(daher der Stadtname) neu gegründet und 1522 mit Magde­
burger Stadtrecht begabt. Nach verschiedenen Kriegszer­
störungen kam die Sta.dt 1672-83 in türkischen, bis 1772 
in polnischen, dann in österreichischen Besitz; 1914-17 war 
sie von den Russen und 1920 sowie 1939-41 erneut von den 
Bolschewisten besetzt. Jetzt befindet sich Czortk6w unter 
deutscher Verwaltung in neuem Aufbau und bildet durch 
seine hübsche Lage ein lohnendes Fremdenverkehrsziel. 

Die von dem auf dem linken Seretufer gelegenen Bahnhof 
zur Stadt führende Bahnhofstraße bietet rechts einen schö­
nen Blick auf das Serettal. Vor dem Bahnhof ein hölzernes, 
buntbemaltes Denkmal des HZ. Johann aus Dukla (vgl. S. 204), 
etwa aus der Mitte des XVIII. Jahrhunderts. Weiterhin eine 
alte ukrain. Holzkirche (XVII. Jahrh.), ein achteckiger Bau mit 
drei Zwiebeltürmen (unter Denkmalsschutz). Unweit östlich 
in der Schroffstraße die neue Ukrain. Kirche, im neu byzanti­
nischen Stil (1910). Dahinter auf der Höhe im Vorort Wy­
gnanka die mächtigen Mauern einer alten Burg, die an Stelle 
einer 1549 zerstörten Holzburg 1672 neu erbaut wurde und eine 
Zeitlang Sitz eines türkischen Paschas war (vgl. oben}, seit 1809 
aber in Verfall geriet (schöne Aussicht). - Von der Bahnhof­
straße gelangt man über die Seretbrücke zum Ringplatz, 
an dem eine zweistöckige Markthalle steht (von 1905). Gegen­
über die Dominikanerkirche (Röm:-kath. Pfarrkirche}, ein an 
Stelle einer 1619 erbauten, später abgebrochenen Kirche 1910 
im neugotischen Stil errichteter stattlicher Bau; ·im Inneren 
auf dem Hochaltar ein Muttergottesbild aus dem xvi./xVII. 
Jahrhundert, im rechten Seitenschiff neben dem Altar ein ver­
goldeter Sarkophag mit den Reliquien des Hl. Theophil; neben 
der Kirche ein zu Anfang des XVII. Jahrhunderts gegründetes 
Dominikanerkloster. Südöstlich von der Dominikanerkirche 
das Rathaus, von 1930; südwestlich an der Sonnigen Straße 
eine zweite alte ukrain. Holzlcirche, mit freistehendem male­
rischen Glockenturm (xvn. Jah:rh.). 

nach Tamopol HUSIATYN 28. Route 237 

Umgebung von Czortk6w. - 6km südöstlich befindet sich im Dorf 
Uhrvn in einer Gipshöhle eine vorgeschichtliche Fundstätte (Führer in der 
Stadt). - 5km nördlich von Czortk6w in reizvoller Lnndschaft am Unken 
Seretufer das Dorf Nag6rzanka; noch 4km weiter Sk<>rOf.l'Viice, mit einer nlten 
Holzkirche. 

'Eisenbahn von Czortk6w nach Zaleszczyki s. S. 239, nach Skala Po­
dolska und Iwanie Puste s. unten; Straßen s. S. 234. 

Die Eisenbahn nach Tarnopol folgt hinter Czortk6w eine 
kurze .Strecke dem Seret-Tal, das man dann wieder verläßt. 

118km (von Stanislau) Bahnhof Wygnanka (31lm), im 
freien Feld 5km nordöstlich von dem gleichnam. Czortkower 
Vorort gelegen, Knotenpunkt für die Bahn nach Skala Po­
dolska und lwanie Puste (s. unten). - Nach Tarnopol nord­
östlich weiter; im Vorblick in der Feme die Miodobory (S. 229). 

128km Kopyczyfwe (326m), am Zusammenfluß von Kr~­
cilow und Strzalka gelegenes Städtchen von 7000 Einwohnern, 
Sitz eines Landkommissars im Kreis Czortk6w, umrahmt von 
teilweise bewaldeten Hügeln; Deutsches Gastheim, 6 B. (1942 
im Ausbau). - Fortsetzung der Bahn nach (200km von Sta­
nislau) Ta.rnopol s. S. 233. 

Von Kopyczytice nach Husiatyn~ Eisenbahn 21km in 1 St.; Straße 
23km. - Die Strecke führt östlich zuerst durch Wald, dann über die von 
kleineren Tälchen zerschnittene Ackerhochfläche. - 21km Bahnhof Husiatvn, 
auf freiem Feld 2km westlich vom Ort. 

Das zum Kreis Czortk6w gehörende Städtchen Busla.tyn (284m), mit 
4800 Einwohnern, im XVI. Jahrhundert nach häufigen Kriegszerstörungen 
mit deutschem Stadtrecht neu gegründet, liegt hübsch in einer Schleife des 
Zbrucz auf dem Steilufer des die Grenze gegen das Reichskommissariat 
Ukraine bildenden Flusses. Auf dem Ringplatz das auf einem älteren Unter­
bau vielleicht aus türkischer Zeit (1672-97) errichtete barocke Rathaus. 
Die Röm.-kath. Pfar'Tkirche von 1584 (teilweise zerstört) zeigt ebenfalls An­
klänge an orientalische Baukunst, die Ukrain. Kirche ist ein Umbau aus 
einer ehern. Moschee. NördJich über der tadt auf dem hohen Flußufer 
die Reste einer Burg aus dem xvn. Jahrhundert. 

3km nördlich von Huslatyn in <kabnik ein schöner Park, mit weiter 
Aussicht. - 7km südlich von Husiatyn liegt das Dorf Sidor6w, mit der auf 
einer Felsenhöhe thronenden Ruine eines Schlosses aus dem xv1. Jahr­
hundert. 

Von Czortkow nach Iwanie Puste: Eisenbahn 66km in 
4-58/ 4 St.; Straße 64km (Beschreibung s. S. 234). - Die 
Eisen bahn folgt von Czortk6w (S. 236) zuerst der nach Tarno­
pol führenden Linie (s. oben) bis zum (7 ,1km) Bahnhof 
Wygnanka und führt dann südöstlich über den zWischen den 
Tälern des Seret und Zbrucz gelegenen Teil der podolischen 
Hochebene hin, streckenweise durch Wald. 

27km Station Jezierzany-Pilatkowce; von hier führt eine 
Straße 15km südwestlich n,ach Bilcze (Bilcze Zlote; 187m), 
einer hübsch im sehluchtartigen Seret-Tal liegenden Land­
gemeinde von 11000 Einwohnern (prächtige Festtrachten), mit 
einem Schloß der Fürsten Sapieha (schöner großer Park) und 
der lkm nördlich vom Ort gelegenen ausgedehnten Gipshöhle 
Werteba (vor- und frühgcschichtlicbe Funde)i 5km weiter süd-
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lieh bei Monastyrek eine als Kapelle dienend~ Felsengrotte, die 
ehemals ein heidnisches Heiligtum gewesen sein soll. - Die 
Bahn führt von Jezierzany-Pilatkowce südöstlich weiter. 

36km Teresin (287m), von wo eine Zweigbahn (z. T. durch­
gehende Zügt> von Czortk6w) östlich nach Skala führt (14km 
in 1/ 2 St.; Straße s. S. 234). 

Das alte Städtchen Skala Podolska (265m), mit 5000 Einwohnern, liegt 
an der Ostgrenze des Generalgouvernements am Zbrucz, an dem die Ruine 
des Schlosses Land8kron mit einem· gut erhaltenen runden Wehrturm steht 
(XVI. Jahrh.). Jenseit des Flusses das Reichskommissariat Ukraine. 

An der Eisenbahn nach I wanie Puste folgt jenseit Teresin 
die Station (43km) ßorszczow, für das l1/2km westlich gelegene 
Städtchen (290m; 6300 Einw.), das Sitz eint>s Larndkommissars 
im Kreis Czortk6w ist; 4km südwestlich auf einer Höhe das 
schöne Schwß Wymczka (weiter nach Zaleszczyki s. S. 240). 

60km Station Germak6wka-Krzywcze (267m); 5km westlich 
am Flüßchen Cyganka das Dorf Krzywcze (220m), Ausgangs­
punkt zum Besuch einer 2km südlich am oberen Rand der 
Cyganka-Schlucht sich öfinenden prächtigen *Gipshöhle, mit 
labyrinthartigen Gips- und Kalksteinschluchten und schönen 
Tropfsteinbildungen (Schlüssel im Gemeindeamt). Die in dieser 
Gegend gebräuchliche, mit zierlichen orientalischen Mustern · 
bestickte malerische Volkstracht, zu der die Frauen einen wei­
ßen Gesichtsschleier tragen, ist vielleicht von den eingewan­
derten Armeniern übernommen (vgl. S. 251). 

66km lwanie Puste (32lm), Endpunkt der von Czortk6w 
kommenden Eisenbahn, von dem zwei Straßen in den südöst­
lichsten Zipfel des Generalgouvernements führen. 

Dle eine Straße führt von Iwanie Puste in südwestlicher Richtung nach 
(7km) Uscle Blskuple (142m), einem schön am linken Ufer des hier die 
Grenze gegen Rumänien bildenden Dnje&tr gelegenen Ort; weiter noch 8km 
südlich nach dem in einer Flußsch.linge besonders reizvoll gelegenen 
Erholungsort Horoazowa (Badestrand und Kuranlagen). 

Eine andere Straße führt von Iwanie Puste südlich nach (5km) Mleln1c11, 
einem auf einer Anhöhe über dem linken Ufer des Dnje&tr (vgl. oben) aus­
sichtreich gelegtµien Städtchen von 4000 Einwohnern; westlich anschließend 
am Ufer des Flusses die Ausflugsorte Chudykowce und (5km südl.) Olchowiec. 

Von Mielnica (s. oben) führt eine Straße östlich nach (lOkm) Kud'Tf/nce, 
einem Dorf mit Schloßruine auf einem Felsen. - Eine andere Straße zieht 
von Mielnica südöstlich nach (lOkm) Babince, von wo eine Abzweigung 2km 
südlich zu dem reizvoll am Dnjestr gelegenen Dorf Dzwinogr6d (190m; alte 
Wälle und Grabhügel) führt; von Babince weiter südöstlich, bei Wygoda 
Reste des sog. alten Trajanawalle& (im n. und m. Jahrh. Nordostgrenze des 
röm. Reiches, Provinz Dacia) kreuzend, nach (12km) Okopy, einem auf 
der Landzunge zwischen dem Dnje&tr und dem hier mündenden Zbrucz im 
äußersten Südostzipfel des Generalgouvernements an der rumänischen 
Grenze gelegenen alten Städtchen (Kreis Czortk6w), das wegen seines schon 
südlichen Klimas (niedrigster Punkt Galiziens, 108m; Aprikosenkulturen 
und Weinberge) und wegen seiner schönen Umiiebung als Erholuniisort 
besucht wird (1942 noch keine für deutsche Ansprüche genügende Unter­
kunft). Beachtemwert die Reste der mittelalterlichen Befestigung, mit dem 
Lemberger und Kamionker Tor. 

Czortk6w-Zale8zcz11ki ZALESzczyKJ 28. Routs 239 

Von CzortkOw nach Zaleszczyki: Eisenbahn 57km in 
2-31/ 2 St., Straße 44km (Beschreibungs. S. 234). - Die Eisen­
bahn folgt von Czortk6w (S. 236) zuerst der· nach Stanislau 
führenden Linie (s. S. 235) in westlicher Richtung bis (6km) 
Biala Czortkowslm und zi ht dann südlich über die podolische 
Hochebene. 

19km Jagwlnica {~2lm), an der Ozerkaslca gelegenes altes, 
ehern. befestigtes Städtchen von 3000 Einwohnern, Hauptort 
der galizischen Tabakver~rbeitung, mit einer großen Tabak­
fabrik, die 1817 in dem südlich über dem Ort liegenden ehern. 
festen Schloß Landskron (XVI. Jahrh.; im XVII. Jahrh. Sitz 
eines türkischen Paschas) eingerichtet wurde; im Ort eine 
röm.-kath. Kirche (z. T. barock) und eine ukrain. Holzkirche 
von 1782. 

30km Tluste (295m); 12km südwestlich von hier das Dorf 
Czerwonogr6d ('Rote Burg'), mit einem aus dem XVII. Jahr­
hundert stammenden, im XIX. Jahrhundert umgebauten großen 
Schloß der Fürsten Lu bomirski, in malerischer Lage in der 
Schlucht des Dturyn, der unterhalb des Schlosses einen 16m 
hohen ·Wasserfall bildet. - Die Bahn zieht von Tluste wei­
ter in Windungen nach (38km) W orwolince, von wo ebenfalls 
eine Straße westlich nach Czerwonogr6d (lOkm; s. oben) sowie 
nach Horodenka (27km; S. 242) führt. 

57km Zaleszczyki. - HOTELS: Deutschea Gaatheim, 20 B. zu 6-8, 
P. 15 Zl.; ferner zahlreiche Hotels und Fremdenheime, die 1942 infolge 
der Kriegsplünderungen nicht benutzbar waren (Eröffnung einiger Häuser 
für 1943 geplant). - DEUTSCHE EINRICHTUNGEN: landwirtachaftliche Schule, 
Krankenhaua. - AUSKUNFT durch den Landkommissar, Grenzstr. 27. 

Das Städtchen Zaleszczylci (160-306m), mit 3700 Einwoh­
nern, Sitz eines Landkommissars im Kr ise Czortk6w, liegt in 
einer großen halbinselartigen Schleife des Dnjestr, der hier die 
Grenze gegen Rumänien bildet und dessen Ta] in dieser Gegend 
zu den schönsten Landschaften des Generalgouvernements ge­
hört. Wegen seiner prächtigen Lage in einer schon südlän­
dischen. Charakter tragenden Landschaft, deren mittelmeer­
ähnlich heißes, durch Wasser und Wald gemildertes Klima 
Melonen, Weintrauben, Mandeln, Aprikosen, Pfirsiche und 
Tabak gedeihen läßt und selbst im V01frühling und Spät­
herbst das Baden im Freien gestattet, wird Zaleszczyki fast das 
ganze Jahr über als Kur- und Badeort besucht (zwei schöne 
Strandbäder, nach dem Muster deutscher Ostseebäder ange­
legt). Die geeignetste Zeit für einen kürzeren Besuch ist die 
herbstliche Weinlese, zu der die Landbevölkerung in ihrer 
malerischen Tracht ein Volksfest veranstaltet. - Der Ort wird 
schon im rr. Jahrhundert n. Zw. als Ansiedlung genannt, war 
im Mittelalter ein bedeutender Handelsplatz und erhielt 1766 
die Rechte einer königlichen Stadt mit Badebetrieb. In 
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einem schönen Park liegt ein aus einem ehern. Jagdhaus im XIX. 

Jahrhundert umgebautes Schwß, im Empirestil. Beachtens­
wert weiterhin das Ratlwus (xvm. Jahrh.), die Stadtkirche, mit 
schöner Barockfassade (1784), und das Heim,atmuseum. 

Umgebung. - Einen außtlrordeiitlich lohnenden Ausflug bietet die 
•Straße von Zaleszcz y ki nach Borszcz6w (40km nordöstl.): zu­
erst in nördlicher Richtung auf dem linken Ufer des Dnjestr flußabwärts 
über Dobrow/,any nach (6km) Zyrawka; dann nach Osten und in steilen 
Windungen mit prächtigen Blicken auf Zaleszczyki und das Dnjestr-Tal 
hinauf nach (6km) Kasperowce (vgl. unten). - Weiter nordöstlich über 
dem Tal des Seret bin, dessen reizvollster Teil z.wischen Lesi.uzniki und 
Holihrady liegt; in der Nähe Höhlen und eigenartiiie Felsbildungen. Die 
Straße verläßt bei Lesieciniki den Seret und zieht über die Hochfläche. -
llkm Nowosi6lka Kostiukowa, mit Burgruine (xvn. Jahrh.). - Weiter nach 
(7km) Korolowka. - Von hier in Windungen bergauf und bergab über 
Wysuczka (s. S. 238) nach Borszcz6w (12km; S. 238). · 

Lohnend ist von Zaleszczyki auch eine Kahnfahrt auf dem Dnjestr 
nach- Grodek bis zur Einmündung des Seret, der hier einen cafionartigen 
Taleinschnitt bildet. Von Gr6dek Wanderung nördlich im Seret-Tal auf­
wärts nach Kasperowce und von hier auf der oben gen. Straße zurück nach 
Zaleszczyki . . 

Von Zaleszczyki führt eine Eisenbahn sowie eine Straße durch einen 
Zipfel rumänischen Gebietes nach Horodenka (29 bzw. 22km; S. 242); die 
Straße über deutsches Gebiet (44km) zweigt von der nach Czortk6w füh­
renden Strecke nach 17km links ab (vgl. ·s. 234). 

29. Von Stanislau nach Sniatyn 
( Ozernowitz-Bukarest). 

E 1s e u bahn: 91km, Schnellzug in 2 St. (bis Bukarest in 171/s St., 
vgl. S. 220), Personenzug in 21

/, St. - Streckenbeschreibung s. unten. 
Straße: bis Kolomea 64km, bis Sniatyn 106km, bis Czernowitz 

140km. - Die Straße führt von Stanlslan (256m; s. S. 223) zuerst schnur­
gerade in östlicher Richtung durch die Ebene und über die Bistritza. -
12km Ty8mienica (s. S. 234), wo links die Strecke nach Czortk6w abzweigt 
(Route 28); die Straße nach Kolomea zieht rechts weiter in südlicher 
Richtung. - llkm Markowce; hier über die Strymba, dann durch Wald 
und über die Rokitna, weiterhin gerade durch die Ebene und über die 
Worona; im Hintergrund die Höhenzüge der Waldkarpaten (S. 247). -
13km Ottynia (S. 241); weiter durch das hügelige Vorland der Karpaten, 
zuerst über den bewaldeten Höhenrücken D(lbrowa. - 13km Puhary (390m), 
auf der Wasserscheide zwischen Dnjestr und Donau; nun wieder abwärts. -
lOkm Mariahilf, eine deutsche Siedlung aus dem XIX. Jahrhundert; dahinter 
erreicht man das Pruthtal, durch das r. eine Straße nach Delatyn führt 
(ß. 242). - 7km Kolomea (295m; s. S . .241); Abzweigung nach Kuty und 
Zabie s. Route 30c. - Die Straße nach Sniatyn wendet sich nach Südosten 
und zieht in langen Geraden unweit vom Prutb durch die Ebene all} Rande 
der Waldkarpaten (r.). - 22km Zablot6w (s. S. 243). - 20km Snlatyn 
(205m; s. S. 243). - Von hier noch 34km bis Curnowitz (S. 243). 

Die Eisenbahn führt von Stanislau (266m; s. S. 223) 
südöstlich über die vielverzweigte Bistritza nach (5km) Ohryp­
lin, wo links die Bahn nach Czortk6w (Route 28), dann rechts 
die Linie nach Woronienka (Route 30 b) abzweigt. - Weiter 
schnurgerade durch die teilweise bewaldete Ebene, 

St,anist,au- Sniatvn. KOLOMEA 29. Route 241 

23km Oitynia (268m), Landstädtchen von5000Einwohnern, 
mit gt'Oßen Viehmärkten. - J en.seit (3lkm) Ohlebiczyn Swb. 
Lesna rechts der Höhenrücken Dqbrowa, ein Ausläufer der im 
Hintergrund sichtbaren Waldkarpaten (S. 243). - 40km Kor­
sz6w (330m); dahinter über die 353m hohe Wasserscheide zwi­
schen Dnjestr und Donau; rechts die Waldkarpaten (besonders 
die Schwarzen Berge; S. 252), denen man sich nun nähert. 

48km Bahnhof Gody-Turka; von hier führt eine Straße nach 
dem 14km nordöstlich gelegenen Städtchen Obertyn (5000 
Einw.), in dessen Nähe 1531 Jan Tarnowski über die Rumä­
nen siegte (mehrere hohe Grabhügel; vgl. S. 234). 

56km Kolomea. - Bahnhof (Wirtsch.) 2km nordöstlich von der 
Stadtmitte. - HOTELS : Grand-Hotel, Ringplatz 1, 27 B. zu 5-6 Zl.; Berg, 
Hauptstr. 19, 18 B. zu 5-6 Zl.; Deutsches G(J,stehaus, 0 tlandstr. 15, 13 11: 
zu 6 Zl. - Deutsche RES'.1.'AURANTS : Gaststätte Pickhaus, Sobiesklstr. 25; 
Teestube Oorso, Ringplatz 8. - DEUTSCHlD EINRICHTUNGEN: Deutsches 
Haus, Theaterstr. 33 (mit Gaststätte); Haus der NSD.AP., Wehrmachtstr. 8; 
Theater (u.krain. Vorstellungen), Schubertstr. 14; Lichtspielhaus; Bücherei 
(s. unten) und Buchhandlung; Gewerbeschule; Krankenhaus. - AUSKUNFT 
durch die Kreishauptmannschaft (Wehrmachtstraße), den Stadtkommissar 
(Rathausstr. 1) und die NSDAP. (vgl. ouen). 

Die galizische Kreisstadt Kowrnea (295pi), die südöstlichste 
und zugleich südlichste größere Stadt des Generalgouverne­
ments, mit 18 000 Einwohnern, liegt schön am linken Ufer 
des Pruth, am Rande der Ausläufer der Waldkarpaten (S. 243), 
und besitzt dank ihrer geschützten Südlage ein besonders 
warmes Klima, in dem sogar Palmen gedeihen, die zusammen 
mit dem teilweise orientalischen Baustil der Häuser und den 
bunten ,Trachten der Landbevölkerung (vgl. unten) der Stadt 
ein eigenartiges Gepräge geben. Seine~ Namen erhielt Kolomea 
von Koloman, einem Fürsten von Halicz (S. 222), der die Stadt 
vermutlich um 1200 gegründet hat. Infolge vieler Kriegs­
zerstörungen stammt die heutige Stadtanlage aus dem XVII.­
XIX. Jahrhundert, so daß keine älteren Baudenkmäler vorhan­
den sind. Die Indust rie erstreckt sich in erster Linie auf Holz­
verarbeitung (Sägewerke und Möbelfabriken), für die Kolomea 
der Mittelpunkt im Südost~n des Distriktes Galizien ist. 

Der Ringplatz , dessen einen Eckpunkt das turmgekrönte 
Rathaus bildet, bietet an Markttagen, zu denen die huzulische 
Landbevölkerung in ihren bunten Trachten aus dem Ge­
birge in die Stadt kommt (vgl. S. 252). ein interessantes Bild. 
- Die Rörn.-kath. Pfarrkirche ist ein Renaissancebau von 1775, 
die Griech.-kath. Kirche zeigt byzantinischen Stil. - In der 
Theaterstraße Nr. 25 ein beachtenswertes Heimatmuseum 
(ukrain. und huzulische Volkskunde) und eine Bibliothek. 

In der Umgebung von Kolomea liegen mehrere deutsche (z. T. 
pfälzische und sudetendeutsche) Siedlungen aus dem XIX. Jahrhundert, g() 
die Vororte Baoimberg und Mqriahilf (S. 240). - Straße (Kraftpost) n• 
Kolomea nach Kosow (Kuty, Zabie) s. Route 80c. 
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Von Kolomea nach Delatyn: Eisenbahn 39km westlich in l1/s-l8/, St.; 
Straße 35km (von der Stanislauer Strecke nach 5km links ab und weiter 
etwa wie die Eisenbahn). - Die Eisenbahn zweigt von der Stanislauer 
Linie links ab und führt westlich zuerst durch die teilweise bewaldete, von 
mehreren Flüßchen zerschnittene Ebene (links schöner Blick auf die Wald­
karpaten); dann im Pruthtal am linken Ufer flußaufwärts, zwischen den 
Vorhöhen des Gebirges hin. - 16km Tlumaczyk; etwa 4km südöstlich bei 
dem Dorf Knia.Zdw6r der wohl größte •Eibenwald Europas (etwa 20000 
Bäume). - 28km Lanczyn, mit Saline. - 36km Delatyn-Stadt. - 39km 
Delatyn (s. S. 247), wo man die Linie von Stanislau in das prächtige obere 
Pruthtal erreicht. 

Von Kolomea nach Sl'oboda Rungurska: Eisenbahn 26km südwest­
lich in !8/,-2 St., Straße ebenfalls 26km (gleichlaufend mit der Bahn). -
Die Eisenbahn überquert hinter Kolomea den Pruth und führt westlich 
in einem Seitental aufwärts, zwischen den Vorhöhen der Waldkarpaten hin, 
auf die sich links schöne Ausblicke bieten. - 16km Peczenißyn (319m), 
~tädtchen mit 6000 Einwohnern; weiter in südwestlicher Richtung allmäh­
uch bergauf. - 21km Rungury (382m), am Fuße schön bewaldeter Kar­
patenvorhöhen gelegener Erholungsort, Ausgangspunkt zur Ersteigung des 
Waratyk (779m; 1'/, St. nordwestl.), der eine schöne Aussicht in das Pruth­
tal bietet. - 23km Sloboda Rungurska-Wies (=Dorf; 457m), ein kleiner Ge­
birgsort, der zahlreiche Ausflugsmöglichkeiten und günstiges Skigelände 
bietet. - 26km Sloboda Rungurska-Kopalnia (=Bergwerk), Endpunkt 
der Bahn, mit Ölquellen; von hier lohnende Wanderung südwestlich in 4 St. 
auf den Rokietaberg (1114m). 

Von Kolomea nach Horodenka (Jasien6w Polny): Eisenbahn 64km 
in !8/,-2 St.; Straße 42km (die großen Windungen der Bahn abschneidend, 
über Gwozdzlec, 21km). - Die Eisenbahn führt von Kolomea in östlicher 
Richtung über die von mehreren Flüßchen zerschnittene Ebene. - 25km 
Gwozdzlec (260m), ehem. Städtchen von 2500 Einwohnern, mit zwei­
türmiger Bernhardlnerkirche von 1723 (nach einem Brande 1880 erneuert). -
Weiter in großen Windungen durch einförmige Gegend, mit vielen Mais- und 
Sonnenblumenfeldern. - 61km Horodenka-Bahnhof, 2km nordwestlich vom 
Ort; 54km Horodenka-Stadt, lkm südwestlich von der Stadtmitte (s. unten). 
- 61km · Jaaienaw-Polny, z. Z. Endpunkt der Bahn; Fortsetzung durch 
rumänisches Gebiet nach Zaleszczykl vgl. S. 240. 

Die Stadt Horodenka (284m), mit 8500 Einwollnern (6700 Ukrainer), 
Sitz eines Landkommissars, liegt in waldioser Hügellandschaft im Nord­
osten des Kreises Kolomea unweit der rumänischen Grenze und ist der 
gewerbtleißige Mittelpunkt eines landwirtschaftlich reichen Gebietes (viel 
Obst, besonders Aprikosen, sowie Zuckerrüben; große Zuckerfabrik). Der 
aus drei Dörfern zusammengewachsene, 1364 erstmals genannte Ort, der 
Ende des XVII. Jahrhunderts Stadtrecht erhielt, wurde wiederholt durch 
Türken und Tataren zerstört und war ehemals von zahlreichen Juden be­
wohnt, hat sich aber unter der neuen deutschen Verwaltung zu einem 
freundlichen Gemeinwesen entwickelt. Beachtenswert die spätbarocke röm.­
kath. Pfarrkirche (aus dem Anfang des XVIII. Jahrh.), eine ukrain. Kirche 
und eine armenische Kirche, beide ebenfalls aus dem XVIII. Jahrhundert 
(erstere von Bernh. Merderer; vgl. S. 163), ferner ein Schloß mit einem 
Park. Deutsche Hotelunterkunft und Gaststätte. 

Von Horodenka führt eine Straße nach dem 18km nördlich unweit vom 
Dnjestr gelegenen Städtchen Czernelica (236m; 6800 Einw.), von dessen im 
xvn. Jahrhundert erbautem und von den Türken zerstörtem Schloß noch 
ansehnliche Reste mit 6m dicken Mauern erhalten sind. 

Eine andE!re Straße führt von Horodenka nach dem 13km östlich schön 
am rechten Ufer des Dnjeatr an einem prähistorischen Siedlungsplatz ge­
legenen, zum Kreis Czortk6w (S. 236) gehörenden Ort Horodnica , d„1 eine 
griech.-kath Holzkirche aus dem xvt. Jahrhundert besitzt und wegen seines 
milden Klimas als Erholungsort geeignet ist (1942 noch keine deutschen Ein­
richtungen). 

nach Sniatvn SNIATYN 29. R01ite 243 

Die Eisenbahn nach Sniatyn (Czernowitz) zieht von Kolo­
mea (S. 241) in südöstlicher Richtung schnurgerade unweit 
vom linken Ufer des Pruth am Fuße der Ausläufer der Wald­
karpaten hin, auf die sich r. ein schöner Ausblick bietet. -
75km Zablot6w (23lm), am linken Ufer des Pruth gelegenes 
Städtchen von 6000 Einwohnern, mit einer großen Tabak­
fabrik. - Dahinter über den Pruth auf das rechte Flußufer. 

9lkm Sniatyn (205-277m; Bahnhof 4km südwestl. von der 
Stadt; Droschken). Die etwa 9000 Einwohi}.er zählende 
Stadt, Sitz eines Landkommissars, liegt reizvoll in der Süd­
ostecke des Kreises Kolomea an der rumänischen Grenze, an 
dem von einer Burgruine gekrönten linken Steilufer des Pruth, 
und besitzt infolge ihres südlich-warmem Klimas eine üppige 
Vegetation (Obst- und Weinkulturen). D~r Ort erhielt im xv. 
Jahrhundert deutsches Recht und war zeitweise Sitz walachi­
scher Bischöfe. In der Altstadt die griech.-kath. Kathedrale 
und mehrere andere Kirchen sowie Bürgerhäuser aus dem 
xvn. Jahrhundert; auf dem hohen Talrand des Pruth, der hier 
den Südrand der podolischen Hochebene bildet, die oben gen. 
m1.tlerische Burgruine. Deutsches Hotel, 10 B. zu 5-6 Zl. 

Von Sniatyn führt die Fortsetzung der Eisenbahn (Paß- und Zoll­
prüfung) über den Pruth auf rumänisches Gebiet und weiter nach (37km) 
Czemowltz, rumän. Cernauti, der ebenfalls am Pruth gelegenen Haupt­
stadt der Bukowina (bis zum Weltkrieg österreichisch), mit etwa 100000 
Einwohnern; von hier noch 540km bis Bukarest. - Ferner Eisenbahn yon 
Sniatyn durch rumänisches Gebiet (Sperrwagen, kein Visum erforderlich) 
in S1/, St. nach Kut11 (58km; s. S. 251). 

30. Die Waldkarpaten. 
a. Von (Lemberg) Stryj nach llawoczne. 

Els enb ahn: von Lemberg bis l..awoczne 147km, durchgehender Per­
sonenzug in 6 St. (bis Stryj auch Schnellzüge); von Stryj nach l.a.woczne 
72km in 3 St.; auf der Linie verkehrten bis zum Weltkrieg durchgehende 
Schnellzüge von Lemberg nach Budapest. - Streckenbeschreibung s. S. 244. 

Straße: von Lemberg bis Stryj 68km, weiter nachl.a.woczne 73km. -
Von Lemberg bis (68km) Stryj s. S. 216; weiter in südwestlicher Richtung 
ziemlich gerade in· dem hier noch ziemlich breiten und ebenen, von den 
Vorhöhen der Waldkarpaten umrahmten Stryjtal flußaufwärts. - 23km 
Synow6dzko Nizne; kurz zuvor liegt links am andern Flußufer das ehe­
malige Kloster Rozhurcze (s. S. 244). - 6km Synow6dzko-W'Vine (S. 244); 
weiter im Oportal aufwärts in die Waldkarpaten (S. nII). - lOkm Skolo 
(437m; s. S. 244). - 6km Swietoalaw, von wo die Hauptstraße rechts unweit 
von Korost6w vorüber (s. S._244) und über das deutsche Dorf Tucholka 
sowie über den Verecker Paß (845m; Grenze) nach Munkäcs führt (zus. 
105km; vgl. unten); nach l..awoczne links weiter auf einer Nebenstraße 
(1942 mäßig) in Windungen in dem prächtigen Oportal aufwärts. - 5km 
Hreben6w (490m; s. S. 245). - 7km Tuchla (538m; s. S. 245). - 9km 
Slawako (670m; s. S. 245). - 9km l;o.woczne (665m; s. S. 246). - lOkm 
weiter erreicht man auf dem Kamm des Gebirges (Lawoczne-Paß; 1014m) 
die ungarische Grenze. - Von hier nach (80km) Munkaca und weiter nach 
Budapest s. Baedekers 'Ungarn'. 
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Eisenbahn von Le:mberg bis (75km) Stryj s. S. 216. -
Weiter in südwestlicber Richtung in dem anfanas noch ziem­
lich breiten Stryjtal flußaufwärts; zu beiden Sclten die Vor­
höhen der Waldkarpaten (vgl. S. xxn). 

17km (von Stryj) Lubience (350m); 6km südlich liegt am 
rechten Ufer des Stryj das Dorf Rozhurcze, mit einem ehern. 
Basilianerkloster und alter Fels-Einsiedelei. - Dann verengt 
sich das Tal. 

24km Bahnhof Synow6dz7co-Bubniszcze; schöne Wanderung 
südöstlich durch eine dem Ojcower Tal bei Krakau ähnliche 
Wald- und Felslandschait nach Bubniszcze (S. 218; 21/„ St.) 
und weiter nach Bolech6w (S. 218). - Die Bahn überquert 
den Stryj. 

29km Synow6dzko-Wyzne (395m), stattliches Dorf von 4000 
Einwohnern, in einer von Waldbergen umrahmten Talweitung 
des Stryj an der Einmündung des schönen Oportals, dem 
man nun folgt; rechts die das ganze Tal beherrschende 
Parasika (s. unten). 

34km Dttbilria (420m), wo sich das Tal verengt und die Bahn 
in das Gebirge tritt . . 

38km Skole (437m), zum Kreis Stryj g~hörendes Städtchen 
von 7000 Einwohnern, Sitz eines Landkommissars, in überaus 
reizvoller Lage in einem von 1000-1300m hohen Waldbergen 
umgebenen Kessel des Oportales, als Erholungsort und Winter­
sportplatz sowie als Ausgangspunkt für zahlreiche Berg­
touren (s. unten) beliebt. Interessanter alter Holz-Glocken­
turm; bedeutende Holzindustrie. Mehrere Fremdenheime 
(1943 einige für deutsche Besucher vorgesehen); Auskunft 
durch den Landkommissar. 
. D~e U~ge bung v6n Skole (gute Jagdreviere) bietet zahlreiche Mög­
lichk~1ten fur Wanderungen, b~ondcrs in dem reizvollen Oportal, u. a. süd­
westlich talaufwärts bis (5km) Swietoslaw und weiter westlich noch 4km im 
Orawatal nach dem in schöner Waldeinsamkeit geschützt in einem Seiten­
tälchen gelegenen Erholungsort Korost6w (1942 noch keine deutsche Unter­
kunft); von hier auf die Paraszka s. unten. - Die lohnendste Bergtour von 
Skole führt westlich auf die Paraszka: vom Bahnhof ein kurzes Stück 
südlich auf der Straße, dann rechte; ab und am Bach aufwärts durch Wald 
bis zum (1/1 St.) Zusammenfluß der drei Quellbäche; weiter dem linken 
Bach 10 Min. folgend, .dann links aufwärts in 1 / 4 St. zum Korczankaberg 
(1180.m), der schöne Blicke ins Opor- und Orawata.l bietet; nun in nord­
westlicher Richtung dem Kamm entlang in 1 St. zum Gipfel der Paraszka 
(1271m), der höchsten Erhebung in weitem Umkreis, mit umfassender Fern­
sic~~· Abstieg südlich ins Bulywlatal nach Korost6w (l1/1 St.; s. oben) und 
zuruck nach Skole. 

Die Eisenbahn folgt weiter dem z. T. enge'!)., von prächtigen 
Waldbergen umrahmten Oportal, das bei Swietoslaw (keine 
Bahn~tation; vgl. oben) nach Süden umbiegt und sich zu einer 
malerISchen Waldschlucht verengt. Links der Neu-Mudy im 
Hintergrund die Magura. (s. S. 245). ' 

Du Waldlcarpaten HREBENOW JO. Route 245 

45km Hrebenow (490m), ähnlich wie Skole (vgl. S. 244) im 
reizvollen Oportal gelegener Luftkurort und Wintersportplatz 
(1942 noch keine deutsche Unterkunft), umgeben von hohen, 
bis 1300m ansteigenden Bergen, deren ausgedehnte Fichten­
wälder z. T. noch urwaldartigen Charakter tragen (gute Jagd­
reviere). Schöne Holzkirche. 

Hreben6w ist günstiger Ausgangspunkt für Bergtouren (die alten Weg­
markierungen sind nur teilweise erhalten; Mitnahme von Kompaß, Waffe 
und Verpflegung sowie derbes Schuhwerk erforderlich). - 1. Auf den 
Neu-Mudy (östl.): von Hreben6w zuerst 2km südlich im Oportal auf­
wärts, dann links in das Zelemiankatal (vgl. unten), vor dem Weiler 
Czeryniszcu links aufwärts zum (21 / 1 St.) Bergrücken und in 1/ 1 St. zum 
Gipfel des Neu-Mudy (1261m), mit weitem Fernblick nach Norden und 
Osten. - 2. Auf den Kreminny (westl.): vor dem Bahnhof Hreben6w 
links steil aufwärts in l1/, St. zur Berghöhe des Kreminny (1137m) der 
einen schönen Blick ins Opor- und Orawata.l bietet. Westlich des B~rges 
im Tal die Heilanstalt Huta. - 3. Am lohnendsten ist die Tour auf die 
Magura (südöstl.): mit der Eisenbahn oder zu Fuß 7km südlich nach 
Tuchla (s. unten); vom Bahnhof durch den Ort, links in dae Sechlytal und 
in 1/1 St. nach dem Dorf Libochora; weiter talaufwärts (1/, St.), beim Weller 
Groniowki links hinan durch Wald in 1 St. zur Höhe des Bergrückens und 
in 20 Min. rechts zum Gipfel der Magura (Lisak; 1365m), mit umfassendem 
Rundblick auf die Waldkarpaten. Abstieg nach Slawsko s. unten; nach 
Hreben6w (etwa1J beschwerlich; 5-51/ 1 St.) in nördlicher Richtung über den 
MatacJiin (1220m) und Kindrat (1158m), dann iil.l!l Zelemiankatal (l!l. unten). 

An der Eisenbahn folgt jenseit Hreben6w die ( 48km) Sta­
tion Zelemianka (508m), an der Mündung des Zelemianlcatals, 
mit einer jodhaltigen Solquelle (Badehaus; 1942 nicht in Be­
trieb); Bergtouren auf den Neu-Mudy und die Magura s. oben. 

54km Tuchla (538m), in einer kleinen Erweiterung des oberen 
Oportals hübsch gelegene Landgemeinde von 8000 Einwohnern, 
als Erholungsort und Wintersportplatz geeignet (1942 noch 
keine deutsche Unterkunft); Bergtouren vgl. bei Hreben6w 
(s. oben) und bei Slawsko (s. unten), u. a. östlich auf die Magura 
(5 St.). - 60km R6Zanka (574m), an der Mündung des gleich­
namigen Tals; auf die l\fagura s. unten. 

64km Sfawsko (570-600m), am oberen Opor gelegener Er­
holungsort, in teilweise entwaldeter Berglandschaft, die aus­
gezeichnetes Skigelände bietet, auch Standort für Wande­
rungen und Bergtouren in einen vielfach noch unberührten 
Teil der Waldkarpaten (vgl. oben). 1942 noch kerne deutschen 
Unterkunftsmöglichkeiten. 

Bergtouren (auch als Skiwanderungen geeignet). - 1. Nordwestlich 
in 1 St. auf den PT11Blip (990m), weiter nördlich in l1/, St. nach Holowi,ecko 
und östlich durch das Holowiczankatal in 1 St. naeh Tuchla (s. oben). -
2. Oder vom Pryslip (s. oben) südwestlich in 1/, St. auf den Gipfel des 
Tro&cian (1235m; gute Fernsicht), dann Abstieg südlich in 1 St. nach 
Tarnawka und im Oportal abwärts in l1/, St. zurück nach Slawsko. -
3. Südlich durch das Slawskotal nach Wolosianka (2 St.) und nordwestlich 
bequemer 'Übergang über den Mardykiw-Sattel in l1/1 St. nach Lawoczne 
(S. 246). - 4. Auf die Magura: 31/ 1km nördlich auf der Straße nach 
Tuchla bis zum Bahnhof R6zanka (s. oben), hier über die Brilcke und rechts 
ins R6zankatal, nach l1/, St. links ins R6zanieckital und in weiteren l1/1 St. 
am Talende aufwärts zur Serednyia (054m), dann allmählich ansteigend nach 
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Nordosten, zuletzt stell in !1/2 St. auf den Gipfel der Magura (1365m; 
S. 245). Abstieg in westlicher Richtung ins Sechlytal und über die Weiler 
Groniowki und Libochora in 21/ 1 St. nach Tuchla (S. 245). - Von der 
Serednyia kann man auch direkt in nordwestlicher Richtung nach Tuchla 
absteigen (2 St.), oder südöstlich (langwierig) ins Mizunkatal übergehen, 
das zu den einsamsten und dabei schönsten Tälern der Waldkarpaten ge­
hört; von hier nach Dolina vgl. S. 218. 

Die Bahn folgt von Slawsko weiter dem sich wieder ver­
engenden Oportal aufwärts. 

72km~awoczne (665m; Bahnwirtsch.), reizvoll im obersten 
Oportal unweit der ungarischen Grenze (vgl. unten) gelegenes 
Dorf mit zwei beachtenswerten griech.-kath. Holzkirchen. Auf 
die Magura s. S. 245. 

Die Eisenbahn (nun ungarisch) führt jenseit t.awoczne über den Opor 
und weiter bergauf zur (llkm) Grenzstation Beskid-Oporzec (80lm), dann 
in einem Tunnel unter dem die ungarische Grenze bildenden Beskid- oder 
Lawoczne-Paß (1014m) hindurch, am Südhang des Gebirges abwärts nach 
(8lkm) MunkaC8 und weiter nach (435km) Budapest. 

b. Von (Lemberg) Stanislau über Delatyn nach Worochta. 
Elsen bahn: von Lemberg bis Worochta 228km, Personenzug in 8 St. 

(in Stanislau umsteigen; bis hierher auch Schnellzüge); von Stanislau nach 
Worochta 88km in 31/1 St.; Streckenbeschreibung s. unten. 

KRAFTPOST von Stanislau auf der unten beschriebenen Straße über 
(181..'lll) Bohorodczany in 2 St. nach (40km) Nadw6rna. 

Straße: von Lemberg bis Stanislau 136km, weiter über Delatyn 
(55km) nach Worochta 95km. - Von Lemberg nach (136km) Stanlslau 
s. Route 26; weiter südwestlich in langen Geraden am Rande des Bistritza­
tals am Fuße der Karpatenausläufer hin. - 18km Bohoradczany (333m), im 
weiten Bistritzatal gelegenes Städtchen von 4000 Einwohnern, mit röm.­
kath. Dominikaner~rche und Kloster (xvm. Jahrh.) und griech.-katb. 
Kirche (im Innern ein wertvoller Ikonostas). - 3km weiter r. eine Ab· 
zweigung über Solotwina (15km; S. 247) nach Maniawa (23km; S. 247); 
die Hauptstraße führt hinter Bohorodczany links weiter durch das teilweise 
bewaldete Hügelland zwischen der Goldenen und Schwarzen Bistritza. -
21km Nadworna (429m; s. S. 247); dahinter wieder über bewaldete An­
höhen. - llkm jenseit Nadw6rna mündet links eine von Kolomea kom­
mende Straße (S. 242). - 2km Delatyn (453m; s. S. 247); nun in dem 
prächtigen Pruthtal flußaufwärts in Windungen durch die Waldkarpaten 
(vgl. S. 247). - 6km Dora (500m; s. S. 247). - 4km Jaremcu (525m; 
s. S. 248), einer der schönstgelegenen Orte der Waldkarpaten. - 4km 
Jamna (580m; s. S. 248). - 9km Mikuliczyn (620m; s. S. 249). - lOkm 
Tatar6w (660m; s. S. 249), wo r. die Hauptstraße nach Ma.ramorossziget 
(Ungarn) abzweigt; nach Worochta links weiter im oberen Pruthtal auf­
wärts. - 7km Woroehta (748m; s. S. 249); von hier führt die Fortsetzung 
der Straße südöstlich stJ:i.rk bergauf zum Bukowiela-Paß (970m) und wieder 
bergab nach (32km) Zabie, an der von Kolomea kommenden Straße 
(Route 30c). 

Eisenbahn von Lemberg bis (140km) Stanislaus. Route 26; 
weiter auf der nach Kolomea führenden Linie (Route 29) süd­
lich durch die Bistritza-Ebene. · 

5km Chrypliln (S. 240). -Nun von der Hauptstrecke rechts 
ab und in südwestlicher Richtung schnurgerade weiter durch 
die teilweise bewaldete Ebene, mit Blick auf die :karpaten, 
denen man sich allmählich nähert. 

Die fJ' aldkarpatm DELATYN 30. Route 247 

38km Nadwoma (429m), zum Kreis Stanislau gehörendes 
gewerbtätiges Städtchen von 9000 Einwohnern, Sitz eines Land­
kommissars, in hübscher Vorgebirgslage am rechten Ufer der 
Bistritza, Ausgangspunkt für Bergwanderungen ins obere 
Bistritzatal (vgl. unten; auch Wintersport). Beachtenswert 
eine griech.-kath. Holzkirche aus dem xvn. Jahrhundert, mit 
fünf Kuppeln. Schöner Park inmitten der Stadt. Deutsches 
Hotel, Mazepastr.133; GaststätteHanus, Hauptstraße. Kraft-
post s. S. 246. . 

Umgebung. - 3km südwestlich von Nadw6rna in dem Vor9rt Pni6w 
die Ruine einer Burg aus dem XVI. Jahrhundert. - 6km nordwestlich ein 
großer russischer Soldatenfriedhof. - Schöne Aussicht von den Bergen 
Horodyszcu (522m) und Potoki (582m), im Nordwesten der Stadt. 

Etwa lOkm westlich bei Bitk6w Erdöl- und Erdwachsvorkommen; 
weitere Erdölfelder liegen in der Nähe des von Deutschen gegründeten 
Städtchens Solotwlna (16km nordwestl.; 3000 Einw.), bei Starunia und 
Dzwiniacz (je 4km nordöstl. bzw. nördl. von Solotwina). 

Etwa 18km west.licb von Nadw6rna liegt schön am Hang des Gebirges 
das Dorf l\laniawa; etwas oberhalb ein hoher Wasserfall; in einer nahen 
Bergschlucht die Ruine des ehern. Basillanerklostcrs Skit Maniawski, das 
1611 gegründet und 1785 aufgehoben wurde (ein Teil der Mauern mit zwei 
Türmen und dem Eingangstor sind erhalten). 

Das von Nadw6rna südwestlich in die Waldkarpaten ziehende reizvolle 
obere Bistritzatal wird bis llafajlowa durch eine Waldbahn erschlossen, die 
z. Z. nur forstwirtschaftlichen Zwecken dient. -13km Pasieczna, mit Erdöl­
quellen; in der Nähe (5km nordwestl.) bei dem Dorf Buchtowiec ein von 
dem glelchnamigen Bach gebildeter 16m hoher Was erfäll. - 33km 
Rafajtowa (757m), als Sommerfrische geeignetes kleines Huzulendorf, mit 
Sägemühlen; 5 St. südwestlich (markierter Weg) auf dem Kamm des 
Gebirges (ungarische Grenze) der Pantyrpaß (1209m), mit großem Kreuz 
und Heldengräbern aus dem ersten Weltkrieg. 

Die Eisenbahn steigt jenseit Nadw6rna in großem Bogen 
zu der bewaldeten Höhe zwischen dem Bistritzatal und dem 
Pruthtal. - 46km Lojowa (584m), am Ostfuß der Stralwra 
(882m) ; dann abwärts ins Pruthtal. - 52km Lubiznia. 

55km Delatyn (453m), zum Kreis Stanisla.u gehörendes 
Städtchen von 8000 Einwohnern, in einer Talmulde des Pruth 
reizvoll gelegen und als Sommerfrische und Badeort geeignet 
(zwei Badehäuser für Solbäder, außerdem Flußbäder; 1942 
kein Kurbetrieb). 

Umgebung. - 5km westlich von Delatyn liegt das Huzulendorf Luh, 
mit einer sehenswerten Holzkirche. - Bergtour auf die J aworowa s. S. 248. 
Eisenbahn und Straße vbn Delatyn nach Kolomea s. S. 242. 

Die Bahn nach Worochta folgt von Delatyn bis zu ihrem 
Endpunkt dem prächtigen *Pr u t h t a l, dem schönsten und 
besuohtesten Tal der Waldkarpaten. (vgl. S. XXII), in dem meh­
rere viel besuchte Luftkurorte liegen ( 1942 infolge der Kriegs­
zerstörungen noch kein größerer Kurbetrieb). Die Dörfer wer­
den von Huzulen bewohnt (vgl. S. 252). 

60km Dora (500m), als ruhiger Erholungsort geeignetes 
Huzulendorf von 2000 Einwohnern, Ausgangspunkt für die Be­
steigung des Czarnohorzeo (3 St.) und der Jaworowa (S. 248). 
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64:km Ja.remcze (525m), einer der bekanntesten Orte der 
Waldkarpaten, in maleriScher *Lage in dem von prächtigen 
Waldbergen umrahmten Tal des Pruth, als Luftkur- und 
Badeort (Moorbäder), Wintersportplatz {günstiges Skigelände) 
und auch als Ausgangspunkt für zahlreiche Wanderungen 
und Bergtouren viel besucht. . 

HOTEL sowie zahlreiche Fremdenheime (für 1943 z. T. auf deutschen 
Besuch eingerichtet), u. a. Erholungsheim des . Standorts Stanislau der 
NSDAP. - Deutsche RESTAURANTS: Erika (40 B.) und Lewicki. - Neu· 
zeitliches Badehaus (für Kohlensäure-, Sole- und Moorbäder; auch B.) und 
Inhalatorium. - Sport- und Tennisplatz, Eislaufplatz und Rodelbahnen, 
Skigelände. 

Umgebung. - Unterhalb der großartigen •Steinbogenbrücke über den 
Pruth ein schöner Wasserfall. - Bei Jawornik ein Zirbelkiefern-Wald. 

Bergtouren von Jarcmcze(die Wege sind z. Z. nur teilweise bezeichnet). 
1. Auf die Makowica (2 St. östl.): über den Pruth und auf markiertem 
felsigen. Fußsteig bergauf, später über eine Lichtung mit einer Qurlle und 
von hier In 10 Min. vollends hinauf zum Gipfel der Makowlca. (Klewa; 
987m), die eine präehtige Aussicht bis Stanislau bietet. - 2. Auf die 
Jaworowa (31/, St. nordöstl.): Im Pruthtal abwärts in 1 St. nach Dora 
(s. 8. 247), über den Fluß und in einem Seitental aufwärts (teilweise mar­
kiert) in 1 St. zum Bergsattel am Talende, von diesem in !1/, St. links Zlilll 
Gipfel der Jaworowa (lOOlm), die schöne Blicke Ins Pruthtal, besonders 
auf Delatyn und nach Osten bietet; Abstieg in nördlicher Richtung in 
!1/, St. nach Delatyn (S. 247) und mit der Bahn zurück nach Jaremcze. -
3. Auf den Czarnohorzec (4 St. nordwestl.): vom Bahnhof auf dem 
Feldweg rechts Ins Zonkatal und immer in westlicher Richtung, am Talende 
auf die Höhe Pod Bukawica (2 St.; vgl. unten); weiter rechts und stets 
In nördlicher Richtung in 2 St. zum Gipfel des CzarnohorzC1c (1402m), mit 
schönen Ausblicken nach Norden und Osten in die Täler des Stryj und 
Pruth; am Nordosthang eine Schutzhütte; an dieser vorbei in nordöstli~her 
Richtung, nach 1/, St. östlich, stets auf der Höhe bleibend, zum Piro Dora 
(964m); dann Abstieg in 20 Min. südlich ins Kamionkatal und in 11 / 1 St. 
nach Dora im Pruthtal (s. 8. 247), von hier mit der Bahn oder zu Fuß 
talaufwärts in 1 St. südwestlich zurück nach Jaremcze. - 4. Auf die 
Doboczanka (7 St. südwestl.): vom Bahnhof Jaremcze in 2 St. auf die 
Höhe Pod Bukawica (vgl. oben), dann abwärts in 1 St. Ins Zielenicatal 
und bachaufwärts an der Jagdhütte Ilma vorbei in 2 St. zur Zubrynka­
Klause; von hier rechts steil aufwärts zum Bergrücken und (2 St.) Gipfel 
der Doboczanka (1757m), der höchsten Erhebung in weitem Umkreis, 
mit prächtiger •Fernsicht, einer der lohnendsten in den Waldkarpaten. Ab­
stieg wie Aufstieg oder von der Zubrynka-Klause (s. oben) bachaufwärts 
zur Schutzhütte und Höhe Babin'V Pohar (mit Kreuz), dann durch Wald 
abwärta bi.i zur ungari.echen Grenze (l1/t St.); an dieser lkm nach Südosten 
entlang, über den Douhaberg (1373m), dann östlich durch das langgestreckte 
Prutectal zur Tatarenpaß-Straße bei Blotek (s. S. 249) und auf dieser nach 
(5-51 / 1 St.) Tatarow im oberen Pruthtal (S. 249). 

Die Bahn überquert hinter Jaremcze zweimal den Pruth 
(vgl. oben) und führt durch zwei Tunnel. 

67km Jamna (580m), schön über dem Pruth gelegenes 
Huzulendorf, als Luftkurort sowie als Ausgangspunkt für 
zahlreiche Wanderungen und Bergtouren (vgl. oben) geeignet. 
Hübsche griech.-kath. Holzkirche. In der Umgebung merk­
würdige Felsbildungen aus dem 'Jamna-Sandstein'; links der 
Straße am Pruth ein Wasserfall. -Die Weiterfahrt von Jamna 
nach Mikuliczyn führt durch den schönsten Teil des Pruthtales. 

DiB Waldkarpaten TATAROW 30. Route 249 

74km l\Ukullczyn (600m), eine ähnlich wie Jaremcze und 
Jamna (vgl. S. 248) schön in einer von 1400m hohen be­
waldeten Bergen umschlossenen Talweitung des oberen Pruth­
tals gelegene Landgemeinde, Luftkurort und Wintersportplatz 
sowie Standort für zahlreiche lohnende Bergtouren, besonders 
in die Gorgany-Berge, in denen es u. a. große Zirbelkiefern­
Wälder gibt. Mehrere Fremdenheime (1942 noch nicht wieder 
instandgesetzt); Auskunft im Gemeindeamt. 

Bergtouren. - Südwestlich auf der Straße nach Tatar6w bis zur 
Straßenbiegung ( 4km), hier über den Fluß und auf bezeichnetem Weg steiler 
Aufstieg in 21/1 St. zum Gipfel des vielbesuchten Zuckerhut (Chomiak; 
1544m), mit schönem Blick über die Senke des Tatarenpasses nac Ungarn 
und ins Pruthtal; Abstieg zu der nordwestlich unterhalb des Qipfels im Sattel 
gelegenen Hütte (20 Min.), von hier östlich abwärts ins Zenieetal und in 
2 St. zurück nach Mikuliczyn. - Lohnende W11nd.erung (teilweise mar­
kiert) südlich über den .Li8znww (1256m) in 3 St. nach Tatar6w (s. unten).­
Südöstlich Übergang von Mikuliczyn durch das Polonicatal (Prutectal) und 
über die Makowica (1155m) in 51/ 1-6 St. nach Kosmacz (S. 250). - Weitere 
Bergtouren siehe bei Jaremcze (S. 248). 

Die Bahn führt von .Mikuliczyn weiter im gewundenen 
Pruthtal nach (79km) Z eniec, einem bequemen Ausgangs­
punkt zum Aufstieg auf den Zuckerhut (21/ 2 St.; s. oben). 

82km Tato.row (670m), eine ausgedehnte huzulische Land­
gemeinde von 10000 Einwohnern, deren Gebiet von Jamna bis 
W oronienka reic~t, in schöner und touristisch günstiger Lage 
in einer von 1800m hohen Bergen umgebenen Talweitung des 
oberen Pruth. Gasth. und Fremdenheime (1942 noch kein 
deutscher Gastbetrieb); Auskunft durch das Gemeindeamt. 

B ergtouren in die Gorgany-Berge, u. a. auf den Zuckerhut und den 
Lisznww (vgl. oben bei Mikuliczyn) sowie auf die Magura (s. S. 250 bei 
Worochta). 

Von Tatar6w zum Tatarenpaß (Ungarn), 12km südwestlich. -
Die seit alters einen wichtigen Verkehrsweg nach Ungarn bildende Straße 
verläßt das Pruthtal und führt zuerst westlich Im Prutectal aufwärts. -
4km Blotek, wo der S. 248 gen. Wanderweg von der Doboczanka mündet; 
links das alte Grenzfort Pod Kamien; weiter südwestlich in Windungen 
bergauf. - 4km Jablonica, Dorf am Fuße des gleichnam. Berges (Wander­
wege nach Worochta s. S. 250) : dahinter vollends hinauf zum Kamm der 
Waldkarpaten. - 4km Tatarenpaß (Jablonicapaß; 931m), eine altbekannte 
Paßhöhe zwischen Galizien uud Ungarn, die schon vielen Kriegszügen diente 
und oft umkämpft wurde (besonders 1916/17). - Von hier führt die Straße 
hinab in das Tal der Schwarzen Theiß nach Maramarossziget (Debrecen). 

Die Eisenbahn folgt von Tatar6w südlich weiter dem Pruth­
tal, das sich zu einer Waldschlucht verengt und erst in W orochta 
wieder erweitert. 

88km Worochta (748m), der bedeutendste Tourenstandort, 
Luftkurort und Wintersportplatz im oberen Pruthtal, in schö­
ner geschützter Lage in einer Talweitung an der Einmündung 
mehrerer Seitentäler. Zahlreiche Fremdenheime (einige für 1943 
auf deutschen Besuch eingerichtet, u. a. 'Haus Pruthblick'); 
Flußbäder und günstiges Wintersportgelände mit Sprung­
schanze, Eisplatz und Rodelbahnen; Auskunft im Gemeindeamt. 

17. 
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Die prächtige Umgebung von Worochta mit ihren aüsgedehnten Wal· 
dungen, deren Jagden zu den besten Karpatenrevieren gehören, bietet Ge· 
legenheit zu zahlreichen bequemen Spaziergängen und Wanderungen; u. a. 
ist Worochta Ausgangspunkt eines Höhenweges (unterwegs Schutzhütten) 
über Zabie (S. 252) und Kos6w (8. 251) nach Kolcmea (S. 241). 

Bergtouren (die Wege sind spärlich markiert, deshalb Kompaß, außer· 
dem derbes Schuhwerk, Verpflegung und Waffe unerläßlich). - 1. Auf 
die Magura (21/, St. nördl.): vom Bahnhof Worochta über den Pruth 
und geradeaus nordwestlich in 1 St. auf die Seredina (vgl. unten), etwa 
1/1km vor der Höhe rechts und in nordöstlicher Richtung in l·l'/, St. zum 
Gipfel der Magura (1370m). Weiter nördlich auf den Zuckerhut vgl. bei 
Mikuliczyn (S. 249). - 2. Zum Tatarenpaß (3-31/, St. westl.): vom Bahn· 
hof Worochta über den Pruth und entweder links über den Poharek (958m) 
und die Pentiwka in 2 St., oder geradeaus über die Seredina (1004m) in 
11

/, St. nach Jablonica; von hier noch 4km bis zum Tato.renpaß (S. 249). -
3. Auf die Howerla (6-61 / 1 St. südl.) : im Pruthtal aufwärts auf der unten 
gen. Straße in 11/ 1 St. zu dem Weiler Ardzeluza (s. unten) und immer an der 
Waldbahn entlang in 2 St. bis zu deren Ende; weiter bachaufwärts in 
l 1/1 St. zu einer Schutzhütte, von hier auf einem Steig ohne besondere 
Schwierigkeit in 1-1'/, St. zum kegelförmigen Gipfel der •Howerla 
(2057m), der höchsten Erh\lbung der Waldkarpaten, die eine prächtige 
Fernsicht ins Pruthtal, nach Zabie, nach Ungarn und auf etwa 300 Karpaten­
gipfel bietet. Abstieg auf gleichem Wege; die Kammwanderung über den 
Kukul (1540m) und von diesem entweder auf bezeichnetem Abstieg ins 
Pruthtal oder weiter zum Tatarenpaß (8. 249) war 1942 nicht ratsam. 

Die Fortsetzung der Eisenbahn überquert hinter Worochta noch· 
mals den Pruth, verläßt dann dessen Tal und steigt in westlicher Richtung 
bergan. - 95km (von Stanislau) Woronlenka (833m), Grenzbahnhof an 
der ungarischen Grenze. - Von hier führt die Bahn in einem Tunnel durch 
den Karpatenkamm nach Körösmezö und Maramaroaszi,get (Debrecen). 

Die Straße (1942 in mäßigem Zustand) folgt von Worochta (S. 249) 
zuerst weiter in südlicher Richtung dem obersten Pruthtal bis zu dem (7km) 
Forsthaus .Ardzelufo (860m; Kriegerfriedbof aus dem ersten Weltkrieg), dann 
südöstlich stark bergauf zum Buk~la-Paß (970m) und wieder bergab 
über Krvwopole (Schwefelquelle) nach Zabie (S. 252; 32km von Worochta, 
auch bequemer und lohnender bezeichneter Wanderweg in 51/1-7 St.). 

c. Von Kolomea über Kos6w nach Zable. 
Straße, bis Kos6w 32km, weiter bis Zabie 41km. Die Kilometer· 

angaben beziehen sich jeweils auf die Entfernung vom vorhergehenden 
Ort. - Die überaus lohnende Strecke führt in den südlichsten Winkel 
Galiziens und des ganzen Generalgouvernements, wo man bei Kos6w und 
Kuty das wärmste Gebiet des Landes mit großen Obstkulturen durch· 
quert und in Zabie das mitten in großartiger Gebirgslandschaft gelegene 
größte Dorf der volkskundlich interessanten Huzulen (vgl. S. 252) erreicht. -
KRAFTPOST von Kolomea über Kos6w nach Kuty. 

Die Straße führt von Kolomea (295m; S. 241) zuerst süd­
lich in dem von den Vorhöhen der Waldkarpaten umrahmten 
Luczkatal aufwärts. 

16km JablonOw (340m), als Sommerfrische geeignetes altes 
Städtchen von 2000 Einwohnern, wo sich die Straße teilt. 

Die in Jablon6w rechts abzweigende Nebenstraße führt nach dem 17km 
südwestlich in schöner Berglandschaft im Sylenkatal gelegenen Huzulen· 
dorf Kosmaez (560m; 4000 Einw.), das eine Erdölquelle besitzt. Von hier 
Übergang nachMikuliczyn s. S. 249. - 7km südöstlich von Kosmacz liegt das 
Huzulendorf Brusturv, mit interessanten Häusern. 

Die Waldkarpaten KOSOW ao. Route 251 

Die Straße nach Kos6w wendet sich in Jablon6w (S. 250) 
nach Südosten und steigt in Windungen zur Höhe lwan6wka 
(447m), die einen prächtigen Rückblick bis Kolomea bietet. -
Dann hinab in das Pistynkatal. 

Skm Pistyn (400m), altes Städtchen von 3500 Einwohnern, 
mit hübscher Holzkirche. - Weiter über eine bewaldete An­
höhe (500m) am Osthang der Klewa (627m), dann wieder bergab. 

Skm .Hosow (347-415m), Städtchen von 3600 Einwohnern, 
Sitz eines Landkommissars im Kreis Kolomea, wegen seiner 
schönen und geschützten Lage in einem von den Vorbergen der 
Waldkarpaten umrahmten, nach Süden offenen Talkessel der 
zum Pruth ßie~enden Rybnica als Luftkurort besucht, mit dem 
mildesten Klima im Generalgouvernement (üppige Obstkul­
turen: Aprikosen, Pfirsiche und Weintrauben). Kos6w ist 
Hauptort des huzulischen Kunsthandwerks (Teppichweberei, 
Holzschnitzerei, Kunsttöpferei); beachtenswert das Huzulen­
Muse;um im Haus des ukrainischen Hilfskomitees. Sehenswert 
sind auch die Jahrmärkte, auf denen die huzulische Land­
bevölkerung in ihrer malerischen Tracht ein buntes Treiben ent­
wickelt (vgl. S. 252). 

HOTELS: Beshya, 13 B., Czarnohora, 10 B., beide nichtdeutiich; Deutseh­
ukrain. Gaststätte; ferner zahlreiche Fremdenheime (1942 no<'h nicht für 
Deutsche eingerichtet), meist In der Vorstadt am rechten Ufer der Ryhnica.. -
AUSKUNFT durch die Kurverwaltung und den Landkommissar. 

Umg e bung. - 2km ö tlich von Kos6w in der Vorstadt Monastvrsko 
der srhöne Wasserfall Buk, ferner in der Nähe der Stadt Reste eines be­
festiirt,en Lagers mit Wällen und Giäben aus dem .xv. Jahrhundert. -
Eine lohnende Wanderung führt südlich In 21 /1 t. auf den Michalk6w 
(814m). - Karpatenwanderweg von Ko 6w iiber Zabi6 nach Worochta 
vgl. S. 250. - Kraftpost nach Kolomea vgl. S. 250. 

Von Kos6w führt eine Straße (Kraftpollt) südöRtlich üher eine z. T. 
bewaldete Höbe (379m) Wnweg nach (JOkm) Kuty. - Das Städteheu l{uty 
(336m), mit 11 000 Einwohnern, liegt an dem rlie Grenze geg<>n Rumäni n 
bildenden Czeremosz und wird wegen seiner schönen Lage in dem von d<>n 
Waldkarpaten umrahmten Flußtal und wegen seine südlichen KUmas (vgl. 
Kos6w) als Luftkurort besucht. Der Ort zeigt auch In interessantes Volks­
leben (große huzulische Jahrmärkte). Eine im xvi. Jahrhundert eingewan­
derte Armenierkolonie zählt noch etwa 700 Personen und hat ihre prache 
und ihre Gebräuche bis heute erhalt,en. Gute Ku.re!nrichtungen sowie große 
neuzeitliche Fremdenheime und Heilanstalten (1942 nnch kein cleutscher 
Kurbetrieb); Auskunft durch die tadtverwaltung. Eisenhahn s. S. 243. 

Die Straße nach Zabie führt von Kos6w (s. oben) südwest­
lich weiter, zuerst in dem schönen Rybnicatal aufwärts, über 
das Huzulendorf Sokol6wka (450m). 

12km Jawor6w (560m), ebenfalls ein reizvolles Huzulendorf 
mit seinen eigenartigen Holzhäusern, wie auch das 4km nord­
westlich gelegene Dorf Riczka (Huzulen-Museum). - Jenseit 
Jawor6w steigt die Straße zum Buk,()'Urie,c-Satt.e/ (818m) und 
senkt si<'h dann in das Tal des Schwarzen CzerP'm.()sz. 

14km Krzy1,,or6wnia (589m), schön gelegener Markt am 
Schwarzen Czeremosz, dem man weiterhin talaufwärts folgt. 

17* 
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15km Zabie (Gemeindeamt; 633m), das südlichste Dorf des 
Generalgouvernements und die ausgedehnteste Landgemeinde 
in Europa, mit etwa 10000 huzulischen Einwohnern auf einer 
Gemarkung von über 600qkm. Der im Südzipfel des Kreises 
Kolomea gelegene Ort ist weit verstreut im Tal des Schwarzen 
Czermnosz und in dessen Seitentälern sowie ringsum in der 
prächtigen Hochgebirgslandschaft der Waldkarpaten, die hier 
mit ihren vonschwarzgeflecktem Vieh belebtenAlmen an Ober­
bayern oder Tirol erinnern, während die höheren Gebirgslagen 
in ihrer Wildheit schon dem Balkan ähnlich sind. Auskunft 
über Unterkunft im Gemeindeamt (1942 nur ein ukrainisches 
Fremdenheim mit 10 B., ferner vier ukrain. Gaststätten). 

Zabie ist der Hauptort der Huzulen, eines den südö tlichen Teil der 
Waldkarpaten im Südzipfel Galiziens bewohnenden ukrainL!cben Berg­
stammes. Die Huzulen sind fast ausschließlich Viehzüchter, Jäger Fischer 
und Flößer; den Ackerbau kennen sie kaum. Infolge der Abgelegeclieit des 
Gebietes haben sich die alten Sitten und malerischen Volkstrachten noch 
fast unberührt erhalten. In der Tracht herrscht die rote Farbe vor, bei der 
Sonntagskleidung sind die H emden und weißen Pelzjacken (Serdaks) mit 
schönen Stickereien versehen. Auch in Schnitzereien und kleinen Metall­
arbeiten sowie im Bau der aus Holz errichteten Häuser zeigt sich gute 
handwerkliche Volkskunst. - Man trifft die Huzulen meist zu Pferde; 
Männer und auch Frauen sind geschickte Reiter, und ihre kleinen aus­
dauernden Pferdchen (ebenfalls Huzulen genannt) sind bei den Nachbarn 
sehr begehrt. Die Hirten blasen auf langen Flöten mit schrillen Tönen. 
Interessant ist auch der Fischfang im Czeremosz, der bei Fackelbeleuchtung 
ausgeführt wird. Ein besonders malerisches Volksleben bietet Rieb an Feier­
tagen in Zabie sowie auf den Märkten in Kos6w, Kuty UDd Delatyn. 

Die Umg eb ung von Zabie bietet zahlreiche Bergtouren auf die 
Schwarzen Berge (Czarnohora), einen Teil der.Waldkarpaten, u. a. nördlich 
über dell Pohar (1322m; schöner Blick auf Zabie) auf die Biala Kobyla 
(1473m; 4 St.); südlich ebenfalls ru 4 St. auf die Krr;ta (1352m), weiter 
südlich auf die Skupowa (1583m; Schutzhaus), die man vom Czeremosztal 
31/,km vor Jawornik (s. unten) in !1/2 St. erreicht; südwestlich auf den 
Pop Iwan (2026m; astronom. Beobachtungsstation), von Jawornik (s. unten) 
in 31 / 2-4 St. - Übergang (Straße und Wanderweg) von Zabie nordwestlich 
über Krywppole und .t!rdzeluza nach Worochta im Pruthtal s. S. 250. 

Von Zabie nach ßurkut: mäßige Straße 32km südlich (auch loh­
nende Wanderung). - Die Straße folgt dem Tal des forellenreichen Schwar­
zen Czeremosz aufwärts .durch eine prächtige · Gebirg landschaft. - 16km 
Zeleny (803m), ein zu Zabie geLörender Weiler mit einem Jagdhaus. -
51/,km weiter die Försterei Jawornik (837m; Bergtouren s. oben). - 101

/ 1km 
weiter das Vorwerk ßurkut (1012m), inmitten des Gebirges zwischen aus­
gedehnten wildreichen Waldungen am Schwarzen Czercmosz gelegen, mit 
einer eisenhaltigen H~ilquelle (Hl42 keine deutsche Gaststätte; Unterkunft 
in den Förstereien Burkut, Jawornik und Bendzariwka). - Von Burkut 
schöne Bergtouren in die Schwarzen Berge (vgl. oben; Grenzgebiet; für Ge­
übte leicht, auf meist bezeichneten Wegen), u. a. auf den Pop Iwan und auf 
die Skupowa, vgl. oben. - Etwa 30km südöstlich von Burkut liegt im 
Quellgebiet des Schwarzen und des Weißen Czeremosz am Hang der Hnia­
tiasa (1762m), wo die Grenzen des Generalgouvernements, Ungarns und 
Rumäniens zusammenstoßen, der südlichste Punkt des Generalgouverne­
ments. 
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REGISTER 
Die hinter den Ortsnamen in Klammern stehenden Abkürzungen be­
zeichnen den Distrikt, zu dem der Ort gehört und der bei ' Anschriften 
zweckmäßigerweise angegeben wird. Ga = Galizien, Kr = Krakau, Lu= 
Lublin, Ra= Radom, Wa. = Warschau. - BB = Bezirk Bialystok, BM = 
Protektorat Böhmen und Mähren, DW =Reichsgau Danzig-Westpreußen, 
ND= Reichsgau Niederdonau, NS= Provinz Niederschlesien, OP = Pro­
vinz Ostpreußen, OS= Provinz Oberschlesien, RU = Reichskommissariat 
Ukraine, RW =Reichsgau Wartheland, Su =Reichsgau Sudetenland. 

Abtau 119. 
Aigner, Peter LXIII . • 88. 

91. 94. 95. 97. 98.111. 
Albertow (Ra) 67. 
Albigowa (Kr) 148. 
Allenstein (OP) 25. 
Alt-Ilvisheim 82. 
Alt-Otwock (Wa) 109. 
Alt-Sambor (Ga) 211. 
Alt-Sandez (Kr) 191. 
Alttitscbein (Su) 12. 
Alt-Zbaraz (Ga) 229. 
Andrycbow (OS) 12. 
Anin (Wa) 109. 
Annaberg (08) 7. 
Annbpol (Lu) 126. 
Antoniew (Wa) 62. 
Appiani, Gal. 151. 152. 
Aqua, Andreas del 135. 
Ardzelufa 250. 
Arkadia (Wa) 20. 
Auschwitz (OS) 10. 

Baba-Berge 226. 
Babia G6ra 168. 
Babince (Ga) 238. 
Babiny Pohar 248. 
Babsk (Ra) 67. 
Bach6rz (Kr) 207. 
Baginsberg (Ge) 241. 
Bakowice (Cbyr6w) 

209. 
B4kowiec (Ra) 117. 
Baligr6d (Kr) 207. 
Baran6w (Kr) 121. 
Barcice (Kr) 191. 
Barlob (R W) 18. 
Bartenstein (OP) 29. 
Bartodzieje (Ra) 81. 
Basznia (Ga) 149. 
Basztut 219. 
Batovice (Kr) 68. 
Bedlno (Lu) 106. 
Bednary (Wa) 21. 
Bejsce (Kr) 69. 
Bekersdorf (Ga) 232. 
Beiz (Lu) 138. 
Belzec (Lu) 137. 
Bendsburg (08) 10. 

Bercznica 217. 
Berecci, Bart. 46. 47. 
Beremiany (Ga) 235. 
Berest (Kr) 186. 
Bcrezowica Ostr6w 

(Ga) 232. 
Beskiden XXII. 167. 168. 

171. 181. 184. 200. 
202. 204. 207. 211. 

Be kid-Klause 218. 
Beskid-Oporzec (Ga.) 

246. 
Besko (Kr) 205. 
Bethel, Klein- (Stanis-

lau) 224. 
Beuthen (08) 3. 
Biadoliny (Kr) 144. 
Biala (OS) 12. 
- Czortkowska (Ga) 
- Kobyla 252. [235. 
- Podlaska (Lu) 107. 
- Rawska (Ra) 62. 
Biruatal 186. 187. 
Bialkatal 179. 
Biruoboki (Kr) 148. 
Bialohrzegl (Ra) 83. 
Bialokiernica (Ga) 232. 
Bialy Dunajec (Kr) 

172. . 
- -Kamieil (Ga) 226. 
- Kosciol (Kr) 52. 
- -Paß 175. 
- -Tal 175. 
Bialystok (BB) 102. 
Bidziny (Ra) 119. 
Biecz (Kr) 201. 
Bielany (Kr) 51. 
- (Wa) 100. 
Bielitz (OS) 12. 
Biefan6w (Kr) 142. 
Bilcze (Ga) 237. 
Bilgoraj (Lu) 137. 
Binarowa (Kr) 202. 
Bircza (Kr) 207. 
Bischofsburg (OP) 30. 
Bischot: tal (08) 6. 
Bischofstein (OP) 30. 
Biskupice Lubelskie 

(Lu) 133. 

Bistritza 223. 240. 246. 
247. 248. 

Bitk6w (Ga) j4 7. 
Blachstädt (OS) 2. 
Blonie (Wa) 22. 
Blotek 249. 
Bobolice (Ra.) 57. 
Bobowa (Kr) 187. 
B6brka (Ga) 221. 
Bochnia (Kr) 143. 
Bochotnica (Lu) 112. 
Boczafl 177. 
Bodzechow (Ra) 119. 
Bodzentyn (Ra) 76. 
Bogon.iowice (Kr) 186. 
Bogoria (Ra) 71. 
Bogucice (Ra) 70. 
Bogumilowice(Kr) 144. 
Bohorodczany (Ga) 246. 
Bojken xxvn. 211. 
Bolech6w (Ga) 218. 
Bolechowce (Ga) 215. 
Bolechowice (Kr) 63. 
Bolimow (Wa) 21. 
Bonarka (Kr) 166. 
Boner, Hans 38. 46. 46. 

55. 
-, Severin 40. 
Borek Falecki (Kr)l66. 
Borki Wielkie (Ga)229. 
Borszcz6w (Ga) 238. 
Borynicze (Ga) 221. 
Boryslau (Ga) 214. 
Borzolowska. (Ra) 60. 
Bramk4-Tal 176. 
Brest-Litowsk (RU) 

108. 
Brieg (NS) 1. 
Broch6w (Wa) 21. 
Brody (Ga) 226. 
Bronislawowka (Ga) 

227. 
Bronowl.ce (Kr) 63. 
- Wielkie 52. 
Broszni6w (Ga) 218. 
Brühl, Beinr. v. 90. 92. 
Brunndorf (Ga) 152. 
Brunnstadt (RW) 18. 
Brustury (Ga) 250. 
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Brzesko (Kr) 154. 
Brzezany (Ga) 231. 
Brzeziny 15. 
Brzostek (Kr) 146. 
Brzozdowce (Ga) 221. 
Brzoz6w (Kr) 206. 
Brzucbowice (Ga) 140. 
Bubniszcze (Ga) 218. 

244. 
Buczacz (Ga) 235. 
Buczaly (Ga) 212. 
Budzan6w (Ga) 233. 
Bug 108. 134. 137. 138. 

164. 225. 226. 
Bugmünde (OP) 27. 
Bukowiec-Sattel 252. 
Ilukowiela-Paß 250. 
Bukowina (Kr) 170. 
Buonaccorsi, Fü. 44. 
Burkut (Ga) 252. 
Bursztyn (Ga) 222. 
Busk (Ga) 225. 
Busko (Ra) 77. 
Busowisko (Ga) 211. 
Buszcze (Ga) 231. 
Byclawa (Lu) 124. 
Bykowce (Kr) 207. 
Bystrabach 175. 176. 
Bystrzyca (Lu) 107. 
Bystrzyca-Fluß 223. 

240. 
Bzura 18. 19. 21. 

Callimachm 44. 
Cergowaberg 204. 
Chab6wka (Kr) 168. 
Charsznica (Kr) 69. 
Ch~ciny (Ra) 73. 
Chtilm 133. 
Chmielnik (Ra) 70. 
Chodor6w (Ga) 221. 
Cholm (Lu) 133. 
Cholmer Land 134. 
ChoJoj6w (Ga) 164. 
Chomiak 249. 
Chopin, Fr. 21. 96. 232. 
Chorostk6w (Ga) 233. 
Chorzele <OP) 30. 
Chorzel6w (Kr) 121. 
Chorzencin (Ra) 66. 
Chotyl6w (Lu) 108. 
Cbozimierz (Ga) 234. 
Chrostowa (Kr) 153. 
Chryplin (Ga) 234. 
Chrzan6w (OS) 10. 
Chudykowce (Ga) 238. 
Chybice (Ra) 76. 
Chyr6w (Kr) 209. 
Ciechorinek 19. 
Ciechostowice (Ra) 61. 
Ciemniak 177. 
Ci~zkowice (Kr) 186. 
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Ciezow (Ga) 220. 
Cisna (Kr) 207. 
Qiuchowy Dzial 215. 
Cmiel6w (Ra) 119. 
Corazzi, Ant. 80. 90. 96. 
Cudzynowice (Kr) 69. 
Cwilin 188. 
Cyganka 238. 
Cyrla Toporowa 178. 
Czarniecka G6ra (Ra) 

61. 
Czarnohora 252. 
Czarnohorzec 248. /, 
Czartowska-Felsen1140. 
C_zcb6w (Kr) 153. 
Czeczwatal 218. 
Czercze (Ga) 221. 
Czeremcha (BB) 105. 
Czeremosz 251. 
-, Schwarzer 251. 
-, Weißer 251. 
Czerna (Kr) 54. 
Czernelica (Ga) 242. 
Czernowitz (Rumänien) 

243. 
Czersk (Wa) 82. 
Czerwone Wierchy 177. 
Czerwonogr6d ( Ga)239. 
Czorsztyn (Kr) 182. 
- Ruine 188. 
Czortk6w (Ga) 236. 
Czudec (Kr) 203. 
Czyzowa 54. 

D&browa 241. 
- Tarnowska (Kr) 146. 
D~br6wka (Kr; bei 

Neu-Sandez) 191. 
- (Kr; bei Sanok) 205. 
Dangel, Th. M. 84. 
Dankwart, Karl 41. 
Danzig-Westpreußen, 

Reichsgau 24. 
Darethen (OP) 29. 
D~bica (Kr) 146. 
D~hina (Ga) 244. 
D~blin (Lu) 110. 
D~bno (Kr; bei Neu-

markt) 182. 
- (Kr; bei Tarnow) 

154. 
Deibel, Joseph 88. 
Delatyn (Ga) 247. 
Demian6w (Ga) 222. 
Denys6w-Kupczy:Iice 

(Ga) 232. 
Dereni6wka (Ga) 233. 
Deutsch-Eylau (DW) 

25. 
Deutsch-Wagram (ND) 

8. 
Dietl, Josef 44. ll)6. 

Dirschau (DW) 24. 
Dlubnia 68. 
Dnjestr 210. 211. 212. 

221. 222. 223. 238.-
239. 240. 242. 

Dnjestrquelle 211. 
Dobczyce (Kr) 171. . 
Doboczanka 248. 
Dobra (Kr) 181. 
Dobromil (Kr) 209. 
Dobrowlany (Ga) 240. 
Dohnst 169. 
Dolci, Carlo 136. 139. 
Dolina (Ga) 218. 
Dom8, Robert 214. 
Dora (Ga) 247. 
Dorohusk. (Lu) 134, 
Douhaberg 248. 
Dreikronenspitze 183. 
Drewniany (Lu) 135. 
Drohobycz (Ga) 213. 
Drozdowicer See 152. 
Drzewica (Ra) 67. 
Dubie (Kr) 53. 
Dubiecko (Kr) 207. 
Dublany (Ga) 212. 
Dukla (Kr) 204. 
Duklapaß 204. 
Dukla, Johann von 204. 

236. 
Dulowa (OS) 54. 
Dunajec 144. 169. 182· 

185. 189. 190. 
-, Schwarzer 169. 170. 
-,Weißer 169.170.173. 
Dunaj6w (Ga) 231. 
Dürer' Hans LVIII. 38. 40. 
Dyn6w (Kr) 148. 
Dzialoszyce (Kr) 68. 
Dzieditz (OS) 10. 
Dziekanowice (Kr) 171. 
Dzielec 169. 
Dziewiecierz (Ga) 150. 
Dzuryn 239. 
Dzwiniacz (Ga) 247. 
Dzwinogr6d (Ga) 238. 
Dzwonkowka 184. 

Ebenau (Ga) 152. 
Ehrenburg 204. 
Ehrenfeld (Ga) 140. 
Eisquelle (Tatra) 177. 
Elbing (DW) 28. 
Elsner, Joseph 88. 
Emba 62. 
Engelsberg (Ga) 218. · 
Erdmannswciler (Wa) 

20. 

Falenlca (Wa) 109. 
Falenty (Wal 84. 
Falkenberg (Kr) 210. 

Falkenberg (OS) 5. 
Feliksow (Wa) 21. 
Felsztyn (Ga) 210. 
Fichte 88. 
Fischsee 180. 
Firlei 69. 106. 107. 112. 

113. 132. 
Fischer, Peter LVIII. 38. 

40. 47. 
Flammberg (OP) SO. 
Florynka (Kr) 176. 
Flötner, Peter 48. 
Folusz (Kr) 202. 
Fontana,Bal,d,. 34.41.44. 
Forster, J. R. 88. 
Frank, Dr. Hans, Ge-

neralgouverneur L.38. 
Frankenstein, J oh. 40. 
Freiberg (Su) 12. 
Freihaus (RW) 14. 
Freistadt (Kr) 203. 
Freyhan (NS) 13. 
Friedberg (BM) 12. 
Friedeck (BM) 12. 
Frysztak (Kr) 203. 
Fugger 88. 
Fünf-Seen-Tal 178. 

Gameren, Tylman von 
LX. 21. 41. 90. 91. 95. 
98. 100. 

Gansecke (Gonzaga), Ni-
kolaus LVII. 160. 

Garb6w (Lu) 116. 
Garwolin (Wa) 109. 
G~ienicowe-Seen 177. 
Gd6w (Kr) 153. 
Gefrorener See 178. 
Gerlsdorfer Spitze 180. 
Germak6wka (Ga) 238. 
Gidle (Ra) 65. 
Giewont 176. 
Gladkie Uplazianskie 

177. 
Gleiwitz (OS) 3. 
Glinna 221. 
Gliflsko (Ga) 139. 
Gl6wno (Wa) 15. 
Gniezna 233. 
Gnila 229. 
- Lipa 220-223. 231. 
Göding (BM) 9. 
Gody-"Turka (Ga) 241. 
Gogolin (OS) 2. 
Gohlen (RW) 23. 
Golq,b (Lu) 115. 
Goldenes Horn 191. 
Goleszow (Kr) 121. 
Golina (RW) 23. 
Golkowitz, Deutsch· 

185. 
Golog6ry 230. 
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G6ra Kalwaria (Wa)82. 
GOralen 173. 169. 170. 
Gorce 169. 
Gorgany-Berge 218. 
Gorlice (Kr) 200. 
Görlitz 2·00. 
Görnau (RW) 15. 
Gorzno (Wa) 115. 
Goszieradow (Lu) 126. 
Goethe 41. 
Gottschalkowitz, Bad 

(OS) 10. 
Gra.bnik (Ga) 237. 
GrabownicaStarzenska 

(Kr) 206. 
Gr~b6w (Kr) 119. 124. 
Grenzhausen (RW) 23-. 
Groch6w (Wa) 104. 
Gr6dek am Dnjestr (Ga) 

240. 
-Jagielloflski(Ga)l52. 
Grodowice (Kr) 210. 
Grodzisk Mazowiecki 

(Wa) 63. 
Grodzisko (Kr) 53. 
Grofa 219. 
Grojec (Wa) 83. 
Grom, Joachim 160. 
Gromnik (Kr) 186. 
Großer See (Tatra) 178. 
Großgraben (NS) 13. 
Groß-Salze 143. 
Groß-Strehlitz (OS) 7. 
Groß-Wartenberg (NS) 

16. 
Grudusk (OP) 29. 
Grüner See 177. 
Gryb6w (Kr) 187. 
Grzcbien 169. 
Grzymal6w (Ga) 229. 
Gubal6wka 174. 
Gumniska. (Kr) 145. 
Guttentag (OS) 7. 
Guttstadt (OP) 25. 
Gwotdziec (Ga) 242. 

Hacz6w (Kr) 205. 
Hajdaszek (Ra) 70. 
Halicz (Ga) 222. 
Haraj-Höhe 140. 
Hegner, Andreas 93. 
Heiligkreuz 76. 
Heiligkreuzberge 76. 
Heilsberg (OP) 29. 
Hempel, Jakob 130. 
Herburt, Burg 210. 
Herburt (Familie) 160. 

210. 
Herby (08) 2. 
Herinuk, Math. 40. 
Herkuleskeule 53. 
Hermanns bad ( R W)Hl. 
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Hermanowice (Kr) 210. 
Heydebreck (OS) 3. 
Hilcher, David 136. 
Hindenburg (OS) 3. 
Hniatiasa 252. 
Hoczew (Kr) 207. 
Hod6w (Ga) 231. 
Hodowica (Ga) 163. 
Hohenstein (OP) 26. 
HoliJu:ady (Ga) 240. 
Holyn (Ga) 219. 
Horodenka (Ga) 242. 
Hor.pdlo (Lu) 137. 
Horodnica (Ga) 242. 
Horoszowa (Ga) 238. 
Horyniec, :Bad (Ga) 

149. 
Hosz6w ( ) 208. 
Howerla 250. 
Hreben6w (Ga) 245. 
Hrubicsz6w (Lu) 136. 
Huber, Jörg 47. 48. 
Huk, Wasserfall 251. 
Hulkow (Ga) 220. 
Hullein (BM) 9. 
Humnisca (Kr) 206. 
Husarenberg 197. 
Husiatyn (Ga) 237. 
Huta (Gold. Horn) 191. 
- (Heilanstalt) 245. 
Huzary 197. 
BuzUlen 252. 251. 

Ilkenau (OS) 69. 
Ilma, Jagdhütte 248. 
Ilmenau 181. 
Ilza (Ra) 117. 
Inowl6dz (Ra) 67. 
Ircna (Lu) 110. 
Italus, Petrus 160. 161. 
Iwangorod 110. 
Iwanie Puste (Ga) 238. 
Iwan6wka, Höhe 251. 
Iwiczna (Wa) 82. 
Iwonicz (Kr) 204. 
Izbica (Lu) 135. 
Izdel>nik (Kr) 167. 

Jablonica (Ga) 249. 
- -Paß 249. 
Jabloniec (Hügel) 181. 
Jablonka Nizna (Ga) 

211. 
Jablonkatal 211. 
Jablonna (Wa) 100. 
Jablon6w (Ga) 250. 
Jagiella (Kr) 148. 
Jagielnica (Ga) 239. 
Jakubowice (Lu) 107. 
Jalowe (Kr) 209. 
Jammerstal (Ga) 218. 
Jamna. (Ga) 248. 
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Jamne 169. 
Jamnica (Ga) 220. 
Jancowa 230. 
Janenycza (Ga) 220. 
Jankowa (Kr) 187. 
Jan6w (Ga, Kreis Lern· 

berg) 164. 
- (Ga, Kreis Tarnopol) 

233. 
- Lubelski (Lu) 124. 
- Podlaski (Lu) 108. 
Janowcr See 164. 
Janowice (Kr) 68, 
Janowiec (Lu) 113. 
Jaremcze (Ga) 244. 
Jaroslau (Kr) 149. 
Jasice (Ra) 119. 
Jasie:ti. (Ga) 218. 
Jasienica Rosielna (Kr) 

206. 
- Zamkowa (Ga) 211. 
Jasien6w-Polny (Ga) 

242. 
Jasiolka 202-204. 
Jaslo (Kr) 202. 
Jaszczur6wka, Bad 175. 
Jaworki 184. 
Jawornlk (Ga) 248. 
- (bei Zabie) 252. 
Jawor6w (Ga, beiLem· 

berg) 164~ 
- (Ga, bei Zabie) 251. 
Ja worowa 248. 
Jaworzno (OS) 63. 
Jaworzyna (bei Rab-

ka) 169. 
- (bei Krynica) 198. 
Jaworzynka 198. 
Jaworzynka-Tal (bei 

Zakopane) 176. 
Jazlowiec (Ga) 235. 
J edli:ti.sk (Ra) 83. 
J~drzej6w (Ra) 69. 
Jedlnia-Letnisko (Ra) 

116. 
Jezierna (Ga) 228. 
J czierzany · Pilatkowce 

(Ga) 237. 
Jeziornatal 82. 
Jezupol (Ga) 223. 
Jodlowa-Urwald 76. 
Johannisburg 113. 
Jordan6w (Kr) 168. 
Joseph II. (von öster· 

reich) XLV, 159. 
J6zef6w (Wa) 109. 
Jurk6w (Kr) 153. 

Kaclowa {Kr) 186. 
Kalatpwki-Alm (beiZa· 

kopane) 175. 
X.alisch (RW) 14. 

REGISTER 

Kalusz 219. 
Kaluszyn (Wa) 104. 
Kalwaria (Kr) 167. 
- Paclawska 210. 
Kamienica 185. 
Ka1nienna G6ra 140. 
Kamiennatal 117. 118. 
Kamiensk (Ra) 65. 
Kamionka Strumilowa 

(Ga) 164. 
Kamionkatal 61. 
Kamsetzer, Joh. Bapt. 

LXII. 88. 95. 96. 98. 99. 
Kamocin (Ra) 59. 
Kampinos, Urwald 22. 
Kamula 230. 
Kanczuga (Kr) 148. 
Karczew (Wa) 109. 
Karczmarowa-Höhe 

152. 
Karcz6wka bei Kielce 

76. 
Karlshof (Wa) 20. 
Karniowice (Kr) 63. 
Kasina Wielka (Kr) 

181. 
Kasperowce (Ga) 240. 
Kasprowa-Höhle 176. 
Kasprowy 176. 
Kattowitz (OS) 4. 
Kazanow (Ra) 66. 
Kazimierz (Lu) 112. 
Kazimierza Wielka (Kr) 

69. 
Kempen (RW) 16. 
Kety (OS) 12. 
Kiczera 218. 
Kieczora (Kr) 188. 
Kielce 74. 
Kielcer Bergland 76. 

71. 61. 
Kindrat 245. 
Kirchdorf (RW) 23. 
Klaj (Kr) 143. 
Kl~czany 181. 
Klein-Salze 143. 
Kl~mens6w (Lu) 137. 
Kletlme (Lu) 124. 
Klewa (bei ,Taremcze) 
- 248. 

- (bei Kos6w) 261. 
Klikuszowa (Kr) 172. 
Klimkowka (Kr) 205. 
Klodawa 23. 
Klomnice (Ra) 67. 
Kmita, Burg 144. 
Kmita-Felsen 53. 
Kniazdw6r (Ga) 242. 
Knöbel, Joh.Friedr. 88. 

90. 
Knö(Jel, J oh. Ohri8t. 88. 

93. 

Kobylka (Wa) 101. 
Kock (Lu) 106. 
Kocmyrz6w (Kr) 62. 
Koden (Lu) 108. 
Kolaczyce (Kr) 146. 
Kolbiel (Wa) 115. 
Kolbuszowa (Kr) 147. 
Kolo 18. l 
Kolomea (Ga) 241. 
Kolon 171. 
Koltow (Ga) 227. 
Koluszki (Ra) 59. 
Komancza (Kr) 207. 
Komarno (Ga) 212. 
Kondratowa-Alm 176. 
Koniecpol (Ra) 67. 
Königshütte (OS) 4. 
Konin (R W) 18. 
Koniuszki (Ga; bei Ro-

hatyn) 220. 
- (Ga; bei Sambor) 

212. 
Konopnica (Lu) 126. 
Konskie (Ra) 61. 
Konskowola (Lu) 116. 
Konstancin (Wa) 82. 
Konstantyn6w (Lu) 

108. 
Konty (Wa) 82. 
Kopernikus, Nik. 37. 41. 
Koprzywnica (Ra) 124. 
Kopyczyflce (Ga) 237. 
Korczankaberg 244. 
Koropiec 232. 235. 
KoroAciatyn (Ga) 234. 
Korost (Ga) 214. 
Korost6w (Ga) 244. 
Korsz6_w (Ga) 241. 
Korwin6w (Ra) 55. 
Korzenna (Kr) 186. 
Koscielec 23. 
KoAcielec-Spitze 177. 
KoAcielisker Tal 177. 
KofJciuszko,TadeuzXLV. 

49. 110. 163. 
Kosina (Kr) 155. 
Kosmacz (Ga) 250. 
Kos6w (Ga) 251. 
Koss6w (Wa) 103. 
Kostschin (RW) 22. 
Kowall 23. 
Kowel (RU) 134. 
Kozieglowy (OS) 64. 
Kozienice (Ra) 117. 
KoZlinka (Ga) 164. 
Kozowa (Ga) 232. 

Krakau 33. 
Adolf· Hitler-Platz 

39. 41. 
Alter Rathausturm 

41. 

. , 

Jrrakau: 
Annagasse U. 
Apotheke 35. 
Ärzte 36. 
Auskunft 33. 
Außenring 48. 49. 
Bahnhöfe 33. 
Barbakane 42. 
Behörden 34. 
Bibliotheken 34. 
Bonergasse 45. 
Botanischer Garten 

43. 
Büchereien 34. 
Buchhandlung 34.41. 
Burg 46. 
Bürgerarsenal, Altes 

45. 
Burgstraße 43. 
Cafes 34. 
Dietl-Denkmal 44. 
Dietlring 50. 
Distriktsamt 35. 41. 
Dominikanerinnen· 

kloster 43. 
Dominikanerplatz 44. 
Droschken 36. 
Floriangasse 42. 
Florianstor 42. 
Fremdenverkehrs· 

verband 33. 
Geschichte 36. 
Gesundheitswesen 

35. 
Hansestraße 49. 
Hauptabteilungen 

34. 
Hauptbahnhof 43. 
Hauptstraße 42. 
Heldenfriedhof 43. 
Hotels 33. 
Institute, Wissen-

schaft!. 34. 
Institut für Deutsche 

Ostarbeit 34. 36. 
41. 

Jagellonische Uni­
versität 41. 

J esuitenkonvent, 
ehern. 43. 

Johann-Haller-
Straße 49. 

J o-hannisgasse 42. 
Kasimir 50. 
Kinos 34. 
Kirchen: 

Adalbertkapelle 
41. 

Ägidiuskirche 45. 
Andreaskirche 46. 
Annakirche 41. 
Barbarakapelle 40. 

REGISTER 

Krakau: 
[Kirchen] 

Bernhardlner-
kirche 50. 

Burgkirche 46. 
Dom 46. 
Dominikaner-

kirche 44. 
Evang. Kirche 45. 
Felix und Adauc­

tus 46. 48. 
Florianskirche 42. 
Franziskaner­

kirche 44. 
Fronleichnams­

kirche 50. 
Heilig-Kreuz· 

Kirche 43. 
J ohanneskirche 42. 
Josefskirche 44. 
Karmeliterkirche 

42. 
Katharinenkirohe 

50. 
Kathedrale 46. 
Lazaruskirche 43. 
Leonhardskrypta 

48. 
Marienkirche 39. 
Markuskirche 42. 
Michaelskirche 50. 
Missionarierkirche 

60. 
Nikolauskirche 43. 
Norbertkirche 42. 
Peter· und Pauls-

Kirche 46. 
Piaristenkirche 42. 
Theresienkirche 43. 
Thomaskirche 43. 

Klöpper 42. 
Konzerte 34. 
KoAriuszko-Hügel 49. 
Krakus-Hügel 51. 
Krankenhaus 35. 
Kreishauptmann 35. 
:µichtspielbä.user 34. 
Marienplatz 43. 
Markt 39. 
-, Kleiner 43. 
Münze, Alte 41. 
N orbertanerkloster 

49. 
NSDAP. 35. 
Obergericht, Deut­

sches 44. 
Ostinstitut 34. 36. 41. 
Patrizierhäuser, alte 

41. 42. 43. 
Piasek 42. 
Pilsudski-Hügel 51. 
Podg6rze 51. 
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Krakau: 
Polizei 35. 
Post 35. 
Prälatenbaus 43. 
Pressehaus 49. 
Propaganda, Haupt· 

abteilung 42. 
Quartieramt 33. 
Rakowitzer Friedhof 

43. 
Rathaus 44. 
Rathausturm, Alter 

41. 
Regierung 34. 49. 
Reichsstraße 49. 
Reisebüro 33. 
Restaur nts 33. 
Rettungsstelle 35. 
Ringplatz 39. 
Rudawa 36. 49. 
Rundbastei 42. 
Rundgang 36. 
Schulen, Deutsche 

34. 
Skalka 50. 
Spitalgasse 43. 
Sport 35. 
Staatsbibliothek 49. 
Staatskasino 49. 
Staatssekretäre 34. 
Staatstheater 43. 
Stadion 49. 
Stadtbild 38. 
Stadtgründung 37. 
Stadthauptmann 35. 
Stadtmauer 42. 43. 
Stadtwald 51. 
Sternwarte 43. 
Stradom 49. 
Straßenbahn 35. 
Theater 34. 43. 
Theaterplatz 43. 
Tierpark 61. 
Tuchfiallen 40. 
Universität 37. 41. 

42. 50. 
Variete 34. 
Veit-Stoß-Haus 44. 

'Vogtshaus, ehern. 43. 
Waldfrieden 51. 
Wehrmachtstraße42 . 
Wesola 43. 
Weichsel 50. 51. 
Westring 48. 
Wissenschaftliche 

Institute 34. 
Wohnuilgsamt 33. 
Wolskiwald ·51. 
Zeitung 3,, . 

Krakauer Jura XXIT. 
52. 53. 54. 55. 68. 
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Krakauer Tor 52. 
Krakowiec (Ga) 156. 
Kranzberg (Ga) 212. 
Kranzwerder (RW) 18. 
Krappitz (OS) 5. 
Kraslczyn (Kr) 152. 
Krasne (Ga; Kreis Tar-

nopol) 230. 
- (Ga; Kreis Zlocz6w) 

225. 
Krasnik (Lu) 124. 
Krasnobr6d (Lu) 137. 
Krasnystaw (Lu) 135. 
Krechow (Ga) 140. 
Kreminny 245. 
Krenau (OS) 10. 
Krepna (Kr) 202. 
Kressendorf (Kr) 54. 
Kreta 252. 
Kreuzberg (Krynica) 

197. 
Kr6lowa-Paß 177. 
Kromer, Martin 201. 

221. 
Kromolow (OS) 55. 
Kronofanty 221. 
Kroäcienko (Kr; Kreis 

Przemysl) 209. 
- (Kr; Kreis Neu-

markt) 183. 
Krosniewice 23. 
Krosno (Kr) 203. 
Kroßwitz (RW) 23. 
Krotoschin (RW) 13. 
Krupa 134. 
Kruszyna (Ra) 57. 
Kmzlowa (Kr) 187. 
Krylos (Ga) 223. 
Krynica (Kr) 194. 
Kryniczankatal - 193. 

194. 196. 
Krystynopol (Ga) 138. 
Krywopole (Ga) 250. 
Krywula 140. 
Krzemienica (Kr) 148. 
Krzesanica 177. 
Krzna 107. 
Krzywcze (Ga) 238. 
Krzywda (Lu) 110. 
Krzywor6wnia (Ga) 

251. 
Krzyzne-Spitze 178. 
Ksiflz Wielki (Kr) 72. 
Kudryßce (Ga) 238. 
Kukul 250. 
Kulik6w (Ga) 140. 
Kunow (Ra) 118. 
Kurow (Lu) 116. 
Kurowice '(Ga) 220. 
Kutkorz (Ga) 225. 
Kutno (RW) 18. 
Kuty (Ga) 251. 

REGISTER 

Kutnice 176. 
Laband (OS) 3. 
Labenwolf, Pancraz 48. 

160. 
Labowa (Kr) 190. 
Lacko (Kr) 210. 
Lahod6w (Ga) 230. 
Lancut (Kr) 148. 
Lanczyn (Ga) 242. 
Landestreu (Ga) 219. 
Landsberg (OP) 29. 
Landshut (Kr) 148. 
Landskron (Kr) 167. 
-, Ruine (Ga) 238. 
-, Schloß (Ga) 239. 
Lapy (BB) 102. 
Lask (RW) 14. 
Lasnafelsen 184. 
Laszki Murowane (Ga) 

210. 
Latoszyn (Kr) 155. 
l.awoczne (Ga) 246. 
Lawr6w (Ga) 211. 
Leczyca 18. 
Legionowo (Wa) 27. 
Leipnik (BM) 9. 
Lelech6wka (Ga) 164. 
Leluchow (Kr) 193. 
Lemberg 157. 
Lemken XXVII. 207. 208. 
Lentschütz (R W) 18. 
Leopoldsdorf (Ga) 218. 
Leseczniki (Ga) 240. 
Lesko (Kr) 209. 
Leslau (RW) 18. 
Le11ael, Fr. .A. 88. 91. 
Leszno (Wa) 22. 
Letnisko (Ra) 116. 
Letowienka-Tal 152. 
Lefajsk (Kr) 120. 
Libochora (Ga) 245. 
Libusza (Kr) 201. 
Liebemühl (OP) 28. 
Limanowa (Kr) 181. 
Lindintol,de, Martin 40. 

41. 
LipnicaMurowana (Kr) 

153. 
Lisak 245. 
Lisko 209. 
- -Fels 208. 
Lis6w (Ra) 77. 
Liszni6w (Ga) 249. 
Litzm.ann, General 15. 
Litzmannstadt (RW) 

14. 
L!w (Wa) 103. 
Liwiec 103. 
Loben (OS) 2. 
Lochow (Wa) 102. 
Lodz 14. 
l.ojowa (Ga) 247. 

l.okietek-Höhle 52. 
Lokutki (Ga) 234. 
Lomnica (Kr) 193. 
Lomnicatal 218. 219. 

222. 
Lopczyca (Kr) 154. 
Lopiennik (Lu) 141. 
Lopuszna (Kr) 182. 
Lopuszno (Ra) 65. 
Lora, Franc. della LXX. 

46. 48. 
l.ososina Wielka (Kr) 

181. 
l.owcz6wek (Kr) 186. 
Löwen (NS) 2. 
Löwenstadt- (RW) 15. 
Lowitsch (Wa) 19. 
Lubacz6w (Ga) 149. 
Lubart6w (Lu) 106. 
Lubenstadt (R W) 23. 
Lubiasz6w (Ra) 59. 
Lubien (Kr) 171. 
- Wielka (Ga) 212. 
Lubience (Ga) 244. 
Lublln 126. 
Lubliner Plateau XXIII, 

114. 132. 
Lubochnia (Ra) 67. 
Lubogoszcz 181. 
Lubon 169. 
Lubycza-Krolewska 

(Ga) 137. 
Ludwikowka (Ga) 218. 
Ludzimierz (Kr) 170. 
Lush (Ga) 247. 
Luhy (Ga) 218. 
Lukawica (Kr) 209. 
l.uk6w (Lu) 105. 
Lukwa 222. 223. 
Lundenburg (ND) 8. 
l.upk6w (Kr) 207. 
Luzna (Kr) 200. 
Lysa G6ra 76. 
Lysankaspitze 176. 
I,ysa Polana 179. 
Iiysica 76. 
Lysina 171. 
Lysog6ry 76. 

Maciejowice (Wa) XLV, 
110. 

Magora 202. 
Magora-Höhle (bei Za­

kopane) 176. 
Magura (Kreis J aslo) 

200. 
- (bei Hreben6w) 245. 
- (bei Worochta) 250. 
Mährische Pforte (Su) 

11. 
Mährisch-Ostrau (BM) 

9. 

Mli.hrisch-Weißkirchen 
(BM) 9. 

Mak6w (Kr) 168. 
Makowica (bei Ja-

remcze) 248. 
- (bei Mlkuliczyn) 249. 
Malaka-Tal 175. 
Malapane (OS) 2. 
Malast6w (Kr) 200. 
Malkinia (Wa) 102. 
Malol~cznlak 177. 
Maniawa (Ga) 247. 
Märchental 177. 
Marchfeld (ND) 8. 
Marconi, Enrico LXIIl. 

92. 95. 100. 
Mardykiw-Sattel 245. 
Mariahilf (Ga) 240. 
Marienburg (DW) 24. 
Mari6wka (Ga) 230. 
Markowa (Kr) 148. 
Marschallspitze 183. 
Martinshügel (Tarnow) 

145. 
Masowien 81. 82. 87. 
Masuren (OP) 30. 
Matachin 245. 
Mayer, Joseph 131.233. 
M~cina (Kr) 181. 
Meczywka (Ga) 218. 
Medyka (Kr) 152. 
.Meerauae 1 0. 
Meeraugspitzo 180. 
Mehlsack (OP) 25. 
Mehlstein 154. 
Melsztyn 154. 
Merderer, Bernh. LXI. 

160. 163. 235. 242. 
Merlini, Dom. LXII. 

98. 99. 131. 
Meszcze (Ra) 66. 
Metow (Lu) 132. 
Michalin (Wa) 109. 
Michalk6w (Ga) 251. 
Michelsdorf (Lu) 134. 
Miech6w (Kr) 68. 
Miedzyrzec (Lu) 107. 
Miejska 76. 
Miejsce Piastowe (Kr) 

199. 
Mielau (OP) 26. 
Mielec (Kr) 121. 
Miclnica (Ga) 238. 
Mienia (Wa) 104. 
Mierzwica (Ga) 140. 
Mi~tusia-Tal 177. 
Mikolaj6w (Ga) 216. 
Mikuliczyn (Ga) 249. 
Mikuli:llce (Ga) 233. 
Milanowek (Wa) 63. 
Militsch (NS) 13. 
Miloszowice (Ga) 216. 

REGISTER 

Minsk (Wa) 104. 
Miodobory 229. 230. 
Mirocin (Kr) 156. 
Mirow (Ra) 57. 
Mizunkatal 218. 245. 
Mizyniec (Kr) 210. 
?tllawa 26. 
Mleczkatal 148. 
Mlociny (Wa) 100. 
Mnik6w (Kr) 53. 
Modlin (OP) 27. 
Mogielnica (Wa) 84. 
Mogila (Kr) 51. 
Mogilany (Kr) 171. 
Monasterzyska (Ga) 235. 
Morawica (Kr) 53. 
-(Ra) 76. 
Morszyn (Ga) 217. 
M oaca, Gian Maria LIX. 

40. 145. 
Moäcice (Kr) 144. 
Moäciska (Ga) 156. 
Moszczanka (Lu) 115. 
Mo zczenica (Ra) 59. 
Moazyr1aki, .Aug. LXI. 

229. 233. 
Mrozkow (Ra) 61. 
Mrozy (Wa) 104. 
Mszana Dolna (Kr) 180. 
Mszczon6w (Wa) 67. 
Muchowka (Kr) 153. 
Mühlhausen (OP) 29. 
Munina (Kr) 150. 
Muszyna (Kr) 193. 
Mylllenice (Kr) 171. 
Myslowitz (OS) 4. 

Nadarzyn (Wa) 68. 
Nadw6rna (Ga) 247. 
Naglowice (Ra) 70. 
Nag6rzanka (Ga) 237. 
Nakwasza (Ga) 226. 
Nalecz6w (Lu) 114. 
Narajow Miasto (Ga) 

230. 
Narew 27. 
Narozoberg 168. 
Nasiel k (OP) 27. 
Natolin (Wa) 100. 
Nawaria (Ga) 163. 
Neidenburg (OP) 26. 
Nekia (RW) 22. 
Nessau (RW) 19. 
Nesselsdorf (Su) 12. 
Neubruch (Lu) 134. 
Neudorf (Ga) 208. 
Neumark (Nowe Mia-

sto) 84. 
Neumarkt (Kr) 169. 
Neu-Mudy 245. 
Neutitschein (Su) 12. 
Neu-Sandez (Kr) 189. 
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Nldatal 71. 
Nidzica 73. 
Niebor6w (Wa) 21. 
Niechcice (Ra) 65. 
Niedrzwica (Lu) 124. 
Niedzlca, Burg 183. 
Nielepice (Kr) 53. 
Niemce (Lu) 107. 
Niemix6w, Bad (Ga) 

138. 
Nlepolomice (Kr) 143. 
Niepolomicer Heide 

143. 
Nieszawa 19. 
Nisko (Kr) 120. 
Njiankowice (Kr) 210. 
NUni6w (Ga) 234. · 
Nosalberg 175. 
Nowe Miasto (Kr) 210. 
--(Ra) 84. 
Nowo-Georgijewsk 27. 
Nowoslelce (Ga) 221. 
- Gniewosz (Kr) 205. 
N owosl6lka Kostiuko-

wa (Ga) 240. 
Nowy Dw6r 27. 
- l.upk6w (Kr) 207. 
- Zag6rz (Kr) 208. 

Oberländischer Kanal 
(OP) 28. 

Oberschles. Industrie-
gebiet 3. 4. 

Obersdorf (Kr) 209. 
Obertyn (Ga) 241. 
Obroszyn (Ga) 212. 
Oderberg (OS) 9. 
Odertal (OS) 3. 
Odrowaz (Ra) 61. 
Odrzyk01l (Kr) 204. 
Oels (NS) 13. 
Ogrodzieniec (OS) 55. 
Ohlau (NS) 6. 
Qjc6w (Kr) 52. 
Ojc6wer Tal 52. 
Okoclm (Kr) 154. 
Okopy (Ga) 238. 
Olbieoin (Lu) 126. 
Olohowiec (Ga) 238. 
Olchowiectal 235. 
Olcza (Kr) 170. 
Olczyska-Bach 175. 
Olesko (Ga) 225. 
Oleszyce (Ga) 149. 
Olkusz 69. 
Olszanica (Kr) 209. 
Olsz6wka (Kr) 169. 
Olsztyn (Ra) 57. 
Opatow (Ra) 11g. 
Opatowck 14. 
Opoczno (Ra) 60. 
Opole (Lu) 114. 
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Oportal 244. 245. 
Oppeln (OS) 2. 
Orawatal 244. 
Orlov Plaveö (Slowa-

kei) 193. 
Ortelsburg (OP) 30. 
Osiek (Ra) 124. 
Oslawatal 207. 
Oslawicatal 207. 
Osmoloda (Ga) 219. 
Osterode (OP) 28. 
Ostrow (Wa) 102. 
Ostrowiec (Ra) 118. 
Ostrowo (RW) 14. 
Otweck (Wa) 109. 
Ottynia (Ga) 241. 
Ozorkow 18. 
Ozyd6w (Ga) 225. 

Pabianitz (RW) 14. 
Paczoltowice (Kr) 54. 
Padew (Kr.) 121. 
Padovano, G. M. LIX. 

40. 145. 204. 
Palahicze (Ga) 234. 
Pantyrpaß 247. 
Paradyz (Ra) 66. 
Paraszka 244. 
Parchatka (Lu) 112. 
Parczew (Lu) 106. 
Parkberg (Krynica) 

197. 
Pasieczna '247. 
PeczeniZyn (Ga) 242. 
Peiskretscham (OS) 7. 
Pencz, Georg 48~ 
Pentiwka 250. 
Perehmsko (Ga) 218. 
Peskenstt>in, Schloß 53. 
Petrikau (Ra) 58. 
Pfister, Joh. LX. 145. 

147. 161. 231. 
Piaseczno (Wa) 83. 
Piaski Luterskie (Lu) 
Piekary (Kr) 51. Ll40. 
Piekosz6w (Ra) 57. 
Pieniaki (Ga) 226. 
Pieninengebirge 183. 

184. 
Pilica (Fluß) 57. 60. 81. 
- (Stadt, Kr) 64. 
Püsudalci, Josef XL VII. 

88. 48. 98. 
Pilzno (Kr) 155. 
Pincz6w (Ra) 70. 
Pinzel LXII. 94. 95. 163. 

• Piotrkowice (Ra) 77. 
Piotrowin (Lu) 114. 
Piro Dora 248. 
Pisana-Alm (bei Piw-

niczna) 199. 
- -( Tatra) 177. 

REGISTER 

Pistyß (Ga) 251. 
Piszczac (Lu) 108. 
Piwniczna 191. 
Plasz6w (Krakau) 142. 
Platerow (Wa) 105. 
Plerach, J oh. Georg LXII. 
. 20. 88. 95. 96. 98. 
Pleß (OS) 10. 
Pleäna (Kr) 186. 
Plöhnen (OP) 30. 
Plonsk 30. 
Plotycz (Ga) 227. 
Plotycza (Ga) 230. 
Pni6w (Ga) 24 7. 
Pöchersdorf (Ga) 218. 
Podg6rzany (Ga) 233. 
Podhajce (Ga) 232. 
Podhale 173. 
Podhorce (Ga) 228. 
Podkamiefl (Ga) 226. 
Podkowa Leäna (Wa) 

100. 
Pocllde (Kr) 143. 
Podlute (Ga) 219. 
Podolisches Prateau 

221. 225. 227. 228. 
229. 230. 233. 234. 
236. 243. 

Podwoloczyska (Ga) 
229. 

Podwysokie (Ga) 221. 
Podzamcze (OS) 55. 
Pohar 252. 
Poharek 250. 
Polany (Kr) 186. 
Polichno (Ra) 66. 
Policzne (Kr) 168. 
Polonicatal 249. 
Pomiarki (Ga) 215. 
Pomorzany (Ga) 231. 
Ponice (Kr) 169. 
Pop Iwan 252. 
Popowka (Kr) 53. 
Pöppelmann, Matthaua 

Daniel 88. 90. 93. 
Popradtal 191. 193. 
Poraj (OS) 55. 
Poronin (Kr) 170. 
Potok-Czercze (Ga) 221. 
- Zloty (Ra) 57. 
Potutory (Ga) 232. 
Powroznik (Kr) 193. 
Pradniktal 52. 53. 
Prerau (BM) 9. 
Preußisch-Eylau (OP) 

29. 
- -Holland (OP) 28. 
Prokocim (Kr) 142. 
Proskau (OS) 5. 
Pruchnik (Kr) 149. 
Pruszk6w (Wa) 63. 
Prutectal 249. 

Pruthtal 241. 242. 243. 
247-250. 

Pryslip 245. 
Przechyba-Alm 184. 
Przeclaw (Kr) 121. 
Przedb6rz (Ra) 65. 
Przemysl (Kr) 150. 
Przemyälany (Ga) 230. 
Przeworsk (Kr) 148. 
Przydonica (Kr) 190. 
Przyslop 198. 
Przysucha (Ra) 67. 
Psary (Ga) 221. 
Pschedmost (BM) 11. 
Ptaszkowa (Kr) 187. 
Puhary (Ga) 240. 
Pulawy (Lu) 111. 
Pustomyty (Ga) 216. 
Pusta Wielka 199. 
Pustkow (Kr) 121. 

Rabatal 168. 169. 171. 
R.abi8ch, Ambros. 160. 
Rabka, Bad (Kr) 168. 
- -Zaryte (Kr) 180. 
Rabsztyn (OS) 69. 
Raclawice(Kr)XLV.163. 
Radlow (Kr) 144. 
Radom 77. 
Radomsko (Ra) 58. 
Radoszyce (Ra) 66. 
Radymno (Kr) 150. 
Radwanowice (Kr) 53. 
Radziech6w (Ga) 164. 
Radziejowaberg 184. 
Radziwill6w (Wa) 62. 
Radzymin (Wa) 101. 
Radzyn (Lu) 106. 
Rafajlowa (Ga) 247. 
Raj (Ga) 232. 
Raniscbau (Kr) 147. 
Raszyn (Wa) 84. 
Rawa Maz. (Ra) 62. 
- Ruska (Ga) 138. 
Reden, Graf 4. 
Reichau lGa) 149. 
Reichshof (Kr) 146. 
R ejowiec (Lu) 133. 
Rennen, Pet,er von der 

47. 
Rezler, Thomaa LXII. 

106. 133. 134. 
Riczka (Ga) -251. 
Riesenburg (DW) 25. 
Ritachel, W. 88. 
Ritter 192. 
Rogacz 184. 
Rogow (Wa) 61. 
Roha.tyn (Ga) 221. 
Rokietaberg 242. 
Romano,Paolol61.162. 
Ropatal 200. 201. 

Ropczyce (Kr) 155. 
Rosenau 190. 
Rosenberg 202. 
Rosenburg (Kr) 209. 
Rößler, TJwmas LXII. 

106. 133. 134. 
Rote Berge 177. 
Rotes Kloster 183. 
R6:Zanka (Ga) 245. 
Rozd61 (Ga) 216. 
Rozembark (Kr) 202. 
Rozhurcze (Ga) 244. 
Rozkosz (Lu) 108. 
Rozlucz (Ga) 211. 
Rozn6w (Kr) 190. 
Roznower Talsperre 

190. 
Roztocze 149. 
Roztoka- Wasserfälle 

179. 
Rozwad6w (Kr) 120. 
Ruda-Maleniecka (Ra) 

66. 
Rudawa (Kr) 54. 
Rudka (Wa) 104. 
Rudki (Ga) 212. 
Rudnik (Kr) 120. 
- (Lu) 107. 
Rudniki (Ga) 232. 
Rudolfshof (Ga) 140. 
Runek 199. 
Ruugury (Ga) 242. 
Ruskie Pia.ski (Lu) 135. 
Rybnicatal 251. 
Ryki (Lu) 115. 
Ryman6w (Kr) 205. 
Rytro (Kr) 192. 
Rytwiany (Ra) 71. 
Rzoch6w (Kr) 121. 

Sl\dowa Wisznia (Ga) 
152. 

Salzberg 143. 
Sambor (Ga) 210. 
-, Stary 211. 
Samsonow (Ra) 71. 
San 150. 205. 207. 209. 

211. 
Sandomir (Ra) 122. 
Sandomire.r - Urwald 

121. 
Sanok (Kr) 205. 
San-Quellen 211. 
Sapit>Za.nka (Ga) 164. 
Sas6w (Ga) 227. 
Satan6w (Ga) 230. 
Sawin (Lu) 134. 
Schafflarn 170. 
Scharfenwiese (OP) 

102. 
Scheinberg, Schloß 199. 
Schieratz (R W) 14. 

REGISTER 

Schinkel, K. F. 54. 226. 
Schlötzau (RW) 16. 
Schlusau (R W) 23. 
Schlüter, Andreas LX. 

88. 91. 100. 139. 
Scholz, Hana 161. 
Schönanger (Kr) 121. 
Schröger, Ephr. 88. 95. 
Schröttersburg (OP) 19. 
Schuch, Adolf Fr. 90. 
-,Joh.Chr.88. 98.110. 
Schüller, Gottlieb 88. 
Schurgast (NS) 7. 
Schwarze Berge 252. 
Schwarzer Bach 198. 
- See 177. 
Schwcrsenz (R W) 22. 
Sechlytal 245. 
Sedziszow (Kr) 146. 
-(Ra) 69. 
See-Alm (Ta.tra) 177. 
Sekowa (Kr) 200. 
Seredina 250. 
Serednyia. 245. 
Seret 227. 228. 233. 

236. 237. 240. 
Seretquelle 226. 
Seume, J. G. 88. 
Sianki (Ga) 211. 
Sibyllenort (NS) 16. 
Sidor6w (Ga) 237. 
Siecicch6w (Ra) 117. 
Siedlce (Wa) 105. 
Sielanka (Krynica) 198. 
Sielpuica (Ra) 61. 
Siemianowka (Ga) 216. 
Siemlech6w (Kr) 154. 
Slemien-See 106. 
Siewicrz (OS) 64. 
Siklawa.-Wasserfall 178. 
Siklawica-Wasserfall 

176. 
Sitaniec (Lu) 141. 
Siwula 219. 
Skala (Kr) 52. 
- Podolska (Ga) 238. 
Skalat (Ga) 229. 
Skalbmierz (Kr) 68. 
Skaryszew (Ra) 117. 
Skarzysko-Kamienna 

71. 
Skawatal 167. 168. 
Skawcc (Kr) 167. 
Skawina. (Kr) 166. 
Skierniewice (Wa) 62. 
Skit Manlawsld 247. 
Skole (Ga) 244. 
Skollm6w (Wa) 82. 
Skorodyßce (Ga) 237. 
Skotschau (OS) 12. 
Skrzysz6w (Kr) 155. 
Sk:upowa 252. 
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Slawatyce (Lu) 108. 
Slawsko (Ga.) 245. 
Sloboda Rungurska 

(Ga) 2-12. 
Slone 207. 
Slotwlna (Kr) 144. 
Slowik (Ra) 71. 
Sluzewo 23. 
Smardzewice (Ra) 60. 
Smolefl (Kr) 64. 

imrcciner See 177. 
niatyn (Ga) 243. 
nieznica 181. 

Sobien, Burg 209. 
SobieBA:i, Johann III. 

XLIV. 92. 226. 
Sobolew (Wa) 110. 
Sobota (Wa) 20. 
Sob6w (Kr) 122. 
Socha.czew (Wa) 21. 
Sokal (Ga) 138. 
Sokolica 184. 
Sokoliki G6rskie (Ga) 

211. 
Sokol6w (Kr) 147. 
-(Wa) 103. 
Sokol6wka (Kr) 251. 
SoJdau (OP) 26. 
Solec (llil.) 77. 
Solotwina (Ga) 247. 
Soltykow (Ra) 61. 
Sonnbergalpe 174. 
Sosno'}'itz (OS) 10. 
Sowllny (Kr) 188. 
Spala (Ra) 67. 
Spas (Ga) 211. 

patenfelde (RW) 14. 
Spezza, Andrea 51. 
Stalowa Wola (Kr} 120. 
Staniutki (Kr) 143. 
Stanislau (Ga) 223. 
StaniBlau1, Bischof 4 7. 

50 .. 
Starachowice (Ra) 118. 
Stara Sol (Ga) 208. 
Stara Wies (bei Kol-

biel; Wa) 115. 
- - (bei Kozienice; 

Wa) 117. 
- - (Kreis Krosno) 

206. 
- - (bei Wengrow; 

Wa) 103. 
Staresiolo (Ga) 220. 
Starunia (Ga) 247. 
Stary Sambor (Ga.)211. 
Stasz6w (Ra) 71 . 
Stawiska (Kr) 199. 
Stebnik (Ga) 214. 
Stecher, Peter 160. 
Stenzyca (Lu) 110. 
Stille Ecke 198. 
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Stoczek (Wa) 110. 
Stojan6w (Ga) 164. 
Stolpie (Lu) 140. 
Stopnica (Ra) 77. 
Stoß, StanislaU8 38. 40. 
-, Veit LVm. 37. 40. 

44. 47. 
Strahora 247. 
Stralkau (R W) 22. 
Str~tyska-Tal 176. 
Strickau (R W) 15. 
Str6ze (Kr) 187. 
Strus6w (Ga) 233. 
Strwi~t 209. 210. 212. 
Stryj (Stadt; Ga) 215. 
- (Fluß) 211. 215. 216. 

243. 244. 
Strypa 228. 230. 232. 

235. 
Stryi6w (Kr) 203. 
Strzebel 188. 
Strzemleszyce (OS) 54. 

69. 
S trzylki-Topolnica 

(Ga) 211. 
Sucha (OS) 167. 
- Hora (Kr) 170. 
Suchedni6w (Ra) 71. 
Sueß von Kulmbach, 

Hans L Vlll. 38. 
SuJarzowa 171. 
Su1ej6w (Ra) 65. 
SuJejowek (Wa) 104. 

i
uloszowa (Kr) 53. 
wica 218. 
wider (Wa) 109. 
widersee 110. 

~wi~ta Katareyna (Ra) 
76. 

Swietoslaw (Ga) 244. 

iwinica-Spitze 178. 
wirz (Ga) 231. 
wist6wka 178. 

Swoszowice, Bad (Kr) 
166. 

Sylenka.-Tal 250. 
Synow6dzko (Ga) 244. 
Szade (Ga) 208. 
Szaflary (Kr) 170. 
Szalone 197. 
Szalowa (Kr) 200. 
Szczakowa (OS) 6"4. 
Szczawnica (Kr) 183. 
Szczaworyt (Ra) 77. 
Szczbrzeszyn (Lu) 137. 
Szczecno (Ra) 76. 
Szczekociny (Ra) 70. 
Szczepan6w (Kr) 144. 
Szczerzec (Ga) 216. 
Szczucin (Ra) 71. 
Szczyrzyc (Kr) 181. 
Szklo, Bad 164. 

REGISTER 

Szklo, Fluß 164. 156. 
Szreniawa 68. 
SzydJ6w (Ra) 71. 
Szydlowiec (Ra) 74. 
Szymbark, Schloß 199. 

Tannenberg-Ehrenmal 
(OP) 26. 28. 

Tarchomin (Wa) 100. 
Tarczyn (Wa) 84. 
Tarnobrzeg (Kr) 122. 
Tarnogrod (Lu) 137. 
Tarnopol (Ga) 228. 
Tarnow (Kr) 144. 
Tartak6w (Ga) 138. 
Tatarenpaß 249. 
Tatar6w (Ga) 249. 
Tatra, Hohe XXII. 173. 
Tatrastraße 178. 
Teklin6w (Ra) 58. 
Tenczyn, Burg 54. 
Tenczynek (Kr) 54. 
Teresin (Ga) 238. 
Terespol (Lu) 108. 
Tersz6w (Ga) 211. 
Teschen (OS) 12. 
Teufelsfelsen 140. 
Teufelssteine 226. 
Theodorshof (Ga) 140. 
Tluwwauuen, Bertel 

LXIII. 47. 48. 93. 96. 
Th11m, Daniel 93. 
Tiasiw (Ga) 220. 
Tiegenhof (D W) 28. 
Tinz (Kr) 51. 
Tlumal:z (Ga) 234. 
Tlmqaczyk (Ga) 242. 
Tluste (Ga) 239. 
Tluszcz (Wa) · 102. 
Toki (Ga) 229. 
Tomaschow (Ra) 59. 
Tomasz6w Lubelski 

(Lu) 141. 
Tonningen (RW) 23. 
Tost (OS) 7. 
Touste (Ga) 230. 
Trajanswall 230. 238. 
Trawniki (Lu) 133. 
Trembowla (Ga) 233. 
Treustädt (RW) 13. 
Trojauowice (Ra) 66. 
Tropfstein 153. 
Tropie (Kr) 153. 
Trop ztyn 153. 
Troäcian 245. 
Truskawiec (Ga) 214. 
Tryncza (Kr) 120. 
Trzciana (Kr) 155. 
Trzcianca (Kr) 204. 
Trzehlnia (OS) 54. 
Tschenstochau (Ra) 55. 
Tuchla (Ga) 245. 

Tucholka (Ga) 243. 
Tuch6w (Kr) 186. 
Tuczna (Lu) 108. 
Tunel (Kr) 69. 
Turbacz 169. 
Turka (Ga) 211. 
Tuszow (Kr) 121. 
Tylmanowa (Kr) 185. 
Tynlec (Kr) 51. 
Tysmienica (Fluß; bei 

Lublin) 106. 
- (- bei Boryslau) 

214. 
- (Stadt; Ga) 234. 
Tyszowce (Lu) 136. 

Ugartsthal (Ga) 219. 
Uhn6w (Ga) 138. 
Uhrusk (Lu) 134. 
Uhryn (Ga) 237. 
U ngarisch-Hradisch 

(BM) 11. 
- -Ostra (BM) 11. 
Uni6w (Ga) 231. 
Unterwalden (Ga;) 230. 
Urle (Wa) 102. 
Urman (Ga) 232. 
Urycz (Ga) 215. 
Uscie Biskupie (Ga) 

238. 
- Ruskie (Kr) 200. 
Ustianowa (Kr) 209. 
Ustrzyld Dolne (Kr) 

209. 
Uzsoker-Paß 211. 

Verecker Paß 243. 
Vischer, Peter LVIII. 38. 

40. 44. 47. 
Vorderer See (Tatra) 

178. 
Voßwalde (OS) 2. 

W~chok (Ra) 118. 
Wadowitz (OS) 12. 
Waksmund (Kr) 182. 
Waldkarpaten XXII. 

21 ~. 219. 243-252. 
Waldrode (RW) 19. 
Walewice (Wa) 20. 
Wanda-Hügel 52. 
Wapienne (Kr) 200. 
Waplitz 29. 
Waratyk (Ga) 242. 

· Warez (Lu) 138. 
Warka (Wa) 81. 

Warschau 85. 
_ Adolf-Hitler-Platz 

90. 
Albert-Breyer-Haus 

98. 

Warschau: 
Albrecht-Dürer-

Platz 96. 
Alter Markt 92. 
Altstadt 92. 
Andreas-Schlüter-

Platz 91. 
Arsenal, ehem. 91. 
Ärzte 86. 91. 
Auskunft 85. 
Bäder 86. 
Badeschlößchen 98. 
Bahnhöfe 85. 
Bahnhofstraße 97. 
Bank 86. 91. 
Behörden 86. 87. 
Belvedere 98. 
Blechernes Palais 93. 
Börsenstraße 91. 
Botanischer Garten 

98. 
Bristol, Hotel 95. 
Brücken 99. 
Brühl, Palais 90. 
Büchereien 86. 
Cafäs 85. 
Czerniakow 100. 
Danziger Ufer 94. 
Deutscher Wohnbe-

zirk 86. 
Deutsches Haus 95. 
Dluga 91. 
Dreikreuzplatz 97. 
Droschken 87. 
Emissionsbank 91. 
Erlöserplatz 98. 
Europa, Hotel 95. 
Fritsch, Ehrenmal 

des Generalober­
sten Frhr. v. 99. 

Fuggerhaus 92. 
Gaststätten 85. 
Geschichte 87. 
Gouverneur 86. 
Großes Theater 90. 
Handwerks-Muster-

schau 92. 
Hauptbahnhof 97. 
Hauptpost 97. 
Haus der Deutschen 

Kultur 96. , 
Heldenfriedhof, deut-

scher 97. 
Hochhaus 97. 
Horugstraße 92. 
Hotels 85. 
Industrie 87. 
Innenstadt 89. 90. 94. 
Institut für Deutsche 

Ostarbeit 95. 
Johannesgasse 93. 
Kinos 85. 

REGISTER 

Warschau: 
Kirchen: 

Alexanderkirche 
97. 

Andreasklrche 91. 
Annakirche 94-. 
Augustinerkirche 

94. 
Benediktinerin­

nenkirche 94. 
Bernhardiner­

kirche 94. 
Dominikaner-

kirche 94. 
Erlöserkirche 98. 
Evang. Kirche 97. 
Florians- und Mi-

chaelskirche 99. 
Garnisonkirche, 

röm.-kath. 91. 
Heiliggeistkirche 

94. 
Helligkreuzkirche 

96. 
Hyazinthuskirche 

94. 
Jesultenkirche 93 .. 
Johannes-Kathe­

drale 93. 
J osefskirche 

(Karm. Kirche) 
95. 

- (Visitand. Kir­
che) 95. 

Kapuzinerkirche 
92. 

Karmeliterkirche 
95. 

Kaslmirkirche 94. 
Kath drale St. J o­

bann 93. 
Maria-Magdalena­

Kirche 99. 
Marienkirche 94. 
Orthodoxe Kirche 

99. 
Paulinerkirche 94. 
Sakrament-Kirche 

94. 
Verklärung Christi­

Kirche 92. 
Visitandinnen­

kirche 95. 
Konzerte 85. 86. 
Kopernikus-Denk· 

mal 96. 
Kraftpostlinien 85. 
Krakauer Straße 94. 
Krankenhaus 86. 
Krasinski-Garten 92. 
- -Palast 92. 
Kr6likarnia 99. 
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Warschau: 
Lange Straße 91. 
l..azienki-Park 98. 
- -Schlößchen 98. 
Lichtspieltheater 85. 
Lubliner-Ufilon-

Platz 98. 
Markt, Alter 92. 
Marschallstraße 97. 

98. 
Metgasse 92. 
Miodowa 92. 
Mokotow 89. 
Musemn der Stadt 

Warschau 7. 
Neue Auffahrt 94. 
- Brücke 97. 99. 
- Welt 94. 96. 
Neustadt 94. 
NSDAP. 86. 
Opernhaus 91. 
Ostinstitut 95. 
Ostpark 99. 
Palais: 

Blank 91. 
Blaues 91. 
Blechernes 93. 
Brühl 90. 
Dcckert 91. 
Erzbischöfl. 92. 
Krasinski 91. 
Pac 92. 
Potocki 95. 96. 
Primas v. Polen 91. 
Sächsisches 90. 
Staszik 96. 
Tepper 91. 
Zamoyskl 96. 

Passionsweg 97. 
Piaristenkolleg, 

ehern. 92. 
Polizei 86. 
Post 86. 
Postplatz 97. 
Pow&zki 97. 
Praga 99. 
Quartieramt 85. 
Rathaus 91. 
Reisebüros 85. 
Restaurants 85. 
Rundgang 87. 

, Sächsischer Garten 
90. 

- Werder 99. 
Sächsi chesPalais 90. 
Saska K~pa 99. 
Schifferhaus 93. 
Schloß, König!. 93. 
Schloßplatz 93. 
Schulen 86. 
Schwimmbäder 86. 
Seegarten 98. 
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Warschau: 
Senatorenstraße 91. 
Siegesstraße 97. 98. 
Sigismund-Säule 93. 
Sport 86. 
Staatsbibliothek 96. 
Stadtbrücke 94. 99. 
Stadtverwaltung 86. 
Steinerne Treppe 92. 
Sternwarte 98. 
Straßenbahnen 86. 
Theater 85. 
Theaterplatz 90. 
Ujazdower Allee 97. 
Universität, eheqi. 

96. 
Weidenstraße 90. 
Wilan6w 100. 
Zitadelle 94. 
Zoliborz 89. 

Warthbrücken (RW) 
18. 

Warthe 14. 18. 55. 57. 
Warthenau (OS) 55. 
Warthequellen 55. 
Wawer (Wa) 104. 
Wawolnica (Lu) 114. 
Weichsel xxm. XXXIII. 

12. 19. 24. 27. 36. 82. 
100. 110. 111. 112. 
122. 

Weichselstädt (RW) 19. 
Weißenstein 153. 
Wengrow (Wa) 103. 
Werbkowice (Lu) 136. 
Werchobuz (Ga) 228. 
Wereszyca 11)2. 164. 

212. 
W ernher am Prag 39. 
Werteba-Höhle 237. 
Weruschau (RW) 16. 
Wesseli (BM) 11. 
Wiar 210. 
Wieliczka (Kr) 142. 
Wielowies (Kr) 122. 
Wieprz 106. 107. 110. 

135. 137. 
Wieruszyce (Kr) 153. · 
Wierzbnik (Ra) 118. 
Wierzchower Mammut-

grotte LIV. 53. 
Wiesenberg (Ga) 140. 
Wilan6w (Wa) 100. 
Wilczyska (Kr) 186. 
Wilder Berg 197. 
Wilga 109. 110. 
WllkoJaz (Lu) 124. 
Willenberg (OP) 30. 
Winniki (Ga) 230. 

REGISTER 

Wirsing, Nikolam 39. 
Wiälica (Ra) 70. 
Wislok 203. 
Wisloka 146. 121. 202. 
Wiänicz Nowy (Kr)144. 
- Stary (Kr) 144. 
Wistowa (Ga) 219. 
Wit6w (Ra) 59. 
Witte, De LXI. 161. 163 . . 
Witulin (Lu) 108. 
Wlochy (Wa) 22. 
Wlodawa (Lu) 134. 
Wloszczowa 57. 
Wodzislaw (Ra) 73. 
Wojcieszk6w (Lu)· 110. 
Wojnicz (Kr) 154. 
Wola Just. (Kr) 51. 
- Luzanska (Kr) 200. 
Wolb6rz (Ra) 66. 
Wolbrom (Kr) 69. 
Wolka (Wa) 21. 
Wolkowitzaberg 138. 
W olosianka 245. 
Wolowa 230. 
Wormditt (OP) 25. 
Worochta (Ga) 250. 
Woroniaki 228. 
Woronienka (Ga) 250. 
Wrcschen (RW) 18. 
Wurzelbauer, Joh. 47. 
Wybran6wka 220. 221. 
Wygnanka (Ga) 237. 
Wygoda (Ga) 218. 
- (Lu) 108. 
Wysocko NiZI1e (Ga) 

211. 
Wysoka G6ra 230. 
Wysokie (Kr) 148. 
- Kolo (Ra) 116. 
Wysowa (Kr) 200. 
Wysuczka, Schloß 238. 
Wyszk6w (Wa) 101. 
Wyszyna-Rudzka (Ra) 

65. 66. 

~abianka (Lu) 115. 
Zabie (Ga) 252. 
Zabierz6w (Kr) 53. 
Zablotce (Ga) 226. 
Zablot6w (Ga) 243. 
Zabornia (Kr) 172. 
Zagnaflsk (Ra) 71. 
Zag6rz (Kr) 209. 
Zag6rzany (Kr) 200. 
Zajezierze (Ra) 117. 
Zakliczyn (Kr) 154. 
Zaklik6w (Lu} i2"4. 
Zakopane (Kr) 173. 
Zakroczym (OP) 30: 
Zalesie (Wa) 82. 

Zaleszczyki (Ga) 239. 
Zalozce (Ga) 227. 
Zaluz (Kr) 209. 
ZamoM (Lu) 135. · 
Zarnow (Ra.) 66. 
Zarubiflce (Ga) 229. 
Zauchtel (Su) 9. 
Zawada (bei D~bica) 

155. 
- (bei Lublin) 137. 
- (bei Tarnow) 145.' 
Zawal6w (Ga) 232. 
Zawichost (Ra) 125. 
Zawieprzyce (Lu) 107. 
Zawiercie 55. 
Zawoja (Kr) 168. 
Zawrat-Sattel 178. 
Zbaraz (Ga) 229. 
Zbor<iw (Ga) 228. 
Zborowice (Kr) 186. 
Zbnicz 229. 230. 2a1. 

238. 
Zbylitqwska G6ra (Kr) 
• 154. 
~egiest6w .(Kr) 193. 
Zelazowa Wola (Wa) 
. 21. 
Zelech6w (Wa) 110. 
Zelemianka (Ga) 245. 
Ze!eny 252. 
?elkow (Kr) 53. 
Zeniec (Ga) 249. 
Zerwana (Kr) 72. 
Zglobice (Kr) 154. 
Zichenau (OP) 27. 
Zich.lin (RW) · 19. 
ZieJony Staw 177 . . 
Zimna Woda (Ga) 153 
Zinten (01?) 25. 
Zlin (BM) 9. 
Zlockie (Kr) 19;3. 
Zlocz6w (Ga) 227. 
~Iota Lipa 231. 
~migr6d (Kr) 202. 
Z61kiew (Ga) 139. 
Z61kiewka (Lu) 135. 
Zolta Turnla 178. 
Zombkowltz (OS) 55. 
Zornstein 182. 
Zubrynka-KJause. 248. 
Zuckerhut ·249. 
Zug. SimonGottUeb LXfi. 
. 88. 91. 95. 96. 97. 
Zurawno (Ga) 221. 
Zwierzyniec (Ga) 232. 
- (Lu) 137. 
iwoJen (Ra) 116 . • 
Zydacz6w (Ga) 216. ·· 
Zyrard6w (Wa) 62. 
Zyrawka (Ga) 240. 
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